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ERSTE ABTEILUNG: 

TEXTE UND ÜBERSETZUNGEN. 


Die georgische „Petrii.sliturgie.“ 

Ina Luteiiiischo zuriickübersctzt und mit vorlüufigen Bemcrkuugon bfglcitct vou 

Dr. Hoinrich Gousaen. 

l)io sogonannto „Potrusliturgio“, d. h. dio rümischo Mosso in gric- 
chischur Spracho ist von don Theologen und Liturgikorn soit ihror 
orston Vorüfl'ontliehung durch don Gontor Bischof Wilhelm van 
Linden i. J. 1589 1 viol zu wouig benchtot worden. In ncucror Zoit 
war os dor golohrto Cardinal Pi tra, dor endlich für sio cinc Lanzo 
bracli, auf ibron Wort hinwics und schou wouigstons scchs Hand¬ 
schriften von ihr kannte. Vergl. soinc Hymnographie de l'Eglise Grec¬ 
que, Rome 1867, S. 72—73. Eino Reiho Jnhro spütor veranstaltoto in 
England C. A. Swainson in soinom Work The Gree/c Lilurgies chiejly 
from Origintd authors, Cambridgo 1884, S. 191—203, oino Nouausgabe 
dor Potrusliturgio uach dom „Codex Rossanonsis", domsclbon, der aucb 
Lindnnus' Ausgabe zugrundc liegt mit den Varianten eincr Pariser 
Hs. (Als. suppl. gr. 476), wührond Brightman in soinon Liturgies 
Eastern and Western, I, Oxford 1896, S. XCI, wieder seinen Zwcifelu 
über sio Ausdruck gobon zu müsson glaubt und nur ihro (4) ilira be- 
kannt gewordonen Handschriften aufzahlt. 

Aber aucb im Oston, in RuÜland, begann os in den lotzton 60 Jahron 
IJbor dio Bedoutung dioser Liturgio zu diimmorn. Dor spatero russi- 
sche Bischof Porphyrius Usponski, dor im Orientc soinom Vater- 
lando Uboraus viclo und kostbaro Handschriftenschiitzo cingehcimst 
bat, entdeckto auf soinor 2. Reise tiach dem heiligen Berge Athos i. d. 
J. 1858—61 zu soinom Staunon unscro „Potrusliturgie“ in einora alt- 
slawischen Codex des Klosters Chilaudari. Vgl. sein gloichnamiges 
Werk, Moskau 1880, S. 179—185; der Text der Liturgie solbst steht 
S. 180—184. Bischof Porphyrius setzt die „Potrusliturgie“ ums Jalir 
680 an „für die Slawen in Bulgaricn“. „Bischof Johanucs von Salo- 
niki, der“ — so lauteu die weitern Bomcrkuugen des russisekon Go- 

> Missa apo8tolica | sive \ H 9E1A AElTOïPriA | toö a-jfoo droatóAoo üt- 
Tpou | Dioinum sacrificinm J sancti apostoli Petri—Cum WUhelmi Lindani, Epi- 
scopi Gandavensis | Apologia pro eudem D. Petri apostoli Liturgia .... Anlverpiac | 
Ex of/icinu Chrisophori PUmlini | Architypographi Begii | MDLXXXIX. 
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lelirten — „auf der 6. allgemeinen(?) Synode v. J. 680 zugegen war 
und der geistlicken Jurisdiktion des römiscben Papstes unterstand**, 
liabe „den Bulgaren und MSliren den Hegumen Cyrill gcsandt, gebürtig 
aus Kappadozien, untcrrichtet in Daraaskus, danacli in Alexandrien 
lobend, endlicb nach Saloniki gelangt und dort den Befelil crbaltend, 
die Bulgaren zu taufen und ihnen eine Schrift zu gebeu“. Es sei, so 
liciUt es weitern Orts bei Uspenski, uubekannt, wer die (Petrus-) Li¬ 
turgie verfaftt habe; „doch ihr Vorhandensein bei den Slawon im Illy- 
ricum, das goistlicli vom salouikischen Bischof abhing, liegt zutage. 
Dieser Errbischof mit soiner ganzen Herdo im 7. Jabrhundert und 
im 1. Viertel des 8. Jahrkuuderts unterstand dem römiscben Papste"! 

Der „orthodoxe 4 * Bischof Porphyrius hat jedenfalls der Wahrhoit 
sehr die Ehre gcgeljon, nfimlich, dali die sog. „PctruKliturgio** in der 
ïat aucli die Messe der AUslaweu war; war sie aber dies und angeb- 
lich (!?) im Auftrago des Erzbischofc Johannes von Thossalouich aus 
dem Griechischen ins Slawische übersetzt, so rau& sie zuerst und vor 
allom auch die ursprüngliche Liturgie der Bevölkerung, iusbesondcrc 
dor Griechen dos alten Illyricums überhaupt goweson sein! 

Eino neue kritiscbo Ausgabe crfuhr dieso altslawischo „Pctrus- 
liturgio“ durch don russischen Gelehrten Syrku in seiner Untersuchimg 
Zur Gcsdiidite der Btlchcrverbesserung in Bulgarien im 14. Jahrh. 
I Bd. Die liturgisdien Arbeiten des Patriardien Euthymius von Tir- 
novo, St. Potersburg 1890, S. 221—231. Dio Aufetellung Syrkus, dali 
erwt der Bulgaronpntriarck Euthymius (t 1404) die altslawischo „Po- 
trusliturgio“ ebenso wio dio „Jakobusliturgic** — auch dieso nfimlich 
stekt in der botr. alUlawischcn Chilandari-Hs. und daraus u. a. bei Syrku 
a. a. O. S. 179—218 — aus dem Griechischon ins Altslawischo oder 
Bulgarische üborsotzt hal>c, ist rein willkürlich und geschichtlich uu- 
haltbar. Syrku begekt nümlich den grollen Eehler, dio oflonsichtlich 
iilteren Tcxtc, was insbosondero, wio er selbst zugibt, ftir unsoro „Petrus- 
liturgie** zutrifft, nach einem jüngeru lateinerfcindlichon Dossier zu he¬ 
inessen und eiuzuschatzen, dor u. a. dio „Petrus-" und „Jakobusliturgie** 
enthült, niimlich nach der slaw. Hs. Nr. 26 der St. Potorsb. Akaderaie 
der Wissenschaften. Darin keiüt es zwar am Schlusso der „Jakobus- 
liturgie", sie sei „übersetzt von Euthymius, dem Patriarchen von Tir- 
nowo, aus der griechischen in die slawische Sprache", woraus aber für 
dio 8lawiscken Übersetzungen der römiscben liturgiscken Stücke 1 in 
dcrselbon Hs. durchaus nicht das Gleiche folgt, abgesehen davon, dali 


1 Mit ihnen hat es dieselbe Bewandtnis, nfimlich sei es polemischer, sei cs rein 
literarischer Art za sein, wie ihnliche griechische Texte. VgL solche bei A. Papa- 
dopoulos Kerameus, Document* Grecspour tervir d l'histoirc de la4 im - croisade 
(Liturgie et Reliques), paris, 1893, and Baamstark, Liturgia S. Gregorii Magni. 
OC. IV. S.1—27. 
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sie in gewissom Sinne den beutigcu modernen Tv pus der römischen 
Liturgie darstellen. Abcr der „orthodox 11 hefangene Syrku weift sicli 
ltat Er kennt die Künste der heutigen Gelehrtenkritik und scliiebt 
den bekanuten „grofien Unliekannten 11 vor. Nacb seiner Meinuug niim- 
lieb cutbiüt die Chilandari-Hs. die ültere „unkorrigierte*' Rezension der 
Übersetzung des Euthymius, wfihrend die Petersburgcr Hs. 26 d. Ak. 
d. W. die spatere „korrigierte“ Rezension birgt; die Verbosseruug ist 
„viellcicht* 1 gemaebt nach einer orientaliscben Hs. aus .lerusalem odor 
vom Sinai odor aucb aus Agyptcn, wiihrend die ursprüngliche Über- 
sotzung aus einer gricchischeu Hs. wie die des russiseben Pantaleiraon- 
klostcrs entstanden sei. Vgl. Ul>er sie Krasuoseljtsov, Malerialien filr 
die Geschichte der RangJdhje der Liturgie des hl Johannes Chrysost. 
Kasan 1889 S. 6. N. eine neuo bishor uubekanntc* grieebisebe Atkos- 
Hs. der „Petrusliturgic 11 ! 

Die bis jct/.t lmkanut gowordcnen „Pctrutditurgion* 1 leiden, cigon- 
tltmlichenveiso die unteritalischen mebr, dio „illyrischcn u woniger, an 
dem Fobler, dab sie alle sterk byzantinisiert siud, uamontlicb in den 
Teilen vor und nach dom Kanon. Im Kanon solbst siud die Heiligen- 
verzeichnisse in don Gebeten „ Communicantes “ und „Nobis guogue pec- 
catoribus u iusoforn interessant und clmrnktcristiscb, als dio unteritali- 
seben Hss., wie der „Codex Rossanonsis* 1 und der vou Grottaferrata 
(rp VII), dom jotzigon röraischon Kanon folgon, nur dab der „Rossa- 
nensis 11 im zweiten Gebet noch das griechischo Martyrinnenpuar Rar- 
bara und Juliana hiuzufÜgt, wdhrend die Athos-Hss., wio die von 
Chilnndari und Paris als solche des „Illyricums u nach alteroiu freiorem 
Rrauch» in boiden Gebeten noch viclo andere Heiligo erwahnen. Im 
ersteron Gebote sind es vornehmlich die groben Kirchonvütor und As- 
zoton, im letztcren dio gricckisobcu „Grofi u -Martyrinncn; besonders 
bozoidinond und filr den praktischon Gcbraucb der „Petrusliturgio u 
sprochend ist dio Tatsache, dab die altalawisclie Rezension initten in 
dio zwoito Hoiligcuseric dio hl. Petka (Parascevo), dio bcrnhmto bul- 
garischo Natioualboiligo einschaltot. 2 Audi das noch mag schon bier 
betont worden, dab die Chilandari-Hs. die „Petrusliturgio" an erster 
Stelle bat; sie schlicbt rait den Wortcn „Eude dor Liturgie des bl. 


i Martène, De anti qn is ecc/esiarmn ritiüns, P. I*, Kotoraag., 1700, S. 402 *q. 
und 409; Grancolaa», Let anciennes Liturgiet. Paris 1704, p. 620 »q. 

= Bekanntlich gehörcn zu den ültesten kirebenslawisclien DenkmlUern Frag¬ 
ment® einesSacramentarioms, das mit dem sog. .Leonianura* 1 identisch zu sein scheint, 
vgl. Denkschriften d. k. Ak. d. IK. Pl.il. Mist. CL .W. Bd. Wiea 1890. II. AhlUg. 
Jagii: Olagolitica. I. Anhang, S. 44—58 - Die Kiener Fragmetite. Die Griechen 
haben diese altesteu „katholischen** Denkmaler Bulgariens mit Fleifi vemichtet, so 
daC bcutc die Bulgaren keine Idee mehr von ibrer alten römiscb-katholischen Ter- 
gangenheit baben und sich für genuine „Orthodoxe** ballen. 
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Apostels Petrus“, wahrcnd es ara Schlusse der nachfblgenden Jakobus¬ 
liturgie kurz lautet n Ende der Jakobusliturgie*. 

Vorstudicu zu einer Arbeit über die liturgiscken Formularo und 
Bttcber süratlicker orieutalischen Kircben kauptsiichlich uach bisher 
unbekannton odcr fibcrseheuen Quellen ffdirtcn, wie auf dera Gcbicte 
der alteston Liturgien ül>erkaupt, so aucb auf dem der „Petrusliturgie* 
zu ncuen und überraacheuden Ergebnisseu. Es steilte sicb namlich 
koraus, dab die ferne gcorgische Kircbe in der Zeit ibrer Rlilte und 
Sell>stiSudigkeit ebonfalls diese Liturgie hochscbiitzte und praktizierte 
und dab sie dieselbc dazu in der verbültnismS&ig filtesteu Farm bosnb 
und liewabrt bat Das grobe gcorgische Sam mei werk von Sabinini, 
Parodies der georgiscben Kirche, St Petorsburg 1882, ontbfilt u. a. 
wcrtvollen Dokumenteu der georgiscben Kircho S. 432—36 eiue „Ab- 
bandluug unscrcs lil. Vaten Evthimi vom lil. Berge*. Es sind 15 Ant- 
vrorteu diescs grobcn Arcliimandriton des Ivirouklosters (998—1012) 1 
und nberam verobrteu georgiscben Nationalkeiligcn auf obensovielc 
Frngon seitens des Priesters Thcodor aus dera St Sabnkloster. Die 
f>. Fragc Thoodors (obd. S. 434) lautet: „Was ist dio Jakobusliturgio, 
ist sio echt oder nicht**? Antwort des lil. Evthirai: „Dio Jakobus¬ 
liturgio ist unzwcifclliaft echt, und sio war zuerst in don griochischcn 
und unseron Kirchen. Doch als der lil. Basilius und der sol. Jobauncs 
Chrysostomus Liturgion verfabton, nalim das Volk dioso der Kürzo 
wogen au, und dio des lil. Jakobus kara in Vcrgessenheit Und jetzt 
cclebrioren alle die des hl. Chrysostomus, und wenn oinor also will, ist 
jedo gut, dio des Jakobus, obonso die dos Petrus, dio des Basilius und 
dio des Chrysostomus 1 *. Im Anfango des 19. Jabrb. verfaUto dor Boktor 
des kirchl. Seminars von Tbolav in Nordgeorgien oino Liste der Denk¬ 
maler des georgischen Schrifttums, au/gestellt d. 26. September 1810 
in 270 Nrr.; Nr. 257 onthult den „Kondaki (xovraxcov) der Liturgio 
des Apostels Petrus, aus dera Griechischcu flbersetzt*. Vgl. Mélanges 
Asiatiques, St. Pétcrsb. 1877, VIII, 8. 418 und Tsagaroli, Nach- 
richten über die Denkmaler des georgischen Schrifttums, 1. Bd. 3. Liof. 
S. Potorsb. 1894. 8. 252 f., insbes. S. 266. Leider goben unR dio 
knappen Listen der georg. Hss. auf dera Atkos, im Krouzklostcr boi 
(— beute in der grieckiscken Patriarcbatsbibliotbek in) Jcrusalera und 
auf dem Sinai bei Tsagareli a. a. O, Lief. I (1886) und II (1889) 
über das Vorbandensein von Texten der „Petrusliturgie M in den dortigon 
alten liturg. Hss. keine Auskuuft Erst der vollstiindigero Katalog 
der georg. Hss. des Tifliser kirchl. Museums von Sliordania-Dsha- 
nascbwili, Tiflis, 1902—1908, brackte i. J. 1903 unter Nr. 81 die 
kurze Beschreibung einer verbaltnismiiliig jungen Hs. mit der „Potrus- 


1 S. Natróev, Das IvironJdoster auf dem AÜios (ross.) Tiflis 1909. S. 211—214. 
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liturgie.» Es ist eine Papierhs. von 71 Blüttern zu 20 x 15 cm iu 
Kliutsuii-(Kirchen-)Schrift, „zur Zeit des gcorg. Kntliolikos (Obcr- 
biscliofs) und Prinzen Doraenti (1706—1725) aus oincr lis. des 
9. Jahrli. kopiert“. Die „Petruditurgio* stebt f. 35—44; cs folgt ihr 
dio Jakobusliturgie uud es geht ilir voran oin „TJnterriclit uuseres lil. 
und gottragonden Va tors Basilius Ober das Gebet und die versebie- 
denen Tugendcn u . Eudlicb licschenkte uns daim der gelobrto gcorg. 
Erzpricster Kekolidse in scinom Standardwerko flber dio liturgixchen 
BUclicr seiner Kircbo Liturgisch-geargische Denkmaler in den vater- 
Idndischen Bibliotheken, Tiflis 1905, S. 201 f., wenigsteus mit oincr russi- 
sebon Übci-sctzuug der gcorg. *Potru.sliturgie‘‘ mitsamt golebrUm An- 


• Ea exiatieren noch einige georg. Euchologienhia. in der Bibl. dor „Geacllscliaft 
sur Vorbreitung <leö Hchrifttums untor der georg. Bevidkerung - . Vgl. don allxn 
knappen Katalog von Karld*chaschvili, Tirtia 1905, 8. 32—33. leider int der 
groftnrtigo oud mustcrgültige Kstalog «Heser wicht. Ilild. von Tha«|.HiaohvSli Ma 
jetset (2 Bilnde mit 1446 Nrr., aeit 1802) noch nicht xu den tlieol. Ha*, gelnngt- l)a- 
gegen ging dem Verfaaaer «oeben noch eiu wertvoller Saminclbatxl nua TiMia ra mit 
aeltonen und ginzlich vergriffenen georg. Pablikationen nu* der Hitte de* vorigon 
Jahrhundorta. Dnrin ateht au 4. Stelle d. Tt‘/obil-Sitqvaoba d. i. die „Poëtische Al- 
hantUwig 11 dea (Ibernua fruchtbaren prinzlichen Schriftsteller* und Katholiko* An- 
toni I. (f 1788), Tiflis 1853, hrag. von PI. Joaaeliani xnit xahlreichen hiator.-litorar. 
Anmerkungen. In der langen Heihe der georg. alten Schriftsteller behandelt Antoni 
S. 259 auch die literar. Verdienate dea „Vetera Thoophile". Dieaer war zuerat Athoa- 
rabnch und apüter „Metropolit - von Tarao* (uin 1050). In den Anmerkungen achreibt 
Joaaellnni dicaein M«>nchabiach«»f folgende Werke zu: 1. Die I.itargie dea Aj>oat*da 
Patrua, 2. Die Liturgie dea Apoatela Jakobus, 3. Daa Leben dea hl. Georgiër* llarion, 
überfletzt aua dem Griechiachen. Da dioao Angabe bezüglich der Jak«ibualiturgle ent- 
flchiodou unrichtig lat, so dürfte aie anch für die Potrualiturgio koiuen Glaubon ver¬ 
dienen. Die Jakobualiturgie liegt n&mlich in einer der Alteaten georg. Ha*, vor, in 
der Vr. 86 dea Tirtiaer kirchi. Muaeuma vom O./lO. Jahrh. und atellt eine bcaondor* 
alte Variante dieaer bcrühmten Liturgie dar. Ihre manische Cberaetznng stcht bei 
Kekelidae in dem alabald namhaft zu machenden Werke H. 0—22. Überachrift und 
Eingaug mogen hier folgen: „Liturgie doa hL Apoatela Jakobus, dea Herrcnbruder» 
fundj eraton Erzbiachofs von Jemaalem. — Wann der Priester aich vorberoitet die 
Liturgie zu verrichten, apreche er xuerst dies Gebet: O G«»tt, macho uns, deine Knechtc, 
würdig, einzutreten iu den hl. Tempel Deinea Kuhmus, um Deinen hL Namen zu ver- 
horrlicbeu. Da du dor Gott der Gnaden und der Henachen-Liebhaber bist, so bringcu 
wir Dir Lobpreia dar — dem Vater, dein Sohne und dem hl. Geiste jetzt und immer 
uud von Ewigkeit zu Kwigkeit. — Gebet der Prothesis de# hL Opfrra: O llerr, unaer 
Gott, der gab zur Nahmng allen Glaubigen daa Himmclabrot nnseres Herren Jera 
Christi, deines eingeborenen Sohnes, den Du vum Himmel geaandt um unaerer Er- 
lüauug willen, um derentwillen Du gerobteat uns zu crlGsen und zu erkaufen* uaw. u*w. 
Nach dem Überaetzer (Kekelidae) aoll aber die Spracbe der Petrunliturgie ebeiiso 
altertfimlich sein wie die diesor Jakobualiturgie. Schon der Altere kleinere Katalog des 
Tifliaer kirchi. Museums von Dshanaschvili, 1—2, Tiflia 1898—99, weiat S.26—27 
(man verbesaere Nr. 92 in 86) auf die Wichtigkeit dieser gcorg. Jakobualiturgie hin, 
und zwei kleine Fakaimiles aus ihr bot derselbe Dthanaachvili in seinem Werk- 
chen Tsaritsa Tamara, Tiflis 1900. Taf. II, 4 u. 5. 
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merkungen. Er weist a. a. O. S. 152 ebenfalls auf die Wichtigkeit der 
schon erwfthnten Euthymiusstelle hin und zwar nach dor Hs. Nr. 450 
des kirchl. Museums in Tiflis, fol. 562 sq.; in eincr langen Anmerkung, 
ebendort S. 152—53 fülirt er, der vorauszusebenden erblichon Vor- 
eingenoramonh(?it dor slawischen und griocbischon „Orthodoxie 1 * gegen 
alles „Lateinische" unpartoiisch und mutig vorbeugend, unter andoren» 
aus: „Andererseits ist die Antwort des hl. Euthymius wichtig filr uns 
in der Hinsicht, dab sio sich darstellt als das oinzigo direkte Zougnis 
flir den gottesdienstlichen Gebrauch der Liturgie, die don Namen des 

Apostels Petrus trilgt.Dieses Zeugnis zu vordrehen, gibts gar 

keine Möglichkoit; in ihm nttmlich oinen eiufachen Irrtum zu orblickon, 
das gostattot uns nicht die hoho Autoritilt dos hl. Euthymius, der zu 
soinor Zoit an der Spitzo des gosaraten Athosraönchturas stand (Dimi- 
trievskij, Ttrnxó S. 240, Bisch. Porphyrius Qeschkhte des Athos. 
III, 1 S. 160) und sehr wohl dio gottesdionstliche Vergangonhoit dor 
griochischon Kircho kannto M . 1 

Gelegentlich dor Aufstollung eines Vorzoichnisscs dor goorg. bibl. 
Hss. im Kaukasus, in Rufiland und in WoRtouropa fand sich uner- 
wartot oino goorg. Hs. mit dor „Potrusliturgio" in dor Vaticana in 
Rom; sio stammt aus dor Propaganda und trflgt dio Bozoiclmung, 
„Borg. Nr. 7“. Wohl ist dio Hs. vorhilltnismilllig alt, nilmlich vom 
21./12. Jahrh. nach unsoror Schatzung, abor loidor gorado in unsorer 
Liturgio sohr defekt, indom alles bis zura Paternoster fohlt; vollstlln- 
diger sind schon dio folgondon Jakobus- uud Basiliusliturgiou. Dahor 
mub bohuf8 oinor orschöpfendon und kritischon Bearbeitung dos goorg. 
Toxtos dieser Liturgio einstwoilon noch auf glUcklichoro Fundo gohofft 


* Bokanntlich stand dor groDo goorg. Katholikos Kyrion, dor circa 590 soin Volk 
vom ftrmon. Monophysitismus zum Katholizismus zurückfflhrto, mit Papst Oregor in 
Briofwoohsol, in soinom erston Briefo widor don Armenior Kathollkos Abraham liilSt 
dersolbo dio 8ynodo von Chalcedon sagen: „Anathema dein Eutyches, Anathema dom 
Dioskur, es anathomatisiort (sio) dio hl. Dreieinigkeit, os exkommuniziort (sio — zu 
armen, „hanê" ist „ artaqs " zu orgilnzon!) dor apostolische Stuhl dos hl. Petrus", 
im Buch der Bricfe (arm.), Tiflis 1901, S. 187. Und wenn der lotzto grofio goorg. 
Nationalheiligo und Archimandrit des Ivironklostors Goorgi (1058—1066, s. Natroov, 
a. a. O., 8. 232—45) i. J. 1068 wenige Tago vor seinem Todo vor dem byzantin. Kaisor 
Constantin XI. Dukas und soinom Ilofe don rftmischen Brauch dor Azyma boim hl. 
Opfor gegen dio Gricchen vortoidigto und pries mit dor sarkastischen Bemerkung, die 
Griochon bedienten sich „kluge und weise" des gesiiuerton Brotes in ihror Liturgie, 
weil sio sich so oft durch dio HRrcsie bomakelt hiitten, wiihrend dio Lateinor mit 
Azyma zelebrierten, sowie Christus es eingesotzt und dor „Apostelfürst" Petrus os ge¬ 
halten habo und zum „Zoichon, dat ihr — der Romer — Glaube rein und ungesRuort 
goblieben sei,| sowie Christus und seine Jünger ihn gelehrt hiitten" (vgh Die Athos- 
H88. des IvironJclosters v. J.1074, georg., Tiflis 1901, 8.332), so war dies au Dor einem 
kathol. Ehrenzeugnis fiir die röm. Kircho, gewit wohl auch cine Solbstrechtfertigung 
Georgis fiir seine Zelebration der Petrusliturgio. 
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werden, und wir können vorliiufig leider niclits besseres bieten, als den 
Vcrsuck einer raöglichst treuen, kirclienlateiniscben Übersetzung der 
russisclum Übertragung von Kckclidso a. a. O. S.S. 201—206. 

Liturgia sancti et omnüaudati Apostoli Petri. 

Diaconus: .Tube Domne benedicere! Sacerdos: Benedictum 
sit regnum, et cantant [cantores]: antiphonam sive Do - 

minici festi sive Sancti. Ad.: Gloria <Patri etc.> sacerdos 
perfidt introitum cum Evangelio 1 et post antiphonam Marianam 


* Hineichtlich desson, was otwa alles ilbor die georgischo Rezonsion der 
Potrusliturgie zu sagen oder zum Vorgleich mit ihr heranzuziehon wliro, 
mÜ88on wir uns eiuatweilen auf dasHorvorstechendsto beschranken. Vor allora sei 
dio allgomoino Bomerkung vorausgeschickt, daO, wonn die Rahmouforra hio 
uud da „byzantinisch" tingiert zu soiu scheint, wir uns vorzuhalton habon, 
dafi bisher sozusagen niohts liber dio alte Liturgio des Jahrhunderto lang 
mit Rom so engo verbundenon lllyricums (Vgl. L. Duohosne, Êglises 
séparêes*, Paris 1905, 8. 229—279. VI „ L’lUyricum ccdésiastique) ver- 
lautot hat nooh untorsucht worden ist, da£l os, um einmal umgokohrt zu 
vorfohron, naho liegt zu fragon, ob nioht das emporkommondo Byzanz in dio 
Rahmenform seiner Liturgie manches aus der lllyricums übornommon liat. 
Boraorkenswort sind au oh noch dio manchorloi Berührungspunkto unserer 
Liturgie mit don alten Elementen dor sog. ambrosianisohon, dio wogen der 
Voranstolluug der Erzhoiligen von Ravenna Apollinaris und Vitalis vor dio 
von Mailand im Kanon wohl urspriinglich dio latoiniscbo Liturgiovarianto 
doB Exftrchatos überhaupt war. 

• Übor don alton „kntholisohen" Brauch anfangs dor Messe das priichtig 

gescbmUckte Evangolium foicrlich zum Altar zu tragon, vgl. Jos. Cata- 
lano, De Codice S. Evangelii, atgue servalis in dus ledione et usu vario n'tÜM 
libri JU, Romao 1733. I, 3. sqq. Woitor bosaü dio alto römisoho Kirche 
ihr be8ondoros Antiphonarium oder Troparienbuch für dio Introitus- und 
Oftertoriumspsalmon mit ihron nach don Foston wochsolnden Antiphonon. 
Dio Introitusp8almodio soll Papst Cölestin eingefUhrt haben, wkhrond Papst 
Gregor das Antiphonarium kürzte und cndgültig rodigierto. Vgl. Binterim, 
Denkwürdigkdten usw. IV, 3, Mainz 1828, 8. 42; Übcr dio immor mehr 
Uborhandnohmcndon „Tropon", ebond. 8. 285, Kraus, ReaPEncgklopadie der 
chtisti. AUert., II, Froib. 1886, 8. 923, „Troparion", wo es unter anderom 
heiüt: „Nach Durand, Rat. div. off. VI, 114 gehörcn zum Tropus Anti- 
phona, versus (Psalmi) et Gloriao u . Übor dio abendlkndischen „Theotokia" 
eingangs der Liturgio vgl. Johannis do Johanne, De divinis Siculorum 
offidis, Ponormi 1736, p. 103 sq. (Thotokia) im „Gloria" dor altsizil. Messe, 
Martène, a. a. O. p. 356: „Post partum virgo inviolata permanBisti." Endlich 
vgl. noch Martène 8. 543 dio Schilderung des feierlichcn „Introïtus" mit 
Evangeliura aus der Ontermesse: ex Corbdensi codice Ratóldi abbatis (f 986). 
In feierlicher Prozossion zieht der Klems aus der Sakristei, der Subdiakon 
tragt ante oculos eppi das Evangolium, das letzterer eingangs der Kiroho 
kallt. Die cantores Bingen w&hrend dessen den Psalmus introitus * AnÜphona 
v Resurrexi u cum psalmo r Domine probasti me a (Ps. 131).Dann kUÜt 




8 


Goussen 


l&toionior] facit fer; Kyrie eleison; ad quod respondens populus 
item dicit ter: Kyrie eleison! Sacerdos dicit ter: Christe mi¬ 
serere nobis. Populus respondet item ter et dicit: Miserere . 1 

Sacerdos benedicit populum in forma crucis ter et dicit: 
Dominu 8 vobiscum, et populus : Et cum spiritu tuo. Sacerdos s 
cantat: Gloria in excelsis Deo. Populus respondet: Et in terra 
pax .... usque ad verba: in gloria Dei Patris, Amen. 

Deinde se vertens ad popxdum sacerdos benedicit ipsum in 
forma crucis et dicit: Dominus vobiscum. Populus: Et cum 
spiritu tuo. Sacerdos: Oremus! Et legit magna voce hanc 10 
orationem: Porrige, Domine, credentibus in Te dexteram 
coelestis auxilii, ut digne desiderata percipiant per Dominum 
nostrum Jesum Christum, quocum vivis et regnas Domine, 
Deus noster, in unitate Spiritus Sancti in saecula saeculorum . 2 
Populus : Amen. is 

Deinde Jiunt versiculus ["f litaniae Iterum 


mnn don Altar, und dor Bischof küflt uochmals das ihm foiorlich tlbor- 
reickte Evangelionbuch. 

• Dioso Art dor Kyrie* bzw. Christo-oloison-Rozitation gogo» dio heuligo 
römisoho wird von Papst Grogor dom Grolion Lib. 7. Indict. 2. Ep. 64 bo* 
tont, wonu or sagt: „Kyrie eleison autem nos neque diximus y neque dicimus 
sicut a Oraecis dicilur, quia in Qraccis simul omncs dicunl, apud nos autem a 
Clericis dicitur et a populo respondetur, et tolidem vicibus etiam Christe eleison 
dicitur, quod apud Qraecos nullo modo dicitur Ygl. Granoolas n. a. O., 
S. 422. (Das obonso soltono wio vorgcsaono Work von Grancolaa iat mit 
das Bosto und ErschöpfondBte, was je übor dio alton Liturgien gesohrieben 
worden iat. Es verdient ontachiodon oiue neue vorbossorte und vorvoll- 
stlindigto Ausgabe). 

1 Eer altrömi8cho Brauch hielt strongo on oiner Oration odor Collecte 
foat, s. Grancolaa, a. a. O., 8. 485. Die violon Orationon führte Columban 
(f015) ein, was ihm soinerzoit von Agrestinus nuf oinpr Synode von Macon 
Bchr verübelt worde, s. Martène, a. a. O., S. 362. 

* Der „ versiculus “ (- npoxc(|i.evov) schlieÖt die Epistel mit ein. Er acheint 
dor Üborrost des Psalmos zu sein, der im Jiltoston ganz einfaohen Gottes- 
dienBte die Lesungen einleitete, bis im 4./5. Jahrh. dio reichere Ausgoatal- 
tung durch Introitus usw. erfolgto. Dio ambrosianische Liturgio hat eben- 
falls diesen Brauch bewahrt. Vgl. Grancolas a. o. O., p. 392. 

4 Unter den Litaniae: „Iterum atque iterum “■ eind hier die Fürbitten 
zu verstellen, die sich heute im römischon MeOritue nur am Charfreitag 
(Oremus et!) erhalten haben, die aber in der alteren Zeit nie bei der litur- 
gischen Feier fehlten. Ygl. bei GrancolaB a. a. O. die Zougnisse von 
Papst Coelestin I., S. 412 und von Prosper von Aquitanien, S. 332—489. 
Zwischen Epistel ünd Evangelium war wirklich ein Platz fiir feierliche 
Eiöschaltungeu. Ygl. Grancolas a. a O., .8. 512. 




Die georgische „Petrusliturgio". 


9 


atque iterum ... et „Alleluja"'. Postea legens Evangelium dicit: 
Domino 8 vobiscum. Populus: Et cum spiritu tuo. Legens 
Evangelium: Ex N. N. sancto Evangelio lectio. Populus: 
Gloria Tibi Domine! Post Evangelium populus pro: „Gloria 
5 tibi Domme “ dicit: Gratias agamus Domino! 

Sacerdos: Dominus vobiscum. Populus: Et cum spiritu 
tuo. Sacerdos : Oremus! Cantor es contant canticum sanctorum 
(donorum). Sacerdos (dicit) orationem: Oramus Te, omnipotens 
Domine, ne auferas a nobis gratiam tuam, nam in confessione 
io Sanctae Trinitatis exspectamus nos salvari . 2 Magna voce: per 
omnia saecula saeculorum. Populus: Amen. 

Sacerdos: Dominus vobiscum. Populus: Et cum spiritu 
tuo. Sacerdos: Credo in unum Deum. Populus: Patrem omni- 
potentem ... usque ad finem. 

is Sacerdos elevat <manus> in coelum 3 . Diaconus: Stemus 
decenter, stemus cum timore. Populus: Misericordia pacis. 
Sacerdos: Gratia Doruini nostri .... usque ad finetn. Po¬ 
pulus: Et cum spiritu tuo. Sacerdos: Sursum corda vestra 4 

1 Siche weiter S. 15, Anm. 1. 

2 Man bemerke wohl die alte Offertoriumsoration des Priesters, wahrend 
die schola cantorum den Offertoriumspsalm singt! 

3 Das folgende mutet zwar besonders byzantinisch an, aber in fast 
allen Liturgien stehen hier herum eigentlich jetzt mehr oder weniger ver- 
kümmerto Epiklesengebete, woraus wenigstens einige hier angcführt seien. 
So drückt der sog. „Micrologus 11 echou sein Staunen aus über das „galli- 
kanischo“ fcierliche „Fm sandificator" etc. nach dera Offertorium, Grancolas 
a. a. O. S. 552; so heiCt es hier im ambros. Missale: „Benedidio Dei om¬ 
nipotents Patris et Filii et Spiritus sancti copiosa de Melis descendat super 
liane nostram óblationem“, in andem alten MeÜbüchem: „In nomine sanctae 
et individuae Trinitatis Patris et Filii et Spiritus sancti, descendat Angelus 
benedidionis et consecrationis super hoe munus oUatum. Amen*, s. Grancolas, 
S. 554. Fcrner ist hinzuweisen auf Martène a. a, O. S. 393: „In vderi 
missali ecclesiae Narbonensis secretis additur isthaec. Super oblata antequam 
incipiat proefationem Oratio: Descendat, qmesumus Domine, Spiritus Sis. tuus 
super hoe altare, guo haec munera tuae nxaiestati oblata benedicendo benedicat et 
sanctificando sandificet et sumentium corda dignanter emundet. Per Dominum 0 
etc., s. dazu noch Mone, Latein u. griech. Messen, Fraokf. &. M. 1850, 
S. 21. Die armen. kopt. und athiop. Liturgion endlich haben hier ganz 
markante Epiklesegebete! 

4 Das „Sursum corda vestra “ unserer Potrusliturgie wird zum orsten 
Male von dem lateinischen Schriftsteller Commodian erwahnt. Vgl. Gran¬ 
colas, S. 403. Die alteste römisebe Liturgie hatte an der Stelle „Sursum 
Mr u , das auch noch der hl. Augustinus mehrmals betont(neben „Sursum corda*, 
welch letzteres aus Wohlklangsgriinden allgemein geworden zu sein scheint): 
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Populus: Habemus ad Dominum. Sacerdos: Gratias agamus 
Domino. Populus: Dignum et iustum est. 

Sacerdos exdamat tnagna voce: Vere dignum et iustum est 
nos Tibi gratias, agere, Domine sancte, Pater omnipotens, 
aeterne Deus, per Christum Jesum Dominum nostrum. per s 
quem maiestatem tuam laudant Angeli, adorant Dominationes, 
tremunt Potestates, coeli coelorumque Virtutes, beata Serapbim 
socia exultatione concelebrant. Cum quibus et nostras voces 
admitti iubeas, supplices [Wörüich: veluti sen-i] deprecamur. Po- 
pulus: Sanctus, sanctus . .»» 

Sacerdos: Accipite, comedite ... . Populus: Amen Sacerdos lenedicit 
in forma crucis sacrifcium et dicii: Bibite ex eo oranes .... Populus: 
Amen. 2 

Sacerdos <dicil> orationem: Te igitur clemens et philan- 
thrope Pater per Christum Jesum, Filiuin Tuum et Dominum is 
nostrum, supplices rogamus ac petimus, <uti> accepta habeas et 
benedicas haec dona et mittas desursum Spiritum Tuum 
Sanctum super proposita oblata 3 et hoe sacrificium, id quod 

‘ Zu bedauern iet in unserer Petrusliturgio die Abkürzung im Sanctus, 
wo man gern erfahren hitte, ob diese Liturgie gleich den lütcsten und besten 
Hss. das dreimalige „Sanctus* kurz mit „ Dominus Deus Sabaoth “ schloD, wegon 
dos folgenden „Te igitur clementissinu Pater etc*, denn die Erwdbnung deii 
Sohnes stört den logischen Zusammenhang. 

2 Dieser Einschub gehört natürlich nicht hierher. Es ist ursprünglich 
cine ,byzantmisierende‘ Randkorrcktur zum römiseken Stillgebct der Ein- 
setzungsworte, die spiter durch einen ungcschickten Abschrcibor — dazu 
noch nn verkehrter Stelle — in den Text hinein geraten ist 

* Hier erscheint endlich glucklich die Anrufung des hl. Geistes bei 
(dos bedeutet ad meistens im Vulgirlateinischen) der Konsckration. Vgl. 
Thiel, Epp. Hom. Pontif., Brunsb. 1868, I, S. 486: „Kam quomodo ad di- 
vini mysterii consecrationem caelestis spiritus invocatus advenief, si sacerdos, (et) 
<fui eum adesse deprecatur, criminosis plenus actionüms repróbetur “/ Man 
(Drewa u. a.) hat gemeint, es handele sick hier um die bekannte 
(spatel) formelle orientalische Epiklese nach den Einsetzungsworten, allein 
wenn Papst Gelasius hier von einer formellen Epiklese behufs der Kon- 
sekration sprache, die ron der Würdigkeit des Konsekrierenden abhinge, 

8o w&re dies sowobl gegen die allgemeine altchristliche, wie auch ganz be- 
sonders gerade gegen die konstante römische Dogmatik und dieser Papst 
ein arger Haretiker. Ygl. die zahlr. patrist. Zeugnisse bei Klee, Kathol. 
Dogmatik, Mainz 1861, S. 622, insbes. noch S. 625 ein Zeugnis des syr. 
Bischofs Phüoxenus. Das interessante Philoxenuszeugnis steht vollstandig 
bei Badger, The Kestorians and their Rituals, London 1832 H, S. 164 und 
im syr. Urtext im Cod. Syr. Vatic. 58, fol. 141*. Im Gegenteil, diese Stelle 
ist ein gliinzendes Zeugnis für die u ral te römische und gemeinchristliche 
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• offertur Tibi imprimis pro sancta Catliolica Ecclesia Tua, 
quam pacifica<re>, custodkre>, adunc<re (et)> rege<re <ligneris> 

toto orbe terrarum [Wörtlich: a tcrmino usque ad tenninura terraej una 
cum servo Tuo Papa nostro et Antistite et Episcopo nostro. 
5 Memento ipsorum Domine et servorum Tuorum, famulorum 
Tuorum et omnium adstantium Tibi et totius orbis orthodoxi. 
Memento Domine et mei, indigni servi Tui, miserere mei et 
ab omnibus iniquitatibus lava <me>, itemque omnium circum- 
stantium Tibi, quorum fides cognita est coram Te et <quos> 
nosti Tii placontes Tibi ex offerentibus hoe sacrificium laudis, 
io (hoe tempore sacerdos temet manus expansas super sanctum ponem) 
quod offerimu 8 Tibi, aeterno Deo vivo et vero, pro ipsis et 
pro omnibus, pro redomptiono animarum eorum, pro spe sa- 
lutis et vitae eorum. 

Communicamus et memoriam venoramur imprimis glorio- 
io sissimao semper virginis Mariae, genitricis Domini nostri Jesu 
Christi, beatorum apostolorum et martyrum: Petri, Pauli, An- 
dreae, Jacobi, Joannis, Thomae, Jacobi, Philippi, Bartholomaei, 
Matthaei, Simonis, Thaddaei, Lini, Oleti, Clementis, Xysti, 
Cornelii, Oypriani, Laurentii, Chrysogoni 1 , Martini, Plieronymi, 
20 Ambro 8 ii, Augustini, Gregorii, Isidori, Benedict! et omnium 
Sanctorum tuorum. Statue participationem nostram cum ipsis, 
imprimis oramus Te, doce nos praeceptum Tuum et dirige 
nos per Dominum nostrum Jesum Christum. 

Anrufung dor GnadenfUlle übor das hl. Opfor und dio Gltiubigen. Wir 
worden iu einem besondoron auefUhrliohen Aufsatze demnftchst unsoro Fundo 
ilbor dio al toste römischo Liturgie und dio spatorientalische forraollo 
Epikloso vorlcgen. VorlUufig vorgleicho raan oino Aurufung des hL Goistes 
nicht wio hier ira Te xgilur , wohl aber im Hanc xgilur aus dem bonedikti- 
schen Cod. Carcassonensis bei Martène S. 403: „ Hanc igitur oblaiionem ... 
el desccndal super hunc panem el super hutuc ealieem luae divinilalis pleniludo, 
dcscendat etiam super me peccatorem Sti. Spiritus septiformis gratia, xncom- 
prehensibilis maieslas, stad quondam in patrum hostias visibiliter descendebat, 
diesque noslros in tua pace disponas“ eto.; Shnlich bei Valentini, God. necro- 
log.-liturg, del monastero di S. Salvalore e. S. Qiulia in Brescia, ibid. 1887, 
S. 123 sq., mit dem Zusatz „Haec Vominus Paulinxis (B. v. Aquileia, f802) 
in canone addidit u . 

• Hier fehlen im Kanon richtig jene „Romer “ „ Joannes el Pazdus u , 
dio bekauntlich nach don neuesten Forschungen als solche nie existierten. 
Vgl. Delehaye S. J., Ben Légendes hagiographiques J , Bruxelles 1906, 
p. 254—56. 
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Hanc igitur oblationem (sacerdos denuo expandit manus), 
rogamus Te Domine, servitutis nostrae et cuncti populi Tui 
ut placatus accipias, dies<que> nostros in pace disponas, ab 
aeterna damnatione eripias nos et in electorum Tuorum iubeas 
grege numerari per Christum Dominum nostrum. 5 

Hanc igitur oblationem (iterum expandit manus) benedic- 
tam, ad 8 criptam, ratam, rationabilom Tu Domine habere dig- 
neris, ut corpus et sanguis fiat dilectissimi Filii Tui et Dei 
no 8 tri Jesu Christi. 

Quoniam pridie quam pateretur [Wörüicli: Oio anto pne.ionora Do- 10 
,nin 0 (hoe tempore sacerdos paululum clevat sanctum panem et 
dicit): accepit panem in sanctas ac venerabiles manus suas et 
olevatis oculis in coelum, — ad Te Deum et Patrem suuin et 
Omnipoteutem, gratias agens Tibi, benedixit, fregit, dedit 
sancti 8 suis discipuli» et dixit: „Accipite, manducate. Hoe 1.1 
est corpus meum.“ Simili modo postquam coenatum est 
(sacerdos elevat calicem et dicit:) accipions calicem in sanctas 
ac venerabiles manus suas, gratias agens Tibi, benedixit, de¬ 
dit discipulis suis et dixit: „Accipito et bibite ex eo omnes: 
Hic est enim novus et aeternus calix sanguinis et 20 
testamenti mei in mysterium fidei, qui pro vobis et 
pro multis effundetur in remissionem peccatorum. 
Haec quotiescunque feceritis in mei memoriam facietis". 

Memores igitur (sacerdos inclinat se ante setm. altare) Do- 
miue, nos servi Tui, et plebs sancta Christi, Filii Tui et Do- 25 
mini et Dei nostri, beatae passionis, in inferos descensus, ex 
mortuis resurrectionis, sed et in coelos gloriosae ascensionis 
et ad dexteram Tui sessionis offerimus Tibi, ofFerimus prae- 
clarae maiestati Tuae de Tuis donis et datis hostiam puram, 
hostiam sanctam, hostiam immaculatam, panem sanctum vitae 30 
aeternae et calicem vitae aeternae. 

Supra quae propitio et sereno vultu respicere digneris et 
accepta habere, sicuti accepta habere dignatus es munera 
pueri tui iusti Abel <et> sacrificium patriarchae nostri Abrahae 
et quod tibi obtulit primus sacerdos Tuus Melchisedech, sanc- 35 
turn sacrificum, immaculatum et acceptabile. 

Sacerdos inclinat se ante setm. altare, extendit manus versus 
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altaris coopertoria, crigit se paulatim tribus intervallis , deinde ponit 
mams extensas supe'r altaris cornu , osculatur altare et dicit 
sequentem orationem: .Supplicea rogamus, omnipotens Dous, 
iube <haec> perferri per manus angelorum Tuorum* in sublime 
s altare Tuum in conspectu Deitatis Tuae, ut <quotquot> ex 
hac altaris participationo sacrosanctum Filii Tui corpus et 
sanguinem sumpserimus, omni benedictione et gratia filiali 
repleamur. 

Oramus Te Domine pro iis, qui <nos> praecesserunt cum 
io signo fidei, dona eis requiem in loco rofrigorii, in loco lucis 
et pacis, condona et indulgc ipsis in Christo Jesu Domino 
nostro. 

Nobi8 quoque peccatoribus famulis Tuis, de multitudine mi- 
serationum Tuarum sperantibus, partem bonam donare dig¬ 
is neris cum sanctis apostolis et martyribus, cum Joanne et 
Stopliano, Mattliia et Barnaba, Ignatio et Alexandro, Mar- 
cellino et Petro, Felicitato, Porpetua, Agatlia, Lucia, Caecilia, 
Anastasia, Sopliia 2 et cum omnibus Sanctis Tuis: uti facias 
portionem nostram non secundum meritum nostrum sed se- 
2o cundum miscricordiam Tuam, oramus Te per Christum Jesum, 
Dominum nostrum per quem propitius nobis consulis varia- 
que <dona> sanctificas, vivificas, benedicis et praestas nobis. 
Cum Ipso et cum Spiritu Sancto esto Tibi Deo et Patri om- 

1 „Angdorum tUorum u ist dio Jiltesto und richtigo Lesart. So haben 
auch die ambros. Liturgio, dor Vorfasser dea Buchos „do Sacraraonti8“, dor 
vou Bieb aagt, „er folgo in allom dor römischon Kirche“, (s. Granoolas 
S. 39-1 und.391) ondlich sogar noch dio verhiiltnismHIiig spitte latoinischc 
MesBe in armenisoher Üborsotzung (Fragment). Ygl. Gathrdslican, 
«Srbaèan pataragamaluilsq Haiots u , Wien 1897, S. 433 (per manuin puro- 
rum angelorum u ). Hior hatto die alteate römiache Liturgie dio allgemeine 
Anrufung des hl. Geistes, wahrend das jetzigo Gebet „Jube heue jterferri u 
gowissermasBen ein Protest gogen dio formellc oriental. Epiklese ist Die 
Orieutalon rufen — wenigstens dem Ausdruck nach — orst don hl. Geist 
iiber die „noch zu vollendenden" Opfergaben horab, wahrend dio Lateiner die 
„schon voilcndeten“ Gaben eben als solche als auf don bimmlischon Altar und 
vor den Allerhöchsten eelbst hiugehörig betonen. 

> Über die hl. SopMa (und ihre Töchter) vgl. Allard, Histoire des 
Persécutions *, Paris 1903, Anm. 1: „L’index oleorum u de Mcmza (VI 
siècle) et Vüinéraire de Salzbourg (VII siècle) montrent que leurs tombeaux 
étaienl parmi ceux des catacombes devanl lesquels on fais&it bridcr de l'hmle et 
que visitaient les pêlerins“. 
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nipotenti omnis honor et gloria. ('Magma voce:) Per omnia 
saeculorum. Populus: Amen. 

Magna voce: Oremus! Divina institutióne formati et prae- • 
ceptis salutaribus moniti 1 audemus dicere. Populus:’ 1 * Pater 
noster .... Sacerdos: Quoniam tuum est regnum .... Popu- 5 
lus: Amen. 

Sacerdos: Pax Domini Bit semper cum omnibus vobis. 
Populus: Et cum spiritu tuo. 

Diaconus: Capita <vestra Domino inclinate>\ Populus: Tibi 
Domine <inclinamus>. 10 

Sacerdos <dicit> orationem: Libera nos Domine a prae- 
torito malo, futuro et praesente intercessiono omnibcatae et 
glorio8ao Sempervirginia et Deigenitricis Mariae, gloriosissimi 
archangeli Michaelis 4 et sanctorum apostolorum tuorum Petri, 
Pauli, Andreae et beati Benedicti cum omnibus Sanctis. Dona is 
nobis praesidium et pacom omnibus diebus, ut sub alis tuis 
cuBtoditi, ab omni perturbatione securi convertamur in Ohri- 
stura Jeeum Deum nostrum, quocum vivis et rognas Deus 
noster in unitate Spiritus Sancti. Dismembrat (sacerdos) sctm. 
ponem in tres partes , accipit mam particulam et , super calice 20 
tenens, exclamat: Per omnia saecula saeculorum. Populus: 
Amen. 

Sacerdos tollit sctm. panem. Diaconus dicit: Attendamus! 
Sacerdos: Sancta sanctis! 5 , Populus: Unus sanctus . .. 

1 Biue Hhnliche Umstellung im Verh&ltnis zum jotzigon römisohen Kanon 
findet sich an dioser Stelle auch in der umbros. Liturgie. Vgl. Grancolns, 

S. 395. 

5 Nnch PapBt Grogor dom Grollen „ Dominica oratio apud Oraecos ab 
omni populo diciiur, ajmd nos a solo sacerdote. u Das war ein Irrtum diosos 
Heiligen; in Gallien (u. Nord-Afrika) betete das Volk das Paternoster 
ebenso wie das Credo, s. Graucolas S. 669 sq.; bozüglich des vom Volke 
gebeteton Credos in Spanien, s. obendort S. 530 f. Oder soüte der Papst 
nur den stadtrömischen Brauch betont haben? 

* Die indinatio capitis war schon der altesten römiachen Liturgie eigen- 
türalich, wahrend das Paternoster darin fehlte! Vgl. übrigens tiber dioso 
indinatio capitis noch ein altes Zeuguis bei Grancolas, S. 343 (vou Cae- 
earius y. Arles im XJnterschiode zum „Fledamus genua 11 !). 

4 Über den im 4.-6. Jahrh. sich entwickelnden Kult des hl. Erz- 
engels Michaol in Byzanz und Italien vgl. Kellner, Heortologie*, Freiburg 
i. B. 1906. S. 233-35. 

5 Das „Sancta sanctis “ ist ebeufalls ursprünglich altrömisch! 
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Sacerdos: Pax Domini sit semper cum omnibus vobis. 
Populus: Et cum spiritu tuo 1 . 

Populus dicit ter dum communicat: Agnus Dei, qui tollis 
peccata mundi, dona nobis pacem. Agnus Dei, qui tollis 
5 peccata mundi, dona nobis pacem. Agnus Dei, qui tollis 
peccata mundi, miserere nobis. 

Post communionem omnium Sacerdos dicit : Dominus vobis- 
cum. Populus: Et cum spiritu tuo. <Deindc sacerdos> 
reportat <scta. dona>. Diaconus exclamat: Oremus. Sacerdos 
io legit oralionem „missae“* populi: Benedictus Deus, qui dignatus 
est nos participe8 facere purrissimi corporis et pretiosi san- 
guinis 8ui; propterea Dominus benedicat et conservet nos 
nunc et semper. Populus: Amen. 

Sacerdos: Dominus vobiscum. Populus : Et cum spiri- 
i5 tu tuo. Sacerdos: Benedicamus Domino. Populus. Gloria Tibi 
Domine. 

Deinde dicit ter: Sit nomen Domini benedictum ... Et 
addunt: Benedicam Dominum omni tempore ... l p "- M l- Sa¬ 
cerdos: Benedictio Domini sit cum omnibus vobis semper, 
ao nunc ... 

Missae communes [<**•**«« *«*®**" 0< ]; Dominator Domine 
Jesu Obri8te, Salvator noster, qui dignatus es nos participes 
facere gloriae Tuae in receptiono sanctorum et vivificorum 
8acramentorum Tuorum, in ipsis quoque donasti nobis per- 
25 fectionem imaginis mortis et resurrectionis Tuae, conserva nos 
in sanctitate Tua, ut recordati gratiae Tuae semper vivi simus 
per Te, qui pro nobis mortuus es et resurrexisti. 

[Die alte Vorlago der Tifliser Hs. schcint am Schhi& dofckt gewesen %u sein]. 

t Über „Pax u vor der hl. Kommunion und das vom Volke gesungene 
„Agnus Dei u (hier andero Eedaktion als im jotzigen röm. Ubus!) vgl. 
Knoepfler, Walafridi Strdbonis libe r de exordiis et incrementis quarundam 
in observationibus ccclesiaslicarum rcrum*, Monach. 1899, 8. 68. Ygl. hier 
S. 61 ferner noch nachtraglich bctreffs „AUeluia u usw. vor dem Evangelium, 
mit oben S. 9, Anm. 1. 

2 Es ist die ursprünglich eine „ultima oratio quae dicitur ad complen- 
dum, quia eius petitio maxime pro iis est qui communicant nach Walafrid 
Strabo a. a. O. S. 69. 



Denkmaler altarmenischer Meflliturgie. 

2. Die angebliche Liturgie des hl. Katholikos Sahak. 

Übersotzt von 

P. Petrus Ferliat 

Priester der Mechitbamtaukongregation. 

Das ira vorletztcn Jahrgang diosor Zeitschrift S. 204 214 rait einer 
dom hl. Gregor von'Nazianz zugeschriobonon Liturgie bogonnene Unter- 
nebraon einor Übersotzung der alten armonischon Denkmaler eucharisti- 
aoher Liturgie, bei Catergian-Dashian Die Lüurgien bei den Anne- 
niern, soll im Folgenden für das dort S. 222—242 gedruckte Formular 
fortgosetzt werden. Dor Horausgobor glaubto auch dioso Liturgio fUi* 
don hl. Gregor von Nazianz in Anspruch zu nehraon und ihro Abfas- 
aung anf das .Jahrzohnt zwischen 370 und 380 datioron zu kiinnon. 
Dio handsckriftlicho Üborlioforung woist sio vielmobr dom hl. Sahak 
(— Isaak), Katholikos der Armonicr (389/00—439/40), zu. Abor wedor 
die Sprache noch dor Stil des armonischen ïoxtes, noch endlich die 
chronologischon Indizien, wolche sich aus dem Inhalt gewinnon zu 
lassen schoinou, oder andero Umstando verblirgon die Autorschaft des- 
selben. In jodem Falie handolt os sich um dio Wiodorgaho oines 
vorlorenon griechischon Originals, von dem, auller diesor armenischen, 
keino andero Übersetzung bekannt ist. 

Eino ltoiho von Umstanden liiüt geradc dieses Formular einor bo- 
sondoren Beachtuug wert erscheinen: seine ira Kroiso der verwandten 
Toxte oiuzig dastehende Vollst&udigkeit; dio Übereinstimmung seines 
Prüfationsgcbetes rait dom für das 5. Jahrhundert bezeugten Typus 
dieses Stückos; seine nahen Boziohungcn zu dor Liturgie des hl. Basi- 
leios, der gegonübcr es an vielen Stellen nur als eine abwoichende Ile- 
daktion erscheint und aus der cin Gebet, das dritte des voranaphori- 
schen Teil es dor Messe, hier als erstes fast vollstJindig wiederkchrt; die 
Berührung eincs anderen Gebetes mit einer Stelle ira Aóy<k xatïjxrjxtx^ 
des hl. Gregor von Nyssa, die vielleicht auf eine iilteste Liturgio von 
Kaisareia als gemeinsame Quelle zurückweist; das in dem Einsetzungs- 
bericht enthaltene Zeugnis für dio mixtio calicis; die Erhaltung eines 
alten frommen Postkommuniongebrauches. 

Die handschriftliche Grundlage des armenischen Toxtes ist dic- 
selbo wie für die unter dem Namen des hl. Gregor von Nazianz über- 
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lieferte Liturgie, so daB diesbezüglich auf das in dor Einleitung zur 
Ubersetzung jener Gesagte verwiesen werden darf. Ura auf den ersten 
Bliek Bcliarf hervortroten zu lassen, wie violo und welcke Elemento dos 
Toxtes anderwoitig noch griechisch üborliofort sind, worde alles Hior- 
horgehörige griechisch dem Latein unseror Übersetzung einverleibt und 
in einer Fuflnote die betreffendo Parallelstelle grieckisckor Liturgie 
nachgewiosen. Hierboi bezoichnot B don Text der kappadokisek-kon- 
stantinopolitani8chen, b donjenigen der ügyptischen Basileiosliturgie, 
C donjenigen der Chrysostomosliturgio. Die Zitato nach Seiton (und 
Zeilen) gehen bei B und C auf Brigbtman- Liturgies Eastern and 
Western Oxford 1896, bei b auf den ersten Band des Frankfurter 
Noudruckes von Ren au dot IAturgiurum Orientalium coUedio. Eine 
zweito gesonderto Schicht von Fuhnoton bietet dio Abweichungon dor 
Lyouor Handschrift von dem durcli Catorgiau konstituiorten armoni- 
schon Text. Für dioso gesarate ttuftoro Anordnung hat dor Hornus- 
gober dieser Zoitschrift dom Üborsotzor soinc Untorsttltzung goliohon. 

Sacerdos orat secreto: Kupie omnipotens, Leus virtutum, qui 
xaxYj^uooa; benedicere nomini tuo terribili et suavi, qui 
xaxé$ei£a; -fjpïv xó fxéya xouxo tt)c amn)p(ac puorqpiov Unigeniti 
tui, complace, Domine, raiseris et dignos fac nos dva£(ou; 
5 ÖoóXou; aou YSv^oOai ministros ot XeixoupYob; xoG iyloo aou Ouoia- 
oiY]p(ou huius et Ixdvwaov Yjpa; xïj Guvdpei xou aytou aou I 7 veó- 
paro; el; r))v Öiaxovtav xaux7]v, ïva dxaxaxplxu»; axdvxe; èvióftiov 
xy); GóÊtj; aou magnae itpo;<fépu>{iiv ooi öuai'av alvéoew;, gloriam 
et honorem et maiestatem sanctitatis tuae. Qui das gratiam, 
io qui mittis salutem, ó lvepyu>v ra irdvxa èv irdoiv 6ó; Kupie 
xal 67rèp Tuiv <èpwv> dpapxYjpdxwv veniam xal xniv xou Xaou 
huius ayvoTipaxiev remissionem/ ut missa haec nostra accepta- 
. bilis sit cum placito èvdmóv oou et (coram) sanctitate (tua).* 
Alta voce: Per gratiam et amorem erga homines Domini nostri 

a In don griechisch wiedergegebenon Elementen ■» B: 31 61 11—29. 

Titel: Divina liturgia sancti Sahaci Annenovum patriarchae. Initio dicüur 
(liturgia) sancti Athanasii, donre oblatio super altare sanctum inferatur. 

> Catergian vergleicht aus dor von ihm dom Nazianzener vindizierton 
Lobrodo Gregors v. Nyssa /auf Melitios (Migne P. G. XLII Sp. 861): 
ivrof/dm 8è isip *,pÖv xal xtöv roó Xaoo ayvorjuarov and orbliokt in der 
Verwandtsohaft der beiden Stellen oinen Beweis ftlr die Autoraohaft Gregors 
v. Nazianz an dor Liturgie und fur deren Abfaasung vor dem Janre 381. 


OniBKS Christiakus. Ne’ue 8erie 311. 
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et Salvatoris nostri Jesu Christi, quocum (tibi), Patri una cum 
vivificante et liberante Spiritu tuo sancto convenit gloria, 
potentia et lionor nunc et semper et. .. 

Populus: Amen. 

Diaconus: Salutate invicem osculo sanctitatis. Qui non s 
estis capaces ad participandum hoe divinum mysterium, exite 
foras et orate. Et salutant altare et invicem. Diaconus : Cum 
timore stemus, cum tremore stomus, bene stemus et aspicite 
cum attentione! 

Populus: Ad te Deus. 10 

Diaconus: Christus ut sacrificium offertur, agnus Dei! 

Populus: *EXeoc et elp^vrj. ft 

Sacerdos: 'H yaptc Dei xal t^aitr, Domini nostri Jesu 

Christi xal xoivuma xou dyiou riv*6fiaxoc eÏY) pexa irdvxcov 

6jl(OV. b 1 . 15 

Diaconus: w Avto elevate xac lapKa c° vestras cum munda 
con8cientia. 

Populus:" Exojiev 7rpóc 4 te, Domine omnipotena. 

Diaconus: Et gratias agite de gratiis Dei. 

Populus: y A£iov xal Sixatov.* 20 

Sacerdos secreto: v A6iov est tbc db )ötoc xal Si’xatov f nobis boni- 
tatibus aeternis occurrentibus gratiarum actione aoterna oè 
SoSaCeivDomine et pater veritatis, creator creaturarum, solli- 
cite (custos) et curator hominum, fons bonitatis, dator in- 
corruptibilitati8, distributor beatitudinum, vivificator, largitor 25 
vitae, gloriosu8 Dominus gloriae et omnium altitudinum sum- 
mus, cunctorum creator, cunctorum susceptor, protector totius 
universi et creator omnium visibilium et invisibilium, qui 
omnia éx xou jxyj Svxoc etc xó etvai Yerbo tuo et Spiritu tuo 
sancto cooperante 7tap^7ayec. h Tu, Domine omnipotena in bo 

a B: 821, 11 . b B: 321, uff. o B: 321, 20. dB: 321, 22. 
o B: 321, 26. f B: 322, if. gB: 322, 6. h C: 322, 6ff. 

4 Populus: Amen] fehlt. 10 Populus] Chorus, und so immer. Catergian 

Snderte nach dem: 6 Xetic der grieohischen Liturgien. 13 Sacerdos] fehlt. 

21 ‘’AÊlOv] diguus, 

1 Abweichend von dem 'Wbrtlaut dieser Gruöformol in der gewöbn- • 
lichen Liturgie (Brightman Liturgies S. 435 Z. 7ff.). 
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principio et ante creavisti universa. Praeter te, creantera 
omnia et pulchre quadrantem architectam existentium, 1 nemi- 
nem alium scimus, qui inenarrabilia effecisti et terram super 
aquas molles ponens firmavisti consilio tuo divino marisque 
& impetum terribilem (et) contumacem exigua arena frenavisti 
et iram suam in se colligare iussisti. 2 Rursus alterum firma- 
mentum zonae cuiusdam instar involutum divino extendisti in 
aëribu8 et illud caelmn nominavisti. In quo et lucidorum, 
solis et lunae, circuitum, diei noctisque terminum, recto cursu 
io viam facere iussisti 3 et docuisti hominem tomporum et tem- 
pestatum mutationes ab liis manifeste cognoscere. Quem 
Xoöv Xa(3<i)v drcó t5jc secundum imaginem tuam creavisti, 
regem et dominum omnium creaturarum constituisti, 4 et con- 
ce8sisti, ut pro conservatione praecepti semper viveret. 4 Et 
ia ponens eum èv 7tapaBe(a<j> tïjc xpucpvjc, b ut operaretur et custo- 
dirot, dixisti. Non propter loei defectum quasi complementi 
aut praecautionis causa hoe imperavisti, Domine, quia omni 
proaporitate tua plenus erat locus ille, sed facere iustitiam et 
conservare praeceptum vere ante docuisti. Et nunc talibus 
ao hisco muneribus appropinquans (homo) statim immemorem 
se praebuit sancti praecepti 6 seductus proprio arbitrio suo 

a 32^ 15f. b B: 824 , 18._ 

> Catorgiau weist zum Vorgleich auf Gregor v. Nazianz Hom. XXXVili 10 
(-XLV 6. Migno P. G. XXXVI 8p. 322 bezw. 629) hin, wo glcichfalla 
die vom göttlichon T«/v(trjc dor Welt hervorgobrachto kt 4rAvre>v «oappootla 
gorübmt wird. 

J Der Horftuegeber diesor Zeitecbrift verwoiet auf dio engo BorÜhrung 
diosor Stelle mit AK VII 34 § 3 (ed. Funk I S. 426 Z. 2lff.): ai»d)v 5e ttjv 
ÖAX aocav itöc fiv tic ix<ppa<uiev; i^Tic Ipx**« pkv ar.b «cXA-jouc (j.aivop{vï), 
iraXivSpopet 6k ar 5 <j/AfXfi.oo Tfl rpoara-ft) xtoXoopivi). 

» Catergian vergleioht aus Gregor v. Nazianz Hom. XX XII 8 (Migno 
P. G. XXXVI Sp. 184): eo9ov5|i.«va xal- nepiropeoAp-tva. 

* Catergian vorgloicht nua Gregor v. Nazianz Carm. 1. II Hiatorica Beet 

H Poëm. VII v. 216f. (Migne P. G. XXXVII Sp. 1568): 066k ï&p 4>c 

aroykcov Teöfce ppótov, Jjc OcAt^toc/ Mdptopa xal jxeSÉovta xAtu> xol «V/oc 

"Avaxroc und aus Hom. XXXVIJI 11 (— XLV 7. Migne P. G. XXXVI 
Sp. 394 bezw. 632): (taoïXéa töv irl -jt}c. 

* Vgl. B (324, 19—27): 49avao(av Ca>S)c-' t Ü XTjp^oai töv 

£vtoXu>v ésoYYC'.XAfievoe. ■ 

« Catergian zicht zum Vergleich Gregor v. Nazianz Hom. XXXVIH 12 
(= XLV 8. Migne P. G. XXXVI 8p. 324 bezw. 633): tÏjc AvroXSjc l*t- 

Xaöexo heran. 

r 2 * 
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libero 1 et ab inimico alloquente ipsum per serpentem. Mortis 
et corruptibilitatis in aeternum causam factum sibi et indig- 
num factum paradiso voluptatis (eum) reverti passus es «U 
r)jv Yïjv êS xj; èX^Ö7]. B Quamvis paulisper pro ira minans 
admoneres, 2 benefice, tarnen propter bonitatem tuam in reg- 5 
num tuum coeleste et inexhaustum (eum) dvV)YaYe;. b Et quis 
ergo poterit verbo loqui de abundantia ineffabilis tuae erga 
nos benignitatis aut laudibus et canticis epiritualibus celebrare 
divinitatem tuam, quam adorant 3 aYY«Xoi, dpx<*ïY € * ot > fipóvot, 
xupiórqxe;, dp%al, éSouotai, öovfSjxeic, quam ia attonita io 

laudant et 8usurrant xa aepacfelp trementia. 0 Quia cum atto- 
nitu ot fcremore velabant facies suas duabus alis, territa splen- 
dore 4 luminis potestatis tuae, et duabus alis volant cum multo 
timore, laudationes constitutas cum clamore complent, theo- 
logia mystica et vocibus óxaxaTtaóoxoi ; d ad invicem voci- 
ferantur, simul cum nobis dicentia: Alta voce: triumphales 
laudationes podivia, xexpayóxa xal X^ovxa. 0 

Fopulus: “A Ytoc, ayios, ayiot, Domine virtutum, TrX-qpvjs 6 
oupavóc xal Y*j aou.' 

Sacerdos: Sanctus, sanctus, a-fios el óXtjOok xal 50 

io; B et magnificus, tu xal 6 fiovoYevVj; aou YUc xal xè Ilveuixa 1 ' 
8anctitati8 tuae, altissimus, omnipotens, nomen terribile, ado- 
ratio ealutaris, altitudo admirabilis, magnitudo immenBa, lux 
claris8ima, sanctus magni nominis, perfoctór 6 magni consilii, 
qui fecisti xóv avöpu>:rov ‘ in incorruptibilitatem, glorificatus in 25 

a B: 325, 1 . b C: 322, h. c B: 323, 11—18. d B: 323, 24. 
eB: 323,27. f B: 323, 29f. g B: 324, 8f. . h C: 324, 8f. iB:324,Uf. 


18 irXV)pï)4 usw.j fehlt. 23f. lux clarlssima usw.j lux clarlssima sancta, magnum 
nomon perfecter magni consilii. 

« Nach Catergiau griechisch: T.O aoT«£oucf«p. 

* Der Herausgeber dicser Zeitscbrift verwcist auf die nalie Berührung 
mit der Liturgie des VIII. Buches der AK (Brightman a.a.O. S. 17. Z. 11): 
XPW 8k itpö; iU -(ov auriv xoipfoac. 

* Catergian vergleicbt zu der folgendcn Aufz&hlung der Engelchöre 
diejenige bei Gregor v. Nazianz Hom. XXVIII 31 (Migno P. G. XXXVI 
Sp. 72). 

4 Nach Catergian griechisch: IXXap.<{u<. 

5 Nach Catergian griechisch: teXetoroiós, was Gregor v. Nazianz voro 
Hl. Goisto gebrauche wie oTjpioopvó; vom Sohno. 
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coelo et in 4 terra, efc pollicitus es incorruptibilitatem (te) ei 
redditurum esse novissimis saeculis. Expellens eum propter 
inoboedientiam èx xoö TiapaSsiaou* voluptatis, denuo eum laben- 
tem accepisti Sia aicX^y^va èXéooc aou b adm’onens per legis 
5 lationem legitimam; apparuisti homimbus invisibilifcer plenus 
gratiosae benignitatis; aucta maceria praevaricationis 1 multi- 
plicavisti bonitatem tuam perpetuam; viros electos secundum 
tempora 2 beneficio iustificavisti; leges tulisti ad veritatem in- 
struentes; óyY^Xouc misisti elc po^öeiav ; 0 prophetas idoneos 
io fecisti ad accipiendum Spiritum sanctum, per quos ante prae- 
dicavi 8 ti rqv péXXouoav üoeaöai au>xi)p{av d mundi. "(he 8 è IjXöev 
Tó ffX^po)|xa tu>v xaipwv* et omnis natura afflicta sfcimulo pec- 
cati in terram absquo dementia dcciderat, quando nee legos 
neque prophetao neque angeli nequo alia creatura humanam 
is liane coniunctionom valerent corruptione ot mortis potentia 
liberare, misisti Filium tuum, ut creaturam visitans innovaret. 
Qui missus a te in mundum 5 remansit in te semper indis- 
solubilis et similiter Verbum expers principii ossentia prin- 
cipio carento propter salutem universi initium oeconomiae 
20 sumpsit a sancta et Dei genitrico virgine Maria. Voluntario 
accipiens sibique uniens camem ab illa assumptam Verbum 
oaeleste homo factum est in omnibus nostri instar praoter 
peccata, ut integre in omnibus peccantis corpus eum anima 
et ratione in se sine commixtione recreans vivificaret. Sicut 
25 enim primus Adam labens perfecte efc non dimidio alionatus 
erat a gratia divina, ita et secundus homo unitus Verbo Dei 

a B: 324, 29f. b B: 325, 28f. cB:325, 18. d B: 325, 16f. 
e B: 325, I9f. __ 

24 nequo angoli usw.J nequo angolu* neque aliae creaturae. 

• 1 Nach Catergian grieohiech: zopapaon. 

a Nach Catergian griechiech: xara ypóvouc. Der Herausgeber diesor 
Zeitschrift verweist auf die Parallelo B (325, lif.): xa8’ fcxaonjv 7 «v«av xoi 
Y «veav. 

3 Zu der folgenden Partie vergloicht Catergian aus den Werken GrogorB 
v. Nazianz Hom. XXII 13, XXXII 5, XL 45, Ep. ad Cledoniom I 3, II 4 
(Migne P. G. XXXV Sp. 1145; XXXVI Sp. 180; 421; XXXVIII 8p. 177. 
bis 180; 197—202), indem er auf die UborcinBtimxnung hmweiBfc, die besriig- 
lich der abgelehnten Irrtümer, der AuffasBungBweiso and der Reihonfblge dos 
Stoffes zwischen jenen Stellen and diesem litargisohon Text bestohe. 
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ihtegre consedentem 1 Patri se praebuit non specie, et cor- 
pore suo omnia propter nos passus, nimirum famem, sitim, 
mortem, resurrectionem, vitam et iramortalitatem generi homi- 
num donavit. Quia fregit violentiam inforni (et) cunctis cre- 
dontibus et veritatem cognoscentibus arma procreavit ad 5 
illum impavide subiciendum dando invictum hoe sanctum 
praesens mysterium. Nam èv x-j voxxl *g a voluit órèp xïjs xoü 
xóotAou Cwijs b passiones ingredi, sumens divinis et immaculatis 
manibus suis panem et frangens gratias agendo dixit: 

Alta voce: Adj3exe, cpdyexe ex hoe. Touxó pou èoxlv xó ou>|xa 10 
xó óirèp 6[xa>v xal tcoXXïov óiaóióópevov el; d<peo iv dfAapxiuiv. 
Touxo ixoieixe cU tJjv èjx^v dva|xvY]aiv.° 2 

Populus: Amon. 

'Ojiolcoc d vinum sumens miscuit, benedbdt #, gratias egit 
èóioxtv xot; electi8 auxou |AaÜY)xaï; ihcriv* 15 

Ad[3exe it(exe è£ aóxou irdvxec. Touxó p.ou èoxlv xó aïjxa xó 
x?j; xaivïjc Óiaö^xY]C xó óitèp 6(jtu>v xal tcoXXcov èx^ovóficvov *U 
dcpeoiv dfxapxitov. Touxo 7roieïxe elc *ri|v èjiYjv dv^iAv^oiv.' 

Populus: Amen. 

Sacerdos secreto: In hoe semper obsignavit praeceptum 80 
Buum divinum et immutabile, quod óodxt; h èoöfyxe xóv <5pxov 
xouxov xal xó itor/jpiov xouxo ic(vY)xe xóv èjxóv ödvaxov xaxayYtX- 
Xex», * ou 5v IXöw. h Me(xvY](i.évoi ouv simus xal %el; xaiv 
oioxY)p(üïv aóxou ixaÖY)|jidxa)V, xou Cwoicoiou oxaupou, xvjc xpiY)fAepiou 
xacpTjs, xvj; beatae dvaoxdoeios, xyj; divinae dvóÖuu, xrj; èx 8e$ic5v 25 

ft B: 327, 26f. b B: 327, 2df. o b: 66. d B: 328, 8. 

e B: 328, llff. f b: 66. gli: 328, 20—28. h b: 67. 


4 inferni (et)] + nobis. 18 Amen] + Sacerdos alta voce: 14 miscuit, 

benedixit] benedixit, miscuit. 


1 Griechiscb: 6p.ó9povoc, wie nach einer Bemerkung CatergianB Grogor 
v. Nazianz Hom. VI (Migno P. G. XXXV Sp. 749) die Trinitüt nonnt. 

1 Catergian hielt diese auf Luk. 22, 19 zurückgelicnde Verbindung des 
Auftrages: Touro zoiiTti els tï)v é|ir)v dvdjj.vï]oiv schou mit der Finsetzung 
der BrotsgeBtalt für schlechthin unerhört in der Liturgie. Dor Hcraus- 
geber dieser Zeitschrift weist darauf hiu, daC dor so merkwiirdige Zug 
vielmehr, was or für höchst beaohtenswert halt, in der Gregorios-Liturgie 
der Kopten (Renaudot Liturg, or. colledio I S. 30 bezw. 97 des Frankfurter 
Neudrucks) wiederkehrt. 
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aoo, Pater, xaöéBpac,‘ — alta voce: tpopepoö et èvBóSoe Beuxépou 
readventus. b In omnibus laudamus. 

Populus: In omnibus. 

Propterea ergo in omnibus convenit gratias emittero benig- 
5 nitati tuae, qui delens chirographum delictorura nostrorum, 
ministros (nos) constituisti talis tremendi et ineffabilis mysterii 
et dignos fecisti nos, qui assistamus altari tuo sancto, ou Sta 
xac Btxaioaóva; *)|judv ot> yap «Trot^aapév xt ayaöóv èrl 77 );, dXXa 0 
propter amorem tuum nobis unitum' hoe sacrificium tibi 
10 offerri iussisti non ox sanguine animalium secundum vetus 
(testamentum). Neque enim sanguis hircorum et taurorum 
aut aliorum ratione carentium gentes rationales hominum 
valebat tyrannide inferni liberare, sed dixisti, ut tibi offerretur 
typus sanguini 8 Unigeniti tui rationalis et caolestis , 1 quem 
is ipse etiam iussu dato obsignavit. 

Sacerdos: Et nunc procidentes rogamus te, Domino: trans- 
mitte xó riveêpa aoo xó dyiov d l<p ‘fyjxac * xal èicl xa itpoxtipeva 
Stópa xaöxa* *, ut xóv jièv <5pxov xourov* sanctificans ostendat cor¬ 
pus salutis Christi tui, xè Öè irox^ptov xouxo* # sanguinom veniae 
20 peccatorum ostendat Christi tui — signat panem et calicem 
(el) ter adorat 8 — et ^pa; 7cdvxa« xou; èx xou èvó; fipxou xal 
xou ixoxYjptou [xexé)rovxa; h indissolubiliter uniat in amorem pro- 
ximi, expellens a cogitationibus nostris onmes insidias iniraioi, 

aB: 328,27-329,8. b b: 67. o B: 329, 16-19. d b: 67. 
o B: 329, 29ff. (-C: 329, 17; b: 67). fB: 330,8. g B: 330, 7. 

h B: 330, ïlff. 

2 rciidventus] jiü, was auch jm^fuiup^ (-* in mundam) sich auflöaen lieüo. 
U typus] mit rotor Tinto goBclirieben. 15 obsignavit] + Diaconus: Doum adoromus. 


» dfiuijjfriiij t was Catergian wegen seiner schweren Verst&ndlichkoit nioht 
für richtig gehalten hatte, wenn ihm nicht andere Belege zugebote gostanden 
hatten. Das Verbum sei namlioh hier in dem Sinne von imprimere, im- 
pressum esse gobraucht, für den woitore Belege bei Catorgian-Dashian 
Die Liiurgien bei den Armeniern S. 230 Anmk. 36. 

a Catergian vergleicht aus Gregor v. Nazianz Carm. 1. I Theologica seot-I 
Poem. dogmat, V v. 70f. (Migne P. G. XXXVII Sp.429): EU Xo-px^v T Sp/ 
SireuSopev o&pavhjv xt <puoiv. 

3 Catergian hfilt diese Rubrik, die jedenfalls koine bloCe xtyoXoxXuna, 
sondern eine 'jovoxXiaia vorsehe, für sehr bedontungsvoll. 
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et. ut perfectum templum sanctum in medio nostrum verse- 
tur et in nobis babitet, ne hoe manducare et bibere fiat nobis 
ei? xpijxa * 7 \ eU xaxdxpipa," sed in salutem spirituum et cor- 
porum et in veniam delictorum, iva eupu>|A£v eXeov peia xtov 
ari alü>vo; euapeaxY]oavx(üv b die revelationis iusti iudicii, Ttaxéptov, s 
Tcaxptapycov, aicooróXtov, Tzpoyr^m , 0 (cum) martyribus, episcopis, 
presbyteria, diaconis et cum universo clero ecclesiae tuae et 
omnibus laicis, viris et mulieribus dcfunctis. Alta voce : 1 
’E$aipéxu>c xvjs 7cavay(a<, a/pav tod, óirepioXoyv)f*<vïjS oeoTromjc 
-Tjjxöjv öeoxóxou xal aet7rapöévoü Mapiac. d 10 

Diaconus incensat ct . . 

Sacerdos secreto: Memento, Domino, et miserere et benedic 
no8 memores chororum sanctorum tuorum et cum illis dignos 
fac domicilie aeternis. Mv^oöyjxi, Kópte,® et miserere et benedic 
xmv hanc oblationem 7 rpooxopioavx<»v 1 et, pro quo offertur, et is 
redde eis pro fragilibus locum incorruptibilem quietis, dvxl 
x(Üv iTriyeiwv xa èiroopdvta.* Mv^oöyjxi, Kópte, 1 ' et miserere et 
benedic xu>v xap7ro<p opoóvxtov 1 ecclesiae tuae sanctao, quique 
eloomo8ynas in pauperes faciunt: auge in eos divitias regni 
tui. Et inprimi8 accedentes rogamus te pro pace et confirma- 20 
tione totius mundi et xvj; ay(a? oou èxxXvjoia;, 9 )v irepieirot^oo) 
x<j> aïixaTi 1 ip8ius Unigeniti tui. Indeficientem et inconcussam 
hanc concede cunctis in omnibus locis, aacerdotibus doctrinam 
salubrem et conversationcm non ridiculam, regibus sapientiam 
orthodoxam, ut populos tuos cum iustitia et dementia iudi- 20 
cent, popuh8 oboedientiam cum timoro Dei et docilitatcm, 
schismaticis agnitionem rectae fidei, barbaris perceptionem 


a B: 330, 17f. b 11:330, 21 ff. c b: 70. d B: 830, 90—831, 2. 
e B: 332, 15. f B: 332, ie. gB:332, 20 . h B: 332, 19. i B: 332, I9f. 
j B: 332. 7 f. bezw. Hf. 


1 Die folgenden hier dem Priester in den Mund gelegten Worto uuter- 
brecheu hier don Zusamraenhang dos alten Gebetes. In dor Tat worden sie 
in der bei Catergian folgenden Liturgie (S. 210 Z. 23 ff. dos vorletzten Jahr- 
gangs dioser Zcitschrift) in erweitertor Gestalt dom Diakon vorbohalten. 
Catergian hiilt sie indesson in der BeBchrSnkung auf die Mutter Gottos be- 
reits flir das 5. Jnhrhundort fiir denkbar; auch die armenischo Übersetzung 
trage einen zieralich altortümliolien Cliaraktor. 
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mansuctudinis , 1 populis, qui in orthodoxia sunt, praescientiam 2 
efc claritafcem, aëribus bonam temperiem, frugibus abundantiam, 
infirmantibus ex variis morbis celerem sanitatem, iis, qui in 
dura servitute et in periculis mundi sunt, libcrationem, iis, qui 
5 in carceribus sunt, dimissionem, fidelibus firmitatem, infideli- 
bus contritionem, virginibus tempcrantiam, matrimonio iunctis 
curam domus simul cum modestia, in mari periclitantibus spem 
salutis, quia omnia sensibilia et insensibilia, rationalia et irra- 
tionalia praecepto tuo obtemperant. Esto, Deus noster, rot; 
io Tzdoi ia rccma, viduis protector, orphanis pater, senibus susten- 
taculum, iuvenibus admonitio, in maerore versantibus solatium , 3 
cibus esuiïentibus et fons sitientibus, tranquillifcas nobis afflic- 
tis, via errantibus, quia tu es via et veritas. Visita singulorum 
necessitates et dignos nos fac, qui pueri pacis videarnur et 
15 haeredes vocis divinae et beatae vocationis eins, qui ait: 
„Venite, benedict! mei, liaereditate accipite regnum a consti- 
tutionc mundi vobis paratum." Quo nos omnes digni simus 
— alta voce: — per gratiam et amorem erga homines Do- 
mini nostri et salvatoris nostri Jesu Christi, quocum etiam 
20 tibi Patri simul cum vivificante et liberante Spiritu sancto 
convenit gloria, potestas et honor nunc et semper et in 
saecula saeculorum. 

Populus: Amen. 

Efc sit misericordia magni Dei et salvatoris nostri Jesu 
25 Christi cum omnibus vobis. 

Populus: Et cum spiritu tuo. 

Diaconus: Unanimiter adorando laudem et gloriam sursum 
mittamus in excelsa sanctissimae Trinitati, popiüi fideles, 
propter hanc, quae super hoe altari sancto (est), oblationem 
30 caelestem et ineffabilem, quam nobis in salutem Pater gloriae 
pro sua misericordia donavifc. 

23 Populus: Amen] felilc. 24f Et sit — vobis] nuf dem Itande. 

« Nach Catergian ein lokaler Notschrei, dariu begründet, daü Pontus, 
Klein-Armenieu und andere benachbarte Provinzen sehr oft den Angriffen 
der Barbaren ausgesetzt waren. 

2 Nach Catergian griechisch: 

ï Catergian vergleicht aus Gregor v. Nazianz Hom. XL 18 (Migne 
P. G. XXXVI Sp. 381): dÖófiwv t»jv jrapajxuöi'av. 
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Imploremu8 cum fide indubia 1 ab amore 2 erga homines, ut 
concedat pacem inconcussam ecclesiae suae et conservet (eam) 
cum firmitate in laudem nominis sui et tribuat nobis, ut epis- 
copus noster in longitudinem dierum cum sanctitate et iu- 
stitia pascat populum suum, quem redemit pretioso san- 5 
guino suo. 

Et iterum pro spiritibus öorum, qui obdormicrunt, depre- 
cemui* largitorem Spiritum sanctum, qui pai*acletus est om¬ 
nium fidelium, ut concedat spiritibus eorum, qui obdormierunt, 
sortem et portionem in splendidis tentoriis caelestibus, in ea, 10 
quae sursum est, Jerusalem, et nos gratia misericordiae suao 
vivificot omnipoten8 Dominus Deus noster. 

Populus: Vivifica Domino. 

Sacerdos secreto dicit: 1 Innova nos, Deus noster, qui inno- 
vator os creaturarum tuarum, propter praesentiam Yerbi tui, is 
«Tesu Chri8ti, salvatoris nostri, et per virtutem Spiritus sancti 
totamque nostram natm*am novo fermento involvcns dispone 
(et) fermenta (eam) hoe sacro fermento 4 ad vitam incorrup- 

1 Catergian vorgloicht Kyrillos v. Jerusalom Katcch. myst. V 20 (Migno 
P. G. XXXIII Sp. 1124): <mt>8otóax<|> idoxsi. 

J /* i/u»p^ui»^./»L0-A’^ï* ( wofUrCatergian zuIoböd vorschUigt:/» 

'; (ub amatore hominum Christo)odor ƒ< Jiuprpuiu[ipnL^h'bf;'b />ƒ»*»»»"ƒ' 

(a Ohristi orga homines amoro), «la dioso dreigliedrigo oovaxTrj so an dio 
TriniWt gerichtot worde, dall an jedo einzelno Porson eino Bitto adres- 
siort ist. 

J Catorgian hult es flir zweifollos, daO boreits Gregor v. Nyssa von 
woaontlich diosora Gebet abhlingig sei, wonn or in soinem Aó^o; xatxjxqtixic 
37 (Migne P. G. XLV Sp. 93) folgende Betrachtung anstcllt: oox«u xou 
SiaXuovxoc ti) v -fjnuiv azoytuaajitwoi zri X«v ava^/aiov «ó< xal xoo ouvoyov- 

xoc 16 8«aX«Xoj*4vov -Ti ouv éoxi xooxo; 0u8kv Jlxspov ^ 

ixtTvo xb a&iia, 8 xo5 re davdxou xpeixxov iStly&r) xal xïj« tl**'' xa ~ 

xrjpcaxo. Kadaircp yerp ptxpa Cup.*), xa9i!»<; «ptjaiv 6 ’AxóaxoXoc, oXov t 6 <pópap.a 
itp8; iaotijv covecopoioT, oöx«o; xo OavaxiaÓcv uwo xou 6eoö otupa èv x«p vjnt- 
répio Y«vópevov oXov xpic éauxi fxexarcoieï xal ntxaxifl^aiv. 

* Catergian verweist auf den Gebrauch, den Grogor v. Nazianz von dem 
Begriffe „neuer Sauerteig 11 mit bezug auf dio Iucarnation Ep. ad Cledonium I 

S .igne P. G. XXXVII Sp. 185) gegen die Apollinariston macht. Mit 
cht betont er, daft der Ausdruck hier mit dem Gebrauch von gcsSuertem 
oder uugesöuortem Brote als materia sacramenti niclits zu tuu hat, wofür er 
sich auch auf den bokannten römischeu Gebrauch von ,Jermenlum' 1 zur Be- 
zoichnung der „per titulos 11 geschickten Eucharistie der Papstmesse be- 
rufen kann. 
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tibilem donumque adoptionis in nobis immaculatum conserva, 
benefice Domine, quam nee sanguinis neque carnis aut viri 
voluntas genuit, sed Unigenitus tuiis per aquam ot Spiritum 
sanctum novos filios (nos) secundum spiritum effecit. Pater 
5 igitur Unigeniti unici 1 — alta voce dicit sacerdos — conccdo 
nobis etiam, ut voce fiduciali aperiamus os nostrum, appelle- 
mus te et dicamus: 

Incipiunt dicere: Pater noster, qui es in coolis, santi- 
ficetur . 

io Sacerdos: Quia tuum est regnum et potestas et gloria in 
saecula. Pax * cum omnibus. 

Diaconus: Deurn adoremus. 

Fopulus: Coram te, Domine. 

Diaconus: Attendamus. 

is Sacerdos elevat et dicit: Sancta sanctis conveniunt 

Fopulus: Pater sanctus, Filius sanctus, Spiritus sanctus. 
Laudatio Patri et Filio et Spiritui sancto nunc. 

Sacerdos: Laudamus adventum tuum vivificantem et sanctum, 
unigenite Fili Dei, Dominus noster et salvator, Jesu Christo, 

13 Coram te, Domino] + Sacerdos dicit Bccrcto: Corpus tuum incorruptibilo hoo 
Bit nobis in vitiim et aauguis taun in romissionom pcccutorum. Pro folio, quo to pota- 
vorunt pro nobis, nufomtur iv nobiM fol inimici. Pro uceto, quod gustavlstl pro nobis, 
iuflrmitns no*trn fortifleotur; ot pro sputi», quao ucceplsti pro nobis, accipiamus nos 
iunnortiilitntis rorom. Pro plaga nraudinis, qua percussiis es pro nobii, accipiamuB 
nos vitam porioctamj ot pro corona spint», quum tibi imposuorunt pro nobis, nccipia* 
mus nos coronnm non xnurcescontem amoris tui; et pro eo, quod lindone involveris 
pro nobis, por virtutom tuam muninmur; et pro oo, quod sopultus e« in novo monu- 
mento, ocoipiumus nos ruraus novum aotornum, quod a to fuit; ot pro rcsurroctiono 
tua k mortuis, nobis quoquo sit in vitam rosurrcctio ot in sancto iudicio tuo stemus 

coram to et gratias agondo gloriilcomua te cum Patro ot Spiritu sancto nuuc. 

Alta vocc: Per Chvistum Jcsum Dominum nostrum, cum quo to Spiritum sanctum ot 

Patrom omnipotentem docot gloria, potostas et houor.Es ist dies abgesohon 

von der doxologischen Klausel oin in den Handschriften sehr oft untor dom Namen 
des hl. Apostels Thomas üborliefertes Lied. 16 nunc] + Sacerdos: Bcnodictus 

Pator sanctus; benediotus Pillus sanctus; benodictus Spiritus sanctus. Gloriflcatio 
Patri et Filio et Spiritui sancto nunc et. .... oin Stüok der gewülmlichcn Liturgie 
(« Brightman LiturgicS 8. 448 Z. 6—12). 


• Catorgian verweist auf Grcgor v. Nazianz Hom. XXV 16 (Migne 
P. G. XXXV Sp'. 1221): dX-rjOd»; r.a'zipa tov irorépa xal xoXó 'ft twv rap’ 
Tjp.iv dXTjöéoxepov, oxi jióvco;, t3iatpójr<uc fop xal ouy_ «óc xa awpaxa, xal 
p.óvo;, ou fap p.eTa ooCoyia^ * xal p.óvou, p-ovofevouc 70p usw. 
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efc iraploramus: Quidquid voluntarie et involuntarie peccavimus, 
indulgo et dimitte nobis intercessione et gratia sancti corporis 
tui et sanguinis tui. Quia bic est panis vivens de coulo de- 
scendons, do quo dixisti: „Caro mea est, quam ogo dabo pro 
raundi vita. Caro enim mea veie est cibus et sanguis meus s 
verus potusj qui manducat meam carnem et bibit saugmnem 
moum, habitabit in me et ogo in illo, et sicut me raisit Pater 
vivens et ego vivens sura propter Patrom, ot qui manducat 
me, et ipse vivct propter xne.“ Sane liic est panis vivens, 
qui de coelo descendit, per quem habemus vitam divinam ot 10 
consortium naturao 1 cum te, Domino noster ot salvator noster 
Josu Cbri8to. Per huno placeat nobis voluntas miscricordiao 
tuao, ut digno oo absque macula ad beneplacitum tuum effi- 
ciamur ot gaudcamus et laetemur die adventus tui, quo ex- 
sultabunt omnea olecti tui, cum regnum tuum tremenduin a 15 
coolo apparebit et roddos supermundanara salutom omnibus 
do8ideratis tuis in vita tua fine caronto et inenarrabili ot 
manifestabitur gloria nostra in te credentium, Cbriste Deus 
noster, per sanctum corpus ot sanguinem tuum. Tu enim 
es Deus aotornu8 et rex potens et te decet gloria, potestas 20 
et honor nunc et somper. 

Diaconus: Christus sacrificatur et distribuitur in medio 
no8trum. Alleluia! 

Sacerdos distribuit corpus salutarc et jjartem aliquam 
deldbi facit in calicem sanguinis dicens: Plenitudo Spiritus 25 


21 et semperj + Sacerdos alfa vocc: Sanctum corpus ot sanguinem Domini nostrl 
ot salvatoris Jesu Christi in sanctitato gustomus, qui doscundit ot distribuitur in modio 
uostri. Vita est ot resurreotio, romissio et indulgontia peccatorum. psalmos dicita 
Domino Doo nostro. Psalmos dicito coelosti regi nostro imraovtali, qui sedot supor 
currum chcrubicum. Idem nvjshrium est hie atque (in liturgia) sancti Athanasii. 

Sacerdos ct diaconus et chorus: Christus sacrificatur.Alleluia, wiederum 

Stücko dor gewöhnlichen Liturgie (= Briglitman a. a. O. 8. 499 Z. 4—11 bezw, 
Z. 27 ff.). 


1 GriecliiBch: das haufig von Gregor y. Nazianz gebrauchte ooncfota, wie 
Catorgian bemerkt, der zum Vergloicb feriier Hom. IV 52 (Migoe P. G. 
XXXV Sp. 577) heranzieht: xïjc dvaiftdxxoo öuoia; d7toxaö<upo>v 6t‘ yj<; rjjxei; 
Xpiatm xoivojvoOjuv. 
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sancti. Ante communionem sacerdos dicat: Cuni fide gusto 

corpus Christi vivificans et operans salutcm in romissionem 
poccatorum meorum, et accedens calici: Cum fide gusto sanc- 
tum ot puvificantom sanguinem Christi in rcmissionem pecca- 
5 torum moorum. 

Et sacerdos distribuit iis, gut cum co sunt. Et deinde, quando 
distribuit, labiis madidis digitum mams dextei'ac attingü et signat 
sensus suos, caput suum et pectus mum.' 

1 Spiritus sancti] + Domhuis Dous principio carens ot ineft'abllis, magnus ot 
potens, cloraons ot miaoricors, bonignus, bonofaciens, paticns, iniuriao immomor, piissl- 
imu ot benofucions, intorcessione sanctno et iminnculntao parentis tune et dopreca- 
tiono omnium sauctonnn ot proptor magnum ot torribilo boo mystoriuin, quod conun 
to (positum OHtJ, tu demons osto spiritibus oorum, (pil obdormierunt, in quo(rum) 
nomino hoe saorifloiimi olVerimus. Tribuo illin roquiom ot cunstituo ot illuminu oos cum 
sanctis tuis in rogno tuo coolorum. Kt pni'eutum moorum ntisororo ot constituo (illos) 
cum sanctis tuis in rogno tuo. Kt oinnos Hdolos tuos conserva ot liboru a laqueia dia- 
bolicis; da ois sompor cognoscoro to ot facoro voluntntom tuarn ot timoro ot tromero 
sanctissimum nomen tuum. Kt ecclosiam tuarn flvmam ot inconcussam consorva 
usquo ad roadvontum tuum. Et qui so ipsos oratlenibus nuttris commomiavorunt, 
implo dosidoria deprocatiouis in boumn luxta voluntatom tuarn. F.t omnibus, qui 
mailt cogitunt ot loquuntur ot facinnt in nos, des voninm iis et bonn roddo ois proptor 
oiTusionom snnguinis tui. Kt servi tui qui, oporam daut.ut bonum fuciant, tu roddos 
ilils pro oo suoundnm misoricordiam tuarn magnum ot largam. Et ogo, piissime Do¬ 
mino ml, rnultls peccatls n iuvontuto obrutus sto oornm to (ot) uucleo nccodoro torri- 
blll liulc mysterio tuo. No aostimes mlhi hoe in condomnationom, sed in snnetitatom 
et in romissionom poccatorum meorum. i’er hoe concodo mihi, Domino, porvunlre 
ad dona tuu iuoflhblUa, quao polllcitus os eo, quod „qui manducat ot bibit corpus ot 
snnguinom inouui, lmbitubit in ino ot ogo in illo“. Kt per illud rogamus to, Domino, 
ut lioc mystorium otiam sensus moos sanotoa ot liberos faciat nb omni malo. Et 
ogo nescio salutem nnimao meao ot voluntatom tuarn, sed quldqnid volunta» tua 
est et aniinno moao saluti, id dona mihi omni tempora. Et ogo indignus non sum 
aptus ad lnndamhun te ot gloriflcandum noquo omnes crcnturae coelestos nut terrestros 
nptao sunt inxta dignitutem tuarn, sod sicut decet raagnitudlnem tuarn, tibi (sit) honor 
et lans in omnibus. Qui douominavisti nos sccundum denominationem Unigoniti tui 
et illuminavisti baptismo spirltuolis piscinao, diguos fac nos, qui sancta haecmysteria 
suscipiamus in remiasiouem poccntorum. 


1 Oaterginn vorbroitet sich selir ausführlich Ubor cliese alte Rubrik, 
welche untcr so violen uur unseror Liturgie noch bekannt ist. In den iu 
ihrem erston Teile genaonten „qui cum eo «ml“ möchtc er nicht uur Dia- 
kone, sondern auch konzelebriercndc Priester erblicken, obgleich er zugibt, 
daü der Satz uus au eiuer solchen Erklnrung nicht gerade zwingt. Der 
zweito ïoil der Rubrik bezieht sich auf eine sehr alte, im ganzen Oriënt 
vorbroitet gewesone Sitte, die bereits Kyrillos v. Joniaalem Katech. Myst 
V 22 (Migne P G. XXXIII Sp. 1125) fast mit densolben Worto» be- 
Bchreibt, die unsere Rubrik gobraucht: Iti 8è votiooc toU /ei'Xeot 
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Diaconus: Et etiam cum fide. 

Sacerdos: Gratias agimus tibi, Domine Deus, Pater Do- 
mini nostri Jesu Christi, qui dignos nos fecisti donis tuis coe- 
lestibus, communione (scilicet) corporis et sanguinis Unigeniti 
tui, Domini nostri et salvatoris Jesu Christi. Imploro te, s 
Domine, ne fiant haec nobis in condemnationem propter pec- 
cata nostra, sed in puritatem cogitationum nostrorum et in 
complementum omnium operum virtutis, ut purificantia haec 
animam meam, spiritum et corpus meum praoparent, quo sint 
templum habitationis Spiritus sancti, ad inveniendam miseri- 10 
cordiam èici xoö <po(3epou p^jxaxo;* in consortium sanctorum in 
Christo Jesu Domino nostro, quocum te Patrem et Spiritum 

8anctum decent gloria, potestas et honor nunc et semper. 

Pax omnibus. 

Diaconus: Deum adoremus. u 

Populus: Coram te Domino. 

Sacerdos dicit liane orationem in medio ecclesiae: Gratias 
tibi agentes, Domino benfice, deprecamur, ut omni tempore 
dignos (nos) facias cum confidontia cordis hac communione 
u8que ad terminum vitao nostrae consuramationemque nostram 20 
signes recta confessione, dando nobis finem christianum, ut 
servati8 in hac vita pracceptis tuis et in advontu tuo sccundo 
in gloria Patris et cum omnibus angelis rapiamur in nubibus 
obviam tibi in aëribus cum omnibus sanctis tuis, stemus in 
dexteris tuis et haeredes simus regni tui a constitutione 25 
mundi sanctis tuis praeparati et gratias agendo glorificemus 


a B: 343, 3f. 


2 Sacerdos J fehlt. 


cou, yepolv iü«<p(b|i«vo; xal ó<pf>aXj«ouc xai pircorcov xal to. Xouta aiaflï)- 

r/jpia. Audi Gregor v. Nazianz envahnt dicsolbe mchrfadi, so Hom. I 3, 
XVI 11, XLV 15 (Migno P. G. XXXV Sp. 948 f., XXXVI Sp. 644). 
Anzu8pielcn Boheint auf den alten Brauch aucli noch eine Stelle eines in 
der heutigen armenischen Liturgie unmittelbar vor der Kommunion stehen- 
den Gebetes (Brightman a. a. O.S. 451 Z. 10—14). 





Denkmaler altnrmeniscker Mcliliinrgie. 2. 
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Patrem et Filium et Spiritum sanctum nunc et semper et 
in saecula. 

Sacerdos signat populum: Plenitudo legis. Et dimütuntur 

in pace. 


3 in gaocula] + SSt nomen Doininl benedictum ox hoe nunc ot uiquo in saeculum! 
4 Plonitudo legiRj + et prophetarum tu e» Christe Deus uoster, qui adimpleviati 
Domlni(i) paternam oeeonomium tuiun. Adimple nos quoque Spirita tuo aaneto 
(—Brightinan a.a. O. 8. 45B Z. 2fT). 





Unc lettre de Sévère d’Antioche a la diaconesse 

Anastasie. 

Publiée ct traduito par Jo 

Prof. Marius Chaine S. J. 

J /0 toxte copto do la lottro quo nous publions, n’ost pas 1’uniquo 
version oxistauto do co document. II s’on trouvo égaloment uno autrc 
on syriaquo, qui commo la première ost domouréo inédito jusqu’ii co 
jour. 1 La teneur do cos doux versions ost la mCme; lour contenu ost 
semblablo; aucun détail do 1’une qui no so trouvo dans 1'autro; la 
languo seule fait lour différenco. 

Pour apprècior son authonticitè, lo fait do' son attribution ii Sóvèro 
d’Antioche par cos deux versions, ost 1’uniquo argument positif quo 
nous puissions apporter. Rien on dohors d’elles, no nous fournit do 
prouvos péromptoiros. Malgré la fragilité quo co fondomont peut pa- 
raitro uvoir pour certaius, lo problèiuo d’oxégèso qui fait 1’objot do cotto 
lottro, on on conviondra, no répugno pas au caractóro do colui ii qui 
ollo est attribuéo. La quostion disputéo qu’elle renforme, appartiont 
k son époque ot tout on olie milite on faveur do la vraisemblanco de 
1'attribution. Saus préjuger co quo dos rechorches subséquentes pour- 
ront nous révélor ii cot égard, révoquor on doute dès maintonant son 
authonticitè, nous somblerait tout ii fait arbitrairo. 

Ce nouveau documont apporté ii la liste des ceuvres do Sóvèro 
d’Antioche, no contiont rien qui nous fasso raieux saisir la physionomio 
ou la doctrino du célèbro patriarche. La manière didactique quo nous 
révèlo cotte lettre k la diaconesso Anastasie, la méthode lucido qui la 
caractérise, nous étaient dójfv connucs. D'autre part, en aucun pas- 
sago, ello no touche ii co qui passiona, par dessus tout, ce grand cory- 
phée du roonophysisme. Nous u’y relevons aucuno allusion aux dis- 
putes sur lo dograo fondamental, qui agitèrent de son tomps la chré- 
tionté. Toutefois, si co document no viont pas jeter un nouveau jour, 
qui nous permette de connaitro plus k fond quo par lo passé, lo grand 


1 Lo téxte syriaquo de la présente lettre, a été signalé par Land, Anecdota 
Bi/riaca, tl, pp. 34—35. Elle est citéc dans Wriglit, Catdogue of the syriac manu- 
scripts in the British Museum, t, U, p. 791. ms. 795,32a. Elle débute comme dans 
le copto: .4 J»| :„KjI 1 A Ilaju,), Lviaf 

wtjl UmxJU lAü* JLdxaa. 
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doctcur do 1’Eglisc jacobite, il n’en doraourc pas moins intéressant pour 
nous, ii raison du sujet qu’il traito. XI est intimoment lié ii rhistoire 
d’un ouvrago célèbro, lc Protévangilo de Jacques, qui tiut unc largo 
placo dans la littératuro apocrypbe des premiors sióclcs. 

A propos d’une explication domandéo par la diaconesse Anastasic, 
sur le vorsct 35 du chapitro 23 do Pévangilo do Saint Matthiou, Sé¬ 
vóro d’Antiocho saisit 1’occasiou do fairo uno legon d’exégèse historiquc 
sur le pcrsonnage do Zachnrio dont il est parlé cn cot cndroit. Co 
dernier ranrtyr do 1’impiété roprocbée aux Juifs par Notro Seigneur, 
faisait déjii 1’objet do divorsas idontifications. Los avis étaiont partagés 
ontro los commontatours do 1’Ecrituro. Trois porsonnagcs du nom de 
Zachario, étaiont proposés pour lo roprésontor. C'étaicnt: celui dont 
il ost parló au livro II das Paralipomónos, chapitro 24, versot 20, qui 
fut lapidé, sous lo roi Josius, in atrio Domini ; lo onziómo des douze 
petits prophètcs, onfin lo pèro do Joan Baptisto lo prócursour.» 

Saint Jórömo, dans sou commentairo sur Saint Matthiou, los cito 
tous trois, on oxaminaut lours titros; il so décide on faveur du promier, 
colui du livro des Paralipomónos. I 2 Sévóro d’Antiocho étudiant a son 
tour les trois mCmes porsonnagos, opto pour lo dernier, 1’époux d’Eli- 
saboth, pèro do Joan Baptisto. 3 

Cetto opinion do Sévóro, était la plus communémcnt roguo en 
Oriont. Outro lo témoignago do Saint Grégoiro do Nysse, apporté par 
1’autour do la lottro a Anastasie, nous pourrions njouter colui d'Origóne, 
d’Epiphano do Chypre, d’Eustatho d’Antiocbo, d'Eutbymo, do Théo- 
phylacte, do Saint Basile. 4 C’cst collo qui a regu la consécration de 
la tradition, on móritant d’êtro inséréo dans lc Protévaugilo do Jac- 
ques, ot la voguo quo cot ouvrago obtint en Oriont durant do longs 
sióclos, nous dit la popularitó des récits qu’il roufonne. 

Cot apocrypho était-il ochevó tol qu’il nous ost parvonu, sous sa 
formo actuello, ii 1'ópoquo oü écrivait Sévóro? Nous no ponsons pas 
quo la présente lottro puisso nous fournir uno répouso péroraptoiro K 
co sujet. Sévóro no le cito point ot n’y fait aucuno allusion. II y 
avait cependant pour lui, uno doublo raison d’on parler. Son opinion, 
on offet, concernant lo père du prócursour s’y trouvo confirmée, ot les 

I Outre ces trois pevsonnages, il en est un quatrièmo qu’on n cité quelquefois; 

c’est Zacharie flls do Baruoh.dont il estparló dans Josóphe: Dc bcllo judaico, IV, 6, 4. 
Colui qui est cité par le prophéte Isaïe 8, 2, a souvent été identifié avec celui des 
Pavalipomènes. 

3 8. Maith. Lib. 4. Comment. in cap. 23. 

* Le onzième des petits prophètes n’est proposé par aucun exégète. Josèphe 
n'entro dans aucuno discussion, le Talmud est d’un autre avis quo Josèpho. Cf. San- 
hed. fol 96, 2. 

« Cf. Origène, P. G. XIII, 1631. Epiphane de Chypre, P. G. XLÏ, 350. Ensta- 
the d’Antioche, P. G. XVIII, 775. Saint Grégoire de Nysse, P. G. XLVI, 1136. 
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motifs, d’autre part, qu’il apporte pour expliquer le meurtre de Za- 
chario, différent totalemcnt do ceux allégués par 1’apocryplie. Le Pro- 
tévangilo attribue co meurtre k la disparition du fils d’Elisabetlx, dont 
le père refuso do faire connaitie la retraite; Sévère donne pour cause 
les prophéties de Zacliai'ie sur le Sauveur et la Viorge. 1 

I,o patriarcbo d’Antiocho trouvait donc, dans le Protévangile, uno 
confirmation pour uue partie do sa thèse et une contradiction pour 
1’autro partie. L’uno comme 1’autro eüt, ce somble, motivé la citation 
do l’apocryphe. Son argumontation, qui parait vouloir ötre complèto 
on la matièro, 1’oxigeait. Saint Jérömo examinant la même question 
que Sévère, parle expvessémont do récits apocryphes qu’il rejotte: „Alii 
Zachariam putrem Jounnis intdligi voluut, ex quibusdam apocryphorum 
somniis approbanles, quod propterea occisus sit, quia salvatcris prae- 
dicaverit adventum C’cst une allusiou ii des récits analogues k celui 
do la lcttro ii Anastasio, k ceux du Protévangile. Sévère n’en dit mot; 
la raison do ce silonco nous éebappo. Nous no pouvons qu’onregistror 
le fait, sans en pouvoir détorminer la causo. Toutes les oxpli- 
cations qu’on pourrait apportor sont possibles, y compris celle do 
1’ignoranco, dans 1’hypotbèso do 1’acbèvoraent du Protévangile ii cotto 
époque. 

Copondant, si la dato do 1’acbóvoment du Protévangile ne pout 
être éclairée par la lettre ii Anastasie, au moins 1’histoire de sa com- 
position on rogoit quolque lumièro. L’oxégèso du patriarche d’Antioche, 
adoptéo par tous los auteurs que nous avons cités plus haut, nous offro 
un spéciraen d’uno des versions qui circulèrent jadis on Oriënt sur la 
mort do Zacbarie, dont le récit constitua le dernier épisode do 1’apo- 
cryphe do Jacques. 


‘ Dans la* différent» récit» que nou» ponédons do la mort do Zacbarie, los ral- 
*on» alléguée* pour expliquer co meurtre ne nont pa» uniforme». Origène, P. G. XIII, 
1631, Eustatbe d’Antiocbe, P. G. XVIII, 775, apportont les même» motif» que 
Bévère. 

Belon le Protévangile ce fut le rofu» opposé par Znchnrie de livrer »on fll» Jean. 

Lo Synaxaire copto-aby»»in «uit co dernier, il donne autsi une autre raison. 
Zacbarie ayant conduit Jean au temple et 1’ayant placé A 1’endroit oü 1’ange lui 
était apparu, ce méme ange enlovn Jean. Ce que voyant, Hérode fit mettre A mort 
le péro. Nou» ne possédon* du Protévangile copto que quelque» fragment» de la fln. 
C’cst la méme rédaction que celle du texte grec. Cf. Leipoldt, Zcitschrift fiir die 
NTcstanientlichc Wissenschaft, 1905; fase. l. p. 106. F. Robin son, Coptic apo- 
cryphal Gospels. Texts and Studies, t. IV. fa»c. 2. Cnmbndgo, 1896. 

Saint Epiphane de Chypre rapporto la légendo suivante qui courait parmi le» 
gnostiquc8 do son temp». Dan» la vision qu’eut Zacbarie dan» lo temple, il aperqut 
un bomme a této d’Ane. Comme il voulait Ie dire, la vision le rendit muet. Ayant 
recouvré la pnrole, il tenta dan» la suite de lo raconter et il fut tué. Cf. P. G. XLI, 
350—351. Adversus haereses, XX 77. 
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La date la plus tardive de 1’apparition de co dernior, est fixée 
par cortains historicus au V" siècle.' C’est la liinite extréme, et il ue 
peut s’agir, ii pareille époquo, quo do sa rédaction définitive. Commo 
bien d’autres compositions do ce genre, cot ouvragc dut, cu effet, subir 
maints rcraanicmonts avant de revêtir la forme sous laqucllo il uous 
ast parvenu. X-ongtcmps sans doute, co roman religieux so propagea 
en dos recensions divorses et longtomps plusiours légondcs, on parti¬ 
culier, duront fitre proposées toucbant sa finalo ct sou dénouement. 

Le grand prétro Zachario occupant uuo place spéciale dans le 
Protévaugilo et y étant un des priucipaux acteurs, il couvonait que 
sou histoiro fftfc monéo jusqu'au tormo, l’ensomblo do 1’apocrypho lo 
demandait. L’opinion do Sévère, partagéo par los autros auteurs orion- 
taux, offrait cetto histoiro. Co fut la causo do sa fortuuc ot collo du 
rojet do 1’opiuion do Saint JérOmo. 

Toutofois, 1’exposé de Sóvèro, sorablu-t-il, nc satisfaisait pas fi toutes 
los oxigonces. Los raisons du mourtro do Zachario qu’il apportait, no 
répondait pas ü tout co quo la curiositó populaire Bouhaitait savoir 
sur ronsomble do cot épisodo. Jeau Bnptistc, lo précursour, dovait 
avoir son rölo b. cflté do son pèro. Zachario, d'après Sévèro n’en avait 
point parló. Hórodo 1’avait fait mottro ii mort parco qu’il avait pro- 
clamé la purotó do la Viorgo Mèro et annoncé la royautó du Sauvour. 
Aussi, cos aRsortions alléguéos coinmo raotife do son oxécution, furont- 
elles délaisséos ot uno nouvolle sourco qui nous est inconuuo fut miso 
ii coutribution. Zachario, solou lo Protévangilc, refusa do faire con- 
naitro la rotraito do Jeau Baptisto au roi porséoutour; co fut pour 
défondro son fils quo lo pèro versa son song. 

Cotte raison do la lin du grand prétro, dans rapocrypho do Jac- 
ques, s’harmoniso complètcmout avoc .lo récit du massacro dos eufants 
do Bethléom, placé imraédiatomont avant colui do la mort do Zachario. 
De plus, satisfaction est donnéo ii la curiosité, sur lo sort do tous les 
porsonnagos de la uarration ot la noto ii la fois tragiquo et pathétiquo, 
qui so mélo a co dénouomont, compléte l’histoire, qui commo nous le 
disipns plus haut, est de la sorto conduito jusqu’au tormo. Mais, no- 
tons-lo, cette explication n’est que pure conjecture do notre part et 
nous ne la proposons que coramc tolle. Elle no découle pas nécessaire- 
mcnt do la lettro de Sévère d’Antioche; nous no retonons do cette 
dernière que 1’opinion qu’ello vcut propager concornaut Zachario, dans 
la mesure oü 1’a acceptéo lo Protévangilo. Cette opinion nous repré- 
sonte un dos raonuments do la tradition, oü 1’apocryphe ost allé puiser, 
et k co titro olie est précieuse pour 1'histoire. 


« Cf. Hennecke, Jlandbuch zu den NTestamenUichen Apoeryphen. Tubingue, 
1904. pp. 48 —52. 
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Sévère, néanmoins, ócrivant ii une personae qui marchc dans la 
voie de la piété et de l’ascèso, no vcut pas se montrer siraple historiën. 
II terraino sa lottro par une oxhortntion morale tiróe du passage de 
1’Ecriture qu'il explique. Après uno longue apostropho adressée au 
martyr des Juifs, il couclut on oxcitant son lcctour a un redoublemcnt 
de charité vis ii vis du prochain et do Dieu. C’est au fond co qu’il 
so proposait, coiurno il lo dit au dóbut do sa lettro: „recueillir los 
ricbesses contonues dans los Écritures inspirées do Eieu“ et „en rotirer 
consolation ot joie spirituollc.“ 


(Fol. 243 Ro.) OmOKüC OYFIIICToAh RTF TTlTTATpiApXHC FGOyAB 

oyog niApxnunicKonoc Rtf antioxia abba ceynpoc FqcbnTC 
(yA oynApeFHoc FGoyAB xf anactacia +aiak<on FqFpMHNFy- 
iN n+nApABoAvi ftJofn niFyArrFAioN fgbf <])HFTAniccDTnp 
xoq bFN niFyArrFAioN xf £Ina RTFqi fxfnghnoy rxf CNoq 5 

NIBFN RGNHl FTAy<|)ONq FBoAglXFN TTlKAgl ICXFN nCNOq nABfA 
TTlGMHl (l)A nCNO(J R^AXApiAC n&Npi RBApAXlAC <|>HFTApF- 
TFMboGUFq OyTF niFp(|>Ft NFM TTlMARFpjyiDOyjyi. P)FN Oygl- 
pïlNH RTF (|> + AHHH. 

EniAH FpFMOiyi bFN (|)MÜ)IT RTF +MFGMHI FTF +ACKYCIC 10 
TF NFM niXlNtüNb RTF 'f’MFTMOyNAKOC TF FpMpAFTAN bFN 
NINOHMA FTÓOClRTF NirpA<|>H FGOyABRNiqi RTF (|)+FpFGO)Oy r |' 
NFFboyN R+MFTpAMAo +fboA RbnToy nigtoB oyoNg fboA 
XF glTFN TTXINKCO+ GA1 FTFpF(JfHFl RMOC NH1 gO) Roy- 
MFTATFH* (Fol. 243 V°.) KAgRgHT Oyog FCOB+ FlMOl bFN Oy MF0- 15 
HM1 FGpiOyNOq bFN NINOHMA RnRATIKON. GTApFAlT PAp NF 
Rnji)A R&fnt RnAipuf xf oy rjFTFqoycoü) èoyoNgq nan fboA 
RXF nFNÖC IHC T1XC OyOg TTFNNOy+ glTFN fnApABoAn FTFM- 
MAy GA1 FTAIMATGFOC niEyArrFAlCTHC Fp TTFCMEyi RnAip>l1\ 
Ggbe (|)A1 +gi RTOT bFN oyptooyTq RgHT èoyajNg nffboA 20 
RNHFTApFKO)+ RCÜ)Oy. 

GgBF ni£HTHMA MFN FTF niCAXI T7F FTAniCCOTHp XOq NAg- 
pFN NUOyAAl XF glNA RTFqi FXFNGHNOy NXE CNOq NIBFN 
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Aujourd’hui encorc, co résultat d’édifieution peut ötre attoint, mais 
pour ce qui est do sou opinio» concornaut lc père du précurscur, cllo 
est actuollemcut abandonnéo pav la plupart des oxégètes raodernes; 
on s’accordo gónéralcmont k voir dans lo porsouuage de Zachario citó 
par Notre Seigneur, colui-la mème qu’y avait vu Saint Jèrómo. 

Notre texto copto, nmnifostoment tributairo d’uu texto grec, est 
rédigó dans une languo k la fois claire et correcte. 11 est tiré du ms. 
G2 do la Bibliothèquc Vaticano, fol. 243—252; 1’oxamon palèographiquo 
sorable lo faire romontor aux environs du X° siècle. 


(Fol. 243 K®] Autro épltre du saint patriarche et archevêque 
d’Antioche, abba Sóvèro, écrite a uno vierge vónérablc, Ana- 
Btasie la diaconesse, pour expliquor 1’assertion conteniio dans 
1’évangile qu’y prononce le Sauveur: «Afin que retombe sur 
5 vou8, tout le sang innocent qui a óté répandu sur la terre, 
depuis le sang d’Abcl le juste jusqu’au sang do Zachario, 
fils do Barachie, que vous avez tue entre le tomplo et 
J’autcl.)) 1 Dans la paix de Dieu; Ainsi soit-il. 

Puisque marcher dans la voio de la vérité, qui est 1’ascèse 
io et la vie monastiquo, c’est méditer les sublimes pensees des 
saintes Ecriture inspirées par Dieu, en en recueillant les ri- 
chesses; j’en conclue, manifestement, d’après cette question, 
que Dieu aime i\ me donner & moi-même, cn cola, la con- 
solation [Pol. 248 v«] et me préparer véritablement a me ré¬ 
is jouir de pensees spirituelles. Tu m’as, cn offet, juge digne 
d’être interrogé ainsi: que veut nous ré vél er Notre Seigneur 
Jésus-Christ par cette assertion dont Matthieu 1'evangóliste 
nous rappelle ainsi le souvenir? Je m’appliquerai volontiers 
a démontrer ce que tu cherches. 

20 D’une part, a propos de la question touchant la parole 
que le Sauveur adresse aux Juifs: „Afin que retombe sur vous. 

Saint Matthiou 23, 35. Saint Luc. 11, 51. 


t 
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H6MH1 FTAy<{>OM(j eboA£iten niKAgi icxen ncNoq rabeA nie- 
MH1 0)A nCMOCj R^AXAplAC ncywpi RBApAXlAC (|)HETApETEN- 
booBEq oyTE mEp<|>Ei hem oyTE niMAREpü)ü)oyu)i mcAb 
FTFJHriTHC FMl è(|>Al KATA OyMHJI) RCMOT E0BE XE MTTENIl'pA- 
(|)H FlNiqi RTF <|T+ OyogMEq EBoAbEN OyTAXpO. OniAH TTEN- 5 

co)T»ip RArAeoc nsqcKonoc ne <))Ai È0ü>oy+ (F«l ftUR p .) EboyN 
RCNOq NIBFN R0MHI ETAyc|)ONq EBOAglXEN ÏIlKAgl bEN OydlN- 
xonc icsE RabeA u)AEbpm èniEgooy etemmay ETAqxE (|>ai 
R mioyAAi nbïiTq Eqim h+etia Excooy nem Noyiof kata 
riAMEyi oyR oynE0MANEq re oyog oyakcoAoyocdn tte E0pE- 10 
NEMl XE ETAqXE <|>Al E0BE ^AXApiAC moyHB (J)M ETAqx<|>E 
moECTiECioc icoamnhc mnpoApoMOc oyog mpi'qfcuMC. 

(|)Ai ETAyiCTopiN RMoq giTEN oynApAAocic RccbnoyT 
AN Eyxo) RMOC XE ETAybO0BEq oyTE niEp<|)El HEM niMAREp- 
ajü>oy<yi e@be xe AqFprTpo<|>HTEym ncooy bEN oyuiNb eboA 
maAAon ae AqTAMO)oy xe oypEqx<|)C Noy+ te MApiA +nAp- 
0 EMOC E0oyAB oyog on xe nXc iïTc nETAyx<|)oq eboA RbiiTc 
oyNij,y+ RNoy+ nE oyog oycci)Tnp nE oyog oypEqToyxo re 
Rticmot Roypo oyogRApxoN oyog Rffc exen niE0NOC Twpq 
RTE NUOyAAl oyog ON XE R0OC +TIAp0ENOC (Fol. 244 V°). E0OyAB 20 
MApiA MENENCA OpECEpBOKl EBoAbEN OynRA EOOyAB bEN 
oyxiNEpBOKi RATEM1 Epoc oyog Rite moyiiB glTC EBoAbEN 
niEp<l>EI bEN ÏTIMA ETAy(J)Opxq eboA RNITTApOENOC ETOyTCOq 
RniEp(|)EI NEM niMARFpiyiOOY^l gOJC FAC(TlgAl. BniAH AqEMl 
Epoc XE OynApOENOC TE OyOg AqEpCyNXOJpiN NAC E0pECOgl 25 
bEN TTA1MA ROyCDT EICAXIÈ(J)MA ETENWAp0ENOC THpOy 0OyUT 
RbHTq KATA TOycyNHOlA. B0BE (|)A1 pa) ETAyXOC XE ANHE- 
TAyxoc X(00) RnoyxioNT pgpm exüh) EyEpgo+ bATgH Rnioypo 
BToyxoya)T eboA bAxtoq £iten TEqnpo<j)HTiA eobe xe q0HU) 
èAMONiExiooyoyogèxa) Fxcooy R(|)NAgBEqRtME 0 B(OK. Oyog 30 

» Cf. Origène P. G. XIII, 1631 A: Veiiit ad nos quaedam tradüio oralis, 
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tout le sang innocent qui a été répandu sur la terre, depuis 
le sang d’Abel le juste jusqu’au sang de Zacharie, hls de 
Barachie, que vous avez tué entre le temple et Pautel“, les 
écrivains exégètes les entendent d’iine foule de manières, 
'o paree que jamais les écritures inspirées de Dieu n’ont été 
interprótées avec soin. Puisque la bonté de notre Sauveur 
a pour but de recueilllir [Pol. 244 Ro] tout le sang des justes 
qui a été repandu sur la terre par la violence, depuis Abel 
jusqu'a ce jour, oü il adressa aux Juifs ces paroles portant 
io accusation contre eux et leurs pères; a mon avis donc, il 
me parait bon et conséquent, que nous reconnaissions qu’il 
a dit cela du prêtre Zacharie, celui qui a engendré lc pro¬ 
phéte Jean, le précurscur et le baptiste. 

Ceux qui ont ócrit son histoire, d’après une tradition 
is orale qui n’était pas ócrite, 1 rapportent qu’il fut tué entre 
le temple et 1’autel, & causo de ce qu’il avait prophótisó 
ouvertement aux juifs et surtout paree qu’il leur avait en- 
8 eigné que Marie, la Yiergo sainte, était la raèro de Dieu 
et aussi que le Ohrist Jésus qui était nó d’olle était un Dieu 
20 grand, un sauveur, un libérateur a la manière d’un roi. d’un 
chef, d’un souverain pour la race entière des Juifs. La 
Yierge, elle aussi, [Pol. 244 v«>] Marie, la sainte, après avoir 
congu de 1’Esprit Saint d’une conception incompréhensible 
pour elle, le prêtre ne 1’óloigna pas dans le temple, hors du 
25 lieu séparó pour les vierges, qui se trouvait entre le temple 
et 1’autel, a cause de son manage. Comme il savait qu’elle 
était vierge, il lui permit de demeurer en ce lieu particulier; 
je parle de 1’endroit oü les vierges se réunissaient, selon leur 
coutume. A cause de cela même qui a été dit, ceux dont 
30 il a été parlé exhalèrent leur colère contre lui. Ils redou- 
taient le roi qu’ils attendaient selon sa prophétie: «paree 
quasi sit aliquis locus in templo ubi virginibus guidem consistere Heel ei orare 
Deum, etc. 
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Chaine 


nai qxco Rmcooy e<oq on Rxe mco(|)oc e^en na<|> + thapioc 
ppwropioc neon RniMio)+ baciAioc I^fn niAopoc FTAqxoq ^fn 
nEgoov Rmici RnFNComip cqx<« Rmoc RnAipH+ se E<i)u>n 
RïïENEpCABOA RrTETXll NAN E^pm IE ApHOY 0 \ (Fol. 245 R“) 
ANArKEON AN TIC EOpENI N1F0MH+ R^AXApiAC ^HFTAVkOGBFq 5 

OYTE niFp<|)El NEH niHAHFp^OiOYü)' EYMPTMEOpE FÏ0HAY 
HAT0a)AFURn(Tc. ^AXApiAC OYN FTEMMAYNfc’ OYOY»»BRMAY- 
ATq AN aAAa NE OYONTA(| RMAY HE RTTlKFgMOT R+METnpO- 
(J)HTHC *hfOM AF RT6 r t'MFTTTpO(J)HTHC CFeiCmU) RHOC t>EN NIEY“ 
AïTFAION XE OYAT(TpO FpOC TF. MïïINAY ETFINgMOT RTE <Jï+ 10 
NAFpSDOpiT RCOB+RNlpU>Mt RnAipM']' è^TFMOpOYMBY 1 fcnix<|>o 
RTF i"TTApOENOC XE OYA0NAg+ nF ECEpPYMNA^lN FTNlA0NAg+ 
glTEN +^)(|)Hpi ET2COSFB RTF +A<Jp»IN EACOY^TEB +MAIH EAX(|)0 

HoY$»»pi (|)At OYnpooiMiON nE Rte +aj<|>Hpi ETACU)ü>m eboA- 
bEN +nAp0FNOC. W<|>pn+ PAP RFAtCABFT ETACEpHAAü) FCOl 15 
RAT^lipi ETACFpMAY AN glTEN TXOM R|(|>YCIC aAAa m*4>0 
RTE TTIJÜHpi ENJ^ANglTq RCA <|>OYÜ><ü R<f+ TTA»pM+ + KFMETA0- 
NA£+ RTF NFNNAKgl R+TTAp0ENOC FÜ)AYTEN£OY= (*’oI. 246 v °0 
TOY ^FN TTSlN0pFNgl +FTIA RCA TXOM R(j>+. GniAH OYN ATTI- 
X(|)0 RTE +AT(fp»lN EpglTgH R(|)A+nAp0ENOC. (|)HETAq0EAHA 20 
bEN 0NEXIRTE TFqHAY ^ATgH RlTANTFqi EBOA fc(|)OY<01Nl JdFN 
nSlN0pEqCO)TEM HcMH RTE 0HETACS(|)E (])+. N+NOY ftac- 
s(|)o RnmpoApOMoc rte niAoroc totf acbioA fboA rxe teiti- 
TIHIA RniXAp(Oq ETAYEpOpi^C RMOq R^AXApiAC glTFN niAP- 
TEAoC OYOg NHETAqXOTOY THpOY R0Oq £AXApiAC eANnpO- 25 
4)HTIA NFETAYA'COK EBoA HENENCOiq. <J)Al OYN nE +NOY 


1 Depnis lo début de cctte citation jusqu’ö la fin du folio 246R°, le 
copte suit pas i\ pas le récit de Saint Grégoiro Cf. P. G. XLVI, 113GC 
& 1138C: el p.r) twv irpoxeijxévwv djïo<pcpó|xeOa, xai rèv nexa£o 
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qu’il a établi de tenir et de placer sur eux le joug de la 
servitude.» Et cela ïuême a été dit par le sage dans les chosea 
de Dieu, Saint Grégoire frère du grand Basile, dans le dis¬ 
cours qu’il prononga le jour de la nativité de notre Sauveur 
5 s’oxprimant ainsi: «Si nous ne franchissons pas les limites 
qui nous sont imposóes,. peut-êtro |Fol. 246 R»] n’est-il pas né¬ 
cessaire de faire intervenir Zacharie qui fut tuó entre le 
tomple et 1 ’autel, en témoignago de la nière sans tache du 
Seigneur .» 1 Cc Zacharie donc, non soulement était pretre, 
io mais il avait encore la grace de prophétie et la vertu do 
prophétie est proclaméo dans 1 ’évangile comme invincible. 
En co temps, la graco do Dieu devait commoncer & prépnrer 
les hommes de sorte qu’ils ne pussent pas penser que ren¬ 
fan tement d’une Vierge était incroyablo. Elle exerga les 
is incréduleB au moyen du prodige atténuó de la stórile l’em- 
portant sur 1'age, concevant un fils. Ce fut le prélude du 
miracle qui advint pour la Yierge. De mome, en effet, qu’ 
Elisabeth avanoée en age, so trouvnnt sans enfant, devint 
more, non par les forces de la nature, mais que la naissance 
20 d’un fils, il nous faut Tattribuer ü la volonté de Dieu, ainsi 
1’autre choso incroyable de Tenfantement de la Vierge, pour 
la croire, [Fol. 2-15 v«] devons-nous en voir la cause, dans la 
puissance de Dieu. 1/cnfantement de la stórile précéda donc 
celui de la Vierge .... celui qui exulta dans le sein de sa 
25 mère avant de venir ïl la lumière, en entendant la voix de 
celle qui avait congu Dieu. 2 Au moment oü Elisabeth en- 
fanta le précurseur du Verbe, alors tomba la peine du mu¬ 
tisme prononcée contre Zacharie par 1’onge et, tout ce qu’ 
annonga Zacharie comme prophétie, se réalisa après lui. 

to 5 vaou xai tou /)uotaoTr)p(oo <poveuOévto Zoyopfav oux öxoipov tU |»-ap- 

Tüp(av tïj; a<pf)ópou ji.7jxpö; 7rap«<JTr ( <jaoöai. lepeu; outo; ó Za/apfec - 

2 Un membro de plirase semble avoir été omiB ici ou bien la traduction 
copte est défectueuse. 



42 


Chain© 


PTOY<fiM(l)lT bAXO>q glTBN TTiriNA RTB +METnpO(|)HTHC XEglNA 
TTTBCjepFNCOyBN NHBTgHT. OyOg BTAqCOHC èniHyCTHpiON 
BTcyon bSN +nAp0FHOC NBM eMBTKATApOC NBM 0MBTTAKO 

RnEcx<J)o oyog RnBq<|>Epx öhay Rn<fc bboA RniEp<I>Ei ïtima 
BTA yeAjyq RuinApesNoc kata ttinomoc uqTAMO RmioyxAi xe 5 
TiAyMioifTOC Rte netjöott (Pol. 246 R®.) oyog noypo R+KTHC1C 
th pc qoi Rtfc èTKE<|>ycic R+MBepcuMi Eq(|)(ONg Rhoc kata 
riBTBgNAq nnipH+ BTBqoyAcyq rcboi R(Tc Bpoq an giöEN öai 
aAAa gcoc BoyoN&xoM RMoq gcoc (Tc êccont rte oyxiNX<|>o 
RBEpl* bFN 0AI ON BTBTBqXOM TB qO)Al AN FpfMFTÏTApOBNOC 10 
RTOTC R0H BTACCyCom RHAy. C0BB <|»A1 RïïB^AXAplAC <|>OpxC 
bboA ènxoipoc rte NinApeBNOC bt^bn niBp<|>BiniMA btbm- 
may Bqü)on oyTB niBp(|>Bi nbh niMARepjöüJoyg)!. Bïti&h 

OyN NAyC(DTBM RXE NUOyAAl XE gtTEN OyOlKONOHIA Ey- 

nax<J>o r+kthcic giTBN oy(Ti Rx<|)0 RptüMi oyog pyFpgot 
xe RHoy^omi rbcok t>ApATq Roypo ayentotoy exfn <|)hb- 
TAqBpMBTpB Ntooy Rttaix<|>o BAyjyiüT Rnioyim exen rriMA- 

RBpü)0)0Yiyi. 

G0BB ^AXApiAC XE niEBoAbEN TT1Ï8 R(|)pO«J)HTHC TïlgOJB 
BpO)AY AN BöpBNMBY» FpOq B0BB (Pol. 246 V®.) (J>HBTXH NAN B^pill 20 
BniAH RnoyiCTopiN BOBurq RcAybooBeq aMa xe BTAqoyco- 
TBB FBOAbBN TTAlBlOC KATA (|)MOy RK01N0N ROyON N1BBN. 

AmbAi t>BN nixpoNOc rtb niMAinoyt Roypo oboaocioc 
A yxiMi RriBqccüMA eooyAB beN TXcopA RBy0BporroAic giTen 
oyiJtopn bboA Bqoyox axnb gAi Rtako R<|>pH+ xb ETAyeoMcq 25 
RCAq. GöBB cJ)Al poj TïlByKTHpiON ETAyKOTq bEN ITBqpAN qoi 
ÏÏCIOIT oyog TAlHOyT NAgpBN MHBTCINl THpOy EAqü)0>ni 

« pour üBepi. 


1 Nombre d'auteurs ont mentionné ce Zacharie, mais aucun d’eux nc 
Ta admie. 
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Celui-la donc est maintenant conduit par 1’esprit de pro- 
phétie, pour qu’il nous fasse connaitre ce qui est caché. 
Sachant le mystère opóré dans la Vierge ainsi que sa con- 
ception pure et sans tache, il n’écarta point la mère du 
o Seigneur dans le temple, hors du lieu assignó aux vicrges 
selon la loi. II voulait enseigner aux Juifs que 1’auteur de ce 
qui cxiste [Pol. 2-16 R<>] et le roi de la nature entière, est aussi 
le souverain de la nature humaine, la transformant snivant 
ses désirs, comme il le veut, n’étant pas Dien k causo de 
io celle-la, mais bien paree qu’il a la puissance comme Diou, 
do créer par uno nouvelle manière do génóration, dans la- 
quelle son pouvoir est tel, qu’il n’enlève pas la virginité a 
celle qui devient mère. O’est pour cola que Zacharie n’ó- 
carta pas Mario du chceur des vierges situé dans le temple, 
is dont la placo se trouvait entre le temple et 1’autel. Lors 
donc, les Juifs sachant, suivant quelle économie s’engendro 
la nature pour obtenir une progéniture humaine, craignant do 
devenir esclaves sous un roi, levèrent leurs mains contre celui 
qui attestait une telle conception et tuèrent le prêtre sur 1’autel. 

20 A propos de Zacharie, celui d'entre les douze prophètes, 
il est inutile de songer k lui [Pol. 24G V»] pour ce qui nous est 
proposé.' De fait, il n’est point rapportó qu’il ait été tuó, 
mais il passa do cette vie selon la mort commune k tous. 
Ainsi au temps du roi Théodose, 1’ami de Dieu, on trouva son 
25 corps dans la ville d’E<le>uthéropolis d’après une révélation. 
11 était intact, sans corruption, comme s’il eüt été énseveli 
d’hier. A cause de cela, 1’oratoire érigé en son nom, devint 
célèbro et illustre; il fut transformé en temple de Dieu. 2 


> Origène raisonno ainsi 4 co sujet: Si ergo verum est verbum C/insli, 
quod dicit ad praesentes tune phariseos et scribas: Quem vos occidistis inter 
templum et altare, non est possibüe Mum inteUigi Zachariam, qui est ex duo- 
decim unus. Cf. P. G. XIII, 1631 C. 
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Chaine 


HOySp(|)Fl R<|>+. c|)Al XV OyN XV £OyCü)MBNOC ACJXOCJ BAqcbB 

OyiCTOpiA h+bkkAhcia. 

3.AHOYON XV AyMByi XV BTATIENCCDTWp XV (|)Al B0BB^AXA- 

piAC na)»ipi rkdaab (jMBTAyboeBFq giTBM HüCiAC noypo 
RioyAA nAiCAxi PAp qBpa)Ay an aAAa NigBnoyi cogi RMoq. s 
^InoyxFMoy rAp FlMAyATq BybüJTBB FiNioynB nbm Ninpo- 
(|)MTMC cyA B^pHl i'^AXApiAC (Bol. 247 Rr.) BTBMMAy KATA<|>p»l+ 
BTFnCAXl RnBNCtOTHp TAMO RMON è(J)Al t»BN niByAPrEAlON 
BÖOyAB. MbMFMCA ICOCIAC TAp AgAN KFXCOOyNl BpOypO BXBN 
NiioyAAi oyog BAya)(üm npBqa>AHü)B iaoAon oyog bgbb <|>ai io 

MAyOl HXAXl nB èMHBTOl RBtOK R(|>+ BOyAl FBoA flb>lTOy ÖB 
MANACCH BTBMMAY (|)Al BTAXOC B0BHT(| XV AqBICl t>FN Oy« 
BAjyoyp RniN^-f bPN Ninpo<|>»mic Tnpoy hcaiac. T7ETqyB 

XV FpON ÏÏB MBNFNCA NAl BBMl i'ïïAïKBOyAl XV (|)HBTAyboOBBq 
glTBN [i]cüCIAC ByMOyf Bpoq AN SB £AXApiAC 1CXB AgANOyON 15 
oycüTFB RnBqpAN bnixiom oyog giTBN oyKoyxt RxiN<|)ti)Ag 
AycbB £AXApiAC èc|)MA NA^ApiAC. AAAa gITFN NAl Tnpoy 
C«yp NAM BOpFNFMl SB BpB <|>HBTAyX0q BBOA glTBN niClBTUp 
NHOy BSBN (|)ICI)T Rlü)ANNHC nipBq+0)MC 1< ATA<|>p»l r V BTAqSOC 
Rsb TiBeoyAB rpnropioc CAnjyioi xb oyanapkbon nB FOpB- 20 
NlNl (Pol. «47 V°.) èeMHf H^AXApiAC <|>HBTAybo0BPq OyTB 
niFp<|)Bl NFM niMANFpjyCüOyU)! ByMBTMBepB R0MAY FÏAT0Ü)- 
Abb Rn(fc. 

AAAa MApBNKOTTBN FXBN niCASl BTXH NAN B^pHl B0BB 
(|)MB0OyAB ^AXApiAC moyHB FlTB (|)+ ETtfOCl <|)HBTAybo0BBq 25 
OyTB niBp(|)Fl NBM niMAHFp£«)ü)OYU)l oyog HTBNOyONgq nopten 
BBoAbBN oyTASpO XV ROOq nBTFpBnBNCamip HArAGOC CAXI 


1 Cf. Sozoraèue: Historici ecdesiastica lib. IX, cap. XVII, de inven- 
tione Zachariae prophetae et Stephani protomartyris. P. Q. LXVJI, 1628 C. 
* Paralipom. 24, 20—22. C'est 1'opinion do Saint Jéröme. 

3 C'est uno des traditions les plus revues sur la mort d’Isaïe. Cf. 
S. Jéröme in Isaiam, P. L. XXIV, 546—548. L’apocryphe de l’As- 
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C’est ce que rapporte Sozomène qui a écrit une histoire de 
rJSglise. 1 

Certains ont estimé que le Sauveur avait prononcé ces 
paroles a propos de Zacharie le fils de Joiadas tuó par Jo- 
5 Bias roi de Juda. 2 Mais cette assertion est vaine, les faits 
la repoussent. II ne se trouve pas, en cffet, que lui seul 
qui ait été tué d’entre les prêtres et les prophètes jusqu’a 
ce Zacharie, [Pol. 247 RA] selon la parole que notre Sauveur 
noiis enseigne a cc sujot dans le saint óvangile. Après Jo- 
10 sias, d’autres rógnèrent sur les Juifs et, s’étant faits idolatres, 
è cause de cela, étaient devenus ennemis des serviteurs de 
Dieu. II en est un parmi eux, Manassés, celui dont on rap¬ 
porto ü son sujet, qu’il fit périr avec une scio le plus grand 
d’entro les prophètes, Isaïe. 3 II nous faut, après cela, savoir 
if> aussi que celui qui fut tuó par Josias ne s’appelait pas Za¬ 
charie. Cortain8 ont modifié son nom dans les livrcs et, au 
moyen d’une petite amputfttion, ils ont écrit Zachario au 
lieu de Azarie. 4 Ainsi d’après tout cela, il nous faut savoir 
que co que dit le Sauveur s’adapto au père de Joan Bap- 
20 tiste commo 1’a dit plus baut saint Grégoiro: «II est néces¬ 
saire de faire intervenir [Pol. 247 v<*] Zacharie qui fut tuó ontre 
le temple et 1’autel, en tómoignage do la puretó de la mère 
de Dieu.» 6 

Mais, revenons aux paroles qui nous sont proposées tou- 
25 chant Saint Zacharie le prêtre du Dieu tres haut, celui qui 
fut tué entre le temple et 1’autel, afin que nous vous mon- 
trions clairement que c’est de lui que notre bon Sauveur 

cension d’Xsaïe dit qu’il fut scié avec uue scie de boU. Selon Tertullie», il 
aurait été lapidé. 

* Le texto dcB Septanto porte on effet 'ACapi’a;. 

» Yoir plus haut fol. 244 V°, in fine. II existe dans les oïuvrcs de 
Cyrille un sermon intitulé' adversus anthropomorp/ritas qui offre uno grando 
rossemblauce avec celui de St. Grégoire dont il est-parló ici. Cf. P. O. 
LXXVI, 1124. 
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Chaine 


F68HTCJ heN meyArreAiON. GTAqco>TFM oyN Rxf upomic 
niriApANOMOC ETCoq ftfmmay FNinpo<|»mA FTAqxoToy bFN 
OytüNe FBoA RXF (|)HF0OyAB £AXApiAC F6BF TTFN<fc IHC HXC 
xf Rooq ïif noypo Rtg Nioypcooy oyog n(Tc Rtf hMTc oyog 
OH XF R0Oq F0NACO)t RTFNFXM aAcDCIA FBoMdFN TÏTAKO OyOg 5 
FlTFq AlTFM NFHTTO)A RTFqMFTOypO FT^FN NUjmOyi F&COTT OyN 
ANO)ANNAg+ Fpoq XERGOq nF <]>+ bpN OyHFOMHl qNATOyNOC- 
TFN gü>N bFN TTlFgOOy RTF niNIU)+RgATT (Fo1.248Ro.) (| )A 1 <|)AI 
FTFqNAoytoHg fboA RbiiTq t>FN TFqMAgCNoy'f RnApoyciA 
Oyog RTFqgMOTN NIF0NAg+ Fpoq RrTKONb RFNFg RTF 0HF- 10 
Toypo RNI<|)HOyi HH AF F0NAFpA0NAg+ FpOq CFNAFpl<A»<pO- 
NOMIN noyKOAACIC R ATXFMTTFCJpiNI JI)A FNFg. ToTF TTIOMO- 
BOpOC FTFMMAy AqOyCOpTI RgANgyrTFpFTHC FmFp<J)FI £l)A 
nFOoyAB £AXAptAC glNA HTOyFMl {-riTAXpO HHinpO(|)HTIA 
FTAqXOTOy OyOg RTOyTAMOq èNHETAHpOJTHC XOTOyFOBHTq 15 
NFM NunyAn FTAqFpopi^F FGpFqFNoy Fbpm FXdïqbFN nxcoN- 
TF RTF npqFMBON. TTFXtooy af HAq Rr?Aipn+ bFH oyNi(,y+ 
ROyMOC XF HAl NF NHFTFqXÜ) RMO)Oy RXF noypo XF KFMl 
AC(J)AA«)C XF nFKCNOq RbpHI bFN HAX1X oyog OyOHTHl g(l) 
pi RHAFp^lipi gtOC oypo RMON <J)IIFTFpi<0)Al RMOl NFM gAN- 20 
KFMHJJ) HCAXI FTAyxoToy NAq Rxf mgynFpFTuc bFN OyA- 
nyAn RTF <J>Moy. (Foi. 218 v°.) Mm FTFMnA<£)XOToy Tnpoy an 
xf rnftticaxi a$ai Fnigoyo. Mai AF FTAqCOOMOy RXF TllMA- 
KAplOC ^AXApiAC TïloyHB RTF (|)+ FTFNgOT FBoA glTOTOy 
RNlgynFpETHC RTF TTOypO. ToTF AqMOg FBOAbFN OynRA 25 
F0oy ab oyog on AqFpnAppHciACGF RHoq Rgoyo go)c rrpo- 
(|>HTHC RMHl RTF ntfc. TlFXAq RNlgynFpFTMC XF NAI NF 
FTFKXOTOy Rnoypo XF ANOK OyBCDK RTF tT<Xc ttitianto- 
KpATO)p oyog Flü)FMU)l bFN nFqFp(|)Fl F0OyAB OYON+ F^oyciA 
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parle dans 1’évangile. Lors donc que 1’impie et impur Hé- 
rode eut entendu les prophéties que ce Saint Zacharie pro- 
clamait ouvertement, au sujet de notre Seigneur Jésus-Christ, 
a savoir quïl était le roi des rois, le Seigneur des Sei- 
5 gneurs, 1 celui qui devait nous délivrer de notre servitude au 
milieu de la corruption et nous rendre dignes de son roy- 
aume, qui est dans les cieux 2 et, si nous croyons en lui, qu’ 
il est le Dieu vóritable, qu’il nous ressuscitera au jour du 
grand jugement [Fol. 248 R°] oü il se manifestera dans son se- 
io cond avènement et oü il donnora a ceux qui 1’auront con- 
fcssó la vie óternelle du royaumc des cieux et, a ceux qui 
1 ’auront renió, un hóritago de souffranccs impossibleR a dó- 
nonibrer jusque dans 1'éteraité; 3 alors, eet homrae féroce 
envoya des émissaires au temple auprès du vónórable Za- 
15 charie, afin de connaitre sürement les prophéties qu’il avait 
annoncées et pour 1’informer de ce qu’Hérode avait dit de 
lui et des chatiments qu’il avait décidé de lui infliger dans 
1 ’exaspération de sa colère. Ils lui parlèrent ainsi avec 
une grande irritation: Voici ce qu’a dit le roi, sachc 
20 certainement que ton sang est entre mes mains, qu’il 
m’appartient d’exercer mon pouvoir comme un roi, sans que 
personne puisse m’en empêcher. Et beaucoup d’autres choses 
encore lui furent dites, avec des menaces de mort. [Fol. 248 v<>] 
Ces choses, je ne puis les rapporter toutes, ce sorait pariër 
25 trop longtemps. Or, lorsquo le bienheureux Zacharie, le 
prêtre du Dieu fidéle, eut entendu ces choses de la part des 
émissaires du roi, il fut alors rempli du Saint Esprit et se 
mit ü parler avec la plus grande franchise comme un vrai 
prophéte de Dieu. 11 dit aux émissaires: Voici ce qu’il faut 
30 répondre au roi: Je suis un serviteur du Seigneur, Dieu tout 

‘ Peutéronome 10, 17. I Titnothée 6, 15. Apocalypso 10, 16. 

2 I Colossieus 13, 14. 

s vSt Matthieu 24, 29-51; 25, 31—46. 
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AF FXO) RnETFgNAl bFN TTaAaC riACNOq AF bpN NFKXIX gü)C 
oypo AKU)ANOyü)U) F<|)OM(| FBoA NXINXH TTATTHA AF bFN MFNXIX 

R(|)"+ (|)hf 0 ma+ RmoyAi nioyAi kata NEqgBuoyi oyog 1 Fp- 
gEAmc bFN oyma)+ RNAg+ xf qNAojonT Fpoq EboyN ÈNFq- 
AyAHoy EeoyAB oyog htafmtom Rmoi bEN TFqMFToypo 5 
F0MHN FBOA ü)A FNFg. (Fol. 249 R©.) MoOK AF Ü)TTIACEBHC FTgÜ)Oy 
<J>HBTAKXA 30BK Èbo0BFq TlOypO FTF OyOg TltfC niCCOTHp RTF 
<|>+ RmcA ApiFMi oyN oyog TAxpon xf <p+ nFTAqeppojMi 

qNA+ TAp R(|)Oy(01NI MTTICAnFM OyMFTANOlAHNlF0NOCTMpoy 
ènxiMNAgt Fpoq oyog anon Fycon ngh Ninpo<|)nTHC fnay- 10 
bAXÜ)N ANHAgt XF H0Oq T7E TldC RTF NI<TC OyOg noypo RTF 
NioypcBoy oyog qnAqcof RnFp(|)HFyi RniaojAon fboA oyog 
FiTFN^FMjyi RnsqpAN RoyMoyN fboA bEN nicA nfm nifonoc 

Tnpoy (J)\ FMFg FiTF NlFNFg. (|)HFTF KATA nA^AI RTF TFq- 
MFTArA0oc AqpFK Mi<|>noyi oyog Aqi ènpcHT Aq(Ti cApz bpN 15 
tnapOFNOC F0OYAB MApiA FÖBHTTFN ANOM bA NipiOMl OyOg 
AqOFBlOq F0BMTTFN bFN Oy0FBlO AM RTAlbF AnAo)C g(l)CTF 
<yATFqpFpAMFXFC0F ON $ATF ngCOB RNEqXlX (f0Xl HCCOq <|)A1 
RMAyATq AM aAAa g0)+ RTFqxFMTini R<|)Moy bFN nFqoyo)jy 
Egpm FXFN TTPFNOC THpq RTF NipCOMl oyMOy AF RTF oyCTAy- 20 
pOC. (Fol. 249 V°.) a)'|cy(|)lipi RATO^TAgOC OyOg RATCAXl RMOC 
(|)HFTAqeAMlO RT(|)F NFM rïlKAgl NFM gO)B NIBFN FTENbnTOy 
AqFpANFXFC0E $ATE FlgCOB HTF NFqXlX (JOXI RCü>q ETEHptt)THC 

np. .60 BE tta^ai rAp ntf NFqMFT(yAN0MAbT Aq^con Fpoq 

RN Al Tlipoy F0BF TTtrFNOC RTF NiptOMI. +NOY AF MAJJ)F NCOTFN 25 
MATAl Ènoypo èNH THpOy FTAlXOTOy NIDTFN TIAAin AXOC NAq 

i Ces paroles se trouvent presque textuellement dans le commen- 
taire sur 1’Hexameron de Saint Eustatho d’Autioche: Testis sum Dei: tu 
meun sanguinem, at spiritum meun Deus paossideat, fac ut lubel, etc. Cf. 

P. G. XVIII, 775B. 
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puissant; je le sers dans son temple saint, j’ai le pouvoir de 
dire ce qui plait & ma langue. Mon sang e9fc entre tes 
mains, en tant qtie roi, si tu veux le répandre inutilement; 
mai8 mon ame est entre les mains de Dieu, celui qui don- 
5 nera a chacun selon ses ceuvres.' J’espère avec une grande 
confiance, qu’il me recovra dans ses saints tabernacles et que 
je me reposerai dans son royaume qui durera éternellement. 
[Pol. 219 R"] Pour toi, o impie et méchant, celui dont tu désires 
la mort est le roi et le Seigneur, le Sauveur Dieu d’Israel. 
io Saclie donc et tiens pour certain qu’il est le Dieu fait homme. 
II donnera, en effet, la lumière a Israël et le repentir a 
toutes les nations pour qu’elles croient en lui. Et nous, en¬ 
semble avec les prophètos qui nous ont précedós, nous 
croyons qu’il est le Seigneur des Seigneurs et le roi des rois. 2 
is 11 fera disparaitre le souvenir des idoles et nous servirons 
son nom perpótuellement dans Israël avec toutes les nations, 
jusque dans les siècles des siècles. O’est lui qui par la gran¬ 
deur do sa bonté, a incliné les cieux et est descendu." II a 
pris chair de la Vierge sainte, Marie, a cause de nous liorn- 
20 mes; 4 & cause de nous, il s’est abaissé dans 1’humiliation, 1 
non de cette manière absolue, de sorte qu’il supportat que 
1’oeuvre de ses mains le persécutat, non, point cela, mais il 
a 1‘allu que de sa propre volontó, il goutat a la mort pour 
la race entière des hommes et a la mort de la croix. [Pol. 249 V®] 
25 O prodige incompréhensible et inénarrable! Celui qui a créé le 
ciel et la terre et tout ce qu’ils ren ferment, a supporté que 
1’ceuvre de ses mains, a savoir Hérode, le persécutat. A 
cause de la grandeur de sa miséricorde, il a accepté tout 
cela pour le genre humain. Et maintenant, allez, annoncez au 
3o roi tout ce que je vous ai dit. Dites lui: Pour toi, voici que 

a Deutéronome 10, 17; I Timothée 6, 15; Apocalypse 19, 16. 

a Psaume 17, 10. 

4 Symbole de Saint Athanase. 5 Pliilippiens 2, 8. 
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Chalno 


sf TT60K sp g»sn qNMoy pscük Rse oyMio)+ rcicmoc nfm 
oyAnyAH pcoi Hgo+ fboA giTFN nxc <|>HFTAi«foxi Rco>q oyog 
qNAü)Api PpoK oyog FïTPqqoTK fboA gisPN nucAgt nfm tfk- 

epiCKlA THpC TTBO+ OyOg RTFO)TFMFp<|>MFyi RTAK U)0>ITI SF 
ü)A FNEg gWTire CFNASOJK FBOA FSO)K RXO)APM RSF NHFTATTITT- 5 
RA PeoyAB RTF TTXC tfOpTTOy NH1 P0BHK. 

6 TAyji)PNa)oy sp RsFNigyrrEpFTiic AYTAHPnoypo npcuTHC 
èNH THpoy PTATTlMAl< AplOC £AXApiAC SOTOy NOJOy PBOA F0- 
BHTq. NaI OyN FTAqCOOHOy R’SF mriA (FoL880B>\) pANOMOC 
HDCOTHC niOMOBOpOC AqAlBl fepN OySCDNT RATAMAgl fepN ioy- 10 
Noy Aqoytopn HoycKFncuAATtDp nph oycTpATPyMA Rmatoi 
oyog AqcoAi rta<|>e RntMAKApioc ^AXApiAC nioyHB RTPnffc 
(|)iü)T RmnpospoMOC P0oyAB oyog ttibatiticthc kdannhc 
R niFsu>pgRcoy n Rïrabot 0u>oyT oyTP nipp<|>pi nfm niMcIpAR- 
g)o>oyg)i. Oyog Rttpnioyhb oysp NPN^npi RnicA phi ppoq i& 
sp FTAy(|)PN npqcNOq fboA rao) RoyMoy Rtf mpsaipg. 

AAAa goTP pta(|)nay Rttiacttacmoc RTPNioyiiB ^yconi 
Rneqam ppcooyRCHoy ptp RnoysiMiRniMAKApioc^AXApiAc 
KATA nApASOClC RniNOMOC Oyog FTA<t>NAY R+TTpOCFyXH J£)U)- 
m Ayogi pysoya)T FBoAbAstoq R^AXApiAC oyog RnoysFMq 20 
FoppqscüK pboA RNipyXH RTF fnpooFcic popoy+cüoy Rnffc 
<|>t. Oyog FTAytüCK SF pyogi ppAToy pysoya^T FBoAbAsa>q 
R(|)VIP0OyAB ^AXApiAC niApXHFpPye FTCMAMAT OyOg ETFM- 

npqTAcoo gApo)oy oyog oyAi ^en NioynB fptoAman AqjypNAq 
pboyN èniMA pooyAB. (Pol. 250 v°.) Aysini RnpqCNoq pqtfHC 25 
R<|>p»i+ RoynFTpA neqcajHA sp RnpqNAy ppoq <]>+ MAyATq 
npTctooyN Rni0co$ FTAq^com Rnoq kata HFqgAn Rmni 
RAT^ bFbcoToy. Oyog btN i oyNoy AniKATAnpTACMA Rtf 
nipp<|)Fi <|uob hPN TPqHiit icspH n<y<m fttfcht. Oyog Aytycom 

hou OyATCONIA NFM OyTCDMT OyOg AOyC0FpTPp AMOM1 RMCOOy 30 


1 Coinrae on le verra plus bas, ou ne trouva pas lo corps do Za- 
charie, on ue vit que des tracés de sang coaguló sur lo pavé, on ne s’ex- 
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dója vient sur toi un grand sifflement et iin chatiment ter¬ 
rible de la part du Clirist que tu persécutes. II te frappera 
et il t’enlóvera de la face de la terre avec toutes tes abo- 
xninables superstitions et ton souvenir no subsistera plus ü 
5 tont jamais. Voici que s’accomplira bientot sur toi, ce que le 
Saint Esprit m’a révélé a ton sujet. 

Les émissaires s’en ótant allés, racontèrent au roi Hérode 
tout ce que lo bienheureux Zacharie leur avait dit de lui. 
Apri‘8 les avoir entendus, |Foi. 250 it<] 1’impie Hérode, lo fé- 
10 roco, fut transporté d’une impuissante colére. Sur le champ, 
il envoya un chef de troupes avec des soldats et il fit cou- 
per la tote du bienlieureux Zacharie, le prótre du Seigneur, 
le père du saint précurseur et baptist© Jean.' G’ótait pen¬ 
dant la nuit, le buit du mois de Thóout, entre le temple et 
1 !> 1’autel. 2 Ei les prêtres ni les enfant» d’Israel, 11 e surent a 
quel moment de la nuit son sang fut versé. 

Or, quand arriva l’heure de 1’adoration des prêtres, Za¬ 
charie ne marqua pas pour enx 1’action do gruces. Oeux-ci 
11 e trouvant pas lo bienhcureux Zacharie, selon la coutume 
20 légale; comme c’était 1’heure de la prière, demcurérent en 
Tattendant et ils nc le trouvèrent point pour accomplir les 
priores de 1’offrande, afin de rondro gracos au Seigneur Dien. 
Après avoir passé quelquo tcmps debouts, attondant le véné- 
rable Zacharie, le grand prêtro béni, celui-ci ne venant pas, un 
25 des prêtres s’enhardit a pénétrer dans le lieu saint. [Pd. 250 v®j 
Le sang de Zacharie fut trouvó coagulé comme une pierre, 
son corps demeura invisible. Dien seul connait co qui lui 
a été réservé selon les jugements de sa justice insondable. 
A eet instant, le voile du temple se déchira par le milieu, 
30 du haut en bas. 3 Remplis de crainte et d’anxiété, saisis de 

pliqae donc pas corameut uotre auteur peut savoir que Zacharie out la tête 
tranohée. 2 C’est la date donnée par lo aynaxaire do l’église 

copto-abyssine. * St. Matthieu 27, 51. 

+* 


* 




31404 



52 


Chafne 


F0BG N1MH1NI MUM NIMHü) RU)(]»>pi ETAYÜ)(UTll R(|)HE0OyAB 
^AXApiAC oyog uTAyi fboA Ayecooy+ RniAAOc Tnpq £itfn 
+ cA^m2 oyog Aye»a)iü) Rcajoy Fyxtu Rmoc xf AybioTFB 
R^AXAplAC niApXMUpGyC FTFNgOT RTF TKfC TTlNia)+ ROyHB 
OyOg mnpO(|)HTHC F0OyAB FTCMAMAT (|)H8TAqFpNOMO0ETlN 5 
Rmon oyog Aq+cBto nam bFN nibntoAn Tnpoy F0oyAB oyog 
FOpANAq fU|)+. Totu niAAOc THpq utayco)tum ênai AyFp- 

gHBl è(|)»JF0OyAU £AXApiAC RR RFgOOy NFM P REXO)pg KATA 
ncTFpnpem RTFqMEToyHB ETCMApoüoy. 

A& rA|) nAac RCApz F0NAJÖCAXI è(Fol.S61Rp.) M1APA0ON 10 
nunoypAMioN nai uTAq^Aa^Hi ppcüoy rxe <|>hf0oyab ^axa- 
piAc niApXHFpuyc eten^ot Rtf <frf. Ai&anxoc rAp EpoK 
xGHeoK oynpo<|)HTnc beu oymeomhi neon oygoyo npo<|)HTnc 
XU NinpO(|)HTHC MEN Tlipoy ETAyupnpO<|)HTUyiN F0BU nxiMl 
Rrocc Rook au AHoyoNg SBoAbpN oynAppoyciA xu <J>heta+ is 

nAp0FNOC UeoyAB MAplA <|Al bApOq bFN TGCMFXl RTTAp- 
OEMIKM ACMACq R0Oq Ï1F EMTITHpq. ODoyNIATK ROOK 
(omoyHB F0oyAB rtf <|>~+ xf AKjyami RATApuu $antfkxo>k 
RTEKMFTO yHB FBüA FCTOyBHOyT KATA <|>OyAgCAgNl RTltfC. 

KcMApcuoyT Rgoyo ü>mnpo<f>HTHC oyog niApXHFpFyc oyog 20 
niMApTypoc uycon xf AKFpnFMTTj ( yAF0pFrTiKAATocETAq<|>ipi 
FBoA F&HTK MFNFNCA TEKMETbuMo {£)Ü)TTl RnpOApOMOC OyOg 
rbafithcthc 0 Rmywpi Rc|>+ FTOMb oyoenoypo ntf Nioypa)oy 
())MUTA(|CüAl RMAy R<|)NOb1 RTTIKOCMOC. (FoL 251 Vo.) CJDoyMlATK 
TÏ0OK (O^AXApiAC niApXHFpuyc ETFNgOT RTF <],+ XF AKApEg 25 
FniKATAgyKON NFM TTIK ATA1MI FTA<|>i THlTOy NAK EyOyAB 
FBOAbA (fCübl-M NIBFM RTF TTipODMl RAnAC. TFKlJ/yXH MEN 

AKApEg F|)OC FCoyAB ïtekccdma af FqToyBHoyT R<|)pH+ Roy- 
NoyB FqToyBHoyT f0be cJ>ai AKFprrumyA Rit ai ni&+ rtaio 


a 


pour UBAI1THCTIIC. 
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terreur, a cause des prodiges et des nombreux miracles qui 
survinrent a propos de Saint Zacharie, les prêtres sortirent, 
convoquorent tout le peuple au son de la trompette, puis 
ils 1’informèrent en disant: On a tué Zacharie, le fidele pon- 
5 tife du Seigneur, le grand prêtre, le saint prophéte boni qui 
110U8 a instruits et élevés dans tous les préceptes saints et 
agréables a Dicu. Et lorsquo tout le peuple 1’eut appris, il 
pleura le vénérable Zacharie pendant trois jours et trois 
nuits. 1 

io Quelle languo de chair pourra dire IFol. 251 K«*i les biens 
cólest 08 qu’a obtenus lo vénérable Zaclmrie, lo pontife fidéle 
do Dieu? Si je dis de toi, en eft'et, que tu es mi prophéte, 
en vóritó, tu es plus qu’un prophéte. Tous les prophètes, 
eftéctivement, ont annoncé la venue du Ohrist, mais toi, tu as 
is manifesté ouvertement, quo celui que la Vierge sainte, Marie, 
a portó on son sein virginal et qu’elle a enfantó, que celui-la 
est vraiment Dieu Bienheureux es-tu, prêtre saint du Sei¬ 
gneur, tu as óté irréprochable dans le ministère de ton sa- 
cerdoce sans tache, accompli selon les préceptes du Seigneur. 
20 Béni 8ois-tu encore plus, o prophéte et pontife et martyr a 
la fois, de ce que tu as étó jugé digne que le rameau sorti 
de toi, 2 durant ta vieillesse, devint le próeurseur et le bap- 
tiseur du fils du Dieu vivant, le roi des rois, celui qui óte 
les péchés du monde. 3 [Fol. 25i v n ] Bienheureux es-tu, o Za- 
25 charie, pontife fidéle de Dieu, de ce que tu as conservé • 
1’image et la ressemblance que Dieu t’avait données, ex- 
emptes de toute tache du vieil homme. Ton ame, tu Tas 
gardée sainte et ton corps est resté immaculé, comme 1’or 
pur. C’est pourquoi tu as étó jugé digne de ce grand hon- 

> Nous avons ici depuis lo folio 218 V n , le récit amplifiö du Protévan- 
gilo, mais la causo du raeurtre de Zacharie apportóc par rupocryphe, u’cst 
pas celle donnée par Sévèro. 

3 Cf. Nombres 24, 17. 


* St. Joan 1, 29. 



54 


Chaine 


HATCAXl FlMOq gü)CTE EOpElTEKCa>MA 0y0)TE6 FR1MA ETE- 

qoyAjyq Rxe <|>+ kata ttekfmttüja kata<|)|)h+ etacjxoc hxe 
nENÖ'c ïhc nxc xe ïtima anok E+tyon FiMoq oyogHApe nhe- 
TENoyi (yconi Rmay nemhi. Gihah oyN AK*yü>m fkoi HAp- 
XHEpEyC R<|>+ glXEN TïlKAgl OyOg AqepEKOJCOni OM NEMAq 5 
bEM 0METOypO HTE Ml(|)HOyi. 

Oy XE oyH nE+MAxoq (ünacnhoy oyog RMBNpA+ bEM 
n(fc IE ANNA+ oy RATToAoriA bFN niEgOOy ETEMMAy ETOl 
HgO+ oyoe E0ME£ REMgOyp gOTAN ANjyAMNAy èHMHE0OyAB 
(Fol. 232 R°.) THpoy ETAypANAq R(|)^ EyfxAoM EXÜ)Oy E0BE 10 
MOyApETH HlAlON MAAlCTA HgOyO E0BE TOyArAriH ETTAX- 
pMOYT ETEMMON HXpOq gUOTC ITFMCTjyOBl ITE METKATAptDMl 

ie iooy EqsyoyiT. Anon ae go)N EyBopBEp Rmon eboA egbe 

NlGpOTT ETEN+ RMÜ)Oy HNENEpnoy MEM NlAoyz NEM NICK AN- 
AAAON NEM NlMETjyOBl HOI HpEqEpKATAAAAlN RpEqisytOÜ) ia 
HAT(yqAI HpEqEp(|)MEyi HTE +KAK1A RMl<yi RTcyNiiAtcic 
HNENFpnoy bEM gAN<2)E HMEpEg HATTaAÖO E0BE gANKOyXl 
HgBiioyi HTAibE AnAcoc HTE ttaibioc E0NATAKO oyog Hjyoy- 
MECTlOq aAh0(DC. AAAa MApENXO) NAN Ebpill HOyApXH KAN 
ICXE H+NOy OyOg MApENEp TENCTTOyA»! THpC è©pENXOJ NAN 20 

NOY<Tia)cyu)OY hagmoynk EboyM èntfc Hte ncooy hchoynibem 

(Fol. 252 Vo.) NEM gANCTlAAXNON RMETjyENgHT FboyN èNENJi)<|)Hp 
RMEAoC gtNA HTEN^XEMXOM g(DN èCMOyè(|)+ bEN OyKEMKEM 

mem oyxopoc. TTikemkfm ae nE (|)Moy hte nimeAoc hte 
TïlCCDMA nixopoc AE TTE flgCOT n HNlApETH ETOl HgyCOC NEM 25 
NOyEpHOy EpEOyi XOXEB AN EOOyi KATA<[>pH+ ETAqXOC HXF 

niAnocToAoc egoyab xe nioyAi nioyAi Rmon qNAffiRrrEqBEXE 
kata nEqbict Rmin RMoq oyog on qAi bA NiBApoc hte 
NETENE pHOy TTAtpn+ TETENNAXEK niNOMOC HTE nXC EBOA 
OMOKDC AE ON XE TTACDNb TTE nXC OyOg nAMOy OygHOy 30 
NM FTE. 
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neur indicible, que ton corps fut transporté, la oh Dieu Va 
voulu selon tes mérites, ainsi que 1’a dit notre Seigneur 
Jésus Clirist lui-même: «La ou je suis, que les miens soient 
aussi avec moi.» 1 Puisque donc, tu as été lo pontife do Dieu 
5 sur la terre, il te fait demeurer avec lui dans le royaume 
des cieux. 

Que dirai-je, 6 mes frères et mes bien aimés dans lc 
Seigneur, quelle excuse apporterons-nous dans ce jour de 
terreur et de crainte, quand nous verrons tous les saints 
io [Vol «59 ïiq qui satisfirent Dieu, couronnós a cause de leurs 
propres vortus et surtout a cause de leur charité inóbran- 
lablo, san8 fraude, sans hypocrisie, sans rien d’humoin ni 
vaine gloire. 2 Nous, au contraire, nous nous excitons a cause 
dos offenses que nous nous faisons mutuollement, des injures 
is dos scandales, des mensonges, do ceux qui sont caiomniateurs, 
détracteurs insupportables, rancuniors, blessant réciproque- 
ment nos sentiments do coups de dard inguórissables a cause 
d’affaires tout a fait mesquines do cette vio pnssagere et 
vóritablement haïssable. Mais, ótablissons pour nous un prin- 
2 o cipe et, dés maintenant, plafons toute notre sollicitude dans 
Tobtention d’un ardent désir indéfectible pour lo Seigneur de 
la gloire éternelle |foi. 252 V®} avec des sentiments de bonté 
envers notre proehain, afin que nous puissons nous aussi 
bénir Dieu avec la lyre et le chant. 3 La lyre est la mort 
25 des membros du corps, le chant est 1’union des vertus qui 
sont égales entrc elles, Tune n’étant pas inférieure a 1’autre, 
comme le dit le Saint Apötre: «Cliacun de nous recevra sa 
récompense selon son travail particulier.» 1 Et encore: «Por- 
tez les fardeaux les uns des autres et vous accomplirez 
ao ainsi la loi du Oh rist.» 6 Pareillement aussi: «Ma vie est le 
Christ et ma mort m’est un gain.» 6 

« St. Jean 17,24. 3 ICorintbions 13,4. 3 Psaunio 150,4. 

* I Coriuthiens 3, 8. » Galatos 6,2. * PhilxppieuB 1,21. 
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NeoK AE Cü(|)He0OYAB £AXAplAC TTlApXHEpEyC ETENgOT 

oyog ttiomoAophthc oyog niMApTypoc Eycon TEN+go epoK 

ApmpFCBEyiN EgpHl EXüiN NAgpEN TTXC (j)HBTAKMENpiTCj Oyog 
AKO)0)ni bATOTq goncoc NTEqEpgMOT NAN Rnxto EBO^ HTE 
NENNOBl OyOg NTEN^AtyNI ÈoyNAl NEM OyrTAppHClA NAgpEN 5 
TTIBHMA. 


Index dos mots grecs. 


ayaHi, 43v, 47v, 49, 51. 
d^ar»), 52. 
ifjiXoi, 45v. 
ayioi, 44 v. 
aymla, 50v. 
dxdXoofto;, 44r. 

dXrjOa»;, 52. 
dXXd, 47, 49, 50, 52. 

AUttAl — dp.éXti, 46v. 
AUM'KUOIJ — dva^xaiov, 45, 4 7. 
AIIOA’ecoo — dviyeaOat, 49. 
dnXfii;, 49, 52. 
dïToX<>Y(a, 51v. 
airior 0 X 0 ;, 52 v. 

AflTAII — drcciXty 48, 49v. 
dpïtq, 52, 52 v. 
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dpyismoxoTroc, 43. 
dpyttptó;, 50, 51, 52. 
ipyojv, 44. 
dae(ty;, 49. 

ACKTCIC — 5oxï) 01 ; 43. 
d^Kasjxó;, 50. 
do<pdXcu«, 48. 

,3axu<jr^;, 50, 51. 
pdpo;, 52v. 


p5)jia, 52 v. 
pio«, 4Cv, 52. 

tip, 51 
Y*vo;, 49. 

43. 

rruiJAt.lU — Yü|xvdCuv, 45. 

AlAKtOII — Sid/ovo;, 43. 
ATUICürrOü — Ör]jitoupY<5<, 45v. 

lÖvoc, 44, 49. 
ixxXtjofa, 4Cv. 
èvToX^, 50v. 

1 i€i)TO T 4*i 43 v. 
ico'joia, 48v. 

erilAll => èneiS»), 43, 44v, 45v, 46v, 
31 v. 

èxia?oXVj, 43. 

uniTluiA — iïuÖunfa, 45. 
UpUHIJQTIM — ép|xeveueiv, 43. 

OTIA = olt(a, 43v, 45v. 
coaYYéXiov, 4 3 v, 45, 47. 
euaYT e ^‘*^C, 43v. 
euxTJjpiov, 4Cv. 

eA’UAAlOClA «■ atyp.aX«uo(a, 47v. 
C-ÓTijjxa, 43v. 
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Poür toi, 6 saint Zacharie pontife fidele, confesseur et 
martyr en même temps, nous te conjurons, intercède pour 
nous auprèa du Olirist, que tu as aimé et auprès de qui tu 
habites, afin qu’il nous accorde la rómission de no3 pécliés et 
5 et que nous obtenions miséricorde et confiance dovant le tri- 
bunal. 


Oeoitioioc, 44. 

epiCKIA — Opïj<JX«ta, 4a v. 

Oopic, 48. 
raiov, 52. 

lACU.VOll — ttëtoXov, 47, 49. 
IOTAAI — tou&aioi, 43. 
iotopta, 46v. 

IGTOpill — laTopciv, 44, 40v. 

xaxla, 52 
xaTÓ, 52 v. 

KATA.VAAIIJ — xwtaXaXtiv, 52. 
xaOapdc, 45v. 
xiv, 52. 

xataréTaofia, 50v. 

KAATOC — xXaoo;, 51. 
KAlipoilOUIII — xXrjpovojxeïv, 48. 
xoivtóv, 4Gv. 

xdXacic, 48. 
x<5j|io;, 51. 
xtïjcic, 40. 

KUï.M — xtuXóeiv, 48. 

Xaóc, 50 v. 

X<Syoc, 44 v, 45v. 

jtaxapio;, 48v, 49v, 50. 

(laXioro, 52. 

IxaXXov, 44. 

}idp?upo;, 51, 52 v. 


|uXer3v, 43. 
jiiXoc, 52 v. 
jiixA^oia, 49. 

U(JTp.ova-/ó;, 43. 
jioar^piov, 45v. 

43. 

IJOUOOOTIII — vO|Ao0«T*tv 50V. 
vdjio;, 45 v, 50, 52 v. 

olxovojda, 40. 

OüOHOpOÜ — d»|io?ópos, 48, 50. 
&jj.o(<o;, 43, 52 v. 

6|ioXoYr,T^c, 52v. 

6p(C<u, 45v, 48. 
oov, 51 v. 
oupdvio;, 51. 

rcaXiv, 49v. 
xcmoxp&?<op, 48v. 

TiapajloX'q, 43. 
rapdoosic, 44, 50. 
rapAvojj. 0 ;, 47 v, 49v. 

Tcapflcvix^, 51. 

napllévo;, 43, 44, 45, 46, 49, 51. 
rapouaia, 48, 51. 
za^ïjsla, 52 v. 

T:appï]<Jia3T^c, 48v. 
rérpo, 50v. 

rveSjxa, 44 v, 45v, 48v, 49v. 
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Tcveüfiatixó;, 48 v. 
npeni — rpiitei, 50v. 
rpeojltueiv, 52v. 

TtpóSpojxoc, 4*1, 45 v, 50, 51. 
irpóÖeoi;, 50. 
irpoo(|uov, 45. 
itpoaeoyq, 50. 
xpo^teutiv, 44, 51. 

«postij;, 45, 46, 47, 48v, 49, 50v, 51. 
II|>0(|>MTIA — itpotpijTifa, 44v, 45v, 
47v, 48. 

CAAflir. — oaXiriYs, 50v. 
oap;, 49, 50v. 

oiojtó;, 49 v. 

oxavSoXov, 52. 

CKOniü.\ATCU|> — ontxouXdtiup, 50. 
oxoxi;, 43v. 

oo«p6;, 44 v. 

cn\A\'ilOlJ — oxXÓY’/vo V, ft2v. 
oxou3^, 52. 
otaupó;, 49. 

OTpa7tuji.o, 50. 

ÜVIIIIAICIC — oimfórjrr);, 52. 
CHMIieiA — auvqflem, 44 v. 


CTIIA'lOpill — cov/opeïv, 44 v. 
owfia, 46v, 50 v, 51v, 52v. 
aü>xr,p, 43, 44, 46v, 47, 49. 

toXhóv, 50. 
tÓTe, 50v. 

<póou, 45, 46. 

yiópa, 46v. 
yopó;, 46, 52v. 
ypóvo;, 46v. 

•K/A 51 v 

2Ö.UIIO — iXrtU 48v. 

2>lAH — Jjtoj 49v. 

211 IA — ïva, 52 v. 

2ipiinii — 43. 

2 ÜTAII — Ztov, 51 v. 

20TU — 6t«, 50. 

KATA2TKUUI — elxu>v, 51 V 
2YCOÜ — tao;, 52v. 
2Ynoj>OTllC — üjtï)p*tï);, 48, 4 • 
2türiU)G — ön<u;, 52v. 

2toc — <!>;, 46, 48. 

21ÜOTO — <-iot«, 49, 51 v 




V 

Kin Brief des Klias bar Sinaja über die Wahl des 
Katholikos Isojahb IV. 

In Übersotzung boknnnt gomiicht von 

Professor Dr. Bernkard Vandenhoff. 

Über dio Wahl des Katholikos dor Nostorinner XSo'jaUl» IV bar 
Ezokiol (1023—1027) handelt oin Briof des durch raohroro syrischo und 
und arabische Schrifton« hokannton Klias bar Sinaja, dor von 1008 
bis 1050 Metropolit von Nisibis war. Kr woudet sich in diosom Kcbreiben 
on die Bischüfo der grofton Hyparchio und dio Bowobnor von Bagdad 
und rodot ibnon mit gowicktigou Gründon ins Gowisson, dioso nacli 
seiner Moiuuug ungültigo Wahl rUckgüugig zu machon und iu kano- 
nisebor Woiso oinon Patriarchen zu wttblon. Dazu kam os abor nicht, 
woil dio Regioruug IÖo'jahbs IV nur von kurzer Dauor war. Es heilit 
niimlich iu dor Goschichto dor nestorianisebon Patriarchou tlbor diose 
Wahl: 

„Er (Ho'jftlib) war Bischof von Kasra, (und) wurdo envühlt untor 
dom Ohalifat dos Kadir und goweiht zu Mad&’in (d. i. Soloukoia-Kto- 
siphon), mit dom Mantol von zitronongolbor Karbo bekloidet am dritton 
Advontssonntago des Jabrcs (411 dor Klucht) 1334 der Griechcn, 
Ostcrrochnuug 15 (richtig 18) 9. 2. Wiihrond dor Motropolit von 
Gondi8apor (— Elara) abwosend war, weihton ihn die Metropoliten von 
Mosui, von Bctgariuai und von J^ulwau mit zwülf Bischöfou. Barauf 
las dor Bischof von Anbfir über ihn das Evangolium; als er ober an 
dio Stelle kam: Kad dön eStarriu (»[uum orgo praudissent Jo. 21, 15), 
las or c8t-riu, (indem er t ohno Vokal aussprach statt mit a), so dab 
der Sinn war: „sic wurdon gelost, ontlossen". Als die Sacho dom Mc- 
tropoliten von Nisibis und andoren von don Vatoru (d. i. Bischttfcn) 
borichtet wurdo, weigorton sie sich, soino AVahl (als gilltig anzuerkenuon 
und) bekannt zu machon. So blieb die Lage, denn seino Regioruug 
dauerte nicht so lange, dab der Streit beigolegt werdcii konuto. Er starb 
(schon) 1338 der Griechen." 1 2 Nacli dieser Erzahlung eiTCgte dio uu- 

1 Siehe Baumstark, Die christl. Literaturen des Oricnts I, S. 50, 79, 97; 
II, S. 25, 27, 32. 

2 MA8 2, 56 et 82 (*~Liber turris. Mar is Amri et Slibae de patriarchis Nesto- 
rianorum commentaria e<L H. Gismondijpurs altera: Amri et Slibae texlus (Ara- 
bici) versio Lalina p. 56 et 82). 
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richtige Aussprache einos Wortes ira Evangelium, das nach der Weihe 
des envfihlten Patriarchen verlesen, wurde, Argornis; os wurde viel- 
leicht als ein böscs Omen fJlr die Rcgierung ISo'jahbs gedoutet, Elias 
bar èinaja orwiihnt dieso Anekdote nicht, führt dagegon gewichtigorc 
Grlindc für die Ungültigkeit dor Wahl ISo'jahbs an. Namontlich beschul¬ 
digt er ihn, die Inhabcr dor politischon Macht im Lande bestochon 
und durch Simonio die goistlicho Gowalt erlangt zu haben. Die Na¬ 
men dieser weltlichon, mohammedanischon Herrschor nonnt E. zwar 
nicht, doch lilht sich aus der Gcschichte joner Zeit wohl foststollen, 
wor als Herrscher, in jenera Lande, namcntlich zu Bagdad, die Macht 
in Hftudon hatto. Clialif war damals zu .Bagdad dor Abhasido al-Kftdir 
(991—1031); die politischo Macht abor lag in don Hilndeu dos buji- 
dischen Emir al-umarft. Diese Wttrde orhiolt im Jahro 413 (der 
Hogna) d. i. 1022/3 n. Chr. MuSarrif-od-daula mit dor Statthaltor- 
schaft im Irafc. Nach soinora Todo 416 d. H. (1026/6 n. Chr.) wurde 
Abfl K&llgftr, Sohn dos Sultftn ed-daula, als Emir nl-umaift, pro- 
klamiert, ohno daQ or nach Bagdad kommon und soin Amt antroten 
konnte. Statt soinor zog Óolfil ed-daula, don dio Bagdadonsor zu- 
orst in dor Schlacht geschlagon hatton, ira llnraadan 418 (dor H. — 
Oktober 1027) in Bagdad ein. Er gcriot zwar im folgeudon Jahro 
durch oinon Aufstand dor Tttrkon in dor Stadt in Gofalir, bohauptote 
sich abor gogou dioso und spiltor gegon Abfl KfUigAr, dessen Truppon 
or in Chuzistau sclilug (421) und hielt kurz vor dom Todo dos Cha- 
lifon oinon siogroichon Einzug in Bagdad (Weil, Geschichte der Cha- 
Ufen. 3 Bd. Mannheira 1859. S. 63—56). lm nürdlichon Mesapotamiou 
lebto um dioso Zoit IjCirwftS in Foindschaft mit seinom Bruder Bod- 
ran, (und) diesor kampfto um Nisibis gogon Abfl Na?r Na?r cd daula 
Ihn Merwftn, don Horrn von Dijarbokr. Dor Krieg bogann schon ira 
Jahre 419 und dauerte bis zum Jahro 421 (dor H. — 1030/1), wo 
ondlich Abfl Na$r dio Stadt Ubergobon inulite. (Ebenda. S. 69). Yon 
dioson Machthaborn scheint am erston wohl der Emir MuSarrif ed- 
daula von Igo'jahb bestochon zu sein, wonu diese Anschuldigung des 
Elias gogon ihn zutrifft. Oder batte vielleicht dor Ohalif al-Kadir 
noch so grolicn Einfluli, dab ISo'jahb an ihn sich wenden konnto, damit 
or ihm als geistlichos überhaupt der Nestorianor Anorkonnung und 
auch hoi widerspenstigen Angehörigon seiner Kirche Gohorsam vor- 
schaffe? Jcdonfalls rauGte es fttr den orwilhlten Patriarchen sehr 
schwierig sein, in so unruhigen Zoiton übor don Sitz dos Patriaichates 
hinaus seine gcistlichc Wirksamkeit auszudehnen. Aus dein gloichon 
Grunde konnte aber auch eine Gegenpartei gegen ihn sich nicht ent- 
wickeln und seine Absetzung betreiben, wie Elias in seinom Schreiben 
verlangte. Wir dürfen uns daher auch nicht wundorn, daG wir nicht 
wissen, welchen Erfolg dieser Brief bei den einfachen Glüubigen und 
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besonders bei den Bischöfen und Motropoliteu liattc. War sorait die poli¬ 
tieke Wirkung diescs Protcstschreibcns wahrscheinlich cino goringe, so 
wirft es doch nuf die kirclilichon und sozialon Vorhültnisso der Kestorianer 
ein bedeutsamos Licht, namentlich da Elias dicdainaligo Wabl mitfrüheren 
Wablon von Patriarchen in Verglcich stellt. Die höchste kircUliche 
Wflrdo war dioses Mal oftbnor, als bei früheren Gelegenkoiton, ura 
Gold eik au ft worden. Bei don Jakobitou und sogar hoi don verach- 
tetcn Judon horrsckto nicht solckc Bostochlichkeit. — Da wir aus 
andoren Quellon über dio Geschichto der Nostorianor und der Christen 
in jenon Gogendon überhaupt wonig orl'ahrcu, so scliien os rair angomossen, 
wenigstons cino Üborsotzung des Briefes zu voröflentlickon. Gegen dio 
Echthoit ist nach dein Gesagton nichts oinzmvondon. Don syrischon Toxt 
dossolben, der, wio Assoiuani, B. O. (— Bibliotheca, or .) ITT, 1, 272 bo- 
richtot auch im Cod. Vat. 122 onthalton ist, fand ich fol. 128 a— 148 a 
oinor Handschrift, dio ich im Jahro 1898 von dom P. Samuol Giamil, 
daraals Prokurator dos Patriavchou dor Chalditor zu Iloiu, jotzigon 
Oborou dos Antonianorordons, orwarb. Auf fol. 1—128 a dor Hand¬ 
schrift stoht oin Work dos berükmton AbdiSo' bar Bilrikha von Nisibis 
(t 1318), dovsson Titol lautot: Penlcita de tulchds dtno 'Mtanaje, d. i. 
Tnfol dor Orduung der kirclilichon Rechtsbostimmungcn. (Baum- 
stark, Die christl Lit. des Oricnts 1, S. 84.) Dor Iuhalt ist mit diosom 
Titol allcrdiugs uur unvollstilndig wiodorgegobon, woil nobon man- 
chorloi historischon und liturgischon Kapitein auch woltlicho Rechts- 
bostimmuugon in don Ruhnion dor zohn Büchor eingoordnot sind. 
Toxt und Übersotzung dos Werkos sind bishov noch nicht voriiffont- 
licht, doch sind dio oinzolnon Toile dossolben moist schou frühor be- 
kannfc, don Inhalt gibt J. B. Chabot in (Syn —)Synodicon oriëntale ou 
recueil dc synodes ncstoriens in Notices et cxtraits des imnuscrits de la 
bibliothdque nationale et autres bibliothëques. Tomé 37 (Paris 1902), 
p. 611IV. Auf don Briof dos Elias folgt fol. 148a—149 b oino Ab- 
liandluug (Memrd) Uber jeno, die eine Würdo ungosotzlicli an sicli go- 
rissou haben von dom hl. Mar Narsai aus dom Memrd (dessolbon) 
Ubor das Priostortum. Das Stück war bisbor unbokaunt. Es folgen 
fol. 149 b—152 a eino Itoilic bisbor moist schon bekanntor Kanones, 
dio über dio Wabl dos Katholikos und dor Bischüfe und Ubor die 
Sitton dor Goistlichon kandelu. Endlich fol. 152 a—153a stoht eino bis- 
her unbekannto Abhandlung (Memrd) Ephrüms des Syrors über dio Be- 
drückten und Bedrangten. Eino deutscho Übcrsetzung der letztoren 
von rair erschien in der Zeitsckrift: Theologie und Qlaube , Jahrg. IV 
1912, Heft 3, S. 239—241. Darnach fol. 153 a—b der Handschrift folgt 
noch die etwas weitlJiufige Datierung der Abschrift. Sie wurde voll- 
endet am 23 Tammuz (Juli) 1898 in der Stadt al-Ko§ bei Mossul ftlr 
den Priester Samuel Giamil. Der Sckreiber nennt sich den Diakon 
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Joseph, Sohn dos Thomas, Solmes dos seligcn Diakons Sipha, Solmes 
dos Priesters Petrus aus dor Stadt al-Kos. Kr hat dio vorschiodonon 
Tcilo dor Handschrift gowilJ aus alten Handschriften, die er in jenor 
Gegeild fand, ahgoschrioliou. Zum Schlusso hat er noch eine Klago 
tlber dio Notlage der Christen jon er’ Gegond iufolgo der schlochton 
Jahrcsernto hinzugofUgt. Auf oino Bescliroibung des Materials und 
dor Griifto dor Handschrift will ich hier nicht niiher oingohen. 

B. = Das BiirJt der Synhadns, ülcrsetzt und erhïutcrt von O. Rrauu. Stutt- 
gart und VVion. 1900. 

KAC - Dio Kanones der incJitigsten aUki’chlichen Conciliën neist den ajiosto- 
liselien Kanones herausgegeben von F. Lauchort. Freiburg i. R. und Lcipzig 
ISOfi in dor Sanmluny ausgeiciihUer kirchcn- und doymenfjcschichtiiclier Quellen - 
schriften herausgeneben unter der Leitunn von Prof. G. Kr tig er. 12. Hoft. 

Ni — Th.Nöldoke, KurzgefafttesyriscJteGrunmatik. 2.Autl. Leipxig 1898. 

Mit der Hilfe Gottes schreiben wir den Brief des hl. Vaters 
Mar Elias, des Metropoliten von Nisibis, an die Biscliöfe der 
groflen Hyparchio und die Einwobner von Bagdad übor dio 
Sacho des Katholikos Ifiojahb. 

Dio, welcho das anbctungswürdige Gebeiinnis dor Dreihoit 6 
der Personen der gebenedeiten Wesenheit (Gottes) in reebt- 
glaubiger Weise bekennen und glauben und die porsönliche 
Einbeit [ 128, '1 der Zweibeit der Naturen Oliristi in rechter 
Wei8e vorkündigon und lebren und dio Synodalkanones der 
8 öligen Apostel und Viiter beobachtcn und den liuhm dor io 
Ohristenheit und den Stolz der Rechtgliiubigkeit kennen und 
verstellen, dio beiligen Viiter, die Biscliöfe der grotten Hyp- 
arebio und die (dureb Tugond) glanzenden Priester und 
reinen Diakonon und die Scbrifterfabrenen und die Oberen 
von Schriftkennern und die ausenvahlten Glaubigen, die in ir» 
Bagdad, der Stadt des Königtums, wobnen und auf die Beobacb- 
tuugderkircblichenKanoneseifrigbedachtsindund (auch andere) 
aneifern, behütet und bewaclit und begründet in derewigen Liebe 
Gottes des Herrn, des Machtigen, Alles Beberrschenden, eure 
Grötte grüttt Elias, der Armselige, dureb Gnade und über 20 
Verdienst Diener der Kirche Cbristi in der Stadt Nisibis in 
Christus, der eure Ebre befördern und eurem Vorrange den 

Sieg verleihen und euren Rang erhöben (moge).und betet, 

datt dureb eui*e Gebete und dureb euren Eifer alles das, was 
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miser ist und bei nns stehfc, wie es dem Winke des Himmels 
gefallt, gelenkt und, als uns nützlich erfunden werde, und daft 
er uns alle würdig macho, unter seinen Flügeln verborgen 
und gemali seinem Willen geleitet zu werden und seinem 
5 hl. Namen zu gefallen. Amen. — Man hat hier in unserer 
Gegend gehort, o selige Vater und geistliche Brüder, — der 
Herr orhalte euor Leben und vermehre eure Siege! — dato 
die Angelegenheit der Wahl und Handauflegung des Patri¬ 
archen nicht (so), wie es die apostolischen Kanones für recht 
io orklaren, vollzogcn wurdo, und (daft) der, welcher den Vor- 
rang des göttlichen Priestertums erhalten hat, ihn nicht in 
Gott wohlgelalliger Weise erhalten hat, sondern ihn in un- 
gesetzlicher Weise oingonommen hat und wie ein Riiuber 
und Diob an sicli gerissen hat, und allo Rechtglaubigen bei 
is uns und alle angosehenen Glaubigen um uns haben (es) 
8chmerzlick empfunden. Und als wir (noch) im Zweifel waren 
über das, was uns gemeldet wurde, kam zu uns ein Brief des 
soligen Vaters Mar ELIAS des Metropoliten von Assur, den 
Gott stiirken müge, in dem er erklarto, dafi weder eine recht- 
2 o maliigc Wahl noch eine ordentliche Handauflegung statt- 
gefunden habe, und daft, als er jener tadelnswerton Wahl 
nicht zugestimmt habe, mehrere Male Leute bostochen soien, 
um ihn zugrunde zu richten, und er l 12!,ft l zu den Raten und 
zum königlichen Hofe geschleppt sei, wie ein Übeltater, und 
25 gedrangt sei, der verbrecherischen Wahl zuzustimmen und 
dafó, da er die Sache nach seiner Macht aufgeschoben habe, 
gegen die Vornehmen und Iiaupter der Glaubigen bei ouch 
eine böse Verschwürung angezettelt sei, damit sio gefangen 
gesetzt und zu einer grolden Geldstrafe verurteilt würden, 
so weil sie es seien, die die Sache hinderten. Und als die Glau¬ 
bigen, die (Gott) segnen mögc, (das) sahen, baten sie den 
Heiligen (— den Bischof 1 ), der Regierung nachzugeben, damit 
sie von der Strafe befreit würden. Und (er berichtete), daft 
jener, der die Ursache von all diesem war, den Heiden, die 
3 . r » ihm halfen, als Bestechung mehr als 3000 gute Denare gegeben 


i Dioso BodeutuDg hot ilo>^ noch öfter im Folgenden. 
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habe, und anderes dergleichen (getan liabe), was iliren Eifer 
erregt und sie aus den Grenzen der Ruhe und des Friedens 
herausgedrangt habe. Und wir horten ferner, dafi einen von 
den Metropoliten, die zu der Versammlung zugezogen waren, 
der Katholikos Mar Johannan, der unter den Gerechten s 
wohne, dessen Andenken gesegnet sei, zensuriert habe, indera 
er ihn als irregular hinstellte und unter kanonischer Strafe 
vei*pflichtete, bei der Handauflegung eines Katholikos nicht 
zugegen zu sein, und daft dieso Person sich selbst verflucht 
und gegen sich gezeugt habe, dafó er nicht die Befugnis habe, 10 
zugezogen zu werden, und dato jede Handauflegung eines 
Katholikos, die durch ihn stattfinden würde, unheilig und 
nichtig sei und daft er gebannt sei, auch wenn er (nur) komme 
und bei der Handauflegung gesehen würde. Und als wir 
dies und vieles dergleichen erfahren hatten, entbrannten wir is 
im Eifer und beschlossen, uns dem Tode zu überlicfern und 
dicses Werk nicht zuzulassen, das die Ursache aller libel ist 
und ein Zeichen der Schande in der Kirclie Ohristi und wir 
wulken nicht, woshalb ihr (es) erlaubt hattet, noch angesichts 
wessen ihr nachlassig (darin) waret. Denn ihr wisset, daU, wenn 20 
die Angelegenheiten des Lichtes der Welt 1 und des Salzes 
dor Erde 2 so behandelt werden, wie dann die anderen ver- 
laufen. Nicht also, ihr Herren, nicht schön ist das da, was 
bei ench gescliehen ist, und nicht recht vor Gott ist eure Nach- 
giebigkeit, weil (schon) eine kleine Nachgiebigkeit grofte Ver- 25 
wüstungen (darin) anzurichten pflegt. Und wir wissen, dafi in 
den Zeiten der Heiligen 3 die Kanones der Kirche mit Sorgfalt 
beobachtet wurden und allo Angelegenheiten der Kirche in 
der schönsten Weise verliefen; in der Zeit aber, in der die 
Kanones (mit Füfien) getreten wurden, siehe, fis»b] gH c h 30 
die Kirche und ihre Kinder dem Schiffe, das in den Wogen 
umhergeschleudert wird. Und wenn wir auf das sehen, was 
von uns getan und geübt und bei uns vollzogen und gehaiid- 
habt worden ist, so finden wir, daft wir allein uns zuchtlos 
aufgeführt und sittenlos betragen haben, nach den Kanones 35 

« Matth. 5,14. J Ib. v. 13. 

3 Wörtlich: In den heiligen Zeiten. 
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(za urteilen), die uns gegeben, und den Gesetzen, die uns über- 
• lieferfc sind, mehr als die anderen, die Anhanger anderer Reli- 
gionen und fremder Haresien (sind), und daker treffen uns melir 
Züchtigungen und fallen auf uns (mehr) Schlage, als auf die 
5 Beobachter der falschen Religionen und die übrigen Völker 
und Stamme. Und der untrügliche Beweis (dafür) und ein 
Zeugnis, das nicht als falsch erwiesen werden kann, ist die 
Verwirrung der Kirchen, die Armut der Klöster und Kon- 
vente, die Lehre, die abgenommen hat, die Einsicht, die ver- 
io nichtet ist'; der Glaubo ist aus unserem Volke entschwunden, 
die Gerechtigkeit von uns allen ist entflohen, die Wahrkeit ist 
erloschen, und die wahre Erkenntnis ist verfinstert, das Un- 
reclit wird von uns allen als Herr gepriesen, und die Bo- 
stechung wird von unseren Handen wie ein Heiligtum (feior- 
15 lick) erhoben, die Zalil der Glaubigen hat abgenommen und 
ihrer Feinde sind viele geworden und ihr Besitz ist gering, 
und ihre Dranger sind stark geworden, die Ehre von uns 
allen ist dahingegangen, und der Iiuhm ist aus unserem Volke 
entschwunden und über vieles andere sollte ein Elias Klage- 
2 o lieder anstimmen 9 . Und wenn ihr das klar erkennen und 
als wahr bei euch erfindon wollet, so betrachtet (nur) oure 
Stadt, die Stadt des Friedens und Königin der Stadte der 
Welt und Quelle der Weisheitslehren und das Ruhelager der 
Vornehmen und Angesehenen und den Ort der Weisen und 
25 Schriftgelehrten, und vergleichet den Ruhm und die Ehre 
und den Glanz ihrer Kirchen und ihrer Gefafte 1 ' und ihrer 
Vorsteher und die angesehenen Stande ihrer Gemeinden und 
die Weihegaben, die für sie bestimmt werden, und die Opfer 
und Abgaben und Gebühren und Gaben, die in ihnen dem 
30 Herrn (in jetziger Zeit) dargebracht werden, mit denen in 
den Tagen des Katholikos Mar ‘Abdiso**, der unter den Ge¬ 
rechten wokne 5 , dessen Andenken in gutem Geruche sei! — 

« lm Folgondon sind dio Rolativsiitzc durch Aussagesatze eraotzt, also: 
dio Gerechtigkeit . . . statt: dio Gerechtigkeit, die . . . 

2 Bas "\Vort8piel kann im Deutschen nicht wieder- 

gegeben werden. 3 Oder: Gewander. 

* 'Ebedjcsu I (963—986); cfr. MAS. pars II vers. Lat. p. 54 et 81. 

b D. h. seligen. 
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und seliet, zu welcher geringen Summe sie herabgesunken 
sind und um wie viel sie vermindert sind, in dem Zeitraum 
von weniger als vierzig Jahren von jener l 180a l Zeit an bis jetzt! 
Yergleichet ferner die grofie Zahl der Glaubigen jener Zeit 
und ihre glückliche Lage mit der von heute und sehet, wie 5 
ihre Zahl und ihr Reichtuin an Gütem abgenommen bat! 
Yergleichet den Ruhm der Schillen jener Zeit und die Lehrer 
und Schuier, die zu ihnen gingen, und die Klöster von damals 
und die ausgezeichneten Mönche in ihnen und die Zeichen 
und Wunder, die durch sie vollbracht wurden, und sehet, wie 10 
groli der Untcrschied zwischen ihnen (und uns) (ist)! Ferner 
aber wendet euch hin und sehet auf die Anhanger der anderen 
Rcligionen und die, welche mit eitlen Bekcnntnissen prablen, 
und sehet, daft, wenn auch ihre Zahl vermindert und ihr 
Lehr(botrieb) geschwiicht wurde und 6ie in der Beobach- 16 
tung ihrer Kanones erschlafften und von den Wegen ihrer 
Gesetze abirrton, sie doch nicht (so) er8chlafTt sind, wie wir 
und nicht (so) nachlassig geworden sind, wie wir! Und zum 
Beweiso fdhren wir an die Verhaltnisse der Juden, des vor- 
achteten und verdorbenen Volkes und dor ausgerotteten und 20 
vernichteten Klasse. Denn wenn wir ihre Lage betrachten 
und übor die Zustande bei ihnen nachforschen, so sehen wir, daft 
sie nicht auch zu einer geringeren Zahl herabgesunken sind, als 
die, welche sie soit einem Zeitraum von vierzig Jahren hatten, wie 
wir, die im Besitze der Wahrheit sind. Auch die Jakobiten, 25 
die unter uns (wohnen), sind nicht (so) zurückgegangen, wie wir. 
Ich übergehe aber die Verhaltnisse der (Christen) im Gebiete 
der Romer und iimerhalb des Gebietes der Araber, die gröfier 
an Zahl und reicher an Gelehrsamkeit und wohlhabender an 
Gütem sind, als sie (früher) es waren. Und wenn ilir über 30 
jene Verhaltnisse nachfraget, die aufierhalb eurer gesegneten 
Stadt (herrschen), so erfahret ihr, dato sie (noch) verwirrter sind, 
als die, welche bei euch herrschen. Und wenn wir über die Ver- 
anlassung davon nachforschen und zu wissen begehren, welche 
es sei, so finden wir, dafi es unsere Nachlassigkeit ist und (die 35 
Frechheit, mit der) wir die apostolischen Kanones mit Füften 
treten und die kirchlichen Gesetze verachten, die da Flüche 
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und Verwünschungen über alle verhangen, 1 l 130, '3 die sie über- 
treten. Und der Grund unserer Verachtung der Kanones ist 
Verachtung, Kauf und Yerkauf dor Priesterwürde. Denn die 
Apostel haben entschieden und bestimmt und Kanones (dar- 
5 über) aufgestellt und unter Strafe von Fluch und Bann be- 
fohlen, dafi keiner die Priesterwürde kaufen noch auch die- 
selbe verkaufen solle. Und weil wir das Gebot verachtet 
und das Verbot übertreten haben, so hat uns dor Erbarmer 
verlassen und uns dom Züchtiger überliefert. Denn wenn 
io das Haupt dor Priester bei seiner Einsetzung und Wahl Heller 
und Donare zur Bestechung gab, so fordert or nachher auch 
von den anderen gemiift dein, was er gegeben hat, und wie er 
gctan hat, fordort er, daft ihm (dafür) vergolten werde. Und 
dalier nimnit er Bestechung an, die die Augen der Weison blind 
is macht 7 , und bougt das Recht der Witwon und Waisen und 
ist parteiisch gegen die Vornehmon und verachtet die Dürf- 
tigen und Armen. Und wcnn der Hirt diese Angolegenheiten, 
die 8eine Pfiicht sind, so behandelt, was werden dann die 
unterdrückten Herden tun? Keiner von den Untortanen 
20 wandelt (dann) nacli dein Willen seines Herzons und der Ein- 
sicht seiner Seele, und die Ermahnungon und Gebote werden 
mit Füfien getreten und nicht mchr in Kraft sind die Gesetze 
und Kanones. Und wenn die Gesetze verachtet und ruit 
Füfien getreten werden, so zürnt ihr Gesetzgeber und verachtet 
25 ihre Verachter und verwirft die, welche sie mit Fiifien treten, 
wie wir ja sehen, daft es bei uns geschehen ist und in der 
Tat bei uns eingetroffen ist. Denn es ist uns verboten, wie 
oben gezeigt wurde, daft wir die Priestenvürde kaufen 
und verkaufen, die aus Erbarmen zn unserer Erlösung 
so verliehen wurde. Und boobachtct haben das Gebot die Chal- 
cedonenser 3 , unsere Nachbarn, und die Jakobiten, die unter uns 
(leben), wir aber haben es verachtet und haben die Würde des 
Priestertums gleichsam zum Gegenstand des Handels gemacht, 
(so) dafi jeder, der mehr Groschen zahlt, den Rang erhalt, den 
35 er wünscht. Und ach! waren wir doch in (unserer) Frechheit 

i Wörtlich: scheuken. 2 Vgl. Eccli. 20, 29. 3 Die Katholiken. 

5* 
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dabei geblieben, im verborgenen (die Priesterwürde) zu kaufen 
und an Freunde' zu verkaufen, so daft, wenn wir auch Simde 
uns zuzogen, doch die Auftenstehenden'-* unsere Schande nicht 
erfahren katten, und uns (nicht) verspotteten und verhöhnten. 
Aber diese (Sünde der) Habsucht genügte uns nicht, t 18Ia l 5 
und wir blieben nicht bei dieser Frechheit, sondern das, was 
der hl. Geist gnadenvoll schenkt, das liaben wir teufliscker- 
weise durch Bestechung von Auftenstehenden und durch 
Auftenstehende zu erhalten uns bemüht, eine Sünde 5 , die Gott 
erzürnt und den Satan erfreut, den Freunden Anstoft gibt 10 
und den Auftenstehenden einen ICranz der Freude flicht. 
Und wo ist dies geschehon? In eurer Stadt, dem Jeru- 
salem des Ostons und dem Sion der Rechtglaubigkeit, in 
dein Archive der Heilslohren! Durch was und durch wen? 
(Durch ihn), der bei eurer Nachgiebigkeit euch allo an is 
Listen übertrifft. Und er hat den Rang der Würde des 
Katholikos an sich gerissen und sich auf den Sitz des Patri- 
archats gosetzt, nicht gemaft der Ordnung und nach dem 
Kanon der Kirche, sondern in verderblichor und teuflischer 
Weise, weil er auf seinen Mammon vertraut und durch 20 
ihn die Auftenstehenden schmeicholnd gewonnen hat, aber 
gegen die Kirche sich treulos orwiesen und ihre Kanones 
vernichtet und ihre Gesetze in Vorwirrung gebracht und 
ihren Primat in ungesetzlicher Weise erhalten und allen 
Glaubigen Argernis gegeben hat, und zwar nicht im Ver- 25 
borgenen verstohlenerweise, sondern offen in kecker Weise, 
im Angesichte der Sonne, sage ich, und vor dem ganzen 
Volke und eurer in der ganzen Welt berühmten Stadt, . . . 
indem er seine Sorge nicht auf den Herrn warf 4 , sondern 
auf das Geld, und nicht das Gebet zu seiner Zufluclitsstatte 30 
machte, sondern das Zepter. Und durch dessen Gewalt ge- 
nötigt, gaben ihm die Vater die wunderbare Handauflegung, 


1 Wörtlich: Hausgenossen, d. h. denon, die demselben religiösen Be- 
kenntnis angehöreu. Diese Bedeutung liat J-Nla immer im Folgenden. 

1 D. k. dio nicht unserem Bekeuntnis angehörou, insbesondere die 
Muhammedaner. Diese Bedeutung hat j.*? immer im Folgenden. 

» Wörtlich: Sache. * Vgl. Ps. 55, 22 (Lee). 
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und er empfing, wie ein Tyrann, den Primat und bemacktigte 
sich seiner in ungeziemender Weise, ohne die Gegemvart 
de8 Bischofs von Elam, dem es nach dom Kanon zusteht, 
dab er bei der Handauflegung zugezogen werde oder durch 
5 Unterschrift seine Zustimmung gebe. Audi bat er sich 
weder vor Christus gefürchtet noch vor den Menschen ge- 
scheut, sich unbehutsamerweiso auf den Tliron des Katho¬ 
likos zu setzen 1 , wie Sorin 5 (tat), der es (das Katholikat) 
ein8t in ungesetzlicher Weise annahni, und (den) die kntbo- 
io li8che Kirclio schnell aus ilirer Gemeinschaft warf, wie einen 
Stein aus der Sclileuder. Und ibr wisset, o von Gott Belohrte J , 
dab damit weder Gott zufriuden ist, noch die Kirche 

Gotte8, und weder die Natur es rechtfertigt noch dio Schrift 
es gestattot. Und zwar lohrt die Natur, dab dies seliand- 
15 lich und unsittlich ist. Aus den wcnigen (Grimden), dio 
ich angeführt habo, erkennet ihr, — der Herr moge euro 
Elire mehren und der Kirclio durch euren Vorrang den Sieg 
verleihen! — dab bei dem, welcher diesen christlichen Primat 
durch dio Hilfe der Aubenstehenden erlangt und durch Be- 
20 stechung und Gewalt dio Gröbe des geistlichen Priostortums 
ompfangt, wie diese Purson es in ungesetzlicher Weise er- 
halten hat, und wie es der an sich reibt, dor os durch List 
u8urpiert, weder woltliche Elire seinem Primat folgt, noch 
sich göttliche Kraft mit dor Gröbe seines Priestertums ver- 
25 bindet. Weder sein Gebot wird angenommen, noch seine 
Herrschaft gefiirchtet und er kann aucli nicht irgendeines von 
don Verbrechen tadeln, noch wird er wegen irgendeiner Tugend 
gelobt, noch kann er den hindern, der (ihn) mit Gewalt be- 
stimmen will, ihm das Priestertum zu erteilen 4 , noch das Zu- 
30 reden dessen abweisen, der ihn auf Grund dicser (Sünde) 
überredet. Und wenn dies in dieser Weise geschieht, so 

» Wörtlich: und hat sich gosctzt. 

> Er wurde geweiht am GrUndonncrstag 1065 (der Griochen 754 
n. Chr.) und regiorte nur bis zum Sonntag nach Ohristi Himraelfahrt 
(12. April bis 27. Mai), das sind 46 Tage, wahrend 'Arar seine Regicruug 
auf 51 Tage berechuet. MAS. pars II vers. Lat. p. 36. 

a Vgl. Jo. 5,45. 

« Wörtlich: der mit Gewalt will, daü or . . . empfange. 
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wisset ihr, wie viele Nachteile (dadurch) herbeigeführt und 
miteinander verursacht werden. Und ferner, gesetzt aucb, 
dafi dieser Mann für diesen Primat pafit und dieser Gröfie 
würdig ist, wer kann, wenn sicli nach seinem ïode einer 
findet, der in seinen Eufistapfen wandelt und ein Zerstörer 5 
der Bestimmungen und Kanones und ein Feind der Gesetze 
und Gebote ist, und die Aufienstehenden besticht, wie dieser 
getan bat, und durch die Gewalt der Kegierung don Primat 
empfangt, oline den Metropoliten von Elam und von Nisibis 
und von Perat dé Mai§an, wer kann ibn hindern oder wird 10 
gekindort an seiner Handauflegung? Und wenn man ihn hin¬ 
dert, und er don zum Vorwand nimmt, der ihm den Weg 
eröfthet bat, welcbe Entscbuldigung liat der, welcber ibn 
hindert? Wenn ihr aber sagt, daft man ibm sage: Der, f 
welcher vor dir war, war würdig dos Geschenkes, das ihm 15 
gescheukt wurde, du aber gleicbst ihm ganz und gar nicht, 
und er euch erinnert an die Taten dieses (Mannes) [ I8 ‘ in l und 
die Bosteclmng und die Denare und die gewaltsame Ver- 
haftung der Vater und (zwar) durch die Untersuchungs- 
richter und die Woiho obno den Elamiter(biscbof) und ohno 20 
die Zustimmung der ganzen Gemeinde insgesamt, was werdet 
ihr (ihm) antworten und welche Entscbuldigung vorbringon? 
Sind wii* nicht wirklich zur Schande geworden für unsero 
Nachbarn, und zum Spott und Hohn für alle Völker, die 
um uns (wohneu) 1 , wenn sie über seine AnmaSung und unsere 25 
Nacli8icht mit ihm spotten und über seine Handlungsweiso 
und unsere Unterwerfung unter ihn höhnen? Und wenn die 
Angelegenheiten des Hauptes unserer Yorsteher so von ihm 
und von uns behandelt werden, welcher Kanon, o du Ruhm der 
Kirche, wird (dann noch) in der Kirche beobachtet? Wen so 
von seinen Untergebencn kann er tadeln oder wegen seiner 
Sünde oder seines Vergehens zurechtweisen? Und wenn er 
ihn, wie die Fürsten, seine Helfer, in weltlicher Weise tadelt, 
wie ist göttliche Gewalt mit seinen Worten verbunden? 
Welcher Glaubige füi’chtet seinen Bann oder welcher Sohn 35 


• Vgl. Ps. 44, 13; 79, 4 (Lee). 
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der Kirche bat Respekt vor seiner Zensur? Wie steigt der 
hl. Geist herab und neigt sich über die Weihen, die er spendet 
und die Opfer, die er feiert? Wer kümmert sich (noch) um 
die lebendigmachende Lehre, in der Kirche damit er wegen 
5 ihrer Konntnis Vorsteher werde? Wie wird nicht jeder, der 
nach der bischöflichen Würde verlangt, sich bemühen, Denare 
zu sammeln, statt um die Tugend (sich zu bekümmern), um 
durch sie (die Denare) die Yorsteherwürde za erwerben und den 
erhabenen Rang des Priestertums? Warum schamen wir uns nicht 
io vor don vorachtlichen Juden, unseren Eeinden, die mit ihren Ka¬ 
nones sorgfaltiger sind als wir? Oder warum erröten wir nicht 
vor den Jakobiten, die unter uns (wolinen), die ikro Gesetze 
nicht mit Füfien treten wie wir, indom sic ihren Primat 
nicht durch Bcstechung empfangen oder vergeben und die 
is Rangstufen ihres Priestertums nicht kaufen oder verkaufen? 
Und ferner ist es bekannt, dafó diejenigen, welche (etwas) 
von dieser Person als Bestechung augenommen haben und 
ihr geholfen und sie auf den Patriarchalsitz erhoben haben, 
dies als kanonisch hinstellen und von jedem, der zu diesem 
2 o Amte erwahlt wird, nach diesem Kanon (Geld) verlangon. 
Und wenn man ihren Kanon nicht annimmt und ilmen ihre 
Gebühren* nicht gibt, l 182l, l so erlauben sie nicht, dafó er zu 
(ihrem) Oberhaupte gesalbt werde, auch wenn der geeignete 
(Mann) heilig ist. Wenn sich abor eine Person findet, die 
25 nicht geeignet ist, aber ihnen gibt, was sie fordern, so be- 
fehlen sie und treiben mit Ge walt, daft er zum Vorsteher 
gemacht werde, wenn er auch ein Sohn des Verderbens' 2 ist, 
und schuld daran ist, daft unsere Kanones au&er Kraft 
gesetzt und unsere Gesetze zunichte gemacht werden und wir 
3o noch strenger gezüchtigt und gewaltiger geschlagen werden. Und 
diüB nun (lehrt) die Natur (— ergibt sich aus der Natur der 
Sache). Kommen wir aber (nun) zu der (hl.) Schrift! Es sagt also 
der lebendigmachende Mund Christi, wie geschrieben steht 
im lebendigmachenden Evangelium, dies: „Jeder, der einem 
35 von diesen Kleinen, die an mich glauben, Anstoft gibt, dem 


i Annone — annona, Getreidc, (das dein Soldaten zum Solde geliefert 
wurde). 2 Vgl. Joann.^ 17,12. 
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ware es besser, daft eines Esels Mühlstein an seinen Hals 
gehangt und er in die Tiefen des Meeres versenkt würde. 
Wehe der Welt der Argernisse wegen! (Denn es ist not- 
wendig, daft Argernisse kommen). 1 Webe aber dem Manne, 
durcb den Argernisse kommen." 2 Denn, wenn wir aucb alle 5 
unseren Herden Argernis geben, und unscr ganzer Leib ein 
Gescbwür ist, so ist doch ein Argernis von dem anderen 
verschieden. Denn es gibt ein Argernis, das don Glauben 
scbadigt und die Religion lierabsetzt und die Kanones urn- 
stilist; aber es gibt (aucb) ein Argernis, das, zwar tadelns- 10 
wert ist, aber doch den Glauben nicht benachtciligt, noch 
dem Bekenntnis scbadet, noch die Kanones der Kircbe zu- 
nicbte macht. Aucb wiftt ibr, daft in dem Argernis, das 
von dieser Person (ausgeht), weder für den Glauben ein V or- 
teil ist, noch für die Kircbe Erbauung, noch für ibre Kinder is 
ein Nutzen. Was aber für oin Urteil dem bereitet ist, 
der dieser Sütide schuldig ist und jedem, der ihm hilft 
und beistebt, das lernet aus der Erklarung des hl. Mar 
Tbeodoros des Erklarers 3 ! Und ferner sagt dor lebendig- 
machende Mund (Cbristi) so: „Und wenn dein Auge dich 20 
argert, so reift es aus und wirf es von dir! (Denn) es ist 
dir besser, daft du mit einem Auge zum Leben eingebst, als 
daft du im Bcsitze zweier Augen in das Feuer der Holle 
stürzest." 4 Denn bierdurcb lehrt uns unser Erlöser, wie Mar 
Tbeodoros, die Sonne der Lebrer, erklart: „Wenn in der Kircbe 25 
sicb ein Mann befindet, der einen lioben Rang und einen Ehren- 
platz bat, entsprecbend dem Ehrenplatz des Auges im Leibo, 
und Veranlassung ist zu Argernissen, und Streitigkeiten und 
Argernisse erregt, ( 138a l so soll er verstoften und weit weg 
verworfen werden, und von dem Range sein es Amtes aus- 30 
geschlossen sein. Denn os ist besser, daft man sagt: Die 
Kirche ist mit einem Auge blind, als daft man sage, daft 
sie die göttlichen Gesetze übertritt." Die Erzahlung aber von 

* Das Fiugeklammerte stekt am Bande. 

2 Mattk. 18,6 f.; cfr. Luc. 17,1. 

J Migne, Patr. Gr. 66,703 s<jq. finden sich unter den Fragmenten 
des Kommcntare zum Matthausevaug. koinc Erkliirungen zu Matth. 18 . 

* Matth. 18,9. Wörtlich: in die Holle des Fcuers stürzest. 
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Simon, der das Priestertum für Gold kaufen wollte, und wie 
ihn Simon Petrus ausstieft und entfernte', weil die euch allen 
offenbar bekannt ist, so habe ich nicht nötig, sie euch hin- 
zuschreiben. Und wenn der, welcher den Aposteln in der 
5 Weise des Segens 2 Geld brachte, — und wenn sie es ge¬ 
nommen batten, so weift man, dató man es den Armen 
und Bedürftigen in der Weise des Almosens gegeben 
batte, — verworfen und abgesetzt und verflucht und gebannt 
und abgewiesen und der Vorachtung überliefert wurde, da- 
io mit, wie sie getan haben, auch wir tiiten und diese ihre Lehre 
befolgen, was für einen Tadel verdient dann der, welcher 
die Güter der Kirche zur Bestechung an die Auswartigen 
gibt, damit sie mit Gewalt dio Angehörigen 3 drangen, dato 
sie ihn zum Oborhaupte machen? 
ir. Achtundzwamigster Kanon von den Kanones der Apostel 4 
„Wenn ein Bischof für zeitliche Güter (kirchliche) Würden 
empfangt, odor ein Priester, oder ein Diakon, so soll seine 
Absetzung erfolgen, und die (Absetzung) dessen, der (ihm) 
die Weihe erteilt bat, und er soll ganzlich von der Gemein- 
20 schaft mit der Kirche geschieden werden, wie Simon der 
Zauberer von mir, Petrus, (ausgcschieden wurde).“ lhr wisset, 
o unsere Herren und unsere Brüdor, daft die Metropoliten 
und Katholikos’ und Patriarchen in jener Zeit Bischöfe ge- 
nannt wurden. Und dieser Kanon erklart es für recht, dafi 
25 jedcr abgesetzt werde, der eine von dieson Würden für zeit¬ 
liche Güter annimmt. Und wenn dem so ist, was (dann) 
von dem zu sagen ist, der es (das Amt) durch Geld und 
Gut und die Hilfe der Auswartigen und Verfolgung der Ein- 
heimi8chen erlangt und der dem widerstrebt, was die kirch- 
3o lichen Kanones für recht erklaren, darüber urteilt selbst! 

Neunundzwanziyster Kanon der Apostel . 5 „Wenn ein Bischof, 
durch Benutzung (der Hilfe) weltlicher Fürsten, durch sie 

1 Act. ap. 8,18 sqq. 

5 Um Segen («= dio Gewalt zu scgnen und zu weihen) zu erlangen. 

a Siehe S. 

* P. de Lagarde, Pélujuiae xuris ecdesiaslici. Lipsiae 1856. p. 48 
can. 27. 

a Ibidem can. 28. 
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die Kirche (in die Gewalt) bekommt, so soll er abgesetzt 
und ausgeschieden werden und (ebenso) alle jene, die mit 
ihm in Gemeinschaft stehen.“ Und eure ïugend weifi, o geist- 
liche Söhne, dafi diese Person f 138b l ihre Zuflucht genoromen 
bat zu den Fürsten der Auswartigen und nicht blofi eine s 
Kircbe in ungebübrlicher Weise übernommen bat, sondern 
sogar den Primat aller Kirchen insgesamt. Und wenn der, 
welcher eine Kircbe (zu regieren) iibernimmt, tadelnswert ist, 
wie grofien Tadel von (seiten) Christi verdient der, welcher 
viele Kirchen mit Gewnlt (au sich) gerissen bat? 10 

Ein Teil von den Kanones der Apostel Petrus und Paulus. 1 
„Um wie viel mehr seid ibr verpflichtet, dato ihr eucli nicht 
herausnehmt, etwas von dein umzustofion, was wir nacb 
dem Willen Gofctes fur euch verordnet haben 2 . Woil aber 
viele gomeint haben, dafi dies vorachtlich sei, und die Weiho 1 5 
und Ordination verwirron wollen und gegen alles (Recht) 
sich aninafien (die Verordnungen) umzustofion, indem sio 
Würden an sich reifion, die (ibnen) nicht verliehen sind, und 
sich sclbst wie Aufrührer erlauben, diese (Würden), über die 
sie koine Gewalt haben, zu vorleihen, und deswegen einorseits 20 
Gott erzürnen, wie die Genossen Korans und der König 
'Ozia, die ohne Vollmacht und ohne Gott sich das Ober- 
priestertum verlioben und (von denen) diese im Feuer ver- 
brannten 3 , jenos Antlitz aber vom Aussatzo ergriffen wurde 4 , 
anderseits aber aucb Jesus Christus erzürnen, der (die Weihe) 25 
angeordnet hat, den hl. Gcist aber mit Schinerz erfüllen*, indem 
sie sein Zeugnis vernichton r ’, so empfangen sie mit Recht die 
Strafe, die denen angedroht wird, die derartig handeln.“ 
Und eure Eb re weifi, o ihr Kinder des Erhabenen, dafi diese 
Person die Ordnung der Weiho verwirrt hat, und dieser so 
Kanon erklart es fur recht, dafi der, welcher so handelt, das- 
selbe Urteil verdient haf, wie die Genossen Korabs und 'Ozias, 

« Apost. Konstit. lib. 8 o. 48 n. 2—4. Funk, Didasc. et const. ap. 
vol. 1 p. 556—559; cfr. vol. 2 p. 92 Bqq. 

1 Nr. 2. * Num. 16, 1 sqq. 

4 II Paral. 26, 17 sqq. II (= IV) Reg. 15, 5 sqq. 

1 Vgl. Epli. 4, 30 und über sein Zeugnis Rom. 8.10. 
c Nr. 3. 
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und ihr wiÊt, welche Strafe es ist, die über jene verhangt 
ist, die 80 kandeln. 

Aws deniselben Kanon. 1 „Wir sagen also, dali keiner die 
Eln-Q des Priestertums sich mit Gewalt nehmen 2 , sondern sie 
5 entweder vonGott empfangen soll, wie Melchizedek 3 und Jacob 4 
oder von dom Oberpriester, wie Aaron von Moses .** 4 Und ihr 
wisset, o selige Vater und geistlicke Söhne, daO> diese Person 
weder wie Melchizedek das Priestertum empfing, noch wie 
[ 184 a] Aaron. Wenn aber jemand sagt, dafi er es empfing, 
io wie Mari® und Johannes 7 , so sagen wir ikm, daft die 
Wahl und Handauflegung des Mari und Johannes nicht (so) 
schandlich war wie diese. Denn wenn sie otwas als Besteohung 
gabon, so wurdo doch nicht voin Aufgange der Sonne bis 
zu ihrem Untergange von ihnen verkündigt, daft sie (etwas) 
is gegeben hatten und wie viel jeder von ihnen gegeben batte, 
wie zu dicser Zoit über diese Person. Und ferner war dor 
Metropolit von Elam, der (den Gewahlten) die Hand auf- 
legt und sie (mit dein Kreuze) bezoichnet, bei der Hand¬ 
auflegung (jener) beiden hinzugezogen, abor bei der Handauf- 
20 legung dieses Mannes war er nicht herangerufen. Und bei 
der Handauflegung jenor wurden die Vater nicht mit Gewalt 
gozwungen, (sie ihm) aufzulegon, wie es bei der Handauflegung 
dieses (Mannes) geschehen ist. Und wenn dieser und seine Helfor 
diese beiden zum Vorwand nehmen, so findet sich vielloicht 
25 nach diesen ein anderer, dessen Wahl und Handauflegung 
schandlicher ist, als die jener drei, und er und seine Helfer 
nehmen von ihnen Veranlassung und er wird (als Patriarch) 
aufgestellt, und ihr wisset, was (dann) folgt! Auch weiÜ eure 
Ehre, dafi, wenn die Handlung dieses Mannes nach dem Hin- 
scheiden des Mar 'Abdiso’ 8 , dessen Andenken gesegnet sei, ge- 


• Apost. IConst. 1. c. n. 17 Funk, vol. 1 p. 5G2 sq. FUr Jacob ist 
dio gowöïmliche LA Job, siebo Job 1,5. 

i Vgl. Hebr. 5,4. 3 Qeu. 14, 18, Hebr. 7, 1; 15f. 

« Gen. 35, 1 . * Ex. 30, 30. 

c Mari H. (987—1001). 

i Johannes VI (1002—1013), den‘Amr geldgierig nennt, oder Johannes 
VII, Sohn des Nazuk (1013— 1022). Cfr. MAS. pars II vers. Lat. p. 55 sq. 
5 'Ebedjesu I. (963—986). 
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schehen ware, sein Verfahren für die Seelen aller Glaubigen (noch) 
verachtlicher und verhafiter gewesen ware, als es jefczt veracht- 
lich ist. Und der Grund, weshalb es jetzt weniger verachtlich 
ist, ist die kleine Nachsicht, die mit den seligen Mari und 
Johannes geübt wurde. Und wenn der Handel' von diesem s 
Maime wiederholt und mit ihm Nachsicht geübt wird, so 
findet man eine derartige Handlungsweise kanoniscli, weil sie 
zur Gewohnheit geworden ist. Und alle Simden, die in betreff 
der (Patriarchen)w'ahl von jetzt an (und) bis znm Ende 
dor Welt geschehen, werden an diesem Mannc und an uns 10 
allen bestraft worden, indem er und wir uns als Voranlassung 
derselben herausstellen. Und forner, wenn die Sünde 1 2 des 
Mari und Johannes (ebenso) unsittüch war, wie die (Sünde) 
diesos (Mannes) und dieser sie nachahmte und gleichsam 
zum Gesofcze machte, so geziemte es sich (doch) nicht, daft is 
man mit ihr Nachsicht übte, w r ie mit diesen Nachsicht geübt 
wurde, weil die Sünde dessen, der das Ungesetzliche für 
gesetzlich halt, 1 ,34, ’1 gröfier ist, als (die Sünde) dessen, der 
ot\va8 in ungesetzlicher Weise tut, mit dom BewulHsein, daft 
er ungesetzlich gehandelt hat. Wenn ihr aber sagt, daft 28 
das Verfahren dieses (Mannes) nicht schandlichor ist, als das 
dos Mari und Johannes und dafi, wie jene (als Patriarchen) 
angonommen w'urden, so auch dieser angenommen werden 
müs8e, so sagen wir zu euch, nicht urn unsere Ansicht zu 
verfechten, sondern um zu lemen und nicht nach Weise eines 26 
Lohrers, sondem fragend: Ist das Verfahren dieses Mannes 
lobenswert oder ist es tadelnswert? Ich glaube nicht, dafi 
ihr saget, daft es lobenswert sei, indem ihr vor der gött- 
lichen Schrift Ehrfurcht habt, die sagt: „Wehe denen, die 
das Gute böse nennen und das Böse gut, und die das Licht 80 
zur Fin8ternis machen und die Finsternis zum Lichte, und 
das Bittere süB nennen und das Süfte bitter!“ 3 Wenn ihr 
aber eingesteht, daft sie tadelnswert ist, so ergibt sich eines 
von beiden: Entweder war dasVerfahren des Mari und Johannes 


1 Wörtlich: die Handlung. 

* Wörtlich: die Sachc. 

3 Is. 5, 20. 
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nicht (so) schandlich, wie das (Verhalten) dieses Mannes, und 
deshalb wurde mit ihnen Nachsicht geübt und erkannte man 
sie an, oder es war (ebenso) unsittlicli wie bei diesem (Manne), 
und die mit ihnen Nachsicht übten, verdienten Tadel, wenn 
5 sie die Nachsicht versagen konnten und (doch) Nachsicht 
übten. Zudem weift jedennann, dafi das Yerfahren jener 1 
nicht so unsittlicb, wie das (Yerfahren) dieses Mannes. Wenn 
es aber unsittlicli ware, wie bei diesem, und mit ihnen doch 
Nachsicht geübt wurde, so liaftet an euch der Tadel 
io und eilt dio Schmach hinter euch her (und ruft:) Wes- 
halb stimmet ihr ihnen bei? Weshalb habt ihr ilire Namen 
aii8gerufen (als von Patriarchen?) Wenn ihr aber sagt: Wir 
fürchteten uns vor den Fürsten, ihren Helfern, so sagen wir 
euch: Und wenn euch also die Fürsten befehlon, daft ihr 
is beim Fasten Fleisch essen sollt oder d&A ihr ehebrechen und 
toten und falsches Zeugnis ablegen sollt, — was fern sei, 
dafi es euch geschehe! — würdet ihr ihnen gehorchen? 
Und wenn ihr sagt, dafi das Urteil, das über jene gefallt 
ist 2 , die 8ich dieser Sündon schuldig gemacht haben, gröfier 
2 o und hiirter sei, als das wegen des (unrecht erworbenen) 
Oberpriestertums, so beweisen wir euch, daft es für allo 
diese Sünden Nachlassung gibt, wie der hl. Lehrer Narsai 5 
der Wahrhaftige, l I3r,R l dessen Gebet über uns koinme, in dor 
dritten Abhandlung des Buches über die schlechten Gowohn- 
25 heiton 4 zeigt, die in der Kirche auf Grund der Nachlassig- 
keit der Kirchenvorsteher entsprungen sind, worin er Folgen- 
dcs sagt: „Wenn es mir aber nicht zusteht, die Priester in 
irgend etwas zu tadeln, so doch wegen des Unrechts, das sio 
ara Prie8tertum begehen und (wenn sie) die herrliche Würdo 
so jenen geben, die nicht einmal würdig sind, die Türen der 
Kirche zu durchschreiten, und (wenn) vielleicht jede Frevel- 


* M&ri und Johannes. 

* D. h. die Strafe, zu dor sio verurteilt worden. 

3 Narsai der GroGe oder der Auss'atzige, ein Mitbegründor der Schulo 
zu Nisibis, geBtorben um 507. Duval, Lil. syr. p. 346. 

* Bei Assem ani, B. O. III 1, p. 66 nennt 'Ebedjesu nnter den 
Werken des Narsai ein Bucb über „Die Verderbnis der Sittcn 4 . Duval, 
Lit. syr. p. 347. Wright, Syr. lil. p. 59. 
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tat, die Frevel genannt wird, Vergebung findet, so gibt es 
doch fiir den Frevel ara Priestertum keine Vergebung.“ Dar- 
aus erkennt man aber, dafi die Sünde, die wegen des Priester- 
tums (begangen wird), gröfter ist als alle Arten des Frevels; 
und jeder, der ihn hindern kann und nicht hindert, ist ein 5 
Genosse dessen, der ihn verübt und aller jener, die (ihm) 
helfen; und wer (ihn) hindern konnte, und auch jetzt (noch) 
hindern kann, den kennet ihr! 

Siebenzehnter Kanon aus der Synode der Dreihundertmdacht- 
zehn. 1 „Es ist der Wille der ökumeniscben Synode, dafó es 10 
weder den Bischöfen, noch den Priestern, noch den Diakonen 
orlaubt sei, durch Bestechung (als) Priester (angestellt zu 
werden). Und wenn man jemand (darauf) crtappt, so soll 
den, der gibt und (geweiht) wird, und den, der annimmt und 
(die Weihe) verrichtet, beide Toile zugleich, die (Sfcrafe der) 15 
Abseizung vom Priestertum treffen und den, der diese (Be- 
stimraungen) übertritt, stellt die ökumenische Synode untor den 
Bann!“ Und wenn der, welcher den Angehörigen (seincsBekennt- 
nisses) (Geld zur) Bestechung gibt, abgesetzt wird, urn wie viel 
mohr jener, der den Auswartigen gibt! Wenn aber jemand sagt, 20 
da ft alle Fürsten der Kirche dioser Zeit oder (doch) ihre Mehrzahl 
durch Bestechung, die sie den Metropoliten und den Katholikos’ 
gegeben haben, ihre Vorsteherwürde erlangt haben, so sagen 
wir ihm, daft der Grund diesor und dor moisten tadelnswerten 
(Handlungen), die in der Kirche geschehen, die Nachsicht 25 
ist, die mit dem Katholikos geübt wird, mit ihm, dessen 
Wahl und Handauflegung nicht in gottgefaliiger Weise statt- 
fiudet. Denn wenn die Wahl des Katholikos weltlich wird 
und durch die Nachsicht der Angehörigen und die Hilfe 
und Unterstützung der Auswartigen zustando kornuit, so so 
nimmt auch er Bestechung an und beugt das Recht und übertritt 
das Gesetz. Und wenn der Metropolit sieht, daft Simon 
Kepha 2 Geld annimmt und Bestechung entgegennimmt, und 
das Recht beugt und das Gesetz übertritt, so nimmt auch 

1 Viiter von Niciia. Brauu, De s. Nicaena syn. p. 73. 

* D. h. der Katholikos, das überhaupt der Kirche, gleich dem Simon 
Petrus. Die Stelle ist ein Zeugnis fiir die Lehre vom Primat Petri. 
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er, wie man von ihm genommen hafc. Und wenn der Biscliof 
sieht, dafi er für Silber und Gold soine Wiirde gekauft hat, 
so verkauft er auch den Presbyterat und den Diakonat und 
nchtet ungerecht und partcilich. Und wenn die (Angelegen- 
5 heiten ) dfir Söhn ® der Kirclie (- Kleriker) so vollzogen wer¬ 
den, so findet man, dafi die (Handlungen) der glaubigen Laien 
(noch) schandlicher sind, als diese. Die Veranlassung aber von 
all diesem isfc dor Katholikos, und die Veranlassung (zu der 
Sünde) des Katholikos ist eure Nachsicht. Und femer, wenn 
io die Kirchenfürsten unaerer Zeit tadelnswert sind, weil sic 
ihre Vorsteherwürdo für Geld erlangt haben, das sio don 
Katholikos’ und den Metropoliten gegeben haben, so brauchten 
sio es von jetzt an und fernerhin uur den Fürsten und den 
Auswartigen zu geben. Denn wenn sio von ihrem Katholikos 
is sehen, daft er mit Hilfe der Fürsten eingesetzt wird, was 
hindert sie, dafl auch sio auf diese Wefee (zu ihrer Wiirde) 
zu gelangen (suchen)? Und wenn dies geschieht, so findet sich, 
dafl das Zweite schlimmer ist, als das Ersto. Denn wenn auch 
heides zugleich schlecht ist, so ist doch eines verachtlicher 
2o als das andere. Zuerst streiten beide (Sündon) gegen die 
Kanones dor Apostel und führen das Verderben herbei und 
bereiten unserem Volke Schande und Verspottung. Und 
wenn ibr dessen überdrüssig seid, so rottet zuerst aus das, 
was schlimmer ist und daim ermahnet alle Viiter dazu, daft sie 
25 den in den Bann tun sollen, der durch Bestechung das Vor- 
steheramt (in) der Kirche erlangt odor es gegen Bestechung 
verleiht. Und jeder, der daran keine Freude hat, don soll 
der Herr nicht erfreuen, weder in dieser Welt noch in der 
zukünftigen, und die Betrübnisso eines jeden, der darüber 
so betrübt wird, moge der Herr verdoppehi! Zwölfter Kanon 
der Synode, die versammelt war zu Chalcedon darüber , dafi ein 
Bischof nicht durch Schreiben der Könige Metrojwlit d. h. aber 
Haupt der Bischofe werden solV „Es kam zu unserem Gehör, 
daB Leute auöerhalb der kirchlichen Gesetze (sich gestellt 

« KAO 92. Schulthcfi, Die v/r. Kanones der Synoden von Kicaa bis 
Chalcedon (Berlin 1908). (Abhandl. der GGW) K F. t. X n. 2 p. 125. 
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haben und) zu den auswartigen 1 HeiTschern geeilt sind und 
duroh Befehl der königlichen Regierung, t 186a l der auf grie- 
cbisch - 7 cpaY|iaTix( 5 ? tutcojXoc 2 keitit, eine Hyparchie in zwei 
zerrissen haben, so daö von da an zwei Metropoliten in 
einer Hyparchie sein sollten. Es bestimmt nun die heilige 5 
Synode, daft also keiner von den Bischöfen etwas Derartiges 
sich zu tun unterfangen soll. Wer aber diesos Gesetz über- 
tritt und verachtet, der verliert seine Würde “ 3 Denn wenn 
wir auch nicht don Glaubon 4 annehmen, den die Synode von 
Chalcedon aufgestellt liat, so nehmen wir doch ilire Kanones io 
an, die unser Bekenntnis nicht verletzen. Und deshalb haben 
die Vater sio in den synodischen Büchern aufgezeiohnet. Ein 
Teil von dem dreizehnten Kanon der Synode von Bet Lapat, 
der ilbcr diejenigen handelt, die filr Oeld die Weihe des Priester - 
turn erhaufen. 1 „Audi für den also, der Geld gibt und sich is 
die Würde des Priestertums der Kircho kauft, vorordnen 
wir dioselbo Strafe, daü er sein Amt überhaupt nicht aus- 
üben solle, indem wir uns erinnern an das Wort des seligen 
Petrus, der einen von den Anmaftenden, der für Geld dio 
geistliche Gabe zu kaufen gedachte, sogar aus dor Gemeinschaft 20 
des Glaubens ausschlofi, indem er zu ihm sprach: Dein Geld 
gehe mit dir ins Verderben! Denn, weil du geglaubt hast, 
dafó man die Gabe Gottes für weltliche Güter erwerbe, so 
komrnt dir weder ein Anteil noch ein Gewinn aus diosem 
Glauben zu ! 6 Der also, der Geld gibt, und der, welcher os 25 
nimmt für eine von den Würden der Kirche, soll gebannt 
sein von Christus, dem Haupte der Kirche!“ Wenn also die 
heiligen Vater den, der an dio Angehörigen (seines Bekenntnisses) 
(Geld zur) Bestechung gibt, mit Simon dem Zauberer, der von 
den Aposteln gebannt wurde, verglicken haben, mit wem ist 30 
dann der, welcher die Auswartigen besticht und den Platz 


« D. h. heidnischen. 

1 Audere LA: tótnx; (SchultheQ). 

3 Wörtlich: fallt aus seiner Würde. 

* Oder das GlaubcnsbekennUiis .. . das ... 
» Syn. 621 f. 

8 Act, ap. 8, 20 f. (verandert). 
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des Simon Keplia einnimmt, zu vergleichen? Wem gleich- 
gestellt? Was soll man über ihn sagen? 

Ein Teil von dem achtzehnten Kanon derselben Synode.: 
„Der, welcher aus Geiz oder Parteilichkeit eine von den 
5 Würden des Priestertums verleiht, wenn auch einem von den 
Seinen, nicbt -wegen des Nutzens, sondern wegen der Ehre 
dessen, der geweLht wird, so soll er von dein Herrn des 
Priestertums verflucht sein! Und wenn einer es sich heraus- 
nahm und (deswegen) eine Rüge verdiente, wahrend sich die 
io Bischöfe, denen es zusteht, ihn seines’ Vorsteheramtes zu 
entheben, urn ihn nicht kümmern, so solleu wegen ihrer An- 
mafiung auch sie init ihm von Christus gestraft werden!" Ihr 
versteht, o unsere seligen Vater und geistlichen Brüder, dafi 
dieser Kanon jeden verdammt und unter Strafe stellt, der 
is die Würde des Priestertums unkanonisch verleiht, und alle, 
die sich nicht darum kümmern und ihn deswegen nicht tadeln. 
Auch wir und unsere übrigen Amtsbrüder waren dieser Strafe 
unterworfen, wenn wir nicht das taten, was wir zu tun 
schuldig sind, und das beschlössen, was die Kanones für 
2o recht erklaren und das Joch von unseren Schultern würfen 
und es auf euren Nacken legten 2 , (das Joch) des (Gesetzes), 
von dem ihr wisset, da& es schön und nützlich ist, und uns 
und euch von der Versündigung gogen Gott und die Menseken 
errettet und befreit. (Das) tuet und lekret uns es zu tun! 

> Syn. 622. 

a Vgl. act. ap. 15, 10. Eccli. 51, 2G (Vuig. 34). 

(SchluE) folgt.) 
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L’Octocchos Syrien. 

Par 

Dom J. Jeannin et Dom J. Puyade, O. S. B. 

I. Etude historique. 

ba pratique actuello — L’Octocchos d’nprès Bar Hóbrneus — Originos 
do l'Octoüchos — L'0otol : cho8 dans le rito Syrion du VI # au VIII* sióclo. 
Los Hyrnnes de Sévère — Los modes grecs on Oriënt, nux premiers sièclos 
du Chrietianisme. 

I — Le mot d” 0 xT(ur ( xoc qui étymologiquemont suggèro 1 ’idóe 
de huit modes cauoniques adoptós pour le cliant ecclésiastiquo 
a revêtu, grace i\ la liturgie byzantine, une signification plus 
exton 8 ivo. 11 dósigna tout d’abord le groupement factice de 
pièces liturgiqucs cataloguées en huit séries suivant le mode 
sur lequel elles sont exécutées. De co procédé ingónieux il a 
enfin passé au livre lui-mome qui contenait les morceaux ainsi 
di 8 tribués. Et depuis do longs siècles le terme d’Octoëchos 
ne dÓBigne plus que la saison du bréviaire correspondant au 
temps après la Pentecöte. Ces diverses acceptions de l” 0 x- 
-ttéYjxo? 80 retrouvent ainsi dans une certaino mesure dans le 
rite syrien. Sous le nom de «iflshvM» «ikhadias», les Syriens 
entendent les huit modes qui, & l'exclusion de tout autre, 
composent le système musical du rite . 1 Sous le nom de 

«livre des huit tons ou modes»; 
TEglise Jacobite, è partir du XVI* mo siècle, désigne son bré¬ 
viaire festival de Paques au commencement de 1 ’année litur- 


1 Ce système musical ne s'applique qu’aux chants rythmès proprement 
dits et il la psalmodie. Pour les autres récitntifs et surtout leB houssaic 
J.v«sa£, les Syriens ont adoptó los modes vulgaires de Syrië et de Méso- 
potamie: modes turcs, arabes, persans, kurdes etc. Sous le nom des Syriens 
il est bien entendu que nous rnngeons aussi bien les Jacobites que les 
Syriens unis. 
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gique (premier dimanebe de Novembre). Mais cette dernière 
acception est, comme on le voit, tres tardive et n’est qu’un 
calque du procédé byzantin de r’Oxtw^yo?.' II n’en est pas 
de même des deux premiers sens. Les Syriens connaissent 
depuis fort longtemps le système musical de huit modes litur- 
giques exécutés durant 1’année ecclésiastique d’après les lois 
d’un roulement réguber. On sait que les Jacobites possèdent 
deux sortes de bréviaire: 2 le bréviaire férial contenant un 
office complet pour tous les jours de la semaine et le bréviaire 
festival pour les dimanches et fêtes de 1’année. Oes deux 
bréviaires se complètent mutuellement de telle sorte que, le 
second n’ayant pas d’office propre, on retombe dans le pre¬ 
mier. Au point de vue du roulement tonal ils obéissent a 
des régies différentes. 3 La loi générale qui régit le bréviaire 
festival, c’est que depuis le premier dimanebe de Novembre 
— caput anni ecclesiastici — cbaque dimanebe a un ton 
spécial, du' premier au buitième, ce qui constitue des séries 
de huit dimanches allant de Novembre a Noël, de Noël au 
Carême, du Carême a Paques, de Paques a Pentecote. Après 
la Pentecote les séries se poursuivent jusqu’au premier di¬ 
manebe de 1’année suivante. Les fêtes qui tombent dans 
1’intervalle ont le plus souvent des tons spéciaux. Le bréviaire 
férial est soumis a des lois plus compbquées. Les Laudes 
ou = 'OpOpoz et les Vêpres — suivies de Complies — ont 
des tons spéciaux suivant un ordre assez irrégulier selon les 
jours de la semaine. 4 Quant aux Yigiles et aux «petites 
heures», el les s’exécutent dans le ton plagal de celui qui 
affecte le dimanebe précédent; de fagon que si le ton domi- 
nical est le premier, celui de la semaine sera le cinquième; 

‘ Cfr. Baumstark, Fe$tl>revier und Kirchenjahr der syrischcn Jafcobi/en. 
1910, p. 84 et 167 sq. 

* Baumstark, op. cit. p. 2G sq. 

» Nous donnons ici le résumé dos rubriques du bréviaire férial, édit. 
Rahmaui, p. 5 seq. et du bréviaire festival, édition de Wossoul, p. 55 sq. 

* Les Vêpres du lundi et du mardi sont du G 6mc ton. L ,v OpG(>o? du 
liuidi du 2 tn,e tou; celui du mardi du $ 4,u0 . Les Vêpres et l ,v OpGpo; du 
mercredi sont du 7 4me ton. Les Vêpres du jeudi du 5 4m ®. L’’Op6po; du 
jeudi du l or . Les Vêpres du vendredi et du samedi du 8 ime . L'^OpSpo; du 
vendredi du G èrae . L ,v 0p6po; du samedi du 8 èm0 . 
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ei c’est 1 ö second, le ton férial sera le sixième, ainsi de suite 
et vice versa. On aura remarqué que les tons plagaux, comme 
dans le système grec, sont les tons cinq, six, sept et huit, 
et non comme dans le chant grégorien les tons pairs deux, 
quatre, six et liuit. 

Nous retrouvons iei les grandes lignes de 1’Octoëchos by- 
zantin tel qu’il se pratique aujourd’hui. Le roulement des 
tons est identique sauf que le point de départ est un peu 
différent. Celui des Grecs est situé a Paques. Mais, comme 
nous le verrons, c’était aussi le point de départ des Syriens 
au temps de Bar Hébrfeus. Les tons spéciaux pour les fetes 
varient aussi quelquefois pour los deux rites; 1 mais co qu’il y 
a de curieus, c’est quo le ton du canon by/.antin — souvent 
différent du ton général do la fcte — est è peu prés con- 
gtamment le ton prescrit pour la fête syrienne. L’identité est 
encore plus parfaite si 1’on se reporte è un passage de Bar 
Hébrieus 2 (Ethicon, édit. Bedjan, p. 69 a 72). Ces rapproche- 
ments no manquent pas de joter une certaine lumièro sur les 
emprunts liturgiqucs du rite syriaquo au rite byzantin. Les 
«canons» sont en ofiet un genre hymnologique byzantin qui 
a passé dans la liturgie syrienne sous le nom de «Canons 
grecs» J-j'a- JJoL&. Les compositions des cólèbros mólodes 
du septième et du huitième siècle, grace a une traduction, 
ont ótó ainsi approprióes par les Syriens. Ceux-ci leur ont 
conservó le mode sur lequel elles étaient exécutées, ce qui sem- 
blerait supposer que même la mélodie grecque avait passé 
dans le rite syriaque. Mais cependant, d’après les rares 
écbantillons de canons syriens dont on puisse retrouver 1’ori- 

* Les grecs prévoient plusieurs tons pour la mêmc fête et dans tous leB 
cas de8 canons do plusicura modus. Pour les Syriens il u’y a guère que la 
fête do Pdquos et le dimanebo in Albis qui admottent un mélange do 
plusieurs tons. En priuoipo, le ton du «canon grec», d’après les rubriques 
du bréviaire édit. Mossoul, p. 55, est distinct de celui du jour, mais eu 
fait les divorgencos sont oxceptionuelles, ainsi pour la circoucision. 

2 Ce ourieux raorcenu trouvera sa place uaturello dnus la deuxième 
partio de notre travail: 1'Octoëcbos syrien au point do vue musical. Le 
savant Jacobito cssaie de déterminer «los raisons naturelles» de la distinction 
des huit tons. De ces raisons il déduit la convenance de tel tou pour reudre 
le symbolisme de telle fête. 
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ginal grcc, les divisions rythraiques ne sont pas semblables. 
Nous n’avons personnellement trouvé qu’un hirmus divisó 
exactement de la même fagon dans les deux bréviaires. 1 

II — Cependant le même Bar Hébrseus esquissant ailleurs 2 
— malheureusement d’une manière trop brève — les régies litur- 
giques du rite syriaque, donne incidemment celles qui con- 
cernent les tons ecclésiastiques. «Et pour ce qui est des tons 
de dimanches. a. partir du dimanche nouveau (dimanche de 
Quasimodo) le deuxième ton suit le premier, le troisième le 
second, et ainsi de suite; et pour les jours ordinaires le 
cinquième s’attache au premier, le sixième au second, le 
septième au troisième, le buitième au quatrième, et vice versa. 

.Jai-ao 

En dépit du laconisme de ce texte, nous retrouvons ici 
les deux lois générales de 1'Octoëchos syrien actuellement en 
vigueur: le roulement des huit tons pour les dimancbes de 
1 ’année, et 1’usage des tons plagaux aux jours de férie. 

Avons-nous encore affaire ici a un emprunt au rite b} r - 
zantin? II est difficile de se prononcer la-dessus d’une ma¬ 
nière décisive. On aimerait a pouvoir retrouver dans la tra- 
dition syrienne tracé de ce roulement tonal; mais, a notre 
connaissance du moins, on n’a signalé encore aucun texte la- 
dessus. Cette question du roulement tonal est intimement 
liée a la formation de 1’année liturgique, des dimanches sur- 
tout, qui en constituent les étapes les plus importantes. Or 
il semble bien que le point de départ primitif de ce roule¬ 
ment ait été le temps après la Pentecote. C’est pour cette 
période liturgique, la plus vague et la moins remplie de 

1 Une étude directe sur les anciens manuscrits serait peut être plus 
fructueuse en détails concernaut les relations des deux rites au point de vue 
musical, & 1'époque de leurs êcbauges liturgiques. Le bréviaire de Mossoul 
a donné relativement peu de place a 1’élémeut des «canons grecs- — uu 
soul canon et souvent fort abrégé pour chaque grande fête. — L’élément 
araméen, comme de juste, est beaucoup mieux roprésenté. On trouvera dans 
M. Baumstark op. cit. p. 126, en note, la liste deB canons syriens qu’on 
peut vérifier dans les livres liturgiques grecs. 

ï Nomocanon, édit. Bedjan, p. 67. 
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mystères, qu’a été préconisé le procédé ingénieux de 1’Octo- 
ëchos. C’est de la qu’il a dü s’étendre sur tout le reste de 
1’année liturgique. Au terops de Bar Hébnnus, nous 1’avons 
vu, on commenqait au dimancbe de Quasimodo. Plus tard 
on trouva plus naturel sans doute de prendre comme tête de 
ligne, le premier dimancbe de 1’année ecclésiastique. 1 Les 
dimancbes de 1’Avent Syrien formaient avec ceux de la con- 
sécration et de la dédicace de 1’Eglise une série de buit di¬ 
mancbes. Tuis la Noël avec les dimancbes de rEpiphanie 
constituaient une nouvelle série. Le Carême, la Semaine de 
Paques, les dimancbes après Paques et le temps après la 
Pentecóte venaient tout naturellement poursuivre ce roule- 
ment régulier. De sorte qu’ici encore nous penserions a un 
développement du systcme byzantin de 1’Octoëchos. Par 
contre, nous ne trouvons pas tracé dans le rite grec de eet 
usage d’exécuter les heures canoniales de la semaine dans le 
plagal du ton dominical. Cet usage doit cependant être trés 
ancien puis qu’il existait au temps de Bar Hébrasus. Dans un 
vieux du couvent Jacobite de Sfc. Mare, provenant 

du célèbre monastère syrien de sainte Marie du désert de 
Scétó en Egypte, 2 la collection des UksüLoJ. est rédigée d’après 
cette loi des tons plagaux. Tons 1,5, 2,0, 3,7, 4,8. 

111 — La tradition est unaniwe a attribuer «1’Octoëchos» 
a St. Jean Damascène. Cependant quand il s’agit de définir 
nettement ce dont on est redevable au célèbre mélode, on 
se trouve bien embarrassé. Ne faut-il lui attribuer qu’une 
réforme liturgique consistant dans le groupement artificiel 
des pièces liturgiques d’après les buit tons? Ou serait-il 
aussi 1’inventeur du système musical des buit tons ecclésias- 


1 Le dimanche de la Consécration de 1’Eglise est donné comme in- 
augurant 1’année ecclésiastique dans le nis. Briiish Museum, cdd. 17.272 , du 
XII® siècle. Baumstark, op. cit. p. 167. 

ï D'après une notc en carchouni ü 1’intérieur du ms.: «La miséricorde 
de Dieu soit sur celui qui a légué ce livre au couvent de Notie Dame Mèrc 
de Dieu de Scété et aussi sur celui qui a pris soin de le rendre une se¬ 
conde fois au monastère de Scété». Cette note semble avoir échappé è 
M. Baumstark. Le ras. semble être du XII® ou du XIII® siècle. C’est 
aussi 1’opraion de M. Tisserant 4 qui nous 1’avons montré. 
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tiques et, par surcroit, le réformateur de la notation musicale 
dite ekphonétique a laquelle il substitua la notation dite da- 
mascénienne? Kien dans ses écrits ne semble prouver qu’il 
ait eu un talent musical extraordinaire, ou que son attention 
ait été portee vers une réforme musicale proprement dite. 
Aussi 1’opinion tend-elle a se gónéraliser qui n’attribue au 
Damascène qu’une simple réforme liturgique.' 

Au reste la tradition ruanuscrite syrienne est une preuve 
que le système musical des buit tons est tout a fait indé- 
pendant de 1'Octoëchos damascénien, et lui est bien antérieur. 
L’Eglise monophysite, en effet, a conservé avec un religieux 
respect un hymnaire qui forme le pendant de 1’ceuvre de 
St. Jean Damascène, «1’Octoëchos» de Sévère, patriarche 
monophysite d’Antioche de 512 a 519. 1 2 C’est cette précieuse 
collection qu’il nous reste a étudier en détail 

Le nouveau patriarche d’Antioche a peine installé sur son 
tróne semble avoir montró beaucoup de zèle apostolique dans 
sa charge. Son biographe Jean bar Aphtonia 3 s’ótend avec 
complaisance sur ses austérités et sur les réformes accomplies 
par lui. Son premier soin, nous dit-il, fut de renvoyer tout 
le personnel culinaire du patriarcat. Avec le mome zèle que 
mirent Ezéchias et Josias a détruire les hauts lieux 
et les statues de Baal, on le voit reuverser les bains 
et détruire toute tracé d’une vie molle et luxueuse. 
Tous ses soius se portent vers 1’instruction de son peuple et 
la splendeur du cnlte. «Comme il voyait que le peuple 
d’Antioche se plaisait aux chants, les uns aux chants de la 
tente 4 (théatre), les autres a ceux des poètes d’église, il con- 
descendit donc a cette passion, a 1’instar d’un père qui bal- 

1 Christ, Anthdlogia graeca carminum christianorum, p. CXXIV — Echos 
d'Oriënt, 1898, p. 356 Bq. — Rebours, Traité de Psaltique, p. 276. 

2 II a été édité par la Palrologia Orientalis, tome VI, p. 1 é 180, et 
VII, p. 795 &. 802. 

s Cfr. Palrologia Orientalis , t. II, p. 243, 44, 45. Cfr. égalemeut Pevue 
de VOrienl chrétien, 1900, p. 297 sq. 

* M. Nau R. O. C. 1. c., traduit par chants du tabernacle = psaumes. 
11 semble bieu qu'il s’agisse ici de théatre comme le traduit M. Kugener 
P. O. 1. c. 
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butie avec ses enfants et ayant établi des psaltes/ il coraposa 
des bymnes et les leur donna ... 

JiQiV fox» *3 
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II leur donna non point de ces chants pervers et efféminés 
qui conduisent ceux qui s’y complaisent aux délices de la 
perte et non a la joie spirituelle, mais de ces chants pleins 
de tristesse et provoquant aux pleurs aimés de Dieu ceux 
qui les écoutent. 
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Le résultat de ces compositions fut que les théatres fu- 
rent délaissés et 1’église beaucoup plus assiduement fréquentée. 
Aux jours de calamités publiques les places étaient converties 
en églises oii Ton chantait a 1’envi les hymnes de Sévëre. 

Le recueil de hymnes de Sévère* constitua dès le VI 0 
siècle le répertoire religieux du patriarcat d’Antioche. Comme 
on 1’a vu d’après le biographe du célèbre patriarche, ce re¬ 
cueil ent im succès considérable. Mais sa chute prématurée 
du patriarcat d’Antioche dut en restreindre 1’influence dans 
les milieux orthodoxes. Dans tous les cas les monophysites 
syriens s’empressèrent de recueilhr 1’héritage littéraire. de 
leur illustre chef, «eet liomme remarquable en Science théo- 
logique, notro grand Sévère», dira un jour Bar Hebrseus. 

' Et nou des psaunies, comme le traduit M. Nau. Le verbe iu- 
siuue qu’on a affaire il des personnes. 

* On n’est pas obligé ü uc voir dans ce recueil que des compositions 
persounelles de Sévère. Puisqu'il condescendit au goüt du peuple pour les 
poètes ecclésiastiques, quelques unes de leurs oiuvres durent sans doute 
trouver grace ü ses yeux. II ne serait donc pas impossible que le recueil 
sévérieu coutint plusieurs pièces liturgiques faisant partio du vieux réper¬ 
toire religieux du patriarcat d’Antioche au cinquième et au quatrième siècle. 
Bien plus, grêce au texte si formel de Theodoret, P. Gr. tome CXXXIX, 
col. 1390, on peut affirmer que plusieurs de ces pièces avaient un original 
syrien venu peut-être du centre liturgique si florissant d’Edesse. 


L’Octoëclios Syrion. 


89 


( Ethicon, édit. Bedjan, p. 85.) Mais la situation nouvelle im- 
posée par les circonstances au rite monophysite, lui rendait 
difficile une utilisation telle quelle de ce recueil. Une tra- 
duction syriaque s’imposait, le centre du rite étant, non plus 
la Syrië hellénisée, mais la Mésopotamie araméenne. Cette 
version fut réalisée au commencement du Y1I° siècle 1 par 
un certain Mar Paul d’Edesse qui se distinguait au premier 
rang de ces traducteurs liturgiques; on lui doit en effet la 
version des ceuvres de saint Grégoire de Nazianze. 2 Cette tra- 
duction nous est parvenue avec queJques compositions posté- 
rieures de Jean bar Aphthonia, de Jean Psaltès etc. dans une 
édition critique de Jacques d’Edesse. Une note qui dot cette 
édition est pour nous la source des renseignements les plus 
précieux au point de vue hymnograplnque et musical. 3 «Avec 
tout le soin possible j’ai distingué les paroles du docteur 
(Sévère) de celles qui ont été ajoutées par le même Mar 
Paul, afin que fut égale la quantité des mesures dans le cliant, 
a cause de la brièvetó et réduction des paroles dans la langue 
syrienne en comparaison du langage gree. 

11 » ^ov-K.1 Jl^-» 

iLo-oaji 1-ojt {ootL? yj JJa3 -ia; ovi» ^arootU 
taX? y+\ jjo» )l \^ a a o? Jlib (La.m-.Si.oo 

. j , lt% | )l\v>v» 

Pendant que j’ai écrit les paroles du docteur en encre, 
celles qui ont été ajoutées je les ai écrites en rouge (ovjpixóv). 
Et celles que le même traducteur a changées pour la même 
raison afin qu’il y ait égalité de mesure de paroles avec Ie 
chant des paroles grecques, je les ai écrites en petits carac- 
tères et entre les lignes, afin que tu saches facilement et 
quand tu le voudras comment elles sont en grec». 

Cette précieuse note nous exprime pour le mieux les ca- 
ractères de 1’une et de 1’autre édition. Paul a un but essen- 
tiellement pratique. II a sous les yeux un hymnaire grec 
trés populaire et assez complet pour les besoins liturgiques 

1 De 619 a 629 d’après M. Brooks, Patrol. Or., tome Yl, préface. 

2 Du val, Lilt. syriaque, p. 311, 312. 

3 Patrol. OrienlalLs, VII, p. 801, 802. 
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du courant de 1’année. Mais ce recueil ne semble plus ré- 
pondre aux besoins actuels du rite; la langue n’est pas celle 
du nouveau centre monophysite. Combien plus utile il serait 
si on pouvait lui donner une forme araméenne! Mais devant 
lui se dresse un obstacle: comment, sous cette nouvelle en¬ 
veloppe, pourra-t-on 1’exócuter avec les mélodies anciennes? 
C’est ici que se manifeste son procédé ingénieux. II arran- 
gera sa traduction de manière qu’au point de vue rytkmique 
le syriaque corresponde de tout point avec 1’original. Ainsi 
accommodé aux nouvelles exigences, 1’ancien recueil continuera 
son office et reprendra sur le terrain araméen 1’influence 
perdue dans le patriarcat orthodoxe d’Antioche. 

Cependant au milieu de la fureur d’kellénisme qui sévis- 
sait dans le monde syrien du VII® siècle, cette traduction, 
si appréciable füt-elle au point de vue pratique, ne satis- 
faisait pas tout le monde. L'esprit critique d’un Jacques 
d’Edesse se trouva sollicité a rcviser minutieusement la tra¬ 
duction de Mar Paul, démarquant ingénieusement ce qui ótait 
dans 1’original grec de tout ce que le premier traducteur 
avait été obligé soit d’ajouter soit de ckanger pour atteindre 
son but liturgique. C’est ce travail critique des plus inté¬ 
ressants qui nous a été conservé dans le précieux ms. Britisk 
Museum, add. 17.134. Par lui nous pouvons atteindre par¬ 
dessus la première traduction de Paul jusqu’a 1’original grec 
perdu sans retour. L’édition de Jacques ne paraït pas du tout 
avoir eu un but liturgique, tout au contraire semble 1’exclure; 
eet apparat critique avec polychromie et gloses interlinéaires 
n’est guère de mise dans un livre liturgique. Cependant dans 
la suite il arriva a supplanter 1’édition de Paul qui tomba 
en désuétude. 

Mais il nous faut étudier le ms. 17.134 au point de vue 
de rOctoëckos qui seul nous occupe ici. Nous avons noté 
soigneusement au commencement de cette étude les différentes 
acceptions du mot «Octoëchos». Si nous le prenons dans le 
sens dérivé de collection d’kymnes ordonnées suivant les huit 
tons ecclésiastiques, il est évident que notre recueil ne mérite 
pas le nom d’Octoëchos. Car le principe qui a guidé Sévère, 




L’Octoëchos Syrië». 


91 


c’est de sirivre dans sa marche le cours de 1'axmée liturgique. 
En tête viennent les fêtes des Notre Seigneur, depuis la Noël 
— qui ouvrait 1’année ecclésiastique a Antioche — jusqu’a 
la Pentecöte. Puis ce sont les Saints toujours classes d’après 
la place qu’ils occupent dans 1’année liturgique; les Saints 
Innocents, la Mère de Dieu, Saint Jean-Baptiste, Saint 
Etienne, Saint Basile et Saint Grégoire, etc. Enfin la seconde 
partie du recueii comprend les répons de communion, des 
offices du matin ou du soir, les pièces liturgiques a exécuter 
avant ou après les lectures scripturaires, etc. C’est 1’ordon- 
nance adoptée par le ms. 17.134, et tout fait supposer qu’elle 
est originale. Mais dans les siècles postérieurs elle a été pro- 
fondément modifiée, suivant les caprices des scribes ou plutöt 
suivant les besoins liturgiques individuels. «Je ne sache pas, 
dit M. Brooks, 1 qu’il se trouve deux manuscrits identiques a 
ce point de vue de 1’ordonnance». Or le seul British Museum 
en compte une quarantaine qui s’échelonnent du IX 0 au 
XIV 0 siècle. 2 A partir du douzième ou du treizième siècle 
le principe de 1’Octoëcbos, ou disposition des pièces litur¬ 
giques suivant les buit tons, obtient gain de cause.- Le ms. 
Md. 14.723 est un témoin de cette victoire. 3 C’est donc a ce 
point de vue tout a fait improprement que nous pourrions 
appeler «Octoëcbos» et 1’original et les premières traductions 
du recueii de Sévère. Mais cela veut-il dire que les hymnes 
de ce recueii n’étaient pas exécutées suivant le système mu¬ 
sical des buit tons canoniques? C’est la une tout autre 
question. Cette habitude de grouper les morceaux litur¬ 
giques d’après les buit tons a été, nous 1’avons vu, préconisée 
par Saint Jean Damascène. Mais cette réforme d’aspect tout 
pratique n’empêcbe pas 1’indépendance et 1’antériorité du 
principe musical en question. De fait, le ms. 17.134 absolu- 
ment étranger au système damascénien porte des notations 
de mode quoique en petit nombre. M. Brooks, 1. c. semble 
douter du caractère primitif de cette notation; cependant on 


1 Patrol. Oriënt, t. VI, préfacc. 

2 Catalogue Wright, p. 339 a. 359. 

3 "Wright, p. 358. 
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ne saurait trop en reculer la date, vu qu’tl la fin du VIII 0 
et au commencement du IX 0 siècle plusieurs manuscrits 
portent la notation complete. Dans le ms. add. 17.207 du 
VIII 0 ou du IX 0 siècle: «Hymnes de Sévère pour diverses 
fetes ou occasions»; 1 de même dans le ms. add. 14.514 du 
IX 0 siècle, qui contient la révision de Jacques d’Edesse, «le 
titre de chaque hymne est accompagné par une lettre en 
marge indiquant le ton d’après lequel elle doit être chantée.» 2 
Or il faut bien remarquer qu’ici comme en toutes clioses la 
pratique a précédé de beaucoup la théorie. Toute notation 
musicale suit une longue période d’exécution pratique. Peufc- 
être le mouvement de musiquc religieuse qui redouble d’in- 
tensité dans le monde hellénique a partir du huitième siècle 
eut-il un léger contrecoup dans celui des Syriens et les dé- 
termina-t-il a fixer par cette notation la tonalitó de leurs 
morceaux liturgiques. Mais il serait bien étrange qu’une col- 
lection d’hymnes traditionnelles et trés populaires ait subi a 
cette époque une véritable révolution musicale. A la fin du 
septième siècle la traduction de Paul était encore en pleine 
vigueur; Jacques d’Edesse en fait un grand éloge et se garde 
bien dans son édition d'en altérer la teneur. Ce second tra- 
vail n’ayant aucun caractère liturgique, il est a croire que la 
première traduction eut encore cours durant tout le huitième 
siècle. 3 Vers la fin de ce siècle alors se serait produit cette 
révolution musicale qui en si peu de temps aurait bouleversé 
les lois musicales traditionnelles. Un demi siècle ou même 
un siècle ne suffisent pas dans 1’Orient routinier a altérer si 
complètement le caractère musical de morceaux liturgiques 
identiques. On ne voit pas non plus comment 1’influence hel¬ 
lénique se fut bornée uniquement a la notation du mode des 
pièces chantées. Pourquoi ne trouve-t-on aucune tracé de 

1 Catalogue Wright, p. 3G5, 66. 

1 Wrighfc, p. 341. Kous devons tous ces rcnscigueuients il 1’aimable 
M. Nau. 

3 Le ms. add. 18.806 du IX 0 siècle ne ticnt presque aucun compte 
des correctious de Jacques; les quelques gloses qui s’y trouvent sont mar- 
quées entre les lignes, ce qui prouve le peu de cas qu’on eu faisait au point 
de vue pratique et musical. 




L’Octoëchos Syrien. 


93 


notation musicale mélodique dans les hymnaires syriaques? 
Tout porte donc a croire que les Syriens ont suivi au point 
de vue musical un sillon traditionnel indépendant. Cette in- 
dépendance est manifestée par le maintien plusfours fois sé¬ 
culaire de 1’ordonnance sévérienne de 1’année liturgique par 
opposition au système damascénien qui ne prévalut que tar- 
divement comme nous 1’avons remarqué plus haut. Si donc 
rien ne nous pousse a supposer un hiatus musical vers la fin 
du VIII 0 siècle, nous pouvons remonter bien plus haut 
encore. Kien de plus aisé en effet de passer de la traduction 
de Paul jusqu’a 1’original grec: la note finale de 1’édition de 
Jacques d’Edesse plus haut citée, nous est une preuve que 
les lois musicales de 1’original ont dü passer tout entières 
dans 1’ceuvre syriaque, non seulement quant a la tonalité des 
pièces, mais même jusqu’a leurs mélodies. On ne compren- 
drait pas autrement ce maintien rigoureux des mesures ryth- 
miques au dépens de la fidélité de la traduction. Si eet ori- 
ginal ne peut être sürement celui même de Sévère, nous 
sommes dans tous les cas dans le courant du VP m0 siècle. 

Nous pouvons donc affirmer sans témérité aucune que 
dans le courant du VP siècle 1’Octoëchos ou le système 
musical de huit tons ecclésiastiques était en vigueur dans Ie 
patriarcat d’Antioche. 

IV — En remontant au dela du YI° siècle nous entrons 
pour ainsi dire dans la préhistoire de la musique religieuse. 
En fait de documents musicaux proprement dits nous ne pos- 
sédons de cette époque que quelques débris, inappróciables 
sans doute en raison de leur rareté même, mais bien insuf- 
fisants pour nous faire une idéé compléte de la musique an- 
cienne.' — Encore sont-ce la des débris de la musique profane 
exclusivement. et c’est a peine si nous pourrions en stricte 
rigueur parler de musique religieuse. Mais nous savons que 

‘ Ce sont, pour le chaut gnostique, les papyrus de Berlin et le papyrus 
W do Leydo, cfr. Ituelle et Poirée, Le chant gnostico-magique des sept 
wyelles, Solesmes, 1901. Pour lc cliant gréco-romaio, un fragment de VOreste 
d’Euripidc (papyrus Rainer), deux hymnes ü Apollon, la chanson do Sei- 
kilos a TralleB, deux poèraes 4 la muse, et deux hymnes 4 Némésis. Cfr. 
Jan, Melodianon rdiquiae, Leipzig, 1899. 
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1’Eglise avec sa souplesse et sa facilité d’adaptation a su s’assi- 
miler tous les éléments civilisateurs du milieu dans lequel 
elle a vécu. La musique n’a pas plus fait exception a la 
régie générale que les arts plastiques; et 1’Eglise n’eut garde 
de négliger un élément appelé é jouer un róle si considérable 
dans la liturgie. Déja en possession de quelques ressources 
de par son origine juive, elle prit de bonne lieure contact 
avec le monde gréco-romain «oü elle se trouvait en face d’une 
teclmique et de formes musicales en partie différentes de ce 
que ses origines premières lui avaient légué. Réunir les unes 
aux autres, expliquer au moyen des théories en cours, ou 
appliquer a ces meines théories, les thèmes que lui avaient 
transmis traditionnellement les musiciens juifs, telle fut donc 
la tacho des chantres chrétiens pendant au moins quatre 
siècles».’ De ce travail, qu’il ne nous est permis que de con¬ 
jecturen directement, il ne nous reste que ce que la tra- 
dition orale a pu nous conserver pendant des siècles plus 
ou moins nombreux, jusqu'a ce qu’enfm on soit arrivé a fixer 
par 1’écriture le répertoire musicale ecclésiastique. Mais notre 
but se bornant uniqucment a recliercher 1’origine du système 
musical des liuit tons ecclésiastiques dans le rite syrien, nous 
ne ferons appel ici qu’aux textes historico-liturgiques dont 
nous pourrons extraire quelque utile renseignement pour notre 
sujet. II faut noter tout d’abord qu’avant le VI* siècle 
FEglise d’Orient ne nous présente pas eet aspect morcelé de 
rités indépendants les uns des autres. Seule la secte Nesto- 
rienne s'est séparée du tronc commun pour se confiner dans 
son isolement. Cependant les autres chrétientés, tout en res¬ 
tant affiliées aux grands centres ecclésiastiques d’Antioche, d’Ale- 
xandrie et de Constantinople, vivent dans une certaine autonomie, 
surtout l’Eglise Syrienne protégée par son éloignement et 
aussi sa langue. Réunie autour de son centre naturel Edesse, 
la chrétienté araméenne jouit d’une prospérité sans égale, et 
nous offre le spectacle d’une vie intellectuelle et religieuse in¬ 
tense. Mais c’est surtout sur le terrain de la liturgie que 

» Gastoué, Les Origines du Cliant Romain, Paris, 1907, p. 42. 
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les progrès sont remarquables. Edesse, en effet, au IV 0 siècle 
voit accomplir une véritable révolution liturgique. C'est la, 
que prennent naissance, et la psalmodie responsoriale, et 1’anti- 
phonie et surtout 1’hymnodie, tous éléments appelés a se pro- 
pager dans toute la chrétientó et a changer si profondément 
le caractère de la liturgie traditionnelle. Au milieu des 
textes concordants qui témoignent en faveur de 1’origine 
édessénienne de ce renouveau liturgique, avons-nous quelque 
document intéressant la musique religieuse? Hélas! ici encore 
nous sommes réduits aux conjectures. La secte des gnostiques 
qui possédait a Edesse un puissant terrain d’action nous a 
bien laissé quelque tracés de ses cliants mystérieux. Nous sa- 
vons par exemple, par le papyrus W de Leyde, qu'ils étaient 
en possession d'une éclielle musicale composée de deux tétra- 
cordes conjoints d’espèce dorienne.' D'autre part la restitution 
musicale de quelques vocalises gnostiques 2 nous donne quel¬ 
que idéé du chant des anciennes hymnes chrétiennes. Mais 
tout cela est encore fort peu de chose et tout a fait insuf- 
fisant pour esquisser même les lois musicales de Tépoque. 

Saint Ephrem est, au point de vue hymnographique et mu¬ 
sical, rhéritier direct de la secte gnostiqne d'Edesse. XI uti- 
lisa les regies métriques et, suivant toute probabilité, les mé- 
lodies popularisées par les compositions de Bardesane et 
d’Harmonius. Ses hymnes portent en téte 1’indication du 
chant type sur lequel ellè doivent se modeler. Ces indications, 
dans les manuscrits qui nous sont parvenus, se referent a 
des compositions du saint, mais rien ne prouve qu’elles soient 
primitives, et que les pièces originales ne renvoyaient pas a 
des mélodies populaires qui jadis avaient revêfcu les hymnes 
de Bardesane et de ses disciples. 8 La tradition manuscrite 

* Buelle et Poirée op. cit. p. 28. 

3 Gastoué op. cit. p. 28 et 29. 

3 C’est 1’opinion forraelle de Sozomèue, Hisloire ecdés. 1. III. c. XVI. 
C’est aussi ce qu’iudique le biographe syrien. Bedjan, Acta Martyrum el 
Sanctorum, tome III, p. G53. 

1Uwm\>« o o ©£. Jtë IajU V! h-** r 50 

Hü Ludo jli. 

«<Et quand il vit combien Terreur était attachéo ö. ces paroles, il prit la con- 
venance des paroles et des mélodies et méla i ces dernières la crainte de Dien.* 
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syrienne nous est une prenve amplemont suffisante que les 
«hirmi» étaient interckangeables et qu'on se référait au 
texte le plus connu. Mais si intéressantes que soient ces 
indications, nous n’en pouvons rien tirer sur les lpis musicalcs 
qui présidaient a 1’exécution de ces liymnes. Cependant il y 
a dans la biographie sjrriaque de Saint Ephrem une expression 
qui serait peut-être a relever. Le saint, pour combattre 1’in- 
fluence des hérétiques et populariser ses compositions, établit 
des cliceurs de religieuses. «Tous les jours elles s’asscm- 
blaient dans les églises aux jours de fêtes du Seigneur, aux 
di manches et aux fêtes des martyrs. Et lui, coimne un père 
au milieu d’elles ii se tenait debout, cithariste spirituel, et il 
les dirigeait dans les chants variés. Et il leur montrait et 
leur enseignait la variation des tons. looi ^*50 looi lo-ccoo 
l^JL^ L’expression sert encore au- 

jourd’hui pour designer le roulement des tons ecclésiastiques . 1 
Au reste il ferait doublé emploi avec la première expression 
lfc ^\ .ujt. Y> (ki_o ^. 5 Mais ce texte est par trop isolé pour en 
tirer une preuve rigoureuse du roulement des tons ecclêsiasti- 
ques, et on ne peut être sur qu’il n’est pas une détermination 
tardive provenant d’un rédacteur postérieur. 

Force nous est d’orienter nos reclierches dans le patriarcat 
d’Antiocke, premier centre liturgique du monde kellénique a 
partir du IV® siècle. Ici encore les textes les moins stériles 
en données musicales sont ceux constatant les progrès de 
rantiplionie et de riiymnodie qui, depuis prés de deux siècles, 
envahit sans cesse davantage le domaine de la liturgie jus- 
que la réservé a peu prés exclusivement aux pièces scriptu- 
raires. Et, de fait, le sort de la musique religieuse est intime- 
ment lié a cette évolution, en sa qualité d’ornement obligé 
sous lequel ce genre nouveau doit pénétrer dans la liturgie. 

A ce point de vue l’kistorien du patriarcke Sévère, dont 
nous avons cité un extrait plus haut, nous fournit quelques 

i Cfr. Rubriques du brévioire férial, édit. Rahmani, p. 5. 

* Pour éviter ce doublé emploi, Du val, Littércdure syriaque, p. 21, tra¬ 
duit la première oxpression par «cliants alternatifs», d’oü Pon a tiré un ar- 
guinent pour la psalmodie u deux chieurs. II semble bien que ce soit une 
traduction forcée. 
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détails intéressants. Nous constatons tout d’abord que Sévère 
n’est pas un novateur. Comme le biographe de Saint Eph- 
rem, 1’auteur fait remarquer que le peuple d’Antioelie avait 
un attrait singulier pour les chants et en particulier pour les 
compositions des «poètes d’église». Cette passion devait rc- 
monter jusqu’au IV 0 siècle, époque oü Flavien et Diodore, 
au dire de Thóodoret', avaient emprunté aux églises syriennes 
1 ’usage d’intercaler dans la psalmodie antiennes et répons. 
Sévère, comme a regret senible insinuer le biographe, dut se 
plier au goüt du peuple. Ne pouvant le contrecarrer, il prit 
le parti de 1'éduquer et de le porter vers un genre religieux 
plutót austère. Nous voyons bien poindre ici la mentalité 
monacale aussi bien chez Sévère que cliez son historiën. 
L’ascèse ne voyait point avec plaisir cette intrusion de 1’hym- 
nodie ou de 1’antiphonie dans le domaine de la psalmodie 
traditionnelle. Aussi pendant plusieurs siècles s’eftorga-t-elle 
de s’opposer de toute son énergie a 1’envahissement de ce 
qu’elle taxait de relachement. Nombreuses sont dans les «Apo- 
phtegmata Patrum » les sévérités des colonnes de la vie soli¬ 
taire a 1’égard de ces nouveautés liturgiques. Qu’il nous suf- 
fise de mentionner 1’abbé Pambo réputó pour son intransi- 
geance a ce sujet. 1 2 Ces condamnations si sévèi’es sont amenées 
le plus souvent par des anecdotes curieuses. Témoin eet abbé 
Paul de Cappadoce 3 qui, au Y° siècle, senfuit a Constanti- 
nople, puis de la se dirigea sur Alexandrie, enfin vint se 
présenter au désert de Nitrie oü 1’austérité de la vie mo- 
nastique ne manqua pas de lui paraitre quelque peu efiray- 
ante. Mais ce qui, avoue-t-il, dépasse toute bome, c’est qu’on 
n’y chante ni canons ni tropaires. Et l’higoumène doit lui ré- 
pondre: «xai Ta xpoirdpia xal xavóvas '|dXXeiv xal jj/ouc [xeXiCeiv 
Tots xaid xóajxov icpeuoiv tê xal Xoiicoïs apfxóCov.» 

1 «Atque ut Theodorus Mopsuestenus scribit illam psahnodiae speciem 
quas antiphonas dicimus, illi ex Syrorum lingua in graecam transtulerunt 
et omnium prope soli admirandi hu jus operis, omuibus orbis christiani ho- 
minibus auctores appaiuemnt.» P. G. lome CXXX1V, col. 1390. 

5 Cfr. Pitra, Hymnographie de VEglise grecque, p. 42. 

3 Pil ra, op. cit. p. 4 3. Ces récits, au diro do Pitra, 1. c., appartieu- 
nent aux IV e , V c ,.VI a siècles. 
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Cet «$)xw>c fieXiCeiv» est remarquable. II s’agit ici pro- 
bablement de modulations exécutées par le cbantre sur un 
ton donné que 1’on poursuivait ensuite durant tout le mor- 
ceau ou plusieurs morceaux même. C’est encore ce qui ar¬ 
rivé aujourd’hui dans la liturgie syriaque. Après la lecture 
évangélique le diacre récite ou chante une strophe rythmée 
qu’il fait suivre de racclamation: ai<ö|xev xaXtö;. Cette accla- 
mation, il la module dans une des tonalités vulgaires adoptées 
pour le cliant des récitatifs durant la messe et les «houssaié » 
de 1’office. Cette tonalité ébauchée par le diacre et achevée 
«en acrostiche , h dxpoaz ix 1 ?» P ar l e peuple, fera loi durant la 
messe, ou si c’est le cas, pour les «houssaié» de 1’office, et 
le prêtre est obligé par 1’usage de s’y conformer. Aux pre¬ 
miers siècles du christianisme les fjx 01 adoptés pour les chants 
liturgiques étaient les tonalités populaires. Mais quelles étaient 
ces tonalités, quel en était le nombre? c’est ce que le texte 
ne nous dit pas. 

Une autre anecdote éditée pour la première fois par M. 
Nau' est encore plus intéressante. Elle fait partie toujours 
de cette vaste littérature des tapophtegmata » qui s’échelonne 
entre le V 8 et le VII 8 siècle, et se rapporto au célèbre 
abbé Silvain du IV 8 siècle, d’abord moine a Scété, puis au 
Sinaï, enfin en Palestine 2 . Un frère lui ayant demandé 
comment il pouvait acquérir la componction, lui qui, aux Vi- 
giles de la nuit, était incapable de dire 1’antienne du psaume 
sans tomber immédiatement de sommeil, Silvain répondit: 
«Dire les psaumes avec antiennes est un premier acte d’or- 
gueil, comme pour dire «je chante». Le frère ne chante pas, 
car le chant endurcit le cceur, le pétrifie et ne permet pas a 
1’ame d’arriver a la componction. Si tu veux donc 1’acquérir, 
laisse le chant, et lorsque tu te mets en prière, que ton ame 
médite la portee du verset....» 

Le frère lui répondit: «Depuis que je suis solitaire, père, 

1 En appendice aux P/érophories <le Jean de Maïouma, Palrologia Orien - 
talis, tome VIII, p. 178 & 180. 

* Sozomène, Hist. eccles. 1. XI, c. 32. C’e&t le SiXouavü; ou ïiXpavóc 
des Apophtegmata, P. G. tome LXV, col. 408 sq. et le ])«&.«> du Paradis 
de Henan Jesu, édit. Bedjan, p. 322. 
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je chante 1'ordre de 1’office, ainsi que les heures et les 
(hymnes) de POctoëchos. Kal Xéyei doeXfè?: ‘E^co dppa è£ 
S-e è(j.óvaaa tyjv dxoXooöiav xoo xavóvo? xal Ta? u>pa? xal xd xï]? 
èxxujr^ou <!>dXX<o.» 

Et le vieillard dit: «C’est pour cela que la componction 
► et 1’affliction te fuient. Pense aux illustres Frères, combien 

ils étaient peu instruits, il ne savaient que quelques psaumes. 
Ils ne connaissaient ni antiennes ni tropaires, et ils brillaient 
comme des astres dans le monde. L’abba Paul, 1’abba An- 
toine, Paul le Simple, 1’abba Pambo, 1’abba Appolo et tous 
les autres confirment ma parole ... eux qui ont prévalu contre 
le démon, non avec des chants des tropaires et des antiennes, 
mais avec la prière et le jeune.... Le chant, enfant, est pour 
les séculiers, c’est pour cela que le peuple est réuni dans les 
églises....» 

Ce texte serait encore plus précieux si par sa précision 

* même il ne soulevait quelque doute au sujet de 1’authenticité 
de sa teneur. Le xd x*/j? dxKÓYj^ou ^dXXio parait avoir été in- 
fluencé par la réforme damascénienne, et suggère 1’idée, non 
plus d’un système musical, mais d’un livre liturgique ordonné 
d’après le système. 

Les textes liistorico-liturgiques ne nous disant pas d’une 
fagon bien süre le nombre des tonalités adoptées par 1’Eglise 
aux premiers siècles de son histoire, nous sommes contraints 
dès lors de nous adresser a la musique profane et aux textes 
qui prétendent nous la décrire. A cette époque d’hellénisme 
universel, la musique, comme la langue grecque, avait envahi 
toute la surface du monde civilisé. II est dès lors tout na¬ 
turel d’orienter ses recherches de ce coté la, en regardant 
les tonalités grecques comme a} r ant servi de type aux tona- 

* lités ecclésiastiques. Mais la question de la musique grecque 
est tellement embrouillée qu’il n’est pas facile d’en tirer quel¬ 
que chose de bien clair. Nous tacherons cependant d'en dé- 
gager ce qu’il y a de plus vraisemblable, sinon de certain, 
touchant les modes de la musique grecque aux premiers 
siècles du christianisme. 1 

• Nous avoDS surtout utilisé 1'article substantiel de Oh. Keinach, 

7 * 
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Le mode, dit Gevaert, 1 «est le système des intervalles 
compris entre le son fi'nal et les autres sons employés dans 
la mélodie indépendamment de la gravitó et de 1’acuité de 
tous les sous.» Le mode, cliez les Grecs, se disait apjAovia; 
c'est le terne employé par Platon, par Heraclide aussi bien 
que par les Néo-Platoniciens. A la base de tout système 
musical nous trouvons le tétracorde hellénique, c’est-a-dire 
im groupement de quatre sons comprenant l’intervalle d’une 
quarte entre les deux extrêmes. Les sons intermédiairessont vari¬ 
ables suivant legenre diatonique, chromatique ou enharmonique. 
Plusieurs tétracordes ainsi superposés engendrent les auor/]- 
yma on gammes. Le clavier de la lyrc primitive comprenant 
un doublé tétracorde, on prit 1’habitude de considérer la gamme 
dans les limites dune octave. Un doublé tétracorde séparé 
par une note disjonctive constituera 1’octave «dorienne». 
Uno doublé tétracorde avec une note commune pour liaison 
constituera la gamme iordenne (iaaii), qui complétée par la 
huitième soit a, la base soit a 1’aigu constituera le mode 
colien et le mode dit de Lamproclès, devenu plus tard le 
mixolydien. Ce sont la les modes purement helléniques 
qu’Aristote (Polit. IV, 3) désignait sous le nom de familie 
dorienne. En dehors de ces modes la musique grecque donna 
encore asile a des systomes qui avaient cours dans les pro- 
vinees grecques d’Asie. Telle est Torigine des modes phry- 
gien et lydien qui, è leur tour, au contact des musiciens 
grecs, produisirent des soustypes, tels le hypolydien et le 
mixolydim dit de Sappho. 

Le milieu du V° siècle marqué 1’apogée de la diversité 
des modes. On smgénia dès lors a donner a chaque mode 
un caractère esthétique dont on chercba 1’application dans 
la pratique. On voulut dans le même morceau traduire, par 
Pintervention de ces divers modes, les différents sentiments 
de Paine, en d’autres teimes on s’essaya è, «mcdidcr», ce 

Victionnaire des Antiquilés Grecques et Ecmaities, tome III. 2° paitie, 
p. 2072 sq. Pour les détails, on peut £e référer, par exemple, i Gevaert, 
Histoire et théorie de Ia Musique, Gand, 1675—81, et a Dechevrens, 
Etudes de Science Musicdle, Paris, 1898 sq. 

1 Mist. de la Musique, I, p. 129. 
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qui amena de grandes perturbations dans les modes. D'ou 
nécessité d'une réforme. 

Eratoclès (IV* av. J.-G.) dressa une échelle de sept oc- 
taves modales: il prit pour base chaque note de 1’octave et 
sur elle dressa une gamme, tant pour le genre diatonique 
que pour le chromatique. II attribua a ces echelles modales 
les noms des gammes anciennes qu'elles rappelaient davantage 
en comblant les lacunes par dos noms nouveaux. L’on eut 
alors: le mixolydien de Lamproclès, le Ijdien, le phrygien, 
le dorien , le liypolydicn, le hypophrygien et le liypodorien 
(éolie)i). La correspondance avec les tons anciens n’ótait pas 
parfaite. — Jusqu’ici modes et tons se confondaient rigoureu- 
sement et chaque mode s'exécutait dans sa hauteur. C’est le 
système qui prévaudra plus tard, au moins en principe, dans 
le chant ecclésiastique. Cependant peu a peu cette corres¬ 
pondance perdit de sa rigueur, et la confusion s'étant mise 
entre praticiens, il fallut encore songer a une réforme. 

Vers 350 av. J.-C. Aristoxène tenta de remédier a ces 
abus en óbauchant le système qui règne encore aujonrd’hui 
dans la musique moderne. Les tons ou rpóxoi pour lui n’étaient 
que des transpositions a hauteur différente d’une même échelle 
de Sons. La cithare dorienne de son temps ayant onze sons, 
il divisa tout eet intervalle en treize degrés échelonnés de 
demi en demi ton, et pouvant devenir le point de départ 
d’une échelle compléte. Cette réforme comprenait les deux 
notions de transposition et de gamme tempêrée qui régissent 
encore la musique moderne. Les sept tons principaux d’Era- 
toclès gardèrent leurs noms traditionnels; les autres tons inter- 
calés ajoutèrent au nom du ton voisin les dénominations de 
grave, d’aigu etc. Cette échelle d’Aristoxène fut prolongée 
par ses successeurs jusqu’a 1’étendue de la nouvelle cithare 
parfaite qui comprenait deux octaves ou 15 sons. Dés lors 
les tons étaient au nombre de 15, les trois de 1’aigu ne fai- 
sant que reproduire ceux du grave. • 

Au second siècle de 1’ère chrétienne, nouvelle réforme de 
Ptolémée. II revient au sept modes primitifs d'Eratoclès, et 
de nouveau les modes sont confondus avec les tons. Une 


102 


Jeannin et Puyade 


octave moyenne est prise, cette des «hypathes des moyennes » 
jusqu’a la «nète des disjoinies», c’est-a-dire de mi a mi. Pour 
maintenir les antres modes a la même hauteur, il renverra 
au cöté opposé les notes de 1’aigu et du gravc qui dépassent 
les limites de 1’échelle type. 

Le système musical do Claude Ptolémée, coinme du reste 
toutes ses théories scientifiques, ent un grand retontissement. 
Boèce surtout, au Y e siècle, se fit 1’ardent dófenseur de ce 
système qu’il adopta pour son propre coinpte en lui donnant 
sa forme définitive, cellc des 8 tons ou de YOctoëchos qui 
deviendra dès lors le système musical de 1’Eglise chrétienne. 
«Septem quidem praediximus esse modos sed nihil videatur 
incongruum quod octavus super annexus est. Hujus enim 

adjectionis rationem paulo posterius eloquemur. Cur 

autem octavus modus qui est hypermixolydius adjectus est 
bic patet. Sit bis diapason consonantia haec: 

ABCDEFGHIKLMNOP. 

Diapason igitur consonantiam servat A ad id quod est H, 
octo enim vocibus continetur; primam igitur dicimus esse 
speciem diapason ea quae est A H, secundam vero B I, ter- 
tiam C K, quartam D L, quintam E M, scxtam F N, septimam 
G O. Relinquitur igitur extra H P quae ut totus ordo iin- 
pleatur adjecta est, atque hic est octavus modus quem Pto- 
lemaeus super annexuit.» 1 (Migne, P. L. 1. LXÜI, col. 1279, 
1281, 1284.) 

II est vrai, s’il faut en croire Gevaert, Ptolémée ne serait 
pas du tout Tauteur de cette adjonction. Ce complément 
viendrait d’Aristoxène lui-même qui, voulant utiliser toute 
1 ’étendue de réchelle musicale a deux octaves, imagina une 
huitième Harmonie, simple reproduction a 1’aiguë de 1’Harmonie 
hypodorienne. 2 Boèce, toujours d’après Gevaert, n'aurait pas 
compris le moins du monde la théorie de Ptolémée, attendu que 
ce dernier, non seulement mest pas partisan d’une huitième Har¬ 
monie, mais a écrit longuement 3 contre 1’addition d’Ai*istoxène. 

> Le diagramme de Boèce soulève quolques difficultée dont nous ne 
pouvon8 parler ici. Nous en dirons un mot dans la 2 6m8 partie de notxe étude. 

1 Gevaert, La mêlopêe antique dans le chant de VEglise latine, p. 17. 
Gand, 1895. > Harmon. 1. II, cc. 8, 9 sq. 
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Quoi qu’il en soit, le système adopté par Boèce, système 
qu’il affirme exister bien avant lui, c’est le système des buit 
Harmonies. L’immense influence qu’eut Boèce sur le liaut 
moyen age fut cause de la diffusion de ses théories musical es. 1 
L’Eglise, en 1’adoptant, lui confère cette pérennité qu’elle 
communiqué a tous les éléments par elle assimilés. Saus 
doute bien des heurts, bien des infidélités aux regies primi- 
tives seront a enregistrer dans 1’bistoire de ce système mu¬ 
sical; mais sa texture essentielle résistera victorieusement a 
1 ’action des siècles et aux influences dissolvantes dont sou 
existence sera sans cesse menacée. 

Conclusion. 

Si nous réunissons comme en faisceau les résultats de notre 
modeste enquête, nous constatons qu’aux premiers siècles de 
son existence, 1’Eglise, loin de songer a créer de toutes pièces 
le chant ecclésiastique, ne pense qu’& tirer parti de toutes 
les influences auxquelles elle est sujette. Une assimilation 
lente de tous les éléments étrangers utilisables, telle est la loi 
qui préside a la première période de formation du cbant ec¬ 
clésiastique. Bientot les théoriciens viennent a son secours; un 
système complet éclot qui rallie un grand nombre de par- 
tisans. L’Eglise, toujours séduite a la vue de 1’ordre et de 
1’organisation, s’empresse de le faire sien. Nous sommes aux 
environs du YI° siècle. Les diverses circonscriptions ecclé- 
siastiques qui constituent l’ensemble de la chrétienté ont déja 
dessiné leurs lignes a peu prés définitives, plus centralisées autour 
de Rome en Occident, au contraire beaucoup plus indépendantes 
en Oriënt ou elles ne tarderont pas a se scinder en églises 
séparées. Mais 1’heure de la scission les trouvera suffisamment 
prêtes; elles sont déja en possession des éléments essentiels 
a la vie chrétienne, dogme, discipline, liturgie, office divin, 
cbant ecclésiastique. Ainsi armées elles pourront, dans leur 
8 illon individuel, inaugurer une vie séparatiste, et plus de 

> Bryennios, mimcologue byzantin du XIV® siècle, donne un diagramme 
modal identique 4 celui de Boèce, et, comme lui, en attribue 1’invention 4 
Ptolémée. 
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quatorze siècles ne suffiront pas a leur enlever ces éléments 
essentiels et communs a la fois, preuve irréfragable de leur 
unité originelle. 

A Theure des grandes controverses christologiques, pré¬ 
lude de la scission, 1’église aramcenne prend parti pour la 
fraction gréco-syrienne de Sévère également distincte des Eu- 
tychiens et des Chalcédoniens. Le patriarcat d’Antioche se 
dédouble ainsi en deux credo, deux rites, et presquc deux 
langues. Les leaders de la nouvelle secte qui, pour la plu¬ 
part, jouissaient dïme óducation héllénique trés soiguée, s’at- 
tachèrent a faire passer en syriaque les trésors littéraires, 
patristiques et liturgiques du monde grec. Dans cette der- 
nière categorie viont, en première ligne, le recueil des hymnes 
de Sévère qui désormais constituera une base fondamentale 
pour la liturgie syrienne. L’adoption de ce recueil aura, au 
point de vue musical, une portée bien plus considérable en- 
core. A son contact les sources liturgiques purement ara- 
méennes, les les les ^ es les Jkaiü»!!' qui 

forment les principaux genres hymnologiques du rite syrien, 
vont adopter les lois musicales qui régissent le recueil grec. 
Sans doute l’Octoëchos ou le principe des huits tons ecclé- 
siastiques ne pénétrera qu’imparfaitement certains genres es- 
sentiellement mésopotamiens, les Ltvio et les mais cela 
n’empêchera pas que la plus grande partie sans comparaison 
du recueil des hymnes syriennes est sujette a cette loi. Bien- 
tot le roulement des tons de dimanches, dérivation plus tar- 
dive de l’Octoëchos Damascénien pénétrera aussi dans le rite 
syriaque et, avec 1’usage des tons plagaux pour les jours de 
la semaine, viendra compléter les lois musicales — somme 
toute bien simples — du chant ecclésiastique syrien. 

1 C'est du moins la situation actuelle. Sur plus de 40 espèces de 
Uvy», quatre ou ciuq k peine out les huit tons. Les Jacobites en possèdent uno 
ou autre de plus. Tout le reste n’a qu’uo tou. 11 est vrai, les Syriens 
prétendent que jadis chacune des 40 espèces avait ses buit tons; mais il 
est difücile de coatróler leur affirmation. Quant aux ils sont aussi 
rangés en 8 Mais c'est une division factice et ne répondant pas tou- 

jours k une distinction tonale rógulière. 




Archeologische Miscellen aus Agypten. I. 

Von 

Monsignore Dr. Carl Maria Kaufmann. 

Amjndle des Menas-Athenogenes. 1 Nachdera die scharf- 
sinnigen Untersuchungen des Bollandisten Hippolyte Dele-- 
liaye es durchaus wahrscheinlich gemacht liaben, daft die 
drei aufterlich so verschiedenartigen Legenden des alexan- 
drinischen, konstantinopolita- 
nischen und athenischen Menas, 
samtlich auf den einzigen Hei¬ 
ligen und Martyrer dieses 
Namens, den libyschen Menas 
zurückzuführen sind 2 3 * , ist der 
Fund einer Ampulle von Inter¬ 
esse, welche ausdrücklicli Menas 
als „ athengeborenen “ rekla- 
miert. Bisher waren nur In¬ 
schriften von Menasampullen 
bekannt geworden, die auf einen besonderen Heiligen des 
Namens Athenogenes schlieften Heften und die in Wendungen 
wie +AOH NOT6NOV oder ATIOY AOH N O T€ N OY bezw. 
ATIOY AGHNOrGNOY 6YAOrIA niemals diesen Namen 
in unmittelbare Beziehung zu Menas oder zum Bilde des 
groften agyptischen Heiligen setzten. 5 

Die Fig. 1 vorgeführte Ampulle stammt aus der Menas- 
stadt und wurde von mir 1912 von Beduinen erworben, 

1 Die hier bekannt gcmachten Kleinfunde warden der von rair be- 
griindeteu altchristlichen Sammlung der Frankfurter stadtischen Galerie 
überwiesen. 

2 H. Delehaye, S. J., L'invenHon des reliques de Saint Menas, Am- 
lecta Boll. tome XXIX, Bruxellcs 1910. 

3 Vgl. Kaufmann, Jkonographie der Menasampullen, Cairo 1910. 

S. 144. 
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welche die vielen noch unerschlossenen Trümmerkoms der 
heiligen Stadt, wie schon Jahrzehnte vor ihrer Entdeckung, 
als ergiebige Fundquellen ausnützen und ihre Funde in 
Alexandrien und Kairo verkaufen. Auf dem Avers des 9 cm 
hohen aus dem hellgelben Ton des Karm Abu Mina gefer- 
tigten Stückes ist in einem kleinen Mittelkreis eine stilisierte 
Palme dargestellt, Bankiert von je einem ihr zugewandten 
Taubchen. Es ist das ein Motiv, das, freilich in naturalistischer 
Form, auch sonst als Pragung von Menasampullen vorkommt.' 
In einer konzentrischeu Kreisflache lauft um diese Darstellung, 
gleichfalls in Hochrelief die Inschrift sVAOriA TOY ATIOY. 
Der erste Buchstabe e ist offenbar bei der Befestigung der 
(abgebrochenen) Henkel mit Ton überschmiert worden; aus 
dem gleichen Grunde ist auch nicht mehr ersichtlich, ob dem 
Ende der Inschrift noch ein weiteres Zeichen, etwa eine crux 
immissa folgte. Der Kreis des Heverses ist durch seclis quer 
durchlaiifende Parallellinien in ein Inschriftenfeld von fünf 
Zeilen eingeteilt, mit folgendem Text: 

6 VAOri 
ATOVAT I 
OVMHNA 
AGH N O 
reNov 

Darüber und darunter scheinen kurze Punktreihen den Ab- 
schlufi gebildet zu haben. Da die Ampulle kaum jünger ist 
als das fünfte Jahrhundert und andrerseits an der libyschen 
Herkunft des hl. Menas nicht mehr gezweifelt werden kann, 
fügt dieses kleine Pilgerflaschchen ein neues Eatsel zu so 
viel andren, welche die Menasvita noch verdunkeln. Sollten 
im fünften Jahrhundert bereits mehrere Traditionen neben- 
einander gelaufen haben und, was gewifi auffallend ware, am 
Zentralpunkt des Menaskultes auch nur geduldet worden 
sein ? 

Eine dem hl Phib geweihte Votivfigur. In einem aus- 
gedehnten, bisher unerforschten altchri6thchen Trümmerfelde 


A. a. O. S. 172 f. 
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Oberagyptens, auf dem ich 1911/12 klei¬ 
nere Schürfungen unternahm, kam u. a. 
die nebenstehend vorgefülirte Terrakotta- 
figur ans Licht. Das bis zur unteren 
Bruchstelle 16 cm hohe Figürchen stellt 
eine Frau von echt koptischem Typus 
dar, welche beide Brüste mit den Handen 
umfafit. Wahrend der Kevers flach ge¬ 
halten ist, treten die Brauen, Nase, Brust 
«nd Arme plastisch hervor. Den Nabel 
markiert ein kleines Brennloch und der 
untere Abschluft der hohlen aus zwei 
Teilen gebackenen Statuette verhef drei- 
eckig. Von der rötlichen Bemahmg mit 
dunklerer Kontur blieben nur verschwom- 
mene Reste erhalten. Als Halsschmuck tragt die Figur 
eine dünne Kette mit Ringelpunkten als Zwischenglieder 
und einerri traubenartigen auf die Brust herabfallenden Zier- 
stück. Das, was das Stück besonders wertvoll macht, ist 
die Inschrift, die über dem Nabel von rechts nach links in 
flackem Hochrelief zu lesen ist a I <J>, also eine Akklamation 
an Apa Phib, einen der popularsten Heiligen der koptischen 
Epoche. Die Figur, die sowohl zum Aufhangen (Ohrlöcher) 
als zum Einstecken in die Erde eingerichtet war, zahlt zu 
den christlichen Fruchtbarkeitsamuletten bezw. Votivgaben. 
Es haben sich verschiedene Arten solcher Terrakotten ge- 
funden, die altesten (mit stark entwickelten Brüsten und Leib) 
in der Menasstadt 1 , jüngere, dem 6.-7. Jahrhundert an- 
gehörende Exemplare, welche die Spitzform, wenn auch mit 
angesetztem Standfufi, bevorzugen, zu Antinoë, Bubastis und 
anderwarts. Sie setzen, ebenso wie die sogen. koptischen 
Puppen (aus Bein u. dergl.), die Reihe der paganen Sterili- 
tatsterrakotten und Fruchtbarkeitsamulette direkt fort. 2 

i Kaufmann, Die Ausgrabuntj der Menasheiligtümer I. Bericht, Cairo 
1906 Fig. 42, II. Bericht, Cairo 1907, Fig. 31, sowie Die Menasstadt m. i 
Tafel’ 73f. O. Wulff, AUchristliche Bildtcirke Nr. 1474 ff. 

j Zu den paganen Yorbildern vgl. meinc soeben erschienene Arbeit 



Fig. 2. ValivtemhnU* *u 
Eliren de» lil. Flilli. 
(6-7. Jahrli.) 
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TcrrakottoUimpchen mit Heiligendarstellung. Von einem 
Handler in Kairo erworben ist das Fig. 3 abgebildete Lamp- 
chen aus hellem Ton. Es mifit bei 12,5 cm Lange fast 9 cm 
Breite imd ist von der oben flachen unten etwas abfallenden 
spitzovalen Form, welche koptische Lampen der früharabischen 
Zeit aufweisen. Am Boden ist es mit kraftigem Standring 
versehen, den (vorn abgebrochenen) Tüllenmund umgibt ein 
erhöhter Steg und der hinten abgebrochene Griff war ring- 
fórmig oben aufgesetzt. Er lauft seitlich in die den Diskus 
oder Lampenteller markierende kraftige Kreisrelieflinie, welche 
das Heiligenbild umrahmt. Dargestellt ist in Flachrelief, vom 

Griff aus gesehen, eine betende weib- 
liche Figur in langer mit Zierklaven 
versehener Gewandung. Verzierung, 
Haare, Augen der Gestalt sind aus 
Reliefpunkten zusammengesetzt, die 
Oberarme und Hande der Orans senk- 
recht erhoben, die Mitte ihres Körpcrs 
durchbohrt das Eingufiloch. Rechts 
und links erblickt man je ein Tier 
mit geöffnetem Rachen, das Schwanz- 
quaste und (punktierte) Mahne als 
Löwe kennzeichnen. Die Gesichter der 
Bestien sind abwarts gerichtet, die 
Schwanzenden ragen bis zu den Handen der Orans hervor. 
Auberhalb des Diskus am Tüllenhals erscheint ein aus Ringeln 
mit eingelegtem Punkt gebildetes Kreuz aufgepragt. 

Die Orans zwischen den Löwen ist eine öfters auf kop- 
tischen Denkmalern, z. B. auf dem aus Achmim stammenden 
Danielkamm des Berliner Kaiser Friedrichmuseums, vorkom- 
mende Heiligenfigur, die man zu Unrecht als Susanna gedeutet 
hat und die wohl mehr als eine rein symbolische Darstellung 
sein dürfte. 

Scheinsclmuek von einer christlichen Mumie. Von einer 
Jtfumie der Spatzeit rührt der Fig. 4 wiedergegebene Schein- 

Agi/ptische Terrakolten der griechisdi-rómischen und lioptischen Ptriode, vor- 
zugsweise aus der Faijüm-Oase , Cairo 1913. 



Fig. S. Lïmpcben mit Heiligeobild 
lfl-7. Jabrh.) 
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Fig. 4. Scheinschmuck ron einer chiiatlioliea Mumio. 


schmuck her, den ich von einem Kairiner Handler zusammen 
mit Gewandresten aus verschiedenen Grabern erwarb und 
der, nach Aussage des mir bekannten eingeborenen Zwischen- 
handlers, welcber die nachste Umgebung seines Heimatsortes 
Melaui, namlich den südöstlichen Gebel der gegenüberliegen- 
den arabischen Wüste mit groBem Erfolg ausplündern liilffc, 
lose auf der Gewandung einer Mumie auflag. 

Es handelt sich uin eine aus dreizehn Gliedern gefdgte 
Scheinkette aus gepreMem auBerst zart geschlemmtem Ton, der 
vielleicht mit pulverisiertem Kalkstein gemischt war. Das zer- 
sprungene Mittelglied von der Form eines Eechteckes, mifit 
3x2,1 cm; in seiner von Perlschnurlinien umrahmten Flache 
erblickt man ein Kreuz mit ausladenden Balken, sehr kurzem 
Querbalken und einem Ringel in derVieruDg. Vier Reliefpunkte 
stehen in den Seitenfeldern. An dieses Hauptzierstück schliefien 
sich rechts und links je fünf fast quadratische 4—5 mm 
starke Glieder von 2 cm Lange und mit leicht erhöhtem 
Rand an, die alle das gleiche Relief einer Knaben- oder Jüng- 
lingsbüste zeigen, deren bis zum Hals gehende Gewandung 
wagrechte Wellenlinien inarkieren. Das spitze Gesicht und 
die Anordnung des Haares dieser Busten erinnern an Münz- # 
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bilder der Spatzeit (vod Heraklius an). Je drei Glieder seitlich 
des Mittelstückes wenden sicli dem Beschauer zu, die beider- 
seits folgenden Bilder sind nach rechts bezw. links gewandt, 
eine Anordnung, die sich aus den beiden jeden Würfel durch- 
laufenden Löchern ergibt, welche zur Aufnahme von zwei 
Yerbindungsschnüren dienten. Beste dieser dunnen (Seiden-?) 
Schnur erblickt man noch in einzelnen dieser Löcher, nam* 
lich an den Gliedern 3, 6 und 12 (von B. nach L.). Auch 
die Abschlutëglieder, welche Ösen zum Zusammenfassen des 
Schmuckes markieren, sind in dieser Weise durchlocht. An 
fast allen Teilen lassen sich mehr oder weniger deutliche 
Spuren von Vergoldung erkennen. 



Die Fresken in Deir-es-Suijani 

Von 

Johann Georg Herzog zu Saclisen, Königlicbe Hoheit. 

In Deir-es-Surjani, dem syrischen Kloster der nitrischen 
Wüste, befinden si eb in der Hauptkircbe Fresken, welclie die 
gröfite Beacbtung verdienen.’ Denn sie sind ganz bestiinmt 
von syriseben Kiinstlorn gemalt. Friiber sind es voraussicht- 
lich viel mebr gewesen. Jetzt sind nur noch drei orhalten, 
in der nördlichen und der südlichen Apsis und in einer gegen- 
über dem Hauptaltar. Als icb am 23. Oktober 1912 das 
Kloster besuchte, batten die Möncbe die Absicbt gehabt, die 
Fresken zur Feier meiner Ankunft weifi zu tüncben. Das 
baben sie zum Glück unterlasscn. Aber sie entschuldigten 
sieb, dadie Kirche nun so wenig reinlieb aussahe. An und 
für sich würde ja das WeiBtüncben die Fresken erhalten. 
Aber beim Wiederentfernen der Tüncke wiirde wobl aucb ein 
Teil des Freskos mit abgeben, wenn es nicht von sebr sacb- 
kundiger Hand gemaebt würde. Zudcm ist einem mit dem 
Tüncben nicht gedient, wenn man binkommt, um gerade 
diese Fresken zu studieren. Herr Morkos Simaika Boy, dor 
kunstsinnigc Kopte, der mich begleitete, will den Patriarchen 
veranlassen, ein Reskript zu erlassen, dal* in Zukunft in Kirchen 
die Fresken nicht bêrührt werden dürfen. Hoffentlich wird 
das nützen. Ich babe die drei Fresken photographiert. Aber 

1 Vgl. A. J. Butler, Ancient ('optie ChurcJies of Eyypt. Oxford 1884. I. 
S. 322f., J. C. E. Falls, Ein Bestich in den XatronklösUm der skdischen 
Wtiste. {Frankfurter Zeitgemü(Je Broscküren. XXV 3). Frankfurt a. M. S. Gl. 
O. M. ialton Byzantine Art and Archaeloyy. Oxford 1911. S. 2SG, be- 
ziebungsweise die zu den einzelnen Darstellungen namhaft zu maebende Lite¬ 
rator, vor allem aber die eingeheDde Bescbreibung von StrzygowBki in 
der ersten Serie dieser Zeitschrift I (1901), S. 35S—363, wo abgeseben von 
den Apostelnamen des Himmelfahrtsbildes aucb der Text der Beiscbriften 
mitgeteilt ist, und dessen Selbstauzeige dieses Aufsatzes Byzantin. Zlschr. 
XI (1902), S. G60. 
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freilich ist es nicht möglich, mit einem kleinen Apparate 
jedesmal das ganze Fresko aufzunehmen. Zudem sind die 
Apsiden dunkei und ziemlich hoch. Eigentlich sollte man 
Gerüste bauen, um sie gut aufuehmen zu können. Immerhin 
dürften die drei Aufnahmen nicht ganz zu verachten sein. 

Das Fresko in der südlichen Apsis (siehe Abbildung 1) 
ist zweifellos am besten erhalten. Hier sind die Verkündi- 
gung und die Geburt Christi dargestellt. Bei ersterer' stcht 
Maria und verneigt sich vor dem Engel. Sie erhebt die 
rechte Hand zum Kinn, wohl als Zeichen des Erstaunens. 
Der Engel ist ganz von vorn gesehen, erhebt die rechte 
Hand zum Redegustus und hat in der linken einen Stab. 
Beide stehen in einem Gebaude, das sich deutlich als 
Kuppelgebaude charakterisiert. Hinter dem rechten Arme des 
Engels sieht man eine Saule mit dem Kapital, weiter oben 
eine Galerie. Die Formen der Architektur weisen bestimmt 
auf Syrien. Auf der anderen Halfte ist die Geburt Christi 
dargestellt. 2 Maria liegt, ist überraschend grofi und hat die 
typischen Züge und Gewandung. Das Kind liegt in einer 
Krippe, ganz in Windeln eingehüllt. Rechts davon kommen 
die hl. drei Könige mit interessanten Kronen (auf der Photo- 
graphie nicht sichtbar). Der hl. Joseph ist ganz klein dar¬ 
gestellt. Die beiden Szenen sind durch einen Baum getrennt, 
der ziemlich weit hinaufreicht. Alle begleitenden Inschriften 
sind, wie auch bei den anderen Fresken, auf syrisch. Ob 
sich unter diesem Fresko noch eine altere Schicht findet, ist 
schwer zu sagen. Ich möchte es aber beinahc nach Ana¬ 
logie der anderen vermuten. Man kann hochstens oben eine 
Stelle darauf deuten. 

Das Fresko in der nördlichen Apsis (siehe Abbildung 2) 
stellt Maria Tod dar. 3 Die Szene weist ganz die üblichen 

1 Vgl. A. ïïeisenberg, Grabeskirche und AposUlkirche. Zwei Basi- 
liken Konsfantins. Leipzig 1908. II. S. 221 f. 

1 YgJ. A. Baumstark, Krippe und Weihnachtsbild in der Wdhnadts- 
beilagc der Köln. Volkszeitung. 1907. S. 15, A. Heisenberg a. a. O. S. 229, 
Anrak. 2, H. Kehrer, Die heiligen drei Könige in Liieratur und Kunst. 
Leipzig 1909. II. S. 83f. 

a Vgl. A. Baumstark, Maria lïeimgang in der Kunst des Ostens in 
der Köln. Voikszeitung. Jabrgang L Nr. 686 vom 15. August 1909. 
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Formen auf. Maria liegt lang ausgcstreckt auf ihrem Lager. 
Zu beiden Seiten steken die Apostel, Jesus bat ilire Seele in 
der Hand. Das Fresko ist viel zerstörter als das andere und 
darum schwerer zu beurteilen. Aber einen Vorteil bat dies. 
Die untere Scbicbt, die künstleriscb viel bedeutenter ist, ist 
dadurch mebr beraus gekommen. Man kann deutlick zwei 
Engel erkennen und weiterhin etwas, was sich zwar auf der 
Photograpbie nicbt zeigt, ich aber mit der clektriscben Lampe 
als einen G-lorienscbein erkennen konnte. Ich vermute, dab 
bier die Himmelfahrt Cbristi dargestellt war, da Glorienschein 
und Engel ganz denj enigen auf einer solcben gleicben. 

Das Fresko in der Apsis gegenüber dem Hauptaltar (siebe 
Abbildung 3) stellt die Himmelfahrt dar.' Christus ist in 
dem üblichen Glorienschein, von zwei Engeln begleitet. Unten 
stekt Maria mit weit ausgebreiteten Armen. Rechts und 
links erblickt man die zwölf Apostel. Es ist also ganz die 
typische Darstellung. Hier sind die Reste der unteren Schicht 
noch bedeutender zu Tage getreten. Neben dem linken 
Engel werden zwei Köpfe sichtbar, an dem Apostel zur Lin¬ 
ken Maria ein Teil cines Gewandes, endlich bei Christus ein Kind. 
Diese untere Schicht ist zweifellos künstlerisch viel besser 
als die obere. Ich vermute, dab hier Maria Tod dargestellt 
war. Desonders scliliebe ich das aus dem Kinde, das ich mir 
in Verbindung mit den Köpfen und den Gewandresten nur 
als die Seele Maria auf dem Arme Cbristi erklaren kann. 
Wir hatten also hier die eigentümliche Erscheinung, dab bei 
der Übermalung die beiden Darstellungen vertausekt worden 
sind. 

Aus welcher Zeit stammen nun diese Fresken? Das ist 
nicht ganz leicht zu sagen. Die Türen in der Kirche stam¬ 
men nach den Inschriften aus der ersten Halfte des 10. Jahr- 
hunderts. 2 Diese Inschriften stimmen sehr mit denjenigen 
an den Fresken überein. Man kann also die Yermutung 

1 Vgl. A. Heisenbcrg a. a. O. S. 202. 

2 Vgl. Strzygowski a. a. O. S. 365—368, wo der Text der In¬ 
schriften mitgeteilt und die in ihnen enthaltene Datierung eingehend histo¬ 
risch erlautert wird. 


Oiubns Christtaïjüs. Neue Serie UI. 
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aussprechen, daÊ die Fresken aus dem 10. Jabrhundert stam¬ 
men. Zu dieser Zeit waren bestimmt noch syrische Mönche 
in dem Kloster. Die untere Schicht ist natürlich bedeutend 
alter. Wenn es sich bestatigt, was mir der Igumen sagte, 
daft laut einer Inschrift die Kirche 671 vollendet worden sei 1 , 
so kamen wir auf die Zeit etwa 700. Es ist vielleicht vor- 
sichtiger, vom 8. Jahrhundert zu sprechen. Wir haben also 
in den drei Fresken die umfangreichen Reste eines Zyklus 
des 10. Jabrhunderts, in den Spuren, die sich von der unteren 
Schicht erhalten haben, Reste von hochbedeutenden Fresken 
aus der Zeit etwa 700 bis 750. 

1 Es ist dies wohl diejenige Inschrift von der Butler a. a. O. I 
S. 323 sagt: „Round the posts and lintei of the doorway runs a Syriac 
inscription, of a rude bold character, which fixes their dato as not later 
than the sevonth century of our era.** 




Spatbyzantinisehes und frülichristlich-syrisches Weih- 

naclitsbild. 

Von 

Dr. Anton Baumstark. 

Als eine der brennendsten Fragen kunstwissenschaftlicber 
Forscbung aiif cbristlich-orientaliscbem Gebiet wird sich je 
langer, um so entscbiedener diejenige nach dem Verbaltnis 
spatbyzantiniscber und frübcbristlicb-syriscber Ikonograpliie 
erweisen. Sind die neuai-tigen Fassungen alter Tbemen, die 
Darstellungen bisber scbeinbar unbekannt gewesener Sujets, 
denen man vielfach in Werken wie den Mosaiken der Kabrje 
Djami, den Illustrationen der Marienfestpredigten des Jakobos 
von Kokkinobapkos, des Hymnos Akathistos und des serbi- 
schen Psalters, dem malerischen Wand- uud Gewölbeschmuck 
der Kirchen in Mistra und auf dem Atbos begegnet, mit 
Diehl und Millet 1 als das Ergebnis einer letzten macbt- 
vollen Kraftentfaltung des Genius der byzantinischen Kunst 
selbst zu erfassen, oder besteht bier mebr oder weniger durch- 
gangig eine Abbangigkeit von verschollenen frübcbristlicben 
Vorbildem syriscber Herkunft, wie sie für einzelne jener 
Werke von Strzygowski und mir vermutet wurde? 2 — Eine 

1 Ygl. Diehl, Manuel d'art Byzanlin. Paris 1910. S. 694—702; Mil¬ 
let, Byzance et non VOriënt, RA. 1908. I, S. 171—189. 

* Bezüglich des serbischcn Psalters, der Dlustration des Akathistos 
uud derjenigen der Marienfestpredigten vgl. Strzygowski, Die Miniaturen 
des serbischen Psalters, bezw. meine Mitteilung Zu den Miniaturen der Marien¬ 
festpredigten des Jakobos von Kokkinobapkos, OC. 1. IY. S. 187—190. Neuerdings 
betont Strzygowski BZ. XXI, S. 661 gegen Bertaux, La part de By¬ 
zance dans l'art Byzantin (JS. 2 IX, 164—175. 304—314) uachdrücklich, 
daü es ihm ferno gelegen habe, „die ganze spiitbyz. Kunst direkt vora Oriënt 
abhangig“ sein zu lassen. Ich fürchte, daü er hier in gewissem Siune zu 
vorsichtig Stellung nimmt Denn allerdings das scheint mir Millet über- 
zeugend gezeigt zu haben, daü in der Tat Dinge wie der serbische Psalter 
und die Wandgemalde von Mistra sich kaum von einander trennen lassen. 
"Was für jenen als erwieseu geiten darf, muü mehr oder weniger für die 
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entscheidende Antwort wird meines Krachtens nicht zuletzt 
von dem illustrativen Buchschmuck textlich syrischer Hand¬ 
schriften zu er war ten sein, für die ein besonders enger Zu- 
sammenhang mit der frühchristlichen Kunst Syriens von vorn- 
herein unterstellt werden darf und mu&. 

Ein geradezu klassisches Beispiel für die Bedeutung, die 
hier Schöpfungen dieser Denkmalerschicht gewinnen können, 
scheinen mir vier der anspruchslosen Miniaturen eines illus- 
trierten syrischen Homiliars zu liefern, dessen erhaltene Reste 
als Kodex Sachau 220 sich in der Königl. Bibliothek zu 
Berlin befinden. Wahrend ich die Handschrift ihrer text- 
lichen Seite nach in meinem Buche über Festbrevier und 
Kirchenjahr der syrischen Jakobiten (Paderborn 1910) S. 59 f. 
gewürdigt und ihren Miniaturenschmuck als Ganzes RQs 
XXII S. 28 f. (des kirchengeschichtlichen Teilesl) in einem 
Aufsatz über Ostsyrisches Christentum und ostsyrischer Helle- 
nismus kurz charakterisiert habe, hatte ich speziell auf jene 
vier die Weihnachtsgeschichte behandelnden Darstellungen 
bereits in der Weihnachtsbeilage der KVZ für 1907, S. 15 ini 
Rahmen eines Essays über Krippe und Weihnachtsbild hin- 
gewiesen. Auf Grand dieses Hinweises und meiner ihm pri- 
vatim gemachten Mitteilungen hat H. Kehrer, Die heiligen 
drei K'önige in Literatur und Kunst H, S. 84 ihrer gedacht, 
wobei er ihre Publikation durch mich in Aussicht steilte. 
Dieselbe moge nunmehr erfolgen, da ich fürchten mufi, den 
Plan einer würdigen Gesamtbearbeitung der eigenartigen 
Miniaturenfolge unseres Homiliars nicht zur Ausführung brin- 
gen zu können. 

Wie alle Illustrationen der Handschrift sind die vier Bild- 
chen dem Anfang je eines bestimmten nichtbiblischen Lese- 
textes vorausgeschickt und ohne irgendwelche Rahmung so 
in die Textkolumne eingeschoben, dafi ihre Höhenachse pa¬ 
rallel, statt senkrecht zu den Schriftzeilen verlauft. Ich gebe 
zunachst eine Beschreibung des Einzelnen. 


gesamte spatbyzantiuisehe Kunst acerkannt werden. Ob dieses freilich eine 
direkte Abbiingigkeit vom Oriënt seï, ist eine andere Frage. Vgl. bierzu 
den SchluQ dieses Aufsatzes. 
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Fol. 3r° rechte Kolumne (des zweikolumnigen Textes), 
vor Nr. 5 der Sammlung, Weihnachtspredigt des hl. Gregorios 
v. Nazianz: Krippenbild. — Beischrift (rot mit grünen Punkten): 
•_^i ooi„die Geburt unseres Herrn“. (— Abb. 2) 

Das Krippen]ager ist oben grün; an der Yorderseite weist es grüue 
und rote Streifen auf. Unten sind Beste vou etwas wie oiner Maue- 
rung rait Ornamenten in Gelb, Grün und Rot erkennbar. Die hinter 
der Krippe liervorscbauenden Köpfc von Och9 und Esel sind violett! Das 
in blaue Bander und Tücber eingewickelte Kind bat Kreuznimbus rait 
rotcm Reif und Kreuz und einon gelb-braunen, d. h. golden sein sol¬ 
lenden Grund. Links sitzt oder kniet — die Haltung ist unklar — 
Maria, die Linke in den Nacken des Kindes gclegt, dessen Köpfchen 
sic rait der Rechten liebkosend berührt. Ein zugleich als Schleier 
ttber den Kopf gezogoner hollvioletter Mantel fjillt auf eine blaue Tu- 
nika kerab, unter der ein roter Schub hervorsieht An dera allein 
siebtbaren Armel bemerkt man rote Verziorung auf Goldgrund. W ei ter 
unten sitzt Josepk mit weiflem Haar und Bart, nack links gowendet, 
aber sieb nacli rechts umblickend. An den nackten FüBea sind rote 
Sandalcnbiinder erkennbar. Die Linke greift in die Falten des fiber 
blauer Tunika getragenen grünen Palliums, wahrend die Rechte die 
Wange stützt. Wiederum effektiv schmutzig-gelbe Kimben mit rotem 
Rand vervollstandigen die Erscbcinung beider. Neben Josepb befinden 
sich zwei in Grau-GrUn gebaltene Pflanzen. 

Fol. 6v° rechte Kolumne, vor Nr. 7 der Sammlung, Weih- 
nachtspredigt des Tkeodotos von Ankyra: das erste Bad des 
Jesuskindes. — Eine Beischrift fehlt. (= Abb. 4) 

In einem kelcbförmigen Badebecken mit hellvioletten und gelben 
Streifen und blauem Knaufe sitzt in dem dureb blaue Streifen angc- 
deuteten Wasser das unbekleidete Kind, die Linke auf das linke Knie 
gestützt, mit der Rechten segnend. Zu beiden Seiten des üblieben 
scbmutziggelben Nimbus mit rotem Kreuz, von dem sich sein kurzes 
schwarzes Haar abhebt, liest man die griecbischc Beischrift IC XC in 
roten Buchstaben. Links wild das Kind dureb eine sitzende Frau 
mit entblübten Armen, hellviolettom Gewand und roten Schuilen gehalten. 
Rechts steht eine andere Frau in grünom Gewand, die aus einer violetten 
Amphora Wasser in das Bad zugielit. Beide Frauen haben eigen- 
artige Mützen von hellblauer Farbe, in welcker bei der stekenden irr- 
tümlich auch frei horabfallendes (oder in Zöpfcn geflochtenes?) langes 
Haar koloriert zu sein scheint, wahrend ihre FüÜe verwischt sind. 

Fol. 8v° linke Kolumne, vor Nr. 9 der Sammlung, — die 
erBt auf dem folgenden Fol. begann, — einer Weihnachts- 
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predigt des hl. 
Johannes Ckryso- 
stomos: die Ma¬ 
giër aufderReise. 
- Beisckrift(grün 
mit roten Punk- 
ten): 

„ die 

Magiër aus Per¬ 
sten". (— Abb. 1) 

Rechts oben er- 
sclicint in grau- 
blauem Halbkreis 
rot der Stern mit 
nach unten ge- 
ricktetem Kometen- 
schweif. Die durck- 
weg violetto Klei- 
dung des ersten 
Magiërs oben bc- 
steht aus Cbitou, 
darüber gezogener 
gegörtoter Tunika, 
Hosen undScliubeu. 
Die Farbe seincs 
Pfcrdes scliwankt 
zwiscken Grau und 
einera hellen Braun. 
Er sclbst ist cin 
Grcis mit weiftem 
Haar und Bart, halt 
rait der Linken die 
Zügcl und weist mit 
dererhobenenRech- 
ten seinen Gefabr- 
ton, nach dem er 
sich umkebrt, auf 
den Stern hin. Je¬ 
ner Gefahrte in 
gleicber, aber stark 
verwischter Klei- 



Abb. l. Kgl. BibL zu Berlin: 
Hs. Sachau 220. Pol. 8v°. 



Abb. 2. Kgl. Bibl. zu Bcrliu: 
Hs. Saohau 220. Fol. 3r°. 
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Abb. 3. Kgl. Bibl. za BorHn: 
Hu. Sacliau 220. Fol. 9v°. 



Abb. 4. Kgl. Bibl. zu Berlin: 
Hs. Sachau 220. Fol. ev 0 . 


dung von dunkel- 
grüncr Farbo roitot 
oiu blauos (!) Pferd, 
dossen Zligel er mit 
l)oidouHiindon költ. 
Soin stnrk verwiscb- 
tesGesicbt war bart- 
los. Dordritte.untor 
don boidon andoren 
gogobeno Magiër in 

Chiton.Hoson.Soliu- 

bon und oinem llat- 
tcrndonPalliumvon 
hollcrom Grttn sitzt 
auf rotom (!) Pforde 
und liiilt dto Zdgel 
mit dor nllein sicht- 
barourecbtonHand. 
Soingloicbfallsstark 
bosebildi gtesG osieb t 
batte Haar und Bart 
von Hcbwarzbraunor 
Farbo. Allo droi tra- 
gon phrygischoMUt- 
z.on,dorcn scbarlacb- 
roto Farbo bei dom 
erston und dritten 
nocli orbnlton ist. 
Hufo.Sattolzeugund 
Zügol dor Pforde 
sind sebwarz. 

Fol. 9 V° linke 
Kolumne, vor Nr. 
lOderSammlung, 
Weihnachtspre- 
digt des hl. Basi- 
leios: die Yer- 
kündigung an die 
Hirten. — Bei- 
8chriffc (grün mit 
roten Punkten 
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nnd unregelmaBig rot umrandet): p^<cv>^.i\ nfürdz* 

„die Engel, die den Hirten die froke Botschaft verkünden“. 
(- Abb. 3) 

Links von der Beischrift steht in der Mitte oben in einem blauon 
Halbkreis wiederum der diesiual nur in roten Umrissen gegebenc Stern 
mit seincm nack unten gekelirten roten Kometonscliweif. Der ftufierst 
kleine Mann mit auffallend holier Stirne hat kurzes sckwarzes Haar 
und Yoll- und Schnurrbart von gloichcr Farbe. Bis auf die roten 
Schulie ist seine ganze Gestalt von einem — offenbar küron gedachten 
— violetten Kleid mit schwarzen Fellzotteln eingehüllt. Ura seine 
Schultcr hat die linke Hand ein gröAarar bartloser Jüngling gelegt, 
der, sich nach dom Alten uinwendend, mit der Rechten nach oben 
dcutet. Er triigt liolie braungraue Stiefel, enganliegcnde rote Hosen 
und einon ungegürteten hellblauen Chiton, von dem sich eine Art 
sckwarzgrauumrandcton, im Innorn hellrot gestreiften Rabbats abhebt. 
Sein volles Haar ist sckwarz. Links steken dieser Hirtengruppe gegen- 
über zwei Engel mit laugherabwallendem schwarzem Haar, machtigen 
ziegelroten Flügeln und unbekleidcten Fttllen, an denen nur das rote 
Riemenwerk nicht augedeuteter Sandalen achtbar wird. Der vordere 
hat hellviolette ïunika und dunkclgrünes Pallium, unter dcm seine 
Linke versckwindet, indesscn die Rechte mit Redegestus nach den 
Hirten deutet. Der hintere in gleichartiger, aber umgekeln-t kolo- 
rierter Kleidung hat anscheinend beide Arme ausgestreckt, doch ver- 
schwindon dieselben unter dem Pallium oder hinter dem Riickcn des 
ersten Engels. 

Was diesen Darstellungen eine einzigartige Bedeutung 
verleiht, ist in Verbindung mit ihrer Provenienz ans dein 
aramaisch redenden Syrien, naherhin wohl gewifi aus dem 
Osten desselben, wenn auch nicht notwendig gerade aus dem 
Tur ‘AjSdïn, wo die Handschrift erworben wurde, einerseits 
ihr Alter, andererseits der Umstand, daB sie für die unmittel- 
bar von ihnen gespielte Rolle selbstandiger Einzelbildchen 
umnöglich konzipiert sein können, vielmehr unverkennbar die 
disiecta membra einer umfassenden Bildkomposition darstellen, 
die von Kehrer 1 als der „syrisch-byzantinische Kollektiv- 
typus“ des Weihnaehtsbildes bezeichnet wird. 

Mochten allenfalls die reisenden Magiër und die Hirten- 
verkündigung als ursprünglick selbstandige Hlustrationen 

• Die heiligen drei Könige H, S. 81—102. 
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eines Weihnachtstextes noch denkbar sein, so gilt ein Glei- 
ches schlecbterdings nicht mehr von der Badeszene. Hier 
handelt es sich um ein aus solchen der paganen Antike in 
die christlichen Geburtsdarstellungen nicht nur Christi, son- 
dern auch der allerseligsten Jungfrau und des Taufers über- 
gegangenes Detail, das von Hause aus nur als dienenden Glied 
in einem grolperen Ganzen Sinn und Existenzberechtigung 
hat. Nicht minder durchschlagend ist die Wiederholung des 
Magiersternes in dem Bildchen der Hirtenverkündigung, mit 
der er niclits zu tun hat. Man kann sie sich nur daraus er- 
klaren, dat die vier Miniaturen auf eine Komposition zurüok- 
gehen, in der von dom die Bildmitte beherrschenden Sterno 
aus nach rechts hin die Szene der Engel und Hirton sich 
entwickelte, wiihrend auf denselben von links hor die Magiër 
herzuritten. In der Tat braucht man nur die Bildchen in der- 
jenigen Anordnung, in welcher ich sie S.I18f. wiedergebe, auf 
sich wirken zu lassen, um mit vollstor Sicherheit die Konturen 
jener Komposition wiederzugewinnen. Der Kometenschweif 
des Sternes mut in derselben auf das in dor Krippe liegende 
Kind horabgewiesen haben. Links unter der von dieseni und 
seiner Mutter gebildeten Zentralgruppe sat Joseph, indessen 
rechts die Badeszene llaum fand. Den Schauplatz von allem 
dem kann nur eine machtige Höhle gebildet haben, die sich 
in einem Berge öffnete, über dessen mehr oder weniger spitzem 
Gipfel der Stern stand, wahrend seinen linken Abhang hinauf 
die Magiër ritten und am rechten, abwarts gewandt, die 
Engel den Iiirten gegenüber traten. Der Aufbau der Magier- 
gruppe latt noch deutlich den Verlauf der nach rechts an- 
steigenden Terrainlinie ahnen. 

Das ergibt nun nicht nur im allgemeinen streng den 
Kehrerschen „Kollektivtypus", sondern eine spezielleWendung 
desselben, die man zuniichst geneigt sein sollte, für eine ver- 
haltnismatig recht junge, der spatbyzantinischen Kunst eigen- 
tümliche zu halten. Wahrend namlich bis zum 14. Jahr- 
hundert die Magiër im Rahmen jenes Typus fortfabren, regel¬ 
matig als die eiligen Schrittes zu Fut herzutretenden Ge- 
schenkebringer der christhchen Antike gefatt zu werden, 
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deren paganen Prototyp L. v. Sybel neuerdings in der rö- 
mischen Kaiserkunst des neronianischen Zeitalters ermittelt 
zu haben glaubt, 1 ist für die Scböpfungen der Spatzeit die 
Neigung bezeichnend, sie als Reiter an der linken Halde des von 
derGeburtshöhle durchbrochenenBergesherankommenzu lassen. 
Der illustrierte serbische Psalter, 2 Mistra 3 und der Athos 4 
liefern instruktive Beispiele der Saclie, die allerdings fast 
durchweg im Detail noch die eine oder andere unstreitig 
sekundare Weiterbildung des den syrischen Miniaturen zu- 
grunde liegenden Schemas aufweisen. 5 Daft mit derartigen 
Zügen die Fassung der Magiër als Reiter nicht auf dieselbe 
Stufe gestellt werden darf, konnte freilich mit Bestimmtheit 
festgestellt werden. Denn schon der ersten H'alfte des 11. 
Jahrhunderts entstammt an demj enigen des griechischen Evan- 
gelienbuches Paris. gr. 74 6 ein die reitenden Magiër bie¬ 
tendes Weihnachtsbild, das fast bis auf die letzte Linie genau 
mit der in Sachau 220 auseinander gebrochenen Komposition 
übereinstimmfc. Aber die syrischen Miniaturen führen nun 
unvergleichlich weit noch über jene vereinzelte Erscheinung 
alterer byzantinischer Kunst zurück. 


1 Die Magiër aas Morgenland, MAL Röm. Abteiluug XXVII, S. 311 

bis 329. Der Zusammenhang des cbristliclien Bildtyps mit den neben ihn 

gestellteu Parallelen scheint allerdings einleuchtend. Ob aber jene selbst 

sich aus cinem Schöpfungswerk der römiEchen Kaiserkunst hiureichend er- 
klSren und ob, wenn etwa schon diese von einem östlich-hellenistischen 
Vorbild abhangig gewesen seiu solltc, die Magierszeue nicht unabhiingig 
von ihr auf das gleiche Vorbild zurückzufuhren ist? — Ich werde diesen 
Fragen noch niiher treten müssen. 

5 Strzygowski, Taf. 54. Ygl. auch LIV, 131. 

* Peribleptos: Millet, Monuments Byzaniins de Mistra Taf. 118. 1; Pan- 
tanassa: ibid. Taf. 139. 2. 

1 Hagios Paulos: H l °* Etudes (Millet) C 311 und darnach Kehrer 
a. a. O. S. 96 Abb. 89; Dochariou: H ,es Etudes (Millet) C 276 und 269. 

1 So durchweg lobsingende Engelchöre; ein oder zwei mit Joseph re¬ 
dende Hirten: Peribleptos, Hagios Paulos, Dochariou; ein Horn blasender 
und ein bei der Herde Wache haltender Hirte: Pantanassa; Hirte mit hocli- 
8pringendem Hund: serbischer Psalter XXV, 54; knieendeMutter: Dochariou. 
Das eine oder andere dieser Motive kehrt fast immer auch in den Weih- 
nacht8bildern illustrierter armenischer Tetraevangelien wieder, welche ira 
Sinne der al teren byzantinischen Vulgata die Magiër nicht beritteu dar¬ 
stellen. 

r * Abgebildet bei Kehrer a. a. O. S. 83. 
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Schon die fragmentarische Berliner Handschrift selbst 
wird durch ihren Schriftcharakter wohl elier noch dem Aus- 
gang des 8., als erst dem Beginn des 9. Jahrhunderts zuge- 
wiesen, 1 über den mit ihr herabzugehen sich unbedingt ver- 
bietet. Ihr Miniaturenschmuck erweist sich nun aber als die 
Kopie desj enigen eines noch al teren Exemplares. Die unge- 
rahmt und ohne jede Hintergrundsandeutung sich von der 
Naturfarbe des Pergaments abhebenden Bildchen haben nam- 
lich ihre nachsten Verwandten in Randillustrationen wie den- 
jenigen dor Kunonesarkaden des Rabbiilfdcodex, der sog. 
mönchischen Redaktion des illustrierten griechischcn (und 
kircheii8lawischen) Psalters, armeniseher Tetraovangelien des 
zweiton Jahrtausends und eines avabischen Pentateuchkom- 
montars in der griechischen Patriarchatsbibliothok zu Jeru- 
salem. Bedenkt man nun andererseita, dafi dio Art ihror 
Verbindung mit dem Text eine jedem gesimden Menschen- 
ver8tand Hohn sprechendo ist, indem der Deser jeweils das 
Buch um 90° drehon muiite, wcnn er, in der Lektüro inne- 
haltend, ein Bild betrachten wollte, so ist die Schluftfolgerung 
unabweisbar, daft auch unsere Miniaturenfolge ursprünglich 
cinen Typus der Randillustration vertrat, dor je ein Bildchen 
als eine Art von Titelvignette neben den Anfang eines nouen 
Textabschnittes — hier einer neuen Homilie — setzte 2 und 
daü erst ein unverstandigor Kopist sie vom ltande in so 
aberwitziger Weiso in die Textkolumnen selbst übertrug. Ein 
terminus post quem für die Entstehung der ursprünglichen 
Randillustration ergibt sich dabei nur aus dem inhaltlichen 
Befunde, datë in der Sammlung von Texten, deren Schmückung 
zu dienen sie bestimmt waren, die ójuXi'cu ÊnOpóvtoi in der 
jüngeren, in der zweiten Halfte des 7. Jahrhunderts durch 
Ja'qup von Edessa (f 708) geschaffenen syrischen Übersetzung 
Aufnahme fanden. Rund die Wende vom 7. zura 8. Jalir- 

> Vgl. die Faksiinileprobo bei S ach au, Verzeichnis der syrischen Hand¬ 
schriften (der Kgl. Bibliothok in Borlin) Tafolabb. IV. Die Beschreibung 
der Handschrift ebenda S. 113—121. 

ï Das nilchste Seitenstück hierzu bildet die frühcbristlich -syrische 
Psalterillustration, die ich OC. 1. V, S. 310—319 als hinter den Miniaturen 
der Psaltorhandschrift ‘Ayi'oo Ta<foy 53 in Jerusalem atehend erwiesen habo. 
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hunderfc wird mitliin als der Zeitpunkt zu geiten haben, um 
welchen ein ostsyrischer Buchmaler etwa zu Edessa, Nisibis 
oder Amida bereits einen auf dem byzantinischen Boden erst- 
mals um 1025 in Paris. gr. 74 sicli anmeldenden Bildtyp der 
„Geburt Christi" in seine einzelnen Teile zerlegen konnte, 
um mit denselben die Initien einer Reibe von Weihnachts- 
texten zu schmücken. 

Ein Vergleick mit Literariscliem gestattet vielleicbt jenen 
Bildtyp in Syrien sogar noch erlieblich weiter zurückzuver- 
folgen. Man halte neben ihn das Prooimion des berühmten 
Weiknachtskontakions des Romanos, eines geborenen Syrers: 

'H TrapÖévoi; a^fiepov xóv ü^epouaiov xtxxei 
xal ^ 7Y) xó arc^Xaiov xó> aTcpoatxo) npooayei- 
ayfeXoi fAexa roijiivcov BoÉoXoyouoiv, 

jxayoi öè p,exd daxépoc óSoiTCopouatv. 

Ich kann mich des Eindrucks nicht entschlagen, daft 
diese Worte, wie so mancher locus classicus alterer griecki- 
scher Kirchenpoesie 1 , ein Echo bildender Kunst sind und dafi 
in ihnen bereits gerade der uns beschaftigende Bildtyp eine 
poëtische Paraphrasierung erfahrt. Die Weise, in welcher 
auch das Dichterwort die Hirten in eine Yerbindung nicht 
nach Art der Monzeser Ampullen auch mit der Hauptgruppe 
von Mutter und Kind, sondern ausschlieÊlich mit den En- 
geln setzt, bedeutet eine ülierwaltigende Parallele zwischen 
Bild und Lied. Nicht minder wird die óooiropta der Magiër, 
ihr eines weiten Weges Herkommen, am treffendsten durch 
ihre berittene Darstellung vergegenwartigt. Nun ist Romanos 
glaubhafter Überlieferung gemafi unter Kaiser Anastasios 
(491—518) von Beirut nach Konstantinopel gekommen. In der 
byzantinischen Reichshauptstadt war zur Zeit seines dortigen 
"Wirkens die organische Verbindung der Magiër mit einem 

1 So ist das Weihuachtssticheron: EoeppcuvecOe oixatot eines Andreas 
Hicrosolymites (- Andreas von Kreta?) von dem monuinentalcn Prototyp der 
auf der Mehrzahl der Monzeser Ampullen gegebenen Darstellung mit tliro- 
neudcr Theotokos, Magieru und Hirten abhangig, worauf ich QoUesminne 
VI, S. 2G1 beilaufig hinwies, so das an Ostem immer und immer wieder¬ 
holte: Xpioro; dvsori} èx vcxptüv usw. von dem Christus in sieghaftem Wieder- 
aufstieg darstellenden Typ des Höllenfahrtsbildes (sog. 'Avauraoi^). 




Spatbyzantinisches und frUhchristUch-syrisches ‘Weihnachtabild. 125 


Hirten, Engel und Badeszene enthaltenden Geburtsbild nach 
Matogabe der Mosaiken des Eulalios in der Apostelkirche 
noch nicht gebrauchlich.' Er mufi seine Vertrautheit mit dem 
den syrischen Miniaturen zugrundeliegenden Typus, fur den 
jene Verbindung charakteristisch ist, mithin schon in seiner 
syrischen Heimat erworben haben. Dann ist aber jener Typus 
in Syrien noch cin frühchristlicher, der nicht nur am Ende 
des 7., sondern sogar am Ende des 5. Jahrhunderts schon 
existierte. 

Dieses Ergebnis beleuchtet zunachst grell, wie methodisch 
grundfalsch eino ikonographische Forschung ist, die, aus- 
schlieLSlich von den zufallig erhaltenen Monumenten aus- 
gehend, vermeint auf Grund ihres Altera die Etappen einer 
geradlinig vorlaufenden typengeschichtlichen Entwicklung 
chronologisch fixieren zu können. Denn nach einem der- 
artigen Verfahrcn mütote nicht nur das Kripponbild der Mon- 
zeser Ampulle Garrucci Taf. 433, 8 und dasjenige des ltab- 
bülakodox vom J. 586, sondern selbst noch das möglicher- 
weiso erst im JO. Johrhundert entstandono Fresko der Ge- 
burt in der alteren Kirche des Der es-Surjani 2 erheblich alter 
sein als das in don Berliner Miniaturen nachwirkende Schöp- 
fungswerk. Vielraehr sind, was ja eigentlich selbstverstand- 
lich ist, entwicklungsgeschichtlich iiltere Typen oft genug 
auch noch gleichzeitig mit entwicklungsgeschichtlich jüngeren 
dargestellt worden, und bei dem trümmerhaften Bestand des 
Uns für die christlich-orientalische Kunst zur Verfugung 
stellenden Denkmalermateriales kann es dann sehr wohl und 
wird es tatsachlich vielfach geschehen, dato das Altersver- 


• Vgl. Hei8ouborg, Orabeskirche und Apostelkirche. Zwei Basiliken 
Konslantins. Leipzig 1908. II, S. 229—235. 

* Vgl. Strzygowski, 00. 1. I, S. 359 f., bezw. die weitere von Kehrer 
a. a. O. S. 83 f. Anmk. 2 verzeicbnete Literatvn-. Das Gcmiilde kanu, wie 
letzterer anzunehmen scheint, schon dem 8. Jahrhundert entstammeD, es 
kann aber auch ebeuso gut mit den dem 10. angehörondeu Haikal-Türen des 
Mósê von Nisibis gleichaltrig sein. Vor allcm ist nun aber auf die oben 
S. 111 — 114 erfolgte Publilcation diescB und der übrigen Fresken jener Kirche 
durch Herzog Johann Georg zu Sachsen zu verweisen, der bezUglicb 
der Datierung übrigens gleichfalls für das 10. Jahrhundert eintritt. 
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haltnis zweier Typen demj enigen ibrer frühesten erhaltenen 
Exemplare geradezu entgegenge9etzt ist. 

Einen lauten Protest bedeutet unser Ergebnis dann auch 
gegen die von A. Heisenberg 1 vertretene Anschauung, als 
ob' soit dem Jusfcinianischen Zeitalter Konstantinopel ikono- 
grapbisch absolut die Pührung übernehme und der Oriënt 
zu einer Dependance von Byzanz werde. Demi hier selien 
wir einen weiterhin in ihr zu höchster Bedeutung gelangten 
Bildtyp des frülichristliclien Syriens erst um die Jahr- 
tausendwende von der eigentlich byzanfcinischen Kunst über- 
n ommen. 

Was endlich den genaueren geschichtlichen Verlauf 
dieser Übernahme und damit das Verhaltnis des spatbyzan- 
tinischen zu unserem frühchristlich-syrischen Weihnachtsbild 
betrifft, so ergibt sich folgende Sachlage. Der Kehrersche 
„Kollektivtypus“ der Weihnacht, eine noch frühchristliche 
Schöpfung des syrischen — naherliin wolil des syro-palasti- 
nensischen — Orients hat in seiner Urgestalt die Magiër als 
lteiter auf der Reise geboten. In dieser Urgestalt, wie Paris, 
gr. 74 lehrt, zu Anfang des 11. Jahrhunderts auch auf dem 
byzantinischen Boden eingebürgert, hat er hier unter dem 
Einflufi der selbstandigen Darstellung der Magieranbetung 
eine bezeichnende Umbildung dahin erfahren, daft auch in 
ihm die orientalischen Reiter durch die zu Fuft eilig sich 
nahernden hellenistischen Geschenkbringer schon der römi- 
schen Katakombenmalereien und der Sarkophagplastik ersetzt 
wurden. Erst im 15. Jahrhundert hat eine Kunst, die sich am 
treffendsten wohl als diejenige einer nichtzuihrer V ollreife gelang¬ 
ten byzantinischen Renaissance bezeichnen liefie, 2 das alte Syrische 
Reitermotiv der Magiër wieder aufgenommen, das ihr Werke 
alterer byzantinischer Buchmalerei von der Art des Paris, 
gr. 74 vermittelt haben dürften, wie es denn ganz allgemein 
sich mir immer bestimmter zu ergeben scheint, dafi im Ge- 

1 Grabeskirche und Apostelkirche II, S. 269-273. 

5 Y & 1 in diesem Sinue meinen Aufsatz: Mistra, ein Pompeji der sj)üt- 
byzantinischen Kunst 'WBG. 1910 S. 269—273. 
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gensatz zu den Verhaltnissen früherer Jahrhunderte im R,ala¬ 
men ^ener Kunst die Wandmalerei ihre Inspirationen von der 
Kleinwclt der Miniaturen bezieht. 1 


• Audi dio Tafelmalerei könnte wohl hier irgend cino vennittelndo 
Rollo geapielt haben. Wir dürfen nio vergeaaen, daö wir fu8t nur höohatena 
bia ina 15. Jahrhundert hinaufreiohende byzantiniache Ikoneu bositzeu, und 
dio 80 alten Stücko bringeu daim noch recht aelton biblisch-hiatoriacho Sujet». 
Aber aolohe Sujots behaudelnde Wcrke der Tafelraaleroi haben doch aucli 
achou früher die Templu byzantiuischo Kircheu geschraUckt. 
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A) MITTEILUNGEN. 

Die literarisclieo Handschriften des jakobitischen Markusklosters 

in Jerusalom. 

(Fortsetzung). 

II. Profanwissenschaftliche Literator. 

An Profanwisseuschaftlichem ist in den Hss.-Bestauden des Mkls. 
die Grammatik noch verkiiltnismaBig am besten vertreten, wahrend 
wenigstens eine Nummer noch an das Interesse orinnert, mit dein das 
christliche Syrertum einst der aristotelischen Philosophie gegenüber- 
stand. Hier wie dort ist es allcrdings uur die jüngste einschlügige 
Literaturschickt, d. h. abgesehen von der Lexikographic der Nacklafi 
Bar 'Ejh-fijas, was uns entgegentritt. In einem merkwürdigen Gegensatz 
zu dieser Beschriinkung steht eine Hs. der Rhetorik des Antonios von 
Ta-jril), dio nocli einmal ein Stück von ganz hervorragendem Wertc 
darstellt. Zwei KarSOni-Hss. zeigen endlich gelehrte mohammedanische 
Literatur auf dem cliristliclien Boden eingebürgert. Durch ein rolativ 
liolies Alter zeichnet sich mindestens eine Bar‘EJ3raja-Hs. aus. An- 
deres und weitaus das Meiste ist ganz jung. Aber gerade, dali z. B. 
philosophische Werke Bar 'Eprajas noch im letzten Viertel des 19. Jhs. 
neu abgesclirioben wurden — nicht ftir einen ouropaischen Besteller, 
sondern um einem innersyrisclien Bedürfnis zu entsprechen — ist bc- 
achtenswcrt und kein ganz schlechtes Zcichen für den kulturellcn 
Stand des modernen Jakobitontums. 

25.* — pp. 201 Dlr. 0,182 X 0,134. Zstd. Von 22 Blnttlagen zu je 10 Bh\, aus 
clenen uebon 5 weitereu Blrn. am Schlut die Hs. uvapvünglich bestand, sind die erste 
Lage und das erste BI. der zweiten verlorengegangen. Audi weiterhin finden sich 
orhebliche Lücken. Ebd. GepreUter Ledcrbd. von einer englischen Bibel horrührend, 
wie die gepreCte Raufschr. lïoly Bible lehrt, in dem die Blr. der Hs. lose liegen. 
Sclir. SerJA die S. zu 24 Zn. Nschr. BI. 201 r°. v°. Dat. 1 Nisan 1788 (Gr. = 
April 1479). 

Die grotöe Grammatik des Bar 'Epraja, betitelt 
„Buch der Strahlen“ (Jaoöj? syr., am Anfang un- 

vollstandig. Vgl. die Ausgabe von Martin Oeuvres Gram¬ 
maticales d’Abou’l Faradjy dit Bar Hebraeus. I. Paris 1872, 
bezw. die deutsche Übersetzung (mit Kollation weiterer Hss.) 
von A. Moberg. Leipzig 1907—1913. 

Text BI. lr°—200v°. 
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26. * — Pp. 105 Blr. 0,209X 0,148. Ebd. Gepreütes Leder nut Raufachr. 

Solir. SertA des 10. oder wohl olior 17. Jhs., 2 Spn. zu durchschnittlich 
18 Zn. Kschr. BI. 102 v". Dat. Aloppo, 10. TeSrin I (Oktober) einea nicht genaxmten 
Jahres. Gesch. Nacli einor Notiz BI. 108 r® unter MatrAn 'Abd on-Nür, dom Kdos- 
senor, von eincm Möncho Thomas dem Mkl. gescheukt im J. 1854 n. Olir. 

Die kleine, metrische Grammatik des Bar 'Efiraja, 
syr. und kar. Vgl. die Ausgaben von Bertheau. Göttingen 
1843 und Martin Oeuvres Grammaticales usw. II. 

Text des Hauptteiles BI. lr°—66v°, des bei Bertheau 
fehlenden Anhangs über die richtige Punktation und Aus- 
sprache mehrdeutiger Worte BI. 67r°— 102 v° (— Martin II 
von S. 77 an). Der syr. Text ist in einer Parallelspalte von 
einer Kar.-Übersetzung begleitot. 

27. * — Pp. 125 Blr. 0,210X0,167. Ebd. Pappondockel mit Tochüborzug und 

Raufschr. ajtsa. Schr. Bor|A dos 17. odor 18. Jhs., 2 Spn. diojonigo mit 

syr. Text zu 13—17 Zn., dlo Kar.-Sp. erhoblloh ongor, dlo Rundacholion teil* mit 
achwarzor, toila mit violetior Tinto odor mit Mlnium goaohrlebon. Bohrn. Dlo Spn. 
moiit von roten, blauon odor golbon Randleinton nmzogon. BI. 1 v° robe* Ornnmont 
von Qlobolform in Ziogolvot und Brann ftbor dom Titol. BI. 07 v° aehr roho Fodor- 
zeiohnuog einoa In Frontalutollung stehendou bttrtigen Holligon In prieitorllchov 
Kloldung mit Nimbus. Dio Blattlngon auf orator und lotztor 8. mit ziogolrotou Zahl- 
buohatnbon numoriort. Gesoh. Nach Kar.-Notiz BI. 115r®. im J. 1854 n. Ohr. 
duroh don Mönoh Óirfti* „Dlonor“ do* Mkl»., dor aioli einon n 8oh(llor“ 

do» Mntnln 'Abd on-Nüv nennt, von oinem Rabbrtn ‘Abd ol-Moaü) nu» MArdtn kiluf- 
lich orworbon. 

Dasselbe Werk wie in Nr. 26*, syr. und kar. 

Text BI. lv°— 115r°. Der Anhang über die Aeqnilitterae 
beginnt BI. 81r°. Dio Anordnung des Textes ist dieselbe wie 
in Nr. 26*. Nur finden sich auch noch gelegentlich bald syr., 
bald ar., bald kar. Eandscholien. 

28. * — Pp. 378 Blr. 0,304X0,208. Z*td. 280 Blr. alt; von BL 231 an moderne 
Ergilnzuug. Ebd. Moderner Halbledorband mit Goldprossung auf dom RückeD. 
Sein-. SerfcA lm alten Toile wohl do* 17. Jhs.; dio ar. Beatandteilo do* Toxtca kar, 
2 Spn. zu 42 Zn. im alten, zu 82 im nonen Teil®. Schm. BI. lv° 11-förmige* Flecht- 
bnndmuRtor über Titol und Anfnng de* Textes, an den oberen tailleren Keken dor v°- 
8n. de* alten Toilcs hüuflg oin Vogol odor cin kloiiio* FlochtbamlmuBter, allo* in 
Schreibtinto und Minium ausgeführt. N*chr. BI. 376 v®. Dat. dor Ergünzung 10 
Bezirün (Juni) 1892 n. Chr. Schrbr. devaelben für dio ersten vier Blnttlagen zu jo 
10 Blrn Abraham, der Mardincr, für den Rest oin Sem'On, bolde Möncho im Mkl. 

Lexikon des Bar Bahlül. Vgl. die Ausgabe von 
R. Duval. Paris 1888—1896. 

Text BI. 1 v°—376r°. Als Anhang folgt BI. 376r° noch 
ein kurzes Verzeichnis von Worten, die im Syrischen mit Sin, 
im Arabiscken mit Öin geschrieben werden. 


OiURXS Christiaxos. Neue Serie III. 
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29. * — Pp. 289 Blr. 0,344X0,188. Ebd. Holzdeckel. Schr. ScrtA, die ar. 
Textelemonte kar., 2 Spn. zu 34 Zn. Xschr. Bi. 287r°. Dat 2101 (Gr. = 1789/90). 
Schrbr. 3Ia{n\u 'Abd el-Ahad von Jer., der zur Zuit, als die Nsohr. bcigefügt warde, 
aus dein T.eben geschieden war. Gesch. Vom Schrbr. dom Mkl geschenkt Wie die 
Übereiustiminung bezüglich des Anhangs lelirt, hat die Hs. fiir die Ergünzung von 
Nr. 28* als Vorlage ge dient 

Dasselbe Werk wie in Nr. 28*. 

Text BI. lv°—287r°. Auf BI. 287v° folgt aucb liier das 
Verzeichnis im Syrischen mit Sin, im Arabischen mit Sin ge- 
Bchriebener Worte. 

30. * — Pp. 127 Blr. 0,380X0,225. Zstd. BI. 122r° weiCgelassen. Bbd. Papp- 

band. Schr. Sortfi von wechselnder Znzahl auf dor cinzelncn S. Nschrr. BI. llör 0 , 
121 r°. Dat. 2100 (Gr. = 1788/79). Schrbr. l - iAm (sief) HaflbeiabbA oder 'Abd el- 
Ahad aus dom Dorfe in der Nalie der Stuit «ixm, die ihrorseits 

vier Tagereisen über Amida hinam nach Osten liegt. 

Lexikon nacb Eudochos und Anderen mit verschie- 
denen Anhangen, syr. Dasselbe Werk in gleicher Rezension 
liegt in den beiden Berliner Hss. SacJiau 182 und 348 vor. 
Vgl. Kat. Sackau S. 714f. 716f. Eine andere direkt Eudochos 
als — einzigen — Yerfasser nennende und eine dritte seinen 
Namen überhaupt nicht erwahnendc Rezension bietet Z>. 10. 9 
der Universitatsbibliothek in Cambridge, bezw. Sachau 231 in 
Berlin. Vgl. Wright-Cook S. 992 f. Sachau S. 698. 

Text BI. lv°— 115r°, am Rande von zahlreichen Scholien 
hegleitet. Die Anhange umfassen 1) das Lexikon „unver- 
anderlicher" d. h. wohl für die Ausspraclie eindeutiger Worte 
V? ILo fcöa), das auch in Sachau 182 und 348 auf 
das grofèe Lexikon folgt, wahrend in Cambridge D. 10. 9 und 
Sachau 231 seine einzelnen durch die Anfangsbuchstaben be- 
stimmten Abschnitte hinfcer den entsprechenden Abschnitten 
desselben eingeschoben sind, (BI. 115r°—12Ir 0 ) 2) ein Ver- 
zeichnis der koptischen Monatsoamen und ilirer syriseben 
Aquivalente, das auch Sachau 348 BI. 157r° sich an das 
Lexikon der „unveranderlichen“ Worte anschliefit, (BI. 121r°) 
und 3) eine Reihe in der sonstigen Überlieferung mit dem 
Eudochos-Lexikon nicht verbundener Stücke, namlich a) Be- 
merkungen a) über Rukkaya und QuSsaja (BI. 121v°), p) über 
die Bildung des Eigenschaftswortes (BI. 121v°) und y) über 
versebiedene Nominalformen (BI. 122v°), b) ein Scholion des 
David bar Paulos über die „veranderlichen Zeichen u 
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llöll. BI. 122v°—123v°. Ine. ^.01 iLöLl 

c) ein Scholion, „das zeigfc, wie die lexikalisclie 
Korrektheit der syrisclien Sprache gewahrt wird“ 

UiQfD cOX*AX3o£>.J ILo^W. li^jKao JxaJj faxOOJ BI. 1 23v° 
—124r°. Ine. llöll ^-ov-k-l ^-LVlo -o?/ 

Mo-co), d) eine Notiz über dio Zalil der Engelchöre (BI. 124r°. 

V°. J;jC.l*^Q^oll b*.*- loojia» l^oa^j (L'fx. bkJti), 

e) eine Versifikation in 18 Yerson des siebonsilbigon Metrums 
mit jc einem griechischen Worto auf 0 ; ain Vorsende (BI. 
124v°. Ine. u»o^coa- ^o>a- 

31.* — Pp. 810 Blr. 0,2I0X0,lflo. Bbd. Moclornor rotor Ledorbnnd mit Gold- 
prtiaung. Bclir. Sev&ii moUt in 2 öpn., durcbgiUigig au 18 Zn. dio 8. Nichrr. Bi. 
848 1 *. v°. und 302 v°. 303i J ’. Dut. Anfnng — BI. 240: Mkl., II ÖebiH (- Pobruor) 
1881 n. Ohr.; ni. 260—BohliiB: obeitda 0 Trtmfiz (—Juli) 1882. Bohrbr. do* omen 
diosor bolden Tollo: Dlakon I5»V bar ja«» au* dom Borfe iin Gobioto dor 

Stndt I.ldb, don zwolton: Uoorgio* vuitor dom Mmnon Grognrioa Motropolit von Jcr. 

Drei philosophischo Werke des Bar 'E,3raja, dos 
or8to und dritte mit Anhiingon, syr. und teilweise kar. Vgl. 
Wright S. 269 f., II. Du val S. 262 f, Baumstark Die christ- 
lichen Literaturen des Orients. Leipzig 1911. I S. 76 f. 

I. Dio auf Ibn Sinas ‘CJjfln al-lukmah zuriickgolionde Be- 
arboitung der aristotelisclien Logik, Physik und Motaphysik, 
betitelt „Ware dor Waren* 4 (IW^JI l^ll). Vgl. die Be- 
8chreibung des Werkes in Kat. Sach au S. 339 nach der 
Berliner lis. Sachau 211. 

Toxt, in der zwoiten Sp. von einer Kar. Übersetzung aus- 
gewahltcr Ausdrücke und Stellon begleitet. BI. 5v°—247 v°. 
Angehangt sind a) ein Mimra im siebensilbigen Metrum (BI. 
248 v°. Ine. j-oooK» f) eine Stelle des lil. Basi- 

leios (BI. 249r°. Ine. Jj/ldI )jL- r « *■*>! 

IVlaX), c) eine solcho aus dom Kommentar des M6§ê bar 
Kêtpa. und (sic!) Dionysios bar Salipi zu den KaTYjyopiat des 
Aristoteles (BI. 249 r°. v°. Ine. ^lo JJiL^ 
lflacbaSs*3) d) eine solche aus dein Matthauskommentar des 
Bar Salipi (BI. 249 v°. Ine. i^), alles 

syr. und e) Definitionen der Trévee eptuven der Elaafoii"') des 
Porphyrios kar. (BI. 250r° ooi »a-^-l 
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II. Die Bearbeitung der aristotelischen Logik, betitelt 
„Bucli der Pupillen" (Köa? l=»ko). Vgl. die Beschreibung 
des Werkes in Kat. Wright-Cook S. 52f. nacb der Hs. Add. 
2005 der Universitatsbibliothek zu Cambridge. 

ïext BI. 250r°—278v°. 

III. Die kurze Bearbeitung der aristotelischen Logik, 
Pkysik und Metaphysik, betitelt „Bucli der Socpi'a-Ilede" 

(1^9Q.rO ?QJS5» 

TextBl. 272r°—302r°. Angehangt sind (BI. 304v°— 307 v°) 
syr. und kar. Bemerkungen aus dein Gebiet der Bhetorik, 
Sophistik, Dialektik, Apodeiktik und Poëtik der aristote- 
lisclien Logik. 

32. ® — l’p. 225 Blr. 0,173X0,117. Zstd. Das letzte BI. fust ganz weggoriwen. 
Weüerhin int dio Hs. vielfacli iun unteren Rnnde zerrissen und weist Locher aucli im 
lnucvn dev Blr. auf. BI. 1 und 2 moderne Ergiuizung. Ebd. Pappband mit halb- 
zurstiirtem Tuchüberzug. Schr. Sert-a des 15. oder 16. Jhs. dio S. zu 20 Zu. 

Bhetorik des Antonios von Tafrid v o^j(? 

(Uj^-ouj ilaiiool i vt .A » Lw?), syr., am Ende unvollstündig. 
Vgl. die Hs. Brit. Mus. Add. 17. 208 BI. lv°—4r° bezw. über 
dieselbe Kat. Wright S. 614. 

Text BI. lv°—226v°. Derselbe zerfallt, so weit vorhanden, 
in fünf (polio: Mimra I, in 160 Kapitel eingeteilt: BI. lv°— 
102v°; Mimra II: BI. 103v°— 125v°; Mimra UI: BI. 125v°— 
140v°; Mimra IV: BI. 140v°—171 v°; Mimra V: BI. 171v°— 
226v°. Die Hs. bietet also in jedem Falie von dem einzig- 
artigen Werke unvergleichlich mehr als die Londoner 
Sekwester, die uur die Kapitel 1, 2, 5, 6 und Anfang von 
7 von Mimra I zu enthalten scheint. 

33. * — Pp. 392 Blr. 0,222X0,150. Ebd. Moderner schwarzer Pappbaud mit 

Raufschv. «V o^ai ^ l aj£to. Schr. Sei-fa wohl des 18. Jhs., 

die S. zu 22—26 Zn. 

Zweiter Band des al-Maliki genannten medi- 
zinischen Werkes des <*Ali> ibn al-'Abbas, Schülers des 
Abü Takir Musa ibn Sajjar (Sua^i ^ -»i^i 

pl -C>Qï> h<ri\ -al .rvi \ >A i U&fciAl pl 

kar. Vgl. Ibn Abi U$aibi‘a ed. Muller I S. 236f., Wüsten- 
feld Geschichte der Ardbisclien Aerzte und Naturforscher. 
Göttingen 1840 S. 59, wo zaklreicke ar. Hss. des Werkes und 
Druckausgaben einer lateinischen Übersetzung Yenetiis 1492 
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Lugduni 1523 notiert sind, Lederc, Uistoire de la médecine 
ardbe. Paris 1876. I S. 381, Brockclmann, Geschichte der 
Arabischen Literatur. I. Weimar 1897. S. 237. 

Text lr°—392v°, wo er im sechsten der sechsten 
dieses zweiten Bandes abbricht. 

34. * — Pp. 118 Blr. 0,275X0,198. Ebd. Pnppbnml. Schr. SorU vrohl des 
18. Jhs., dio 8. za 20 Zn. 

Anfang der Arztegoschichto des Ibn Abi Utjaibi'a, 
kar. Vgl. die Ausgabe des Werkes von Aug. Müller. 

Text BI. lr°—118v°, umfassend I —VII des Werkes 
(- ed. Müller I S. 2-123). 

III. Geschichte. 

Noch wonigor als auf dorojonigon profamvissonschaftliclior Litevatur 
hiotot dio Bihliotliok dos Mkls. auf dom Gcbieto dor nichthftgiogïo- 
phischon Goschiclitschroibung. Immorhin shirt auch hier mindostons 
dio boidou abschliofioudou GrüQon dor litorarischon Entwicklung auf 
jakobitischer Soito, Michftöl d. Gr. und Ba»* ‘Eprfy'fl, vortroton, und dio 
Hs. dor boidou syr. Goscbichtsworko dos lotztorou ist wonigstons lcoino 
ganz jungo. 

35. * — Pp. 402 Blr. 0,320X0,230. Zitd. BI. I76r°. v°, 827r°—333 v« veine 
der Toxfc J.ücken nuf, indom unbosclmobon gobliobonoa Pnpior auf Unlenerlichkoit 
dor Vorlago achlloDon lIlBt. Ebd. Puppband. Sohr. BortA mlt schwnnkendor Znzuhl. 
Nschr. BI. 361 r ft , nr. Dnt. 8. KAnftn 11 (= Jnmuxr) 1800 n. Chr. BeUrbr. ‘AbdnllAb. 

Das Geschichtswerk Micbaëls d. Gr., kar. Vgl. die 
Ausgabe des Originals von Chabot. Paris soit 1899. 

Text des eigentlichon Werkes BI. 2v°—3Glr°. Es folgen 
Listen a) der jakobitischen Patriarchen von Antiocheia von 
Severus bis auf Michaël solbst, von Kyriakos an init Angabe 
der von iknen ordinierten BiscliÖfe (BI. 361r°~386v°), b) der 
Biscliöfe von Jerusalem bis auf einen Ignatios (BI. 386v°), 
c) der Biscliöfe von Edessa, Melitene, Amida und TayTif) (BI. 
387r°), d) der Könige und Katholici der Armeniër (BI. 387 v° 
—390r°), e) der nestorianischen Katbolici (BI. 390r°—391r°) 
und f) nochmals der patriarchen von Antiocheia vom Apostel 
Petrus bis auf die Zeit der Entstehung der Hs. mit (der 
Gegenwart zu immer zablreicher werdenden) bistorischen No- 
tizen (BI. 391 v°—400r°). Vgl. zu den Listen a)—e) diejenigen 
ed. Chabot Appendice III—VI (Text S. 752—777. Über- 
setzung III S. 448—524). 
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36.* — pp. 428 Blr. 0,270X0,140. Zstd. BI. 268v° unbeschricben. Vovn feklt 
oln BI. Zwischen 265 and 266 sind zwei Blüttov nusgcschnitten. Auck am Endo ist 
die Hs. defekt. BI. 421—428 folgtcu ursprünglick hintev BI. 269. Ebd. Leder über 
Holzdeckeln mit Raufschr. ^ XXI U3j loiabcuo» Jobo. Schr. 

Ser$d des 18. Jhs. 2 Spu. zo 24—34 Zn. Bat. Vor 1882 (Gv.■= 1570/71), da von diesein 
J. eiue Notiz zweiter Hand BI. 259 v° datiert ist. 

Die syr. Geschichtswerke des Bar'Epraja mit Fort¬ 
setzung en, syr. Vgl. die Ausgaben des Chromcon Stjriacum 
von Bruns-Kirsch. Leipzig 1789 bezw. Bedjan. Paris 
1890 und des Chromcon Ecclcsiasticum von Abbeloos-Lamy. 
Loewen 1872—77. 

Die beiden Werke erscheinen hier als Teile eines einzigen 
gröfieren Ganzen. Der Text beginnt BI. lr° mit Chronicon 
Syriacum ed. Bedjan S. 1 Z. 14 (— Bruns-Kirsch S. 2 Z. 5): 
*?o in der Vorrede. 

Es folgt: 

I. Das Chronicon Syriacum bezeichnet als „erster Teil der 

Chronographie® lio^js). Text, fort- 

gesetzt bis zu einem Kapitel über einen Feldzug Timur Khans 
im Tür‘Apdin BI. lv°—268r°. Angeschlossen ist eine Chronik 
der Zeit von 1705 — 1803 (Gr. - 1393/94—1491/92) auf BI. 
269r°. v°. 421 r°—428v°. Dem steht gegenüber 

II. das Chronicon Ecclcsiasticum: 1) Erster Teil, bezeichnet 

als „zweiter Teil“ des Gesamtwerkes Jalka 

Iaü; Text BI. 270r°—351 r°, mit 

einer Fortsetzung, deren letztes Datum 1807 (Gr. - 1495/96) 
ist, auf BI. 352v°—3G2v° (= Abboloos-Lamy I. II. Sp. 
781 — 845). 2) Zweiter Teil (ua4a .m\n |; Ipobo), Text 
BI. 363r°—408r°, gefolgt a) von der Erzahlung vom Tode 
des Bar ‘Bjlraja von der Hand seines Bruders Bar Sauma 
(B1.408r°—410v° = Abbeloos-Lamy III. Sp. 467—485) und 
b) einer Fortsetzung bis auf den Macprejana Noë Libaniota 
($*** s-aj), von des^n Erhebung auf den 

Patriarchenthron die Fortsetzung von Teil I berichtet hat 
(BI. 410v°—420v° -= Abbeloos-Lamy III. Sp. 487—557). 
Der Text bricht ab mit den Worten: ^ 

(SchluC folgt.) 


Dr. A. Baumstahk. 
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Nachtrag: zu dein Aufsatz „Der Drnchenknmpf des heiligen 

Theodor". 1 

Von dcm zwciton Teil meines iiu vorigen Jahrgang diesor Zoit- 
schrift erschicnonen Aufsatzes ilber den Drachonkampf des heiligen 
Theodor habo ich nur dio eisten Korrekturfahnon gelesen. Die zweite 
Korrcktur konnto infolge oinor Yerkettung merkwürdigor, noch nicht 
aufgeklllrter Zufülle nicht in moine Hlindo golangen. Es wurde dalier 
dieser Teil veröflentlicht, olmo dab ich das Imprimatur hiltte gebon 
kttnnen. So sind an mohreron Stellen Druckfchlor und Unobenheiten 
stollen goblieben oder infolgo von Milkorstündnisscn nou eingodrungon, 2 3 * 
dio untor normalon UmstiLndon bei oinor zwoiton Korroktur zweifollos 
hiitten gotilgt werden können. 

Von der Erlaubnis dos Herausgobors dos Oriens Christianus, 
dieso ErklUrung hier nachzutragen, macho ich umso liobor Gobraucb, 
als 8ich mir dadurch die Miiglichkeit hiotot, moino Auslïlhrungon Uber 
dio Abfassungszoit des latoinischon Toxtos zu borichtigon, der don Sub- 
diakon Bonitus von Neapel zum Vorfassor hat (1. c. S. 248—50).'Dor 
von Bonitus als „Enkol und Soliu, Brudor und Olieim" von Herzbgon 
von Noapol gofeierto Grogorius ist — wio mir outgangon war — an- 
nilhornd beroits von Mazzocchi,* in völlig Uborzeugender Woiso danu 
von B. Capasso* mit oincra Maun dieses Namous identifiziert wordou, 
dor in oinciu Staatsvortrag etwa dos Jahres 935 5 als Sohn dos ver- 
storbonen Herzogs Johannos und Onkel des rogierenden Horzogs go- 
naunt wird. Von dcmsolben Grogorius Jiliusque bonac rccordationis 
Johannis ducis “ ist ciu auf das Jahr 955 datiertos Testmnont 6 er- 
halten. .Sein Titel ist in don Urkundon aowohl wio hoi Bonitus nicht 
„ loei scrutator “ — wio ich irregoführt durch die Buchstabontypon dor 
Acta Sanctorum gelosen batte — sondorn loei servator, eino auch sonst 
in dom Horzogtum Noapol bezeugto nicht-kirchlicho Würde. Dadurch 

i Erschicnon in Oriens Christianus, Neuo Serie, II (1912) 8. 78-lüOj 241—280. 

3 An Dmckfeblorn berichtige ich hior nur die beiden gricchischen Titel: S. 258 
«perciatTOC (statt itptrcóöTo;). 8. 288 lirap/o; (otrop^o;). S. 260 ist stntt des stohon- 
gobliebeuen unsinnigen Füllaels 669 die riohtigo Soitenzahl 87 cinzusotzen. — Das 
Fragment Tischondorf XXVI fol. 28 (33. 34) — vgl. 1. c 8. 261 Anm. 1 — ist nicht 
snhidisch, sondern bohairixch. Eino oingebonde Klassifizierung der mir beknnnton 
koptischon Theodor-Literatur babo icb inzwischen HZ. XXII (1013) 8. 184—8 vcvsucht. 

3 De Sanctorum Neapolitanae Ecclesiae cpiscopontm cultu, Neapel 1753, 

8. 388—9. 

* Monumenta ad Neapol. Ducatus pertinentia I, 8. 111. Hier werden dio Her- 
zöge bei Namen genannt, zu denon Gregorius in dem von Bonitos berichtotcn ver- 
wandtschaftlichen Verbültnis gestandeu ist. 

6 Capasso 1. c. II, 2, 8.144—6; vgl. auch Scliipa, II dueato di Napoli in Ar- 
chivio storico per le provincie napolctane XVIII (1893) S. 266—7. 

® Capasso, 1. c. II, 1. S 70. 
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ist also als gesicbert anzunehmen, dab Bonitus niclit — wie icb ver- 
mutet liatto — im 9. Jahrkundert, sondern um die klitte des 10. Jabr- 
bunderts seine Passio S. Tbeodori verfaftt bat. 

Mit seinem 1. c. S. 248—253 erürterten literarischen Yorgelien ist 
jedocb Bonitus keineswegs als eine vereinzelt dastehende Erscheinung 
anzuseben. So liat ein sich Ursus (?) nennendor Priester mit Hilfe 
des Griecbenbiscbofs Nikolaos die Yita Basilius des Groben ins Latei- 
nisclie übersetzt (■= BUL. 1024). Er tat dies auf Gelieib eben des 
Gregorius, den er in seiner Vorrede fast genau mit den von Bonitus 
an gleicher Stelle gebrauchten Worten auredet. 1 2 — Weit produktiver 
ist der Subdiakon Petrus gewesen, dem F. Savio unter dein Titel 
Pietro suddiacono napoletano agiografo del sec. X 2 eino überaus lelir- 
reiche Spezialstudie gewidmet bat. TJnter dcra Namen dieses Petrus 
sind eine ganze Roilie bagiograpbiseber Tcxte überliefcrt, deren einer, 
die Yita der heiligen Cyrus und Johannes, ebenfalls auf Wunsch des 
Lociservator Gregorius verfabt wurdo (Savio 1. c. S. 668). Der Stil, 
in dein dieso Tcxte gesekrieben sind, ist genau der glatte, mit Kerni- 
niszenzen an die Klassiker ausgescbmückte, den wir bei Bonitus fest- 
gestellt babeu; wio dieser unterraisebt er seine Prosa mit kuustvollen 
Versen, die an Virgil oder Ovid anklingen. Wicbtiger noch ist die 
Fcststellung, dafi der Tatigkeit des Petrus genau dasselbe Bedürfnis 
zu Grund liegt, auf das Bonitus in seiner Vorrede hinweist. Die 
uaiveu bagiograpbiseben Erzablungcn sollten in die Spracbo einer 
klassiscb gebildeten und kircblicb tadellos korrekten GeseUscbaft um- 
gesebrieben werden, und Petrus versiebert, dab er sieb nicht gesebeut 
babe, die unpassenden, allzu volksttimhchen Ztlgc seiner Yorlagon zu 
tilgeu (Savio 1. c. S. 673—4). Petrus ist bier im Kleinen dasselbe, 
was zu genau derselben Zeit Syrncon Metapbrastes filr das kaiserlicbe 
Konstantinopel gewesen ist. Nur dab sieb in Neapel gleiebzeitig der 
Prozeb einer langsamen Verdriingung des Griecbiscben kundgibt. Mit 
Vcrachtung spriebt Bonitus von den griecbiscben Abgar-Akton, die in 
der Kirche vorgelcscn würdcn; aber sowolil er wie Petrus sebrieben 
ibre Metapbraseu in lateiniscber Spracbe. Aucb Petrus bat neben 
einer Anzabl ikampaniseber Heihger mebrere rein orientaliscbo Mar- 
tyrer verberrlicbt (z. B. Cyrus und Jobannes, Christophorus, Georg, 
Cyricus und Julitta, s. Savio 1. c. S. 679); und es ist wohl als sieber 
anzunehmen, dab or dabei, abnlicb wie Bonitus, aucb gricchische Vor- 
lagen gekannt bat. Leider aber verwisebt er gcrade bei dieser ftir 
uns besonders interessanten Prage den genauen Tatbestand mit der 

1 Bibl. Cashiens. III Floril. p. 205: „.... cogis me ursum (!) omnttou chvistia- 
norum uUimum infimumque sacerdotem, o Gregori clarissime, filius atque nepos, 
frater patruusque ducim nee non et loei servator Neapoleos." 

2 Atti de/la B. Accadcmia di Torino XXXVI (1900—1) S. 665—79. 
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Flut scines rhetorischen Redcschwalls. Nur in dein Prolog zur Passio 
der heiligen Katharina wird ausdrücklich auf das gricchischo Original 
Bezug genomracn (Savio 1. c. S. 676); doch gehort gerado diesor ïext 
nicht zu don zwoifollos sicheren Werken des Petrus. 1 So könnto nur 
oino oingohoude Xlntersuchung viellcicht don Weg führen zu den Ori- 
ginalen, die don Paraphrasou dos Potrus jedesraal zu Grund liegen. 
AVio solu- sicli dcrartigo Untersuchuugen lohnen können, zeigt das 
Beispiol des Bonitus, der — wio ich gozeigt zu haben glaubo — eine 
weit volkstUmlichoro uud zwoifollos auch iiltere Forra dor Abgar-Akton 
dos Theodor Stratelatos gekannt haben muli, als es diojenige ist, die 
in dor griockischon Üborlioforung alloin auf uns gokoiuinon ist. Dio 
Foststellung, dali Bonitus orst ira 10. Jahrhundert soine Passio Tlioo- 
dori goschrioben bat, venuindert natürlich um nichts dio Wichtigkoit 
dioser Tatsacho. Die kultur- uud litorargoschichtlich so intorossanto 
Erscheinmig dioser neupolitanischon Metaphraston kanu darum auch 
fttr dio griochisch-oriontaliscko hagiographischo Forschuug oino in ihror 
Tragwoite jetzt noch nicht völlig abzuschiltzondo Bodoutung erlangen. 

Dr. W. Hengstenberg. 


B) FORSCHUNGEN UND FUNDE. 

Dio Arbciten von Nlxog 'A. In don Metoorcnklöstorn. — 
In don Litoraturborichtcn diesor Zoitschrift war schon wioderholt auf 
Publikationon dos horvorragondon griechischen Byzantinologon N. A. 
Boos hinzuwoison, wolcho auf don von ihm in den Motcoronklöstorn 
Thossalions durchgeführton Forschungsarboiton boruhen. In oiner von 
ihm am J. Fobruar 1010 der BuCavrioXo-fixT] 'Etaipsta in Athon vor- 
geleglon 'Exöeoi? itaXaiOYpacptxuiv xal ts^vixóiv Ipsuvuiv iv vaTg jxovaïg 
x<bv Mexeuipcuv xata va ëxvj 1908 xal 1909. (Athon 1910. — 68 S.) hat 
er Uber den grundlegenden Teil jener im Jahro 1910 selbst daim noch 
einmal aufgenommcnon Arboitou oiugehond Bericht erstattet. Dioselho 


1 Vgl. AB. XX (1&01) S. 328. Ein zwoites dom Petrus zu Unrecht zugeschrie- 
benes StUck ist dio Passio 8. Fortunatoc, vou der Petrus selbst in einem seiner Pro- 
loge spricht (Acta SS. Jan. 11, 616): „.. .mc tarnen eins (dos lil. Artomas) passio in- 
cotnpo&ite edita rclegi praevalet, studiose suggererc curasti (hier wird ein Bischof 
von Pozzuoli angeredot), ut sicut B. Avibrosius S. Agnctis gesfa et venerabilis do- 
minu8 Aripertus Fot'tunalae passionem clari/icare studuci'unt, ita et nos illorum 
studium imitantes illius passionem de inculto elogio transferentes ccclesiaetico dog- 
mati tradcre curaremus etc." Damit lemen wir eineu weiteren hagiographischon 
Schriftsteller aus diesem Milieu kennen. 
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ist erst jetzt der Redaktion zugegangen, was es entschuldigen raag, 
wenn wir so verspiitet rait einigen Worten auf die einzigartige Bc- 
deutung der fragliclien Forscliungen eingehen. 

Die 2 x7)ti; SxaYüiv ette Msxeujpaiv, deren monastisclies Lcben in 
seinen Anfangcn auf zwei Asketcngestalten des 14. Jhs., Neilos, den 
Higumen der povJj xïjs riava^iac xij? Aooi:av7)c, (um 1362—1377) und 
den von der orthodoxen griecliisclien Kircke als Heiliger verehrten 
Athanasios ó Mexecupixr,? (f 1383) zurückgekt, bildet ein demjenigen 
des Athos nicht ebenbürtiges, aber doch neben ihm in vollen Ehrcn 
bestchendes Klosterland, von dem aus zaklreiche griechische Hss. in 
die verschiedensten Bibliotheken Europas ihren Weg gefunden batten. 
Dafl in den Siedelungen dieses Klosterlandes selbst noch erhebliche 
hsliche Schfttze sollten zu finden sein, schien in hohem Grade zweifel- 
haft, da die Möncbe in einer jedem, der einmal ini Oriënt gereist und 
gearboitet hat, sattsam bekannten Weise den ihnen verbliebenen Be- 
sitz au Büchern und beweglichen Kunstwerken eifersüchtig dera Auge der 
Besucker zu entzieben bemüht waren. Noch Sp. Larapros kam im 
Herbst 1894 von einer Streife durch die Meteorenklöster mit der 
Übcrzcugung zuriiek, dab hier für die griechische Philologie niclits 
mehr zu holen sei. Erst B. ist es gelungen, don Schleier von einom 
noch geradezu staunenswerten Patrimonium von Hss. zu heben, das 
hier in wildroraantischer Einsamkeit verborgen lag. Dab dies ihm viele 
Mühen, Besckwerden und Entbehrungcn kostete, wird man ihm gerne 
glauben. Für alles das hat er sich aber auch überroich belohnt ge- 
sehen. Nicht weniger als 1124 Hss. hat er entdeckt und untersucht. 
Von denselben entfallen auf das im engeren Sinno xo5 Msxewpoo ge- 
nannte Hauptkloster der Verklürung 610, auf das Barlaam- und Ste- 
phanoskloster 269 bezw. 103 Stück und der Reihe nach 52, 47 und 
43 auf die Klöstcr xoo 'Pouaavoü, der allerheiligsten Dreifaltigkeit und 
des hl. Nikolaos Anapausas. An Alter steht obenan ein vom Jakre 
861/62 datierter Kodex der Chrysostomoshomilien zu Matth., die alteste 
datierte griechische Hs. im Oriënt, die bisher bekannt wurde, und eine 
der altesten datierten griecliisclien Hss. überhaupt. Von alteren Hss. 
gehören weiterhin 7 dem 10., 23 dem 11., 35 dem 12., 26 dem 13. 
und 99 dem 14. Jk. an. Mit je 131, 289, 240 und 211 Nuraraern 
stellen dann das 15. bis 18 Jh. allerdings die Hauptmasse, die noch 
durch 47 Kodices erst des 19. Jlis. ergilnzt wird. Inhaltlich fehlt es, 
was der Bilduug der Meteorenmönchc bis ins 16. Jh. liinein ein 
rühmliches Zeuguis ausstellt, nicht an Exemplaren antiker Litcratur- 
denkraaler. In ihrer überwiiltigenden Mehrzakl sind aber naturgeraiib 
die Hss.-Bestiinde dieser KlosterbUchcreien kirclilich-literarischen oder 
liturgiseben Charakters. Byzautinische Profanliteratui- und Vulgarschrift- 
tum kommen daneben zui' Geltung. An dem von Harnack für Origenes 
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in Anspruck genommenon Scholienkommentar zur Apokalypse und 
dem Original von Hippolytos’ El; xa; euXoyla; xou ’laxwp sind Stilcko 
altckristlicher Literatur von orstklassiger Bedeutung borcits auf Gruud 
ei nor der durch B. der Wissenschaft erschlossenon Hss. erstmals her- 
ausgegeben worden. Wio weit diesolbcn noch andere Ineditn von ahn- 
lichem Werto cntlmlten, wird uns dor grofto Katalog lehrou, mit dessen 
Ausarboitung er bcscldiftigt ist. Vororst Lat er ( y ExÜeoi; S. 33f.) eino 
Listo von rund einom halben Huudert theologisclior Scliriftstcllcr dor 
patristischen und der byzantinisehon Epoche goboten, die in don Hss.- 
Bestitndcn dor Mctcorenklöstcr vertroton sind, und mit besonders ge- 
spannton Erwartungon liest man hier bogreiflickerwcise dio Namen 
von Persünlichkoiten wio Amphilockios v. Ikonion, Antipatros v. Bostra, 
Apollinnrios, 1’roklos v. Koustnntinopcl, Sophronios v. Jerusalom, doren 
uns bokannton litorarischen Nachlali man gorno noch um das oino odor 
audoro StUck vormohrt sehon wllrde. TJntor den liturgischon Hss. 
dürfto das in einom Exomplar dos 10 . Jhs. vorliegonde Typikon der 
Motooron an orstor Stollo stoken. Eino poinlieho Yorzoichnung allor 
zur Vorlcsung im Gottosdicnst und hei Tisch bestimmton patristischon 
und hagiograpkischon Toxto mit Angabo dos Incipit schoint ihm 
nobon dom von Dimitrie wskij Omicaiiio ./mTypni'iocKiix'L pyitonncefl. 
I. S. 256—655 vorOflbntlichton Tuitixóv x9j; EiepviviSo? oiueu liorvor- 
ragondon Plat/, untor don liturgicgoschichtlichon Dokumcnton gloichor 
Art zu sichorn. B. luit os boroits 1908/09 zum grolion Toilo kopiort, 
und wir dürfon von ihm wohl im Lnufo der Zoit eino Ausgabo or- 
hoftbn. Überhaupt bat or sich nicht nuf oino sorgfiiltigo Durchsicht 
der Hss. zum Zwock dor Anfortigung des Katalog» bcschrünkt, 
sondorn violos aus donsoïben abgeschriobon. Nur mit dor höch- 
Rton Bowundorung liost man (*Exöwi; S. 36—48) seinen cingobon- 
dou Bericht Uber don IJmfaug des in diosor Richtuiig von ihm Gc- 
loistcton. 

\Y r ie an litorarischon und liturgischou Hss., so habon sich die Me- 
teorcnklöstor weiterhin an Urkundon als hervorragend roich erwieson. 
Das illtosto StUck gokt auf diosom Gobioto bis aufs Jnhr 1162/63 
zurllck. Einigo dor von ihm kopierton Archivnlion kat B. bereits in 
oiner im erston Jahrgango dor Bz. orschieuenen 2op3oXï] el; xtjv loxo- 
ptav x(ï>v [iovwv xaiv Mexerópcov voröiïontlickt. Dio Zahl der überhaupt 
von ihm in Absohrift uacli Hftuso gobrackton ist aber weit grüfier, 
wio inau aus oiner ( v Ex9eoi; S. 50—59) auch hier gebotonon vorlauligen 
Liste orsielit. Das grolio Corpus der griechischen Urhunden des Afit- 
tcldlters und de)' neuertn Zcit wird von seinen E’orschungon oiuen ganz 
bedeutenden Gewinn haben. 

Endlich hat B., was mit besonderem Danke anerkannt werden 
muli, mit liebevoller Hingabo auch dio Kunstdenkmiiler der Meteoren- 
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klöster in don Krois seiner Studiën und Aufnabmen cinbezogen. Audi 
sie sind keineswegs zu unterschiltzcn. Zwar die Liste der in den Hss. 
sick findendcn Miniaturen ( v ExOeat? S. 30 ff.) enthalt niclits von über- 
ragendor Bedeutung, obgleicb ich imraerbin auf eine Darstellung der 
Evangelisten Mattbaus und Lukas in dom mcincr IJberzeugung nacb 
aus der syriscben Hinterlandskunst staramenden Typ des stehenden 
Autorenbildes sofox-t himveisen möchte. Von den Kircbenbauten des 
Gebietes ist wcnigstons die Kapelle einer Siedelei T5jc TTranavtïj? scbon 
um 1367 entstanden. Aucb von den Wandgemülden jener Bauteu 
gebcn die — allerdings im 18. restauriorten — altcsten bis ins 14. Jb. 
zurück. In der Hauptsacbe geboren die Fresken jedocli wobl crst dein 
16. und 17. an. Aber filter ist aucb das meisto in den Klosterkircben 
des Atlios nicht. Neben dem ikrigen wild mitbin der Gemfildesclimuck 
der MeteorenheiligtOmer cinen ungcfabr glciclien Wert für die Gc- 
scbicbte der spStbyzantiniscben Kunst beansprucben dltrfen. Zu den 
Scböpfungen der Wandmalerei gosellt sicb sodann ein reicker Scbatz 
von Tafelbilderu, "Werken der Holzscbnitzerei, der Aletallplastik usw. 
Aucb da bat B. reicklich Aufnabmen gcraaclit, und wir baben auf 
Grund derselben von der griecbiscben BuCcmioXoYixi] 'Exatpeia ein 
Meteorenalbum zu erwarten, das sicli in seiner Art wobl der 
wundervollen Mistra-Mappe G. Millets wüi*dig an die Seite stellen 
dürfte. 

Nimmt man zu allem dem binzu, dab B. (nacb "Exdeot? S. 59 f.) 
selbst den in den verscbiedenen Klöstern sicb findendcn gedrucktcn 
Bücbern und den mannigfacben hslicben Eintragungen in dieselben 
seine Aufmerksamkeit gewidmet und (vgl. ebenda S. 48 f.) zu Saram- 
lungen über die Taufnamen, die Ortsnamen und die kirchlicbe Sta- 
tistik seiues Arbeitsfeldes Zeit gefunden bat, so mub man anerkcnnen, 
dab er nicbt erscköpfender, als es gescbeben ist, seine Aufgabe batte 
fassen und durchfübren können. Seine Studiën in don Meteorenklöstorn 
müssen als scblcckthin vorbildlicb für die Art bezeicbnet werden, in 
der in Klöstern des Orients im Dienste der Wissenschaft zu arbeitcn 
wiire. Was liebe sicb beispiclsbalber alles erhoffen, wenn in ent- 
sprecbender Weise einmal in den im nürdlicken Mesopotamien und 
östlicb des Tigris nocb bestobcnden syriscbcn Klöstern zugegriffen 
wüi’de, wo nocb neuostens C. Preusser so gründlicb als raöglicb mit 
dem einseitigsten Interesse des Arcbitekten vorgegangen ist, wakrend 
ein etwa auf der Sucbe nacb syrischen Hss. hinkommender Semitist 
gewib mit nicbt geringerer Einseitigkeit an allem Monumentalen vor- 
beigeben würde? 


Dr. A. Baumstark. 
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Zii den Freiburger griecliiscli-sftïdïschen Evangelieiifruguieiiten. 
— Die Freiburgor griochisch-saïdischon Evangelienfragmonto, wolcho 
ini vorigen Jahrgang des Oriens Christianus vorgelogt wurdon (Ncuo 
Serie II, 1,1912, pag. 1—47), gekören, wio sicli mit Hilfo unsoror Publi- 
kation, insbosondoro dor Abbildungon iu nalilrliclior Grölio fes (stellen 
liolJ, zu oiuera fast vollstilndig orlialtcuou griochisch-saïdischon Kata- 
raeros in der bekaunton Saramlung koptischer Handschriften iin Besitz 
von John Pierpont Morgan iu New York. Nacli oinor freund- 
lichen Mitteilung von Prof. Henry Hy ver nat von der Catholic TJni- 
vorsity of Araorica in Washington, dor mit dor Ausarboitung des Kn- 
talog8 diesor oinzigartigon koptischon Bibliothok l)Otraut ist, umfaÜt 
dor Kodox das ganzo Kirchonjohr, beginnend mit dem 1. Thot. Er 
zilhlt 82 Bliitter, von donon oiuigo loidor sohr fragmentarisch siud. 
Die Vorstümmolungon borllhron don Anfang und das Endo dor Hand¬ 
schrift, dio /.war nicht datiort ist, wio oinigo andoro Kodices der 
Sammlung, dio abor von Hyvornat aus paliiographischon GrUndou vor 
dio ültosto dor datiorton Handschrifton gesotzt und dom frllhon 8. odor 
noch dom 7. Jalirh. zugowiosen wird und sorait orlioblich flltor ist als 
man auf Grund dor soithorigon Auffassung der koptischen Paliio- 
graphio htttte aunohmen dürfou. Dor wortvollo Katamoros wird von 
Hyvornat zusammon mit dor ganzen roichen Morgansclion Sammlung 
im Corpus Scriptormi Christianorum Orientaliim dor Katholischon 
Univorsitilton von Washington und Löwou verbffontlicht wordon, so- 
bald dor Katalog fertiggcstollt sein wird. Doch wird schon dor Kft- 
talog wonigstons das Vorzoichnis dor Porikopou diosos bilinguen Kata- 
racros, wie oines zweiten rein saïdischou Loktionars ctwas jüngeron 
Datums, das oino vorschicdeno Tradition darstollt, bringon. Das jüngoro 
Loktionar onthiilt die Markusporikopo nicht, doch bieten dio koptischon 
Evangolientoxtc dor Morgansclion Sammlung don Markus-Schlub in 
dorsolbon Form, wie unsoro Freiburgor Blttttor, d. h. nacli Alk 16,8 
folgt zuorst der kurzo, daun dor lange Scklutt, jowoils mit der bc- 
troffendon llubrik. In diesor Hinsicht kannto das Klos tor, aus dom 
dio Sammlung staimnt, also keiuo andere Ühorlioforuug. 

Wio sicli Prof. Hyvornat iuzwischon auch durcli persönlicho Eiu- 
sichtnahmo in unsere fünf Blilttcr hier in Freiburg üborzeugte, passen 
diesolbon genau zu dem Morgansclion Kodox, dem sio ontnommen soin 
milssou, als er noch in Agypton zum Vorkauf stand. Deun dio wert- 
vollo Bibliothok, dio durcli oin mcrkwürdigcs Gcsckick nach lOOOjah- 
rigom Schlummer unter dem WUstensand ira Jahr 1910 von won¬ 
der ndon Arabern in den Buinen des Klosters zum hl. Erzengcl 
Michael im Fayum gefunden worden war, stand bereits im Begriff, 
durch Einzelverkauf und Auflüsung der gebundonen Exemplare einer 
planloson und vom wissonschaftlichen Standpunkt bedauerlichcn Zer- 
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stroming anheimzufallon, ware es nicht dom unermüdüchen Eifor von 
H. Hyvernat mit Unterstützung von M. Chassinat gchingon, mit 
Hilfe der königlichon Freigcbigkcit des liochmögenden greisen araeri- 
kanisclien M&zens, dor ja nuu leider vor wenigen Wochcn, von Agypten 
kommend, in Rom das Zeitlicho gosegnet liat, die einzelnen Glieder 
Stilck urn Stück nocli rechtzeitig wieder zusammenzubringen. (Vgl. 
Catholic Univ. Bulletin XVIII, 2 Washington 1912. New York Sun, 
December 31, 1911.) 

Der liolie palaographiscbe, textkritische und insbesondcre litur- 
giegeschichtliche Wert, der sieb sclion durch unserc Publikation ergab, 
erbölit sicli durcli die Auffinduug der ganzen Handschrift vor allcm 
durch den Umstand, daC> wir nun einen ganzen bilinguen Katameros 
von so liohem Datum und von so unzweifelhafter Lokalisienmg be- 
sitzen. 

Prof. Dr. Michaei. Heer. 

Ein griecliisch-arahisches Perikopenbuch des koptischen Ritus. 
— Eine eigontümlichc Stellung unter den — fast raöchte ich von vorn- 
kcrcin sagen: angeblichcn — NTlichen Uncialliss. nimrat der von 
Grcgory Textkritik I S. 387 unter Kr. 6 gebuclite codex Scaligeri 
248 zu Lcydcn ein. Ein Perikopcnbuch für die Kar- und Osterwoclio 
mit ciner dem gricchischen Tcxt in Parallelkolumnc beigegebonen 
arabisclien Üborsetzung, wird er von Gregory zwcifelnd dem 11. Jh. 
zugewiesen, wahrend Scaliger nacb dom Catalog. bibl. ptibl. univ. 
Lugduno-Balavae op. vSanguerdii, Gronovii, Heymanni S. 281 
schon zu seiner Zeit gcglaubt batte, „e gracco characteré' scblieliend, 
ihn „800 forte abhinc annis scriptum “ sein lassen zu dürfon. Im Vcr- 
laufo der Vorarbeiten flir meiue im vorigon Jahrgang diesel* Zeit- 
schrift von Prof. Dr. J. M. Heer in Aussicht gestellte Untersuchung 
über die Ev.-Pcrikopen der Osterwoche liabe ich mich mit der Hs. 
auf der KaiserL TJnivei-sitilts- und Landcsbibliotkek zu Strasburg ein- 
gehend bcschüftigt, wohin sic mir freundlichst zugesandt wurdc. Ich 
gelangtc zu dem mich nicht wenig überraschenden Ergobnis, dali wir 
es in ilir rait einem Denkmal-nicht, des orthodoxen, sondern des kop¬ 
tischen Ritus zu tun liabcn, wozu es allerdings stimmt, daB sclion 
Wetstein Nov. Test. I. Amstolodami 1751 S. 53 ihr textkritisches 
Zusammengehen mit der „ Versio aegyptiaca il feststellen konnte. Eine 
auch nur oberflachliche Orientierung über die vorlicgende Pcrikopen- 
ordnung, bei der cinige kleine und leicht zu ergiinzende Lückeii der 
Hs. unberücksichtigt blciben können, genügt, um den Sachvcrkalt klar- 
zustellen. 

Echt koptisch ist sclion im Gcgensatz zu ortkodoxem: Xenoopyia 
das durchgangige Fcsthalten dor frühchristlichen Bezeiclmung: ouva^ic 
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für die eucharistische Foier. Für eine solche wird sodann die für den 
koptischen Ritus hezoichneudo Vierzahl ausschlioftlich NTlichcr Peri¬ 
kopen, dor Reihe uach aus Paulusbriofeu (unter Einrcchnung des 
Hebriierbriefs), don katJiolischen Briefen, dor Apg. und den Evv., auf 
Palmsonutag, Gründonncrstag, Karsamstag, Ostersonntag und die 
sümtlichon Fcrialtage dor Ostcrwoche gohoten. Wcitoro Ev.-Porikopen 
findon sich jewoils in der Einzahl zunttchst fttr don (Yor)ahond (’O^é) 
und dioMatutinfOp- 
öpivo)aufPalro 80 un- 
tag und GrUndon- 
nerstag,für donMor- 
gen uud don Abond 
auf dio droi orston 
Woclicntago dor 
Karwocho und nur 
für dio Matutiu auf 
Karsamstag und dio 
Forialtago derOstor- 
woclie. Gloichfails 
uur eine Ev.-Pori- 
kopo wird fornor am 
Palmsonntag hintor 
derjonigon dos v 0p- 
Opo? durch dio Ru- 
brik oingoloitot: Kal 
pexa x6 xuxXouvxo; 

(sic!) x&v oxaopiv èv 
8X-fl xyj r8Xei. Eine 
Pnulu8- und eine 
Ev.-Porikopo siud 
an dorasolbon Tago 
für oinon eigentüm- 
lichen pexa tyjv ou- cod. Scaligcri 243 zu LcyUon: 8. 284. 

va<6iv> stattfindon- 

don Gottcsdien8t eines TtpóXoYo? und am Gründonncrstag vor der 
Eucharisticfoier el? xiv vmtrjpa (zur Zercmonie der Fubwaschung) 
vorgesehen. Fttr die Nacht vom Gründonncrstag auf den Kar- 
freitag werden als xa eoayyéXia xu>v iytu>v iraOüv xoo Kopioo -fjji«ov 
’Itjooo Xpioxou je vier Ev.-dvai-vcóapaxa für die u>pa a', ö>pa y‘, u>pa 
c', «opa 0’ und u>pa ia' xrj? voxxó? geboten. Mit Ausuahme der samt- 
lich Joh. 13-—17 entnommenen Perikopen der <opa a' ist dabei für 
jede Hore der Reiho nacli je oin Text aus jedem Evangelisten ent- 
lelint. In derselben Weise zusammengestelltc Viorcrgruppen von Ev.- 
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dvaYv<uo[iata folgen ara Karfreitag selbst fiir die entsprechendcn fönf 
Stundcn t f ( uépac, und am Ostorsonntag steht an Stelle eines ein- 
zigen l/ Op9po;-Ev.s cine Reilie von acht euaYYéXia dvaataoïtui. Mit 
Ausnahmo der Passionscvaugelicn fitr die Nacht zum Karfreitag und 
filr diesen selbst wird jede Ev.-Perikope durch einen zweigliedrigen 
Psalmtext eingeleitet, dessen zwoites Glicd — einraal in Berülirung 
mit der orthodoxen Tcrminologio — als ou%oi (statt des sonst ira kop- 
tischen Ritus gebrSuchlichen: Xé$td) hezeichnet wird. Hinter den Pe¬ 
rikopen aus Paulus, den katliolischen Briefen und der Apg. werden 
jeweils durch: Xapis o<è> rou 9<eou>, bezw. OIosv x<upio>; und: '0 
X6 yo; die Jniticn kurzer AbschluÖformeln angegebon, rait denen die 
Yorlesung des betreffenden Stückes zu bcsckliebcn ist. Ein Vergleich 
mit Brightman Liturgies Eastern and 'Western S. 153 Z. 2 und 
S. 155 Z. 5 lehrt, dafl im ersten und dritten Falie dieselbe Formel 
intendiort ist, die an entsprechondcr Stelle der endgilltige koptische 
Messordo aufwcist. Audi im textliclien Bestand der einzelnen Peri¬ 
kopen liiöt sich eine weitgehendc Ubereinstimmung rait der ondgül- 
tigen koptischen Pcrikopenordnung beobachten, wie man sie aus 
J. HabaSis <_ 3 k c JUl ejUs' kennen lor ut. Doch zeigt 

sich immerhiu diesem und den übrigen rair vorlauiig zugünglichen Ver- 
gleichungsraaterialien gcgcnüber so viel des Eigentümlichen in Einzel- 
heiten, dab der Kodex als ein in sein* hohein Grado beachtenswortos 
liturgiegeschichtliches Dokument erscheinen mub. Ich werde daher 
sobald als müglick — in dieser Zoitschrift selbst oder im Anhang 
einer Schrift über Syrische Perikopenordnungen — die von ihm ge- 
botene Perikopenfolgo genau bekannt machen und eingehend rait den 
mir zuganglichen anderweitigen Zcugnissen iiber die koptische Peri- 
kopenordnung der Kar- und Osterwoche vergleichen, urn iliro ge- 
schichtliche Stellung im Rahraen der Entwicklung des koptischen Pe- 
rikopensystems nilher zu bestimmen. Dabei wird aucli wieder die 
Frage nacli dera Alter unserer Hs. aufzunehmen sein, zu deren er- 
neuter PrUfung ich vorlaufig durch das obenstehende Faksimile an- 
rogen raöchte. 


Dr. A. Badüstark. 
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C) BESPRECHUNGEN. 

T. Anaissi Bidlarium Maronitarum compledens buUas, brevia, epi- 
stolas, constitutioner. aliaque dociimcnta a Romanis pontificibus ad patri- 
archcts Anliochenos Syro-Maronitarum missa. Ex tabulario secreto s. 
scdis, bibliotheca Vaticana, bidlariis etc. excerptu et iuxta temporis striem 
disposila. Rornao 1911, 8 + 57G SS. 

So solir auch die Veröffentlichuugon aus dom Vatiknnischen Archiv 
soit den Tagen seiner ErölTnung durch Leo XIII. gefördort worden 
sind, so ist bishor oino Aufgabo nicht in Angrill gonommon worden, 
die auUcrordontlich vordionstlich und lohnoud wftre: icli incino dio 
Publikation silratlicher in don Papstrogistorn otwa bis zum Ï0>. Jalir- 
hundert onthaltonon und das griochischo Knisortum, dio oricntalischen 
Kirchen, nicht zulotzt auch dos Missiouswosen im Osten betrelïcndon 
Briofe. Dali noch, abgosohcn von don VorölVontlichungou Raynnlds und 
nndorer, namontlich in don Rogistorn dos 14. und 15. Jahrhundorts 
roiches Matorial zu findon ist, ist mir keiu Zweifel. Einon loidor wenig 
verhei&ungsvollon Anfang hat nun dor Vorfassor dos obon angozoigten 
Buchos gomaclit. Dio Hauptinasse dor in diosora Bullnrium aufge- 
nommonon StUcko gohürt orst dor Zoit von 1600 bis zur Gogcnwart 
an. Bis zum Anfang dos 16. Jnhrhuudort worden nur 11 Briefe an- 
gofUhrt. Sollte das wirklich alles soin und hat dor Horausgoher, dor 
im Vorwort vorsichort, zolin Jahro ftr diosos Work gosammelt zu liabeii, 
auch tatsilchlich dio Rogistor dor Püpsto nuf dioso Fragc hin durch- 
goarboitot? Warura spricht or sich im Vorwort nicht Über soin Quellen- 
matorial aus? Warum hat or hoi seinen AbdrUckon aus dom Bulla- 
riura Romanura, Raynuld u. a. nicht auch zugloich dio StUcko solbst 
in don Rogistorn, donen sio ontnommeu sind, aufgosucht. So dankbar 
wir dem offonbar fleiliigen Horausgoher sein müssen und so gorne die 
Mtthe und Arboit, dio or darauf verwandt hat, anzuorkonnon ist, so 
darf doch nicht verschwiegcn werden, dab dio Publikation nicht den 
Eindruck grober Sorgfalt macht. Obne jodo Bcraorkung dnickt or 
beispielsweiso aus Cod. Vat. lat. 7258 die Bulle Aloxandors IV. „Quia 
divinac“ vollstiindig ab, obwohl sie doch wörtlich mit dom glcichen 
Schreibon Inuocenz III. (Nr. 2) übereinstimrat. In den Kardinals- 
unterschriften wird daselbst oin Ugo Tusculanus cpiscopus genannt. 
Einon solchon hat es damals faktisch gar nicht gegeben, vielraehr war 
Odo de Gastro Radulü damals Kardinalbischof von Tusculum. Aubor- 
dem wird orwüknt: Ottobre s. Adriani diac. card. Es muÖ natürlich 
heiben: Ottobonus. Einzelne Druckfehler wUren aucli zu den vom 
Herausgeber schon bemerkten noch zu nonnen. Zu bedauern ist, dab 
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er sich nicht die Mühc genommen bat, dem ganzen Bande ein Orts- 
und Namenregister beizugeben. 

Prof. E. Göller. 


Gregorios Ch. Papamichaël '0 ayio; Tp^épio? rialaua?, dpxie- 
7 : 10 x 0 - 0 ? éeooa/.ovi'xYj?, Petersburg und Alexandrien 1911. — 238, XI S. 
gr. 8°. 

Diese orste ausfilkrlichere Biographie des grollen Vorkfirapfers des 
Hesychastentums ira 14. Jahrhundert ist mit Liebe und Bcgeistcrung 
fiir ihren Heros gesckrieben. Mit diesen Eigenschaften, die ich bei 
einem Biographen unbedenklich als Yorzüge bezcichncn darf, verbindet 
G. Papamichaël die nicht minder notwendigen Yorbedingungen zur 
Begründung des wissenschaftlichen Wertes der Biographie einer geliebten 
Persönlichkeit: inneres Yerstiindnis für die Eigenart dieser Persönlich- 
keit selbst und ihrer Zeit, umfassende Kenntnis der Quellen über ihr 
Leben und Wirken sowie der auf sie gerichteten Forschungsarbeit, 
endlich ckrlickes Strebcn nach Objektivitüt im Urteil über den bleiben- 
den Wcrt der Person und ihres Werkes. Bekanntlich ist diese dritte 
Yorbedingung am schwersten zu verwirklichen; es kann daher nicht 
wundernohmen, wenn es P. nicht boschieden war, den höchston Grad 
ihrer Yerwirklichung zu erreichen. 

In der Einleitung entwickelt der Verfasser zunachst seine Auf- 
fassung des Hesychastcnstreits im 14. Jahrhundert im Lichte seiner 
persünlichen Theorie über die Aszese im Gegensatze zur lateinischen 
und zur protestantischen. Es ist zu scharf geurteilt, wenn er sagt, 
nach der ersteren sei die Aszese „xpóro; xou Cijv oüjr' 1 éxaor<t> dvöpu»Tc<p 
dva^xato? 14 , nach der letztcren „elvs ti aoxorrov xal fekoïov" (S. 18). Die 
Stollung P.s, wonach „6 doxTjxiopo; eive xotvov xP wtia vixèv xaöïjxov, 
T:paYpaxoKoiï) 0 '.}xo? npa iv 6ia<pópai? fiopwaT? xoö jiovaxtxou xal xou xoivco- 
vtxoo fütoo (ebenda) u , stiramt vielmehr wesentlich mit der katholischcn 
überein; er steht also den XaxiviCovxs; viel nJther als er es selbst glaubt! 
Auf einem rein persünlichen Wertschatzungen entrückteren Gebiete 
liegt dio dann folgende Übersickt über die Quellen und die Literatur. 
Methodisch ist es nicht richtig, die Schriften des Palamas zu den 
‘ Quellen „zweiter und dritter Ordnung“ zu stellen, wie P. es S. 41 tut. 
Sie sind vielmehr au die Spitze der Quellen enter Ordnung zu stellen, 
und zwar vor die geschichtlichen, d. h. referierenden und somit bereits 
mittelbaren Quellencharakter besitzenden Darstellungen von Nikephoros 
Gregoras und Johannes Kantakuzenos sowie vor die Enkomien auf 
Palamas von Philotheos und Nilos, den Patriarchen von Konstantinopel. 
Yor diesen rangieren dann als unmittelbare Quellen nebst den Schriften 
des Palamas die Topoi* der im Yerlaufe des Hesychastenstreites ab- 
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gelialtenen Synoden. Sehr willkommeu ist die Übersiclit ilber die 
Litcratur, in der einc Reike vou Btlchern und Aufsützen figurioren, 
die uns Abondliindern sckwer oder gar nicht zuganglich sind. 

Die Biographie selbst zerfallt in 4 Kapitel, wovon das ersto das 
Lebon des Palaraas darstellt und dio Anfünge des Ivampfcs rait dem 
Münch Bavlaam bis zur Zitierung des Gregorios Palamas nacli Kon- 
stantinopol durch den Patriarchen Johannes Kalekas. Das zweite ist 
theologischen Inhaltos und stellt dio Theorie des Hcsychastentums 
dar, wie sie von Gregorios Sinaitos in die KlÖster des Bergos Athos 
eingeführt wurdo, unter Borücksichtigung dor frflheren Vortroter der- 
selbon hosyckastischon Anschauungen, insbesondere Syracons des 
jüugcron Theologen. Im Anschlusso daran gibt os daim einc Dar- 
stollung dor Lohro des Palamas und dorjenigen soincs Gogners Bar- 
laam. Dio Ausführungen übor die Lohro des Horos der Biographio 
(S. 68—79) hlltton wohl ausführlichcr sein könnon. Ich vermisso ins- 
bosondere cin nilhoros Eingchcn auf die Theorie von dem uuorschaffemm 
Lichte auf dom Thabor bei dor Verkliirung Christi, dio doch oino 
wichtigo liollo in dom ganzen Strcito spiclto. Diosor Streit wird in 
dom dritton Kapitel dargestellt von dor Synodo dos Jahros 1341 bis 
bis zum Todo dos Palamas und seiner Aufnahmo untov dio Hoiligon 
dor anatolischon Kircho. Dor Verf. vorlogt den Tod dcssolbon in das 
Jahr 1360, ohno zu dor Datiorung in das Jahr 1367/68 durch 
N. Boos (vgl. BZ. XIV S. 667; XV S. 657) Stollung zu nohmon. 

Das vierto Kapitol ist don Schriften des Palamas gowidmot, dio 
P. in vier Grappen oiutoilt: 1. Dogmatische Schriften; 2. Stroitschriftou; 
3. Ethische Abhandlungen; 4. Bricfo. Es ist zu bodauorn, dali or 
nicht in dor Lago war, eigene hslicho Forschungon zu machon, wolcho 
die Voraussctzung zu oinor abschlioBondon Konntnis der Schriftstollerei 
des Palaraas bildou. Ncbon den durch Montfaucon beschriobonon 
Codd. Coisl 97 — 100, dio P. auf Grand dioser Beschroibuug ausfUhrlich 
heranzioht und den Hss, die A. Papadopulos-Korameus ihm angab 
(S. 236f.), gibt es noch manche andere, die untcrsucht worden ratlsscn, 
um oin vollos Verzeichnis der zahlroichon Schriften des Palaraas zu 
orreichen. Vielleicht entschlieBt sicli P. zu diosen Untei-suchungon 
und zur Hcrausgabe wenigstons dor wichtigston unedierten Schriften 
seines Heros. Das ware oine nicht bloli willkoramonc, sondern auch 
notwondigo Ergftnzung der Biographie dioses korvorragonden byzau- 
tinischen Theologen. 

Zum Schlasso ein Wort pro domo! P. behauptet 8. 49, mcine DaratoUung über 
Gregorios Palamas in Krumbachers Byz. Literaturgesch* 8. 103—105 sei nicht 
frei “oo oovizou trjc SuffUGvefa; itveóftaTo; und rechnet mich zu don Xarivi^ovret..., 
ol [i'.cou3t “öv lloXofxav, weil er gegen dio Lateiner und dio xaivovofu'ai der rö- 
mischon Kivcbe geschrieben liabo. Dioses Ürteil triflt nicht zn. In moincr Dar- 
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stellung ist keine Spur „feindsoliger Gesinnung" za bemerken, wenn man sie objektiv 
prüft; noch viel weniger kann vou einem Hat des Palamas die Bede sein. Ich habe 
echon langst gelemt, historische Tatsachcu und Personen historisch, d. h. zeit- 
geschichtlich zn betrachten und sie im Bahmen ibrer Zeit und innerhalb der Grenzen, 
die Nationalist und Naturanlagen ihnen zogen, ohne Vorurteil gerecht und gewisseu- 
haft zu würdigen. 

Pbop. A. Ehrhard. 


J.-B. Cliabot, I. Gnidi, H. Hyvevnat Corpus Scriptorum Christi- 
anorum Orientalium. Parisiis: Carolus Poussielgue bibliopola. Lipsiae: 
Otto Harrassowitz. 

Scriptorrs St/ri Textus. Series sccunda. Tomus LX VI: Theotlorus bar Köm 
liber scholiomm. Pars postcrio>\ F.didit A. Scher. 1912 (365 S.) 

Tomus XCT: Anonymi audoris Expositio of/iciorum ecclesiae Oeorgio Arbe- 
lensi vulgo adscripta. Edidit K. II. Coimolly O. S.B. 1911 (241 S.) 

Die AVcitcrführung dos grobartigen CSCO. ist von dom an erstcr 
Stelle genannten Bande an, wie ein demselben beigelegtes fliegendes 
Blatt mitteilt, durcli die katholischen Universitiiten von Loewen und 
Amerika (Washington) in die Hand genommen worden. Gleickzeitig 
ist I. Forgct in die frttlier von B. Carra dc Yaux eiugenommene 
Stellung cines Leitors der arabiseken Serie eingetreton. Man wird 
diesen AVendepunkt in der Entwicklung des gewaltigen Unternekmens 
vielleickt zum Anlafi nekmen dürfeu, ura mit den allgemeinen horz- 
lichsten Wtlnscken für das fernere Gedeihen desselben den spcziellen 
Wunsch auszuspreclien: es möchte in Zukunft nack Möglickkoit mit 
dem fast zur Regel gewordcuen Yerfahren gebroclien werden, die 
Textbande allein erscheinen und ihnen die betreffenden Übersetzuugs- 
hande erst nach einer mohr oder weniger langen Roihe von Jahren 
folgen zu lassen. Das loidige Verfakren ist denn aucli auf zwei ker- 
vorragend wichtige AVerke der theologiscken Litcratur der Nestorianer 
in syrischer Spraclie angewandt worden: den zeteraatischen Bibel- 
koramentar des Tkcodoros bar Kóni und dessen Ankange, eine Arbeit 
die als Ganzos zuerst von dem Unterzeichneten durek eine „Mitteilung" 
im I. Bande der alten Serie dieser Zcitschrift (1901) S. 173-178 niilior 
kekannt gcmackt wurde, und die von Assemani BO. III S. 518—540 
als Scköpfung des Georgios von Arkela (10. Jh.) besekriekene grofte 
Liturgieerkliirung. A T on dem ersteren hat der ungeraein rührigc clial- 
daische Erzbischof von Seort, Mons. A. Scker, eine Textausgabe mit 
dera die Mimrê YI—XI umfassenden zweiten Teile bereits zum Ab- 
scliluü gebracht, von der lotzteren der — namentlich durek seine Be- 
arbeitung der Liturgical Homüies of Narsai (Camkridgc 1909 = 
Terts and Studies VII Kr. 1) — bestens eingeftlhrte gelehrte Bene- 
diktiner Don R. H. Connolly eino solcke begonnen und bis zum 
Ende von Mimru Hl gefordert. Die Kritik wird eine literaturgeschickt- 
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licliG WUrdigung der beiden Werke bis nacb Erscbeinen der Über- 
setzungon zurückzustellen und vorlüufig sicb wesentlich uur mit der 
Editionstecbuik der Herausgebcr auseinanderzusetzen haben. 

1. Über den Inlmlt der Mimrd VI (Fragon aus dor Logik, Gram- 
raatik und Dogmatik) und VII—IX (Erklttrung des NTs) des Ke- 
öapi\ oEsköljón habo icli a. a. O. S. 177 f. orientiert. Eineu ersten An- 
hang zu Mimra IX bilden, vora Herausgeber zum intogrierenden Be¬ 
stand diesos Buclics gereclmet, (S. 219—227 bezw. 227—230) zwei anti- 
haeresianischo Stttcke, von donen das ersto nacb seiuem (christologische!») 
Inbalt gegen die Monophysitcn, das zweito laut ausdrücklicber Angabo 
der Überscbrift gegen die Arianer gorichtot ist. Als Mimra X folgt 
(S. 231—284) oine bochiutoressauto katoebismusartigo Darstolluug dor 
cbristlicbon Leb re in Frago und Antwort zur Gowinnung von Leuton 
oiuor oigontllmlicbon judoncbristlicbon Richtung, dio untor Proisgabo 
dor uur zu zoitwoiliger Gcltung bostimmt gowesonon ATliehen Ritunl- 
gosotzgobung Jesus zwar als don jungfrilulich geborenen, vom Gotto 
dos ATs gosandten und jotzt in don Himmol uufgonoiniuenon Messias 
und künftigon Richter, abor nicht als Sohn Gottcs anorkounou uud 
Taufe, Eucharistie uud Kreuzesvcrobrung vorworfon. MlmrA» XI end- 
licb (S. 284—350) ist das zum gröliten Toilo sebon soit 1899 dureb Pognon 
Inscnptions mandaïtes des coupes de Khoudbir S. 105—158 bokanute 
Haorosionbuch. 

Wie frllbor dio Mlmrê I—V biotot Sch. aucb dioson gosamten 
Stoft' grundsiltzlieb nacb oiner vorstUmmcltcu Porgamontbs. seiner orz- 
biscliöflicbon Bibliotbek zu Soort (— Sm) und, wo dioso Lttoken auf- 
woist, nacb oiner jüngeron Papierhs. dorsolbon Bibliotbek (— Sc). Nur 
für dio Anordnuug des Toxtcs im Gegousatzo zu soinom Bostand sind 
in dor zweiten Hiilfto dos VIII. und dom ganzen TX.Mimrit dio lotztere 
und eino vom 13. Ab 1919 (Gr. — August 1G18) datiorto Hu. zu Diar- 
bokr (— D) zugrundo gelegt. Der Apparat bringt durohweg dio Va¬ 
rianten von Sc und D, dazu für don Haupttoil von MïmrA, XI dic- 
jonigen dor auf vier mit einandor uiiebst verwandton Hss. borubendou 
Ausgabo Pognons, auf S. 186 Z. 26-187 Z. 19 und S. 307 Z. 8—11 
die dureb M. Lewin Die Schollen des Theodor bar Könl zur Patri- 
archengeschichte. Borlin 1905 S. XXXIIIf., 27, auf S. 311 Z. 11—318 
Z. 4 dio dureb eino Kollation von Kugencr bei Cuiuont La Cos - 
mogonie manichéenne d'aprte Thèodore bar Khöni. BrUsscl 1908 für 
die betreffenden Stellen bekaunt wordenden der Hs. Oriënt, qu. 871 der 
Kgl. Bibliotbek zu Berliu (-= B) und auf S. 289 Z. 11—291 Z. 4 die- 
jenigen cincr im Jahre 1899 im Privatbositz des Herrn Divisions- 
pfarrers Dr. H. Goussen in Düsseldorf gewesenen Hs. (= G) nacb 
Nöldeke Bar Chönï über Bomer, Hesiod und Orpheus ZDMG. LUI 
S. 501—507. In einem Anbang (S. 353—365) teiit daun noch Cbabot 
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eine Kollation der in einem orientalischen Drucke (HoU. JioaU, 
Urraia 1898. S. .Xa — l»? — )«) aus dem Werke des Theodoros bar 

Kön! nacb einer Hs. zu Urmia, der Yorlage von B, veröffentlichten 
Stellen rait und trSgt eine solclie von B nack Lowin aucb für die 
Miiurê I—V nacb. Für die Heilung in allen Hss. verderbter .Stellen 
durch Konjektur wird raan (S. 352) auf die Übersetzung vertröstet. 
Alles in allem ist mithin auf die Herstellung cines wïssenscliaftlicli 
befriedigenden Textcs, so radikal als möglicb verziebtet, und dies ist 
doppelt zu bedauern, weil eine reebt weitsebiebtige und niclit einfacb 
liegende bsliebe Überlieferung gerade hier Gelegenheit zu einer 
Musterleistung in kritischer Edition eines bedeutsamen Denkmals 
syrischer Literatur gegeben batte. 

Völlig übersehen wurde nicht nur von Sch., sondern, was mich besonders be- 
fremdet, offenbar auch von Chabot, wie meine berührte Mitteilung OC. 1. I S. 173 
bis 178, so auch meine hier Y S. 1—25 erfolgte von Übersetzung und crlautemder 
Einleitung begleitete Publikation der S. 291 Z. 5—295 Z. 6 stehenden Partie über 
Gricchische Philosophen und ihre Lehren. Dementsprechend fehlt nun auch jedo 
Rücksichtnahme auf die mir gehörende im Jahre 1898 zu AlqóS heigestellte lis., 
bezw. auf doren wohl dort im Kloster Rabban HOnnizd befindliche Vorlage. Dies ist 
in sofern kein allzugrofier Schaden, als da ein völlig neuer Zweigder Überlieferung 
keiueswegs vorliegt. Meine Hs. ist vielmehr, wie ich mich rasch öberzeugen konute, 
aufs engste mit Sc verwandt. Wo sic abwcicht, handelt es sich bald nurum Kleinig- 
keiten untergeordnetstev Natur, bald hat Sc die Lesart des beiden Hss. zugrunde- 
liegenden Exemplars offenbar treuer bewahrt. Doch ist gelcgentlich auch das Gegen- 
teil dor Fall. Um von der Sachlage eine Probe zu geben, vevzeichne ich für S. 3f. 
und für die beiden Partien, für welcho die sonstige hsliche Überlieferung vorerst am 
besten bokannt ist, 8. 289 Z. 11—291 Z. 4 und 311 Z. 11—319 Z. 4 die siimtlichon 
Abweichungen rneiner Hs. von Sc untor Angabe etwaiger gleichzeitiger Überein- 
stimmung rait anderen Textzeugen: S. 3 Z. 9 vo^-_o] Jia^e. 7. 10: 

JX.o, ; J^U] JX.ov } taio. 4 Z. 9: Z. 12: add. 

289 Z. 15f.: «-hXl XiAa ? J.**lo v «uoAa; ^hlo] om. 290 Z. 6: Jua*a.] ’jua*X,. Z. 24: 

311 Z. 15: J-ooOp»l] Uopa. Z. 25: polo ~po!o] polo. 312 Z. 2: 
Up r l] JjooI. Z. 8: J-juïjJ Jav.. 313 Z. 4: JU] JU. Z. 5: l)U] lj«J^. Z. 12: 

>»** «! (— ?)• z - 20 • 314 Z. 12: J.ajI] «il. Z. 19: oo-xl. Z. 28: 

1l«JI] & (in zwei Worten!). 315 Z. lff.: — li «oj u x~> ^o*Sl] om. Z. 13: 

Jm] la.». Z. 15: J-.»i] J-ooA. Z. 25: *a*a*.j] 316 Z. 12: lUiio U ? ] 

IUajo Uj. 317 Z.23: ^» r .o.e] Weiter setzt eine freundlicheMitteilungGoussens 
mich in die Lage, hier feststellen zu können, daü die beiden Hss. B und G mit ein- 
ander ideutisch sind, indera er es w’ar von welchem die Kgl. Bibliothek ihr Exemplar 
erwarb. Was die Gesamtlage der hslichen Überlieferung anlangt, so sind also heute 
mit Einschlut dorjenigen Pognons und einer mit diesen zusammengehenden (Vgl. 
ZDMG LUI S. 502), die nur Minira XI enthalt und aus dera Besitze Goussens in 
denjeuigen dor Kaiserl. Universitüts- und Landesbibliothek zu Strasburg überging, 
elf Hss. des Keöd8& oEskóljön nühcr bekannt. Von denselben schliefct sich die Mehr- 
zalil, niiralich PScD und meine Hs., zu einer oinheitlichen Gnippe zusamraen, für 
welche zunachst ein am SckluC von MimrA IX stehendes Explicit mit Datierung 
mindestens dieses Teiles des Werkes auf 1103 (Gr. = 791/92) bezeichnend ist. "Weiter 
aber weisen mindestens ScD ebenso wie meine Hs. die von mir OC. 1.1 S. 177 her- 
vorgehobene, von Sch. anscheincnd nicht beachtete Lückcnhaftigkeit in Miinra VIII 
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auf, vcrmügo deren der SchluG der M-, fast die g&nzo ja- und die X-Erklürung bis 12,13 
verloven gegnngen ist. Die gleiche Lückenhaftigkeit muC abcr auch für P unter- 
stellt werden, da sic auch in eincm nicht zu der Gruppu gehörigen Zeugen, niimlich 
in Sin, wiederkehrt, die Eutstchung des Defekts also noch liintcr dem Archetypus 
derselbeu zurückliegen mui. Dem allern gegenübcr stchon die lis. in Urmia und ihre 
Kopie B. Hier ftndet sich in der NTlichen Erklürung niiherhin in dcrjcnigen der Apg. 
und des Briefes an Pbilemon, wie man durch das iLol^oj ]i oaks bezw. durch Chabot 
(S. 357—360) erfilhrt, mehrfach oin sehr erhebliches Plus gegeniiber den andoren Hss. 
Man düri’to also wohl kaum felilgehen, wenn man annimmt, dnG diesera, mithin 
zweifellos besten, Übcrlieferuugszweig auch die Lücke in der Evangcliencrklürung 
fremd ist. Es ergibt sich mithin, wenn ieh die Hs. in Urmia mit U, die meinige 
bezw. ihre Vorlage in Alqós mit A bezeichne, folgendes Stemma: 



Eine wirklich kritische Ausgabe kiitto jeweils zuniichst dio Lesart des Arche¬ 
typus der Gruppc DScPA zu ermitteln. Ob dieser oder Sm als die bessere Qucllo zu 
geiten habe, wüi-e alsdann wesentlich an dem Grade der Übcreinstimmung mit U 
bezw. B zu bemessen, indein, wo es sich nicht etwa um ein zufülliges Zusammcu- 
treffen in einem offensichtlichen Schreibfehler handelt, sowohl dio Übcreinstimmung 
von (U) B mit Sm gegen DScPA, als auch diejenige von (U) B mit DScPA gegen 
Sm als Gcwfihr der Richtigkeit ein er Lesart zu fassen würe. UnmaÜgeblich möchte 
ich allerdings fast schon heute vermuten, daB die Entscheidung im allgemeinen zu 
Ungun8teu von Sm ausfallen durf te, so daÜ sich Sch. für seino Ausgabe gerade die 
schlechteste Grundlage gewühlt hüttc. In jedem Falie waro eine genauere Unter- 
suchung des Sachverhaltes im einzelnen verbunden mit einer Edition aller in der 
Sch.'schen Ausgabe fehlenden Stücke von (U) B dringend zu wünschen, wo nicht — 
vielleicht im Rahmcn dor PO. — sich jemand zu der allerdings weuig verlockenden 
Arbeit entschlicüt, eine mit besserer Methode durchgeführte vollstündige Neuausgabo 
des Werk es des Theodoros bar Köni zu bieten. 

2. Die von Asseraani a. a. O. S. 519—530 analysierten Mirarê I—III 
der „Erkl&rung der sümtlichen kirchlichen ()ffizien“ beliandeln eine Reihe 
mit dem Aufbau des Kirchenjahrs zusammenhangender grundlegcndcr 
Kalenderfragen und exegetisclier Problemc, die Anlage und Eintciluug 
des Kirckengebiiudcs, das Tagzeitengebet ira allgemeinen, Vesper, 
Nacktoffizium und Matutin. Das der symboliscben Deutung der ver- 
sebiedenen Teile des nestorianischen Gotteshauses gewidmete Kap. 2 
des Mïmra II bietet interessautes orientaliscbes Parallelmatcrial zu 
dem Inlialt von J. Sauers ausgezeiclmetcm Buclie über dio Sgmbolik 
des Kirchengebaudes und seiner Ausstattung in der Auffassung des 
MUtélalters. Was folgt, ist vom höchsten Wert für die Kenntnis des 
Officiums der Nestorianer und seiner Geschichte. Zugrunde gelegt sind 
der Ausgabe eine vom Jahre 1317 datierte Hs. zu Alqö§ und eine 
anscheinend dem 16. Jh. entstammende zu Seert. Beide Hss. weisen 
dieselbe textlicbe Rezension des Werkes auf, wimmeln aber unabhangig 
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von einander von augenscheinliclien Schreibfeklern. Der gedruckte 
Text wurde aus ilmeu eklektisch durcli Aufaabme der jeweils aus 
inneren Grtlnden besser scheinenden Lesarten konstituiert; C. bat 
also etwas raebr Kritik walten lassen als Sch. Aber man wird leider 
auch mit seinem Yorgeben sieb niebt unbedingt einverstanden erklaren 
können. 

Bezüglich der vom Tamüz 1578 (Gr. = Juli 1267) datierten römischeu Ha. Vat. 
Syr. 148 wird S. 2 lediglich auf Grund eiuer Mitteilung Hy vernats, „quilocos satis 
amplos olim contulil festgestellt, daü sie mit derjenigen von AlqöS übereinstirame. 
Aber von dieser ültesten Hs. Avürde doch unbedingt eine vollstündigc Kollation er- 
forderlich gewesen gein. Und dann besitzt die Vaticana noch drei weitere, allerdings 
erheblich jüngere Exemplare des Verlees, über deren Text man völlig im Ungewissen 
bleibt: Vat. Syr. 149 vom Jahre 1873 (Gr. « 1561/62), Vat. Syr. 153 vom Jahve 
2018 (Gr. = 1706/07) und Borg. Syr. 84 (ehemals K VI7 des Museo Borgiano), die 
im 19. Jli. göfertigte Kopie einer nicht nilher bekannten orientalischen Vorlage. Ge- 
rade diese letztgenannte Hs. nimmt eine eigentümliche und beachtenswerte Stellung 
schon dadnreh ein, dat sie, wie E. Tisserant mir auf eine diesbezügliche Anfrage 
mitzuteilen die Liebenswürdigkeit hatte, tatsfichlich Georgios von Arbela als Ver- 
fasser uenut. Ob diese Angabe auf sclbstandiger Überlieferung beruht oder von dem 
modernen Kopisten — in jedem Falie einem unierten „Chaldiier—unter dem EinfluS 
Assemanis dem Titel hinzugefügt wurde, mufi freilich dahingestellt bleiben. Anderer- 
seits darf för die Autorfrage auch nicht übersehen werden, daü in Vat. Syr. 148 die 
ersten sechs Folia fehlen, die Hs. also denselben Verfassernamen gleichfiüls ursprüng- 
lich geboten haben kann und als positive Zeugin der anouymen Überlieferung des 
Vertes jedenfalls nicht angerufen werden darf. Es rnuü also immerhin mit der 
Möglichkeit gerechnct werden, daC O. in der Vorsicht zuweit gegangen ist, wenn er 
unsero Liturgieerklarung nur als „Georgio Arbclcnsi vulgo adscripta“ geiten lafit. 
Vielleicht wird sich mit der Zeit an dor Hand eines Vergleiches mit den in Vat. 
Syr. 150 überlieferten liturgischen Quaestionen des Georgios aus inneren Gründen 
entscheideu lassen, ob die Autorangabo Assemanis und des Cod. Borg. Glaubeu ver¬ 
dient oder nicht. Die baldige Edilion auch jener Quaestionen (fol. 1—39 r°: JJloii 
{«««oio, nach Kat. III 8. 280: „circa consecrationem ecclesiae ct 
chrimatis: circa sacram liturgiam ct communioncm corporis et sanguinis Domini: 
circa Panis Eucharistici confectionetn et Vini praeparationem: circa Officium Di- 
vinum, vespertinum, nocturnum, matutinum: circa Sponsalia ct Bencdictionem Spon- 
sorum: et circa exequias Defunctorum" ; fol. 39 v°— 55 v°. Jlaï; foL 94 r°. 

v° eine vereinzelte, wohl aus einem gröCeren Zusammenhang herausgerissene Fragc 
über Osterkommunion) ware in jedem Falie dringend zu wünschen. 

Dr. A. Baumstakk. 


R. Graftin, F. Nau Patrologia Orientalis. Paris: Firmin Didot et 
Cie, impritneurs-èditeurs. AUemagne et Autriche-Hongrie: B. Herder d 
Fribourg en Brisgau. 

La didascalie de Jacob. Textegrec. Original du Sargis d'Aberga (P.O. Hl, 4) 
editc par F. Nau (70 S. = Tomé VIII, fascicule 5) 8. 71 1—780. 

Als erstes Stilck einer neuen Abteilung: „Littérature anti-judaïQue“ 
bringt die PO. in dem letzten Faszikel des 8. Bandes nicht eine der 
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noch uncdiertcn Apologien gogen die Juden, sondern don eiston Teil 
der erst vor oiuigcn Jahrcn von N. Bonwetsch vortreiïlich ediorten 
Doctrina Jacobi nuper baptizati (Berlin 1910). Dies ist um so auf- 
fallender, als der Herausgebor F. Nau keinon ncuen griechischen 
Toxteszeugcn aufgcfundon und die nouen oricntalischen für die Kon- 
stituierung des Textes im einzolnen nicht hcrangozogen bat. 

Nebon der slavischen Übersetzung, dio Bouwotach bokannt gomacht bat, kennt 
N. eine avabischo aus einem „cataloguc qui nous a 6lè adressé " (8. 717), von dor er 
ubor nur die orsten zwol Soiten und dio lotzto als Spocimon französisch mitzuteilen 
in dor Logo ist (8. 717—719), und zwei Frngmente in syrlscher 8prache (8. 710—722). 
Eigontlioh iat os nber nur oin Fragment (über dio Genealogie Maria), daa in dom Cod. 
Brit. Mus. Add. 17. 194 (fol. 61) stoht, der vom Jahre 1197 Oraocorum —■ 886/80 
». Chr. datiorb ist und nobon den drol griochischen Unzlalfolieu saoo. 8—9 in dein 
Ood. Athous Esphigmcnu UB don Hlteaton Überlieforungszougon darstellt. Das zweito 
syrisclie Fragment ist oiuo Notiz in dor Chronik dos Pa. Dionysiua von Toll-Mahro, 
dio sioh mit dom Eingang dor Doctrina Jacobi in dor slaviachon und nrabischon Fos- 
sung naho berührt, aber don Dialog, nuf dom dloso Doctrina boruhon wil!, in dio 
Zoit dos Knisora Phokaa (atatt dos Horaklioa im Grioch) und nach Jorusalem (stalt 
nnch Knrthngo im Grieoh.) vorlogt. Auf dioso Parnllulo hatto W. Lildtke ASPh. 
XXXIII (1911) 8. 817 kurz nnch dem Erscheinen dor Ansgabe von Bonwotsch bin- 
gowioson, wil or auoh darauf nufraorksam muobto, dab dio von 8. Oróbnutin dor PO. 
III 8. 856—643 untor dem Titel Sargla d’Abovga (— Sipy io; Jitap/o;!) odiorte Apo¬ 
logie dos Christontums nichts nudoros soi als oino nothiopisobo llozonsion dor Doc¬ 
trina Jacobi. Daruit war dio Anzweifhing des uetbiopiachon Originalehnraktor» dleior 
Schrift durch A. Baumsturk, Diechristl. Literaturen des Orientes II (Loipzig 1911) 
57 bostlltigt. Baumstark konnto Ubrigons, unabbtlngig von Lildtko, in cinom Nachtrag 
a. a. O. 8. 110, don Sachvorhalt noch foatstollon. Dor Umstaud, dab dor ersto Teil 
diosor uethiopischon Rezension in dor Patrologia oriontali» orsohionon war, sohoint 
der Grund zu soin, woshalb mm auoh dan griochiacho Originnl in sio nufgononnnon 
wurde. Dor zwoilo Toil sowohl dos nothioplscben als dos grieebisebon Toxtos soll in 
oinom dor nilchston Fnszikol der PO. folgen (8. 742) und dnboi auch die arabischo 
Rozension vorwortot worden (8.717), 

Man darf mit P. Maas, BZ XXI (1912) S. 608f. bedauern, daQ 
die nouc Ausgabc dos ersten Toilos so geringo Fortschritto Bonwotsch 
gegonübor bedeutet, sowohl was dio kritische Tcxtkoiistruicrung bc- 
trifft, als inbozug auf die sachlicho Erkliirung. N. bat allerdings seiner 
Ausgabc eine ausführliche Einleitung vorausgeschickt (S. 713—742). 
Diese versagt aber besonders in der Frago uacli der Urgestalt der Di- 
daskalie Jakobs und ihren Entwicklungsstadien.» Der Stammbaum Nau’s 

1 8. 737—740 bespriebt N. don Dialog gogen die Judon, der in der latoin. Übcr- 
setzung demKaisor Andronikos I. Komnenos(t 1184) zugeschrieben wird (vgl. Migno 
P G. CXXXIII, 796ff.) und weiat nach, dat er erst im Jahre 1310 verfabt wurde. 
Er lftbt aber seine Loser nicht erraten, dab ich dies in Kruinbacbers Byz. Lite- 
raturgeschiclite 2 S. 91 schon langst gesagt habo. Sein lakonisches Zitat „Cf. Kruin- 
bacher, Byz. Lil., Munich 1897 p. 91“, in der Anm. 2 von 8.739, wo von den Hss. 
die Rcdo ist, in denen dioser Dialog stoht, wird dem Grundsatze „Suum caiquo" 
nicht gerecht! 
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(S. 737) isfc viel zu rascli bcgrttndet, ura als die Lösung diesos Pro- 
blcms bctracbtet werden zu kunnen. Ich habo übrigons aucli grobe 
Mülic, den historischcn Cliarakter dieser Schrift, don P. Maas BZ. 
XX (1911) S. 573—578 ctwas dithyrambisch gopriescn bat, anzucr- 
kennen. Je mehr die byzantiuischen Literaten darauf pochen, dab 
ihre Elaborate auf cinom persönlichen Erlebnisso beruhon, desto vor- 
sichtigor muil man sein, um nicht als historische Bogcbeuhcit anzu- 
fiohou, was reiuo literarische Fiktion ist. T)er „Verfasser*' Josepli liat 
siclier jlldischc Typen ii la .Jakob gokannt; aber dab die ITntcmsdung 
dessclbon mit soinon Stammesgenossen, dio er zum Christeuglaubon 
bringt, oino gcschiclitlicho Tatsacho soi und dab dor Solm Josophs, 
Symcon, hinter dor Tftre stellend, alle diese cxcgctischon und dogma¬ 
tiseren Erürterungon so loicht aufs Papier briugon konuto, das ist 
sclnver zu glaubou. l)er schoraatischo Cliarakter des Ganzen kommt 
sowohl in dor lioblosigkeit der dialogischen Forra als am Schlub klar 
zum Vorschoin: die AVidorsacher Jakobs ergebon sich schlieblich und 
wordon überzeugto Christen. So scliliobon allo autijüdisclion Apologion 
der byzantiuischen Zoit. Dio Doctrina Jacobi oporiert aber, bis jetzt 
als dio oinzigo, mit dom bosonderen Baffinomont, dab sio.ludon durcli 
oincu Judou widorlogon und zur innoron Aunahmo des Christoiiglaubens 
füliron lilllt, uachdom sio zuvor bcidorsoits zwangswoiso dio Taufo mehr 
erlitton als empfangon habon. AVas will man noch mehr? 

Prof. A. EnitiiAKD. 


Les “127 Canons des Apotres". Ttxle arabc cnpartie inédit, publiè et traduit 
en francais d'après les manuscrits dc Paris, de Rome et de Londrcs par Jcnn Pórier 
Profcsseur tl l’Institut CaUioliqnc de Paris et Aiigiistlu 1'éiior Diplome des languvs 
scmUiqucs (153 8. — Tomé VIII Fascicule 4.) 

Das der koptischen Kirche eigontUmliche, dio sog. Apostolische 
und dio sog. Agyptischc KO, die Epitomo aus AK VIII und dio 
Apostolischon Kanones umfassonde Korpus psoudoapostolischer Kir- 
chonorduungcn liogt, wie ich in dor alten Serie dieser Zcitschrift 
I S. 102—108 und K. Schwartz t)ber die pseudoapostolischen Kirchen- 
ordnungen. Strabburg 1910 S. 6—9 dargclegt habon, in droi vcrschio- 
denen Kcdaktionon vor, von denen uur oine noch in saldischem und 
bohairischem Koptisch crhalteu ist, die zweito als Doppclbuch von 71 
(bezw. 72) und 56 „Kanones dor Apostel 11 in arabischer und üthio- 
pischer Überlieferung uns entgegentritt, die dritte, zu Anfang um eiue 
Übersetzung des „Testaraents unseres Herrn“ vermehrt, den ausschlieb- 
lich arabisck «berlieforten ilgyptischen sog. klementinischen Oktateuch 
bildet. A r on dem arabischen Text der 71 + 56 „Kanones" war das 
erste Buch d. h. alles mit Ausnakme der Apostoliscken Kanones be- 
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reits durch G-. Horner The Statutes of the Apostles usw. London 1904 
luit ouglischer Üborsetzung horausgegoben worden. J. und A. Périer 
bieten mm crstmals eiue Gesamtausgabe desselbcn. AVas dieser Publi- 
kation einon ganz hcrvorragendeii Weit für dio Forsclrung auf dem 
Gebiete der pseudoapostolisclien Rcchtslitoratur verleiht, ist nicht nur 
der Umstand, dab wir hier nun aucb den betreffondon arabisclion 
Toxt der Apostolischen Kanones orbaltcn, sondorn vor allem dio Tat- 
sacbe, daQ sio aucli für das ungleich wiebtigere Bucli X oineu gewal- 
tigon Fortschritt itber Horner binaus bodoutet. Hiesor batte den 
Abdruck des Textcs oiner oinzigon Hs. Vat. Ar. 149, geboten und nur 
in cnglischer Übersotzung Varianten ciner Bodloianiscbon Hs. ver- 
zeiebnot. AVie unbefriedigoud dabei auch abgeseben von diasor viel zu 
8cbmnlen bslicbon Grundlage seine Loistung war, davon kann man 
sich an dor Hand ciner von don Nouherausgoborn S. 11—14 aufs 
Goradowohl zusaiuraengotragenen Liste von Sticbprobcn üborzougon. 
Dioso solbst habon domgegonUbor auf Grund, wenu aucb niebt nllor, 
so docb ziemlieb zablreicber und vor allem dor wortvollstou Hss. eine 
wirklicho recennio des Textos uutornomraeu. 

Übor die hslioho Üborlioferung der 71+60 „Kanoncs" hubo ioh u. n. O. 
8. 102 fl'. gehandolt. Von don dort von mir vorzolchneton Hbs. dio du Doppolbnch 
solbstttndig d. h. nicht im Rahrnon oinor gröQoren foBtgCBchlossouen Saminlung 
kirohonrechtlichon SohrifttumB darbioton, Bind für die AuBgabe der Borgianus vom 
Juhre 1064 Mart. (— 1347/48 n. Ohr.) und dio beiden Parisor Exomplaro Bibl Nat. 
arabc 211 und 213 horangezogon worden. ,8io haben sich trotz individueller Kigon- 
nrt oinor jodon als Vovtrotor wosonhnft oinor und dorsolbon Rozonsion envieson. 
Eino zwoito Rozonsion dos Toxtcs vovtritt dor gvoCo Nomokanon des Makurios, deiaon 
Hsa. Riedel Die Kirchenrechtsqucllcn tics 1‘abiarchats Alrxandricn. Leipzig 1900 
8. 122 f. orschbpfond vorzoichnet. Von densulbon wurdon Bibl Nat. arabc 231 für 
beido BB., Vat. Ar. 110 ftlv dna I. und dio uub dor röiniaohen geflosHono zweito Pa- 
risor Hb. Bibl. Nat. arabe 232 für dos II. venvortot. Einon dritten, nuf beiden iin- 
doron boruhendon Texttyp habon endlich zwoi KaïHÜni-HBS. Bibl. Barberini VI 33 
(boute Barberini Oriënt. 1) zu Rom hus dom 14. Jh., und Brit. Mus. Bidt. 7307 zu 
Bondon orgebon. Allo» dios führt froilich unmittolbar nicht übor dns 14. Jh., dem 
dio illtOBten Hss. angehören, und auch mittelbar nicht über dan 18. Jh. hinauf, 
in dom Makarios 8einon Nomokanon zusammenstollto. Um dio Mitte dos letztcrcn 
hat ferner lbu al-'Ass&l in dem seinigon dio 71 + 66 „Kanonos dor Apostel" aus- 
giobig zitiert. Es gibt aber doch einon Textzougen, der uns noch einmal um ein 
Jh. woitor hinaufbringt. Eb ist. dies, wie ich a. a. O. 8.103 featgestellt habe, der im 
12. Jh. entstandeno Nomokanon des Miohaül von Damiette, dessen einzigc orhaltcnc 
Hb. Ar. 10.180 (Dicz. qu, 117) in Berlin solbst noch vom Jahre 927 Mart. (=■ 1210/ll 
n. Chr.) atamrnt. Ea ist in hohom Grade zu bedauem, daD dio Herausgeber nicht 
eine Kollation der Zitato Ibn al-'Assals nach don laut 8. 17 Amuk. 2 von ihnon ein- 
gesehenen beiden Pariser Hsa. in ihron kritischen Apparat aufnahmen, und mehr 
noch, daD sie auch diejeuigen Michaüls von Damiette unbcrücksichtigt lieüen, ja un- 
berück8ichtigt lassen muDten, weil sic von ihrer Existonz nichts gewufct zu habon 
scheinen. Das letztere hüngt daroit zusammen, das meino eigenen Arbeiten zur 
psoudoapostoli8Chen Rochtsliteratur von ihnon völlig übersehen wurden, was ich 
übrigen8 hier nicht berühren darf, ohne zugleich festzustollen, dafi Herr Professor 
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J. Périer, nuf jeue Arbeitou uufmerksam geworden, sich durcta einen Privatbrief iu 
liebenswürdigstor Weise wegen der Sacbe bei mir entschuldigte. 

Audi sonst zeigt die im übrigen sein- gediegeno Einleitung (8. 3 
bis 21), die boil&ufig (S. 5f.) audi dem ügyptiscbcn Oktatouch und (8.7 
bis 11) der selbstündigen Üborlioferung arabisclier Texte der (griccbiscben) 
Apostoliscben Kauoncs Aufmerksamkeit schenkt, vereinzelt Spuren ciner 
uugenügonden Vertrauthoit rait der nouoren nichtfrauzüsischcn Litc- 
ratur. So wird boispielsweise S. 4 kurz Ubcr den alten Streit zwischeu 
Funk uud Achclis betrofis des Verhaltnissos der KO zu AK VIII uud 
den Hippolytoskanoncs rofcriort, abor nicht darauf hingewiosen, datt 
nacli der meisterliafteu Uutersuchung von Scbwartz dio Dingo sich 
oudgUltig dahin gokliirt habeu dürfton, daö AK VIII, dio Hippolytos- 
kauones und das „Testament unsorcs Herrn 44 als drei von einander 
uuabhllugigo Abkümmlingo der KO zu botrachten sind. Die Ubor- 
sotzung ist trou und donnoch gut lesbar. Ein alpkabetischos Sach- 
rogistor (8. 144—163) und ein Vorzoichnis dor zitiortcn Bibclstcllon 
(S. 164 ff.) verdienen, wogen ikrcr sorgfiütigen Ausarboituug anorkannt 
zu wordon. Im Ganzen macht dio Edition der PO. alle Kliro. Es 
darf wohl gesagt worden, daÜ sio mit zu dom Besten gohürt, was uns 
im Rnhmen derselbou geboten wurdo. Für allo woitoro Beschilftigung 
mit den in don iigyptischon „Kanones dor Apostel 44 aufgegaugoucu 
Schriilon wird sio ein unentbchrliches Arboitsmittcl bildon. 

• Dr. A. Baüm8tark. 


The Comnieutaries of Isho'dad of Merv, Bishop of Hadatha (c. 850 
A. D.) in Si/riac and English edited and translatcd by Margarct l)un- 
lop Gibson. WiÜi an introduction by James Hendel Harris. 

Volume I. Translation (des Evaugclionkommentars). Vol II. Mat- 
ihdw and Mark in Syriac. Vol. III. Luke and John in Syriac. Cara- 
bridge 1911. — XXVIII, 290 S., 238 8., 230 S. (— Horae Semiticao 
No. V—VII). 

Vol IV. Acts of the apostles and three catholic epistles in Syriac 
and English. Cambridge 1913. — XVI, 41, 55 S. (-= Horao Semi- 
ticae No. X). 

Der Nestorianer IS'odfiS von Merw ist der einzige der syrischcn 
Exegeten des ersten Jahrtausends, von dom eiue ausführliche Kom- 
mentiei-ung der gesamten Bibel sich vollst&ndig er hal ten hat. Von 
dem ATlichen Teile dieses Wcrkes wui-den im Jahre 1902 Proben der 
Erklarung dor Kleinen Propheten und des Psalters durch Diettrich 
in seiner Arbcit Ubcr iSodadhs Stdlung in der Auslegungsgcschichte 
des Allen Tvstamcuts und im Jabro 1907 der Kommenlar zum Buche 
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Hiob durch Schliebitz bokannt gemacht. Icb selbst orlaubte rair, im 
vorlotzten Jahrgaug S. 1—19 die Aufmerksarakoit der Leser dieser 
Zeitschrift auf den Pentateucbkommentar durch oino Yoröffentlicbuug 
in demselben entbaltenor „gricchiscber" und „hcbriüsclier" Bibelzitate 
zu leuken, zu der nunmehr einigo vorbessorndc und erg&nzende Be- 
merkungen von Vandonboff TR. XI Sp. 410f. zu vorglcicbon sind. 
Aus dom N Tl icb en Teile bat, nachdera auf das Yorbandensein solcber 
in demselben zuorst Hall und Gottheil im Journal of Biblical Lite- 
rature and Exegesis XI (1891) 2. »S. 153 ff. bozw. XII (1892) 1. S. 68 
bis 71 hingewiesen hatton, ira Jabro 1895 Gousson oine Anzabl von 
Aid Teoadpiuv-Zitaton im Anbang seiner Studio theologica. Fasciadus I: 
Apocalypsis s. Johannii apostoli versio sahidica borausgogoben, wflhrond 
im gloiebon Jabre R. Harris spozioll aus dor Evaugelionerkliirung eine 
stattlicho Sammlung von Frayments oj the Commentary of Ephrcm 
Syrus upon the Diatessaron zusnmraenstellto. Die Schwostor der Ent- 
deckerin des Syr ,,B sebeint ibron bervorragondcu sonstigon Vordieuston 
urn uns.ero Kenntnis cbristlicb-orientaliscbon Scbrifttums nunmobr das 
nicht goringo oiuor vollstilndigon Edition und Uborsetzung mindestons 
dos Kommentars zum NT hinzufUgon zu wollen. Eiuor solcben des 
natllrlicb bosouders wiebtigon Evangolionkommontars ist in einom nur 
zwoijttlirigon Zwiscbonraura diojonigo der Erkliirung der Apg. und dor 
drei alloiu von ISö'dftS kommontierton, wiowobl nicht als Worko des 
Herronbrudor8, des ApostelfUrston und des Zebodaïdon anerkanuten 
Katholisclion Briefo .lak., Potr. I und Job. I gefolgt. Der Toxt rubt 
im Evangclionkommcntar auf einor aus dom Privatbositz von R. Harris 
nacli I S. XV, in dio Library dos Soraitic ^lusoum der Har var d Uni- 
ver8ity übergegangouen moderuon Kopie einer Hs wnbrsclieinlicb in 
Hrmia ( Cod. Syr. Harris 130 — H), für Apg. und Hricfc dagegen auf 
oinem bosscren, im Bositz von Professor D. Margolioutb in Oxford bc- 
fmdlichos Exemplar (— M), ilbor das leider jede niibere Angabe feblt. 
Ein allem Anscboino nacli rait musterbafter Sorgfalt ausgoai-beiteter 
kritischer Apparat verzeiebnet dort: dio Varianten von M sowie die- 
jenigon einer vom J. 1498 (Gr. — 1686/87 datierten dritten Vollbs. 
Add. 1973 der UnivcrsiUitsbibliotbck zu Cambridge (= C; Vgl. Kat. 
AVright-Cook S. 56ff.) und eines wobl vom Dichter selbst berrUb- 
rondon Prosakommentars zu der Lcbrdicbtung eines Ishaq ESbaonfija 
(f 1480) über die gasamto göttlicbe Heilsökonomio nacli einor zweiten 
Cambridger Hs. Add. 1998 (- S; Vgl. ebenda S. 429-444); bier: die 
Varianten von H, sowio diejenigon dor am 3 Nisan 1801 (Gr. — April 
1490) vollendeten Hs. No. DCXXII der Kaisorl. Bibliotbok zu St. 
Petci*sburg (= P) und der in ikrem alteren Bestandteil wonigstons wobl 
bis ins 16. Jh. binaufreiebendon Berliner Hs. 81 (Sachau 331) (— B; 
Vgl. Kat. S ach au S. 304—309), fUr wolebe der Herausgeberin eine 
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Kollation von P. Kahle in Leipzig zur Yerfügung stand. Dio Übcr- 
setzung, der das Original gelegentlich nicht unorheblicke Schwiorig- 
keiten boreitet, hat, wie man I S. X und IV S. IX erföhrt, eincr 
Jlcvision durcli den nunmehr aus oiuem Leben nimmermüder Arbeit 
abgerufenen IC. Nostle unterlcgeu. Eine gobaltvolle Einleitung hat 
jeweils (I S. XI—XXXII bezw. IV S. X—XV) R. Harris bei- 
gestouert 

Vor dem Evangolienkommontar behandelt dioselbc nach Ausflfli- 
rungon ttbor Person, Namen und litorarischen Nachlab iSó'dllSs bo- 
sondors den horvorragenden Wert diescs Teiles seiner Arboit ftlr dio 
biblischo Textkritik, dor Ubordios I S. XXXVII f. durcli oino Listo 
dor Borührungon mit Syr ,,n und Syr our orlilutort wird, und speziell die 
hier erhaltoncn Ata xeooapiuv-Bruchstückc. Dancbcn findot die litoratur- 
geschichtliche Stollung dioscr Evangolienexogeso nach rückwttrta und 
vonvilrts oino grundlogondo Bolouchtung. Es orgibt sich in diesor Be- 
zichuug ein Droifaches. ISó'dflö ist einraal in ausgcdehntem Malio von 
dom Ata xeooipuiv-Kommontar AcprOms abhiiugig, noben dessen durcli 
Mbsingor zugllnglich goraachto armouische Üborsotzung so ein von 
H. im Jahro 1895 noch nicht rostlos ausgcschüpftcs reichos Matorial 
von Bruchstücken des syrischon Urtoxts tritt. Nicht mindor bedeutsam 
ist das Vorhilltnis woitostgohondor Abhüngigkeit, in dem der Ncstori- 
anor sich uaturgoroalJ zu dor thoologischon FundamontalautoritUt 
seiner Kircho, dom „Erklürcr“ schlcchthin, Theodoros von Mopsuostia, 
bofindet, — ein Vorhilltnis, das packend aus dom I S. XXXIII bis 
XXXVI durckgoführton tabellamchen Vergleich dor t-Exegoso 186- 
'dflSs mit dor Chabotscbon Ausgabo dor Ryrischen Übersotzung des 
t-Kommontars des Mopsuostoners erhellt. Endlich abor ist dio orstoro 
— nobon derjonigen des iiltoron Jakobiten MóSö bar Kêtpft — Haupt- 
qucllc für don Evnugolionkoraniontar des Diouysios bar §alï(8ï (cd. 
Sedlacek und Chabot im CSCO.) und durcli dessen Vennittoluug 
ftlr dio botroffondo Partio dos Ausar R&zê Bar'Eprfijils geworden. 
Alle Boachtung verdient aucli der beiliiufig gemachto Hinweis auf 
dio Möglichkoit eincr Entstekung griechischer Toxtvariantcn des NTs 
durcli RückUborsotzung aus dom Syrischon. Mindestens das zweite für 
die Sache augeführte Beispiol (X 24. 32: xexaXofijitvïj I) usw. statt xato- 
pivrj aus statt +***) ist evident, und as wird mit ihr künftig grund- 

sützlich zu rechnen sein. 

Vor der IIpa;eic-Erklilrung befabt sich H. dagegen besondors mit 
dem wieder von Acprcm und Theodoros v. Mopsuestia abhiingigcn 
hochinteressanten Absclmitt derselben Uber die Arcopagrede des Völ- 
kerapostels. ISö'dao bastütigt hier glanzend die von ibm im Expositor 
190G (Oktober) und 1907 (April) vertretene Annahme, daQ Apg. 17.28 
die Worte: èv aux<u yap C<u|itv xat xtvoup.e9a xai lop-ev ein mit dem 
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Tit. 1 .12 zitierten Vers: Kprjxe; &s\ <J>suaxai, xaxa 9r,p(a, -(«owpes ipfai 
eng zusamraenhiingondes Dicbterzitat darstellen. Ob allerdings auch 
die Zuwoisimg der vier durch den syrischon Ausscbroibcr dos Mopsu- 
estoncrs tastbar werdendon Hoxamoter geradc an die von Diogenes 
Laortios I 10 § 5 angofilhrton rcepl Mivco xal 'PaöctfmvUoo; el? ercr] 
xexpaxioy^Xia des Epimonides da9 Richtige trifft, schoint rair nocli 
eiuo oftone Frage zu bleibon, der ich an andorcm Orto niiber treten 
mttchte. 

Auch mit Ausstollungen prlnzipioller Natur wird man, so gomo man dios einer 
so wortvollon Publikatiou gegonübor tan müchte, in mehc nis einor Itichtung niolit 
hintanzuhalton vormügon. Dat natürlich M nu Stelle von ff nach sohon füc don 
Kvangolionkommontar hfltte zugmndogologt worden miisson, wenn schon üborhnnpt 
statt einor wirkllchon philologischen recenaio im Text der Abdruck oiner einzigen 
Ha. goboten worden wollto, lint dio Ilovausgeberin 1 S. VII selbst freimütig anorkaiint. 
Hüchat ungorno vormitt man fomor dort dio Vorgleichung der boidon Hss. zu Berlin 
nnd 8t. Potorsbuvg, doren Existonz ihr anscheinond orst nachtrllglich bokannt wurdo. 
Wio nutzbringend namontlich oino Koranzioliung dor lotztoron gowoson sein wiirdo, 
bat Brockolmann ZDMO. LVI 8. 830ff. nn oinigon Sticbprobon gezolgt. Leichtor 
wird man in Band IV dio Niohtborilcksichtigung einos boute glolohfulls im Bviitz 
dor Harvard Unlvorsity boflndlichon Sondoroxomplars dor Erklilrung dos Tlpa^anó- 
oxoXo; (Cod. Syr. ffatria 60) vorsohmorzon, wonigstons wonn dio 1 8.XV von II. 
gollutorto Vonnutung zutrilTt, dalS dnssolbo nuf dio gloioho Vorlago zurückgoht wio 
ffarria 160. Pliisiiig zu mnclion wltro fomor gowoson, was in Gostalfc umfangroichor 
Anszügo au* Iló'dAÖ an toxtkritiichom Matorinl dor (tannatt Buaadmê botitclto groflo 
Kottonkominontar zum nostorinnisobon Lektionnr darbiotct, wolchor dor Horaus- 
geboriu in oinor Hs. aus dom Privatbositz von II. vorlng und in oinom ansohoinond 
gloich jonor aus dor Hs. 180 dos Cataloguc of Syriac Mas. in tJic library of the Mu¬ 
seum Association of Oroomiah College vom Jabro 1808 goflosaonon Bcrlinor Exomplar 
Mas. Or. q\u 870 (Vgl. Kat. Saohnu S. XIV) zuganglich ist. Es dürfto ondllch dio 
Vorwovtung dos wiodor auch zu Borlin durch dio Hs. 86 (Ma. Or. fol. 1201. Vgl. 
Kat. Sachau 8. 318—817) vortrotonon Prosakommontars zu Islpaq KSbaSuüjA nicht 
nuf dio mit dom Lomraa „lio di\3" oingoführton Stücko boschhlnkt wordon. Donn os 
liegt nuf dor Hand, dut oin sohr groter ïoil dor hier nngohiiufton Zitato griochischcr 
und lilteror syrischor AutorlWton unmittolbar aus dor Exegese ISo di\8s stammt. — 
Dat dio Üborsotzung noch iinmor maiicho ÏTiOgriffo aufwcisen dürfto, wird durch 
H. I 8. XII ausdrücklich ontschuldigond angodeutot. In der Tat flndon sicli nicht 
ullzu solton knum bcgroiflicho Dingo diosor Art solbst an 8tollon, an denen dor Toxt 
kcinorloi ornsto Schwiorigkoit bot: so — um nur droi besonders bedonklicho Boispiolo 
anzuführon - I 8.105, wo in einer Berufung auf don Einsctzungsbericht dor Nesto- 
rius-Liturgio (Eenandot Liturg. Oriental. Coll. II 8. 023 dos Frankfurter Neudruckes) 
po aI CS.Q&3 (II 8.176 Z. 19) durch: „Mar Nestorius also in his Dedi- 
catiori' statt: „in his maas ", I 8. 195, wo in dor Eiuführung des Zitates aus „Andreas 
Brudcr dos Magnos" llvoj (III 8. 7G Z. 10) durch „types" statt „ -picture* 11 wiedergo- 
gebon wird, odor endlich IV S. 28 (der Übersotzung), wo os für: ^1 «*o**l*f^Jl 

JJl JJ (ibid. 8. 38 Z. flf. des Textes) in- 

haltlioh völlig sinnlos hoitt: „But Itc did not kitt AJirvthius by force, hut by the toill 
of the girl and the consent of her son ", wiihrcnd die Worte vielmehr bodeuton: „er 
den Halirothios aber töteto, obgloich er sio nicht mit Gewalt, sondorn mit Einwilli- 
guug und Zu8timmung des Miidohens mitbraucht batte." An der zweiten dieser 
Stellen würo der Fehler um so leichtor zu vermeiden gewesen, wonn meine auf Grund 
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dor BerlinerHs. an die betroffondo Stelle anknüpfende Notiz über Eine frühchrisllich- 
8/ritche Bildcrchronik RQs. XXI S. 197ff. nicht wSre übcrsehen worden. Allein 
nach bisher zu iSó'dilS etwa schon Publiziertom scheiuen sich die Herausgeberin und 
ihr Mitarbeitor H. zuniiolut gur nicht umgoschen zu haben. Solbat die Arbeiten von 
Diettrich und Schliebitz worden ihnen erat nach Erschcinen dor Bilnde I—III bo- 
kannt und werden auch jetzt noch IV S. VII falschlich als in der ZAtW (statt: in 
don Belhoften zu dersolben!) orschionen zitiert Meino oigene Voröffentlichung aus 
dom Pentatenchkommentar ist ihnen anscheinond noch immer ebenso unbekannt wio 
meino OC. 1 III 8 451—458 verölTentlichto oingehende und, wio ieh glaube, die 
litevnrgeachiolidioho Einordnung iSö'dild* selbstAndig frtrderude Besprechung Diett- 
richs. Ebenso bat H. keino Ahnung dnvon, dall ich auoh «peziell bczilglich der 
Evangelienexogoso das von ihm konstatiorte Verhftltnis zwlschen dom Nostorianor, 
MiVSó bar Kê<pil und Dionyaioa bar §ullpi bereits 00. 1. II 8. 377-383 ausdrucklioh 
vermutet batte, obgleich ich allordinga vorsichtshalbor auoh noch die Mdgliohkeit 
einer Benutznng Iiö'dil8* schon durch Mójfi offun liofi. — Endlich biotet II. I S. XVI f. 
bozw. IV 8. XV f. oin bloGes und noch nicht oinmal «chlechthin vollsWndiges Ver- 
zeichnis der von liö'di\8 namentlloh angofUhtten Autorittlten, d. h.nicht mehr als, was 
schon 8achau Kat. 8. 307 f. geboton batte. Unbodingt vin aber vielmehr oin rich- 
tlgor alphabetisohor Index seiner Zitate mit gonauor Angabo sKmtlichor 8tollon not- 
wondig gowoson, ebenso wio für allo diese Zitate, sowoit sie nicht Unica darstellen, 
oine Voriflzierung und eino NotUrung dos Ergobnissos dorsolben am Runde hlltte 
orfolgon mOssen, 

Überhaupt sind os ju durchaus ihre Quellon, welcbo dor oxoge- 
tischon Arboit dos Monters oino kauin hoch gonug anzuschlagonde 
Bedeutung sichcrn, uud hier hoischen noch manche Problorae, an 
wolcheu die beiden Einloituugou H.’s vorübergingen, dringend oino 
Erürterung. Es sei uur an die mebrfach zitierton „Tboophoroi" er- 
innert, die von ihm I S. XVI kaura riohtig und erschftpfend als t) ano- 
nymous inspired writers “ definiert worden oder an das anseboinond 
auf don Pseudo-Areiopagiton als Vermittlor zurtlckgehende Zitat oines 
offenbar selir alton Bartbolomaios-Apokrypbons II S. 9 Z. 14 ff. (— I 
S. 6) und in dem Kreiso der — nicht allzuviolcn — mit Namen go- 
nanuten illtoron nestoriauischon Exegeten bosondors an #tnftn& von 
Jrdajap, dassen vermutlich grundlegendo Bedeutuug für ISö'dM ich 
00. 1. II S. 456f. signalisiert habe. Yor allom aber wird man be- 
müht sein müssen, auQerbalb dor i-Erklarung genauer den Umfang des 
auf Tbcodoros von Mopsuestia Zurückgebenden zu bestimmen und die 
Frago zu klilren, ob er direkt oder vielmehr nur indirekt und durch 
welcbo Yermittelung bcnützt ist. Hier wird eine sorgffiltige Ver- 
gleiebung mit den beiden zetematischen Bibelerklarungen des Theo- 
doros bar Könt und des ISO' bar Nün (in der H8. Add. 2017 zu Cam* 
bridge) die wertvollsten Dienste leisten. Icb habe mich biervon bezüg- 
licli dor enteren auf Grund der in meinem Privatbesitz befindlicben 
Hs. derselben überzeugt und gedachte, im Rahmen dieser Besprechung 
die höcbst merkwürdigen und keinasfalls einfacheu Verbiiltnisse, die 
sieb da ergeben, wenigstens an einigen Stichproben zu beleucliten, womit 
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es zusammenbiiiigt, dab ich nicht frühcr raich ftber die Bande I—III 
&uQorte. Nachdem uunrackr aher in dor Ausgahc von Schor wenig- 
stens der syrischo Text auch des NTlichen Teiles des XeOdpd oEsköljön 
im Drucke vorlicgt, wird es doch notwondig sein, die betreffende 
Untersuclmng sofort crschöpfend durchzuführen, was natürlick uur in 
eincr solbstlindigcn Arheit geschohcn kann. Erst wonn allo Fragon, 
die sich angesichts derselbcn aufdrangon, oiner Beantwortung out- 
gogongefüln*t sein worden, wird man denn auch abschliefiend sich davon 
Reckonschaft zu goben vermogen, wie vielen Dank wir trotz doron 
Unvollkomraonhoiten Mrs. Gihson fUr ihro — übrigous huchteclmisch 
glanzend ausgestattete und mit je eincra Faksimilo der Ilss. M.Gund 
P gosohmückte — Publikation schulden. 

Dr. A. Baümstaiik. 


W. de Griineisen Étxulea Comparativcs: Le Portrait. Traditions 
hellênistiques et iitflucnces oricntales. Acec 127 photogravures dans le 
texte et 8 planches. Rom 1911 (Waltor Modes éditour). — VIII, 
112 S. 

O. M. Dalton Byzantine art and archaeology. With 457 illustra- 
tions. Oxford (Clarondon Press) 1911. — XX, 727 S. 

Dein Kopfstilck oinor geplanten Sammhmg von Einzcluntor- 
Huchungcn, von welchor man fUr das Gobiot christlich-oricntalischor 
Kunstforschung wertvollsto Fürdcrung orhoffen darf, trilt oino zu- 
sammonfassondo Leistung zur Soite, die auf lange hinaus jedem auf 
jouom Gebioto Arboitonden unontbohrlich sein wird. 

1. Au 8 seiner Boschilftigung mit dom Froskonschmuck von S. 
Maria Antiqua bat sich W. de Grünoison oino Reilio fUr die christ- 
lich-orioutalischo Kunstforschnug im höcli8ton Grade interessanter 
Thomen ergebon, die or in oinor freion Folgo grofiangologter Mono- 
graphien zu boarbeiton gedenkt. Die orste dieser „vergleichenden Stu¬ 
diën" bat zum Gegonstand die Entwicklung der „elx<!>v Ypcnro)", dor 
malerischen Wiedergabe des in mohr oder weniger individuellcr Be- 
stimmthoit erfaüten monschlichen Gcsichtcs von der hellonistischon 
Antike bis in die christlicho Kunst des hohen Mittelalters. Sio unter- 
nimmt eine geschichtliche Ahleitung des stilistieken und tcchnischcu 
Ckaraktors, don in der illtcren christlichen Malorei das eigentlicko 
Portrüt und der auf das Portriit zurückweisende ikonograpische Typus 
annehmen. Ihro hervorragendo Verdienstlichkeit stekt von vornkereiu 
au lier Frage. 

JSfack einer kurzen die Aufgabe formulieren den Introduction (S. 1 
bis 4) sucht der Verfasser für die Erlcdigung derselbon zuniichst in 
seiner systematisch vorgehenden Art dm*ch zwei vorbereitende Kapitel 
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das Terrain zu bereiten. Von densolbcu ist das ersto (S. 5—22) dor 
vor allera au Darwins Arbeit übcr dou Ausdruck dor Gemütsbewcgung 
bei Tier und Mensch anknüpfendon anatomischen Begründung dor bei 
Bekandhmg der monschlichcn Gesichtszüge durcb dio antike und mittel- 
altorlichc Malerei in Betracht kommendon künstlerischen Ausdrucks- 
mittel soelischen Lebens gewidmet. Das zwoite (S. 23—35) bietet einen 
au dor Hand vorerst der literarischcn Zeugnisse entworfenon AbriÜ 
dor Gescliicbto dos Portrüts in jener Malerei. Der grundlegcndc Wort 
dieser Ausfllbruugcn ist oinlouchtend, würde indessen noch oin erbob- 
lich griiftcrer sein, wenn sicli ibnen eino peinliebero Sorgfalt der Durch- 
arbeitung nacbrUhmon liclie. 

Eino go wisse bodauorlicho Flüohtigkolt dor Arboitswoiso vorraton schon gelo- 
gontliolio Zitato uui zweiter Hand, sowio dio lliiuflgkcit, mit dor recht iirgorlicho 
J)nickfoJilor namontlich in don Bolegstollon uuk Plinius’ Nat. Iliat. XXXV bogegnon. 
(Vgl. nuf dor einon 8. 25 Anmk. 2 „iconicaa ducea " itatt „iconico* duccs", Anmk. 0 
„pixerü u stalt „pinxtriï' und „liodi" stntt „lihoedi", §(»wio im Toxt dio Benonmmg 
„Panco" für llavaivo; den Bmdor des Phoidins odor 8. 27 Anmk. 1 „ porricibn «" stntt 
„pnrticib im"'). Golegontllch orfolgt sodann dio Anführuug joner Belogstollon in oinor 
nbgokürzten Form, dio von doren virklichom 8inno knum mchr oin Bild gibt (Z. B. 
8. 26 Anmk 0: „tragoedum ct plicrum in Apollinia" nusgehoben nus XXXV 10 § 08: 
„item Libcnon ct ArUunencn spcctatoa llomac in uede Ccrcria, tragoedum" nsw.) 
Nicht immor handelt os sich nber uur um domrtigo Schünhoitsfehler dos Buohhildos. 
Wenn 8. 25 Anmk. 0 liinter: „Pinxit ct Mcgnbi/zi aacerdoti* Dianac Ephcsiatf' nas 
XXXV 10 §03 dus ontschoidondo: „ pompam " ausgolasson ist und doiuontsprochoml 
im Toxt oinfnch von oinom 1'ortritt „d'iM prêtre dc Dianc d'Ephite" gosprochon 
wird, so hnt sich obon dns botroffendo von Plinius bozougto Gemilldo dos Apellos oino 
sohr wesentlicho Uounturieruug soines oigentlichon Chnrnktors gefnllon lassen mUssoo. 
VoUomls zu Unrecht worden nis Portrflts 8. 26 eino Kydippo und ein Tlopolomos 
(„ccu.r u , niimlich „portraite, „dc Cydippen (!), „dc Tlepolemua" usw. Vgl. XXXV 
10 § 106: „Fecitet Cydippcn ct Tlcpolemum") des Protogenos und S. 26 f. oino Hesiona 
de» Antiphilo* nngcsprochon, bei denon es sich zweifollos violmohr um mythologisclw 
Sujots hnndolto. Ja sognr oin oinfncher Pan do» orsteren Kilnstlors (n. n. O.: „noris- 
simc piuxit AUxandnim ctPana ") entgoht 8. 26 nicht dor Verwandlung in da» Por- 
trftt eines nngobliehon „ Pana Die obonda einom Kratinos zugeschriebonon „ conté - 
diens d'Athenea'* vordanken ibro Existenz uur eincr wohl heillos verdorbenen, min- 
dostens abor textkritisch ganz unsicheron Pliniusstollo. Statt von Je Dhnon ou te 
génie Athènicn" des Parrhnsios von Ephesos mfiGte 8. 10 laat don alsbald angefilhrton 
Wortcn des Plinius (XXXV 10 § 69: „Pinxit demon Athenicnsium") von einom athe- 
nischon AJjfAoc die Rodo soiu: die Schöpfixng des Malers bildote oin Scitonstück zu 
dor in don „Rittern u von Aristopbanos auf dio Bühne gebraebton Personiflkation der 
Komödie. Unbedingt biltto sodann etwa für den Portrütcharakter dor Feldhorrn in 
der von Panainos in der roixi'Xïj gemalten 8chlaoht bei Marathon S. 25 Anm. 2 
noben demjenigen des Plinius das altere Zeugnis des Cornelius Nepos (7 Miltiudia 
6 §3) angeführt und 8. 27 Anmk. 6 bezüglich des Wiener Dioskoridcs vor allem auf 
E. Dioz Die Miniaturen des Wiener Dioskuridea bei Strzygowski Byzantinischc 
Denkmaler III S. 1—69 verwiesen werden sollen. Die an der orsteren Stelle nach 
Daromborg und Saglio registriorte „rtrange notice" abor, die violmohr Polygnotos 
zum Schöpfer dor fraglichon Schlacht bei Marathon macht, beruht lediglich auf einer 
ganz schofeln Verwechslung mit der von Polygnotos in der Sroa ïroix(kr) gemalten 
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'IXi'ou irIpoiCi verdient mithin die ihr zuteil gcwordene Ehre einor Envahmrog 
koineswegn. 

Zu don orbaltenon Monumenten Übergohond, behandelt G. in droi 
weitoren Kapitein (S. 37—48) das durch dio Ausstattung dor Muonen 
uns groifbav wordende ügyptisch-bellenistiscke Portrilt, (S. 49—67) dos 
Portrilt der pompeianiseben Wandmalerei und (S. 69—98) das christ- 
liclie Portrilt von don Anfilngcn bis ins Mittelalter, um in einor knap¬ 
pen Condusion (S. 99) das Fazit seiner eindringondon Beobncbtungon 
zu ziebon. Es ist oin Weg unaufhaltsaraon Vorfallos, der da von den 
ausgczeichnctston Schöpfungon funoralcr Portriltmalorei Alexandroias 
bis zu Dingen wio den Mosaiken der Martorana führt, in donen König 
Hoger von der Madonna, dor Admiral Georg von Antiochoia von doren 
güttlicbom Solmo dio ebarakteristiseben Zügo des Gesichtos borgt. G. 
belouebtot don Vorlauf diesos Woges jnit Meistorschaft. Üborzougond 
weist or dio Keirao dor dom cbristlich-inittolaltcrlicbon Portrilt oignenden 
Schwilcben schon iin spiitoron ilgyptisebon und ira pompeianiseben 
Portrilt nacb. Mit glllcklichora Grift' stcllt or mohrfach Zusanmieu- 
bilugo boraus, doren riebtige Erkonntnis als in bobem Grado fruebtbar 
sicli orwoisen dllrfto, so wonn or (8. 61—64) die auf oinom dipeus aus 
Antinoü zu bcobacbtondo moebanisebo Nobonoinandcrstollung zwoicr 
Portrütbüstcn in Doppelikouon wio donjonigon dor lill. Sorgios und 
Bakcbos zu Kiow und in don Roihoii froutaler Heiligongostalton dor 
byzantinischon Kirchcnausmalung wiedorerkonnt, (8. 64—67) dus Dop- 
pelportrüt pompoianisebor Wandmaloroi eiuorsoits mit don imayines 
clipeatae dor Snrkophagplastik, andorersoits mit don ontsprccbendcu 
Darstcllungon von Goldglüsorn dor rümiscben Katakombon in Yor- 
bindung bringt, (S. 80—93) don sog. quadratiscbon Nimbus auf dio 
in Agypten seit altors ttblicho Darstollung des, eiuon rocbteckigou 
Pylon im Rllckon, vor soinom eigenen Grabe stobonden Toton zurück- 
filbrt odcr (S. 94f.) an der Hand dor Froskon von Bawit zeigt, rait 
welcbor Zilhigkeit in Agypten dor Krcisnimbus seiuo ursprllnglicbe 
Fuuktion festgcbalton bat, dio rait ibm ausgostattoto Person ganz all- 
gomoin als oino dureb don Tod in dio Wolt dos Lichts, dor Gottboit 
ciugegangene zu bezoiebnen. Audi darin wird raan G. nidit uacb- 
drücklich genug boipfliebten können, dab or die abstoigendo Linie, in 
welcbor sicli die Portriltmalorei von der Glanzperiode des ügyptischon 
Hellenismus bis ins bobo Mittolaltcr bowegt, nicht uur als das bloli 
nogativo Ergcbnis eines Nicdergangos der Kunst begreift, sondern 
hier, wie es sebon dor Untertitel seiner Arbeit ausspriebt, als eiuen 
positiven Entwicklungsfaktor nebon dem schwiicher werdendon Fort- 
wirken der bollenistischon Tradition den immer starker sieb geltond 
raacbonden Einfluft des Wiedercrstarkens altorientaliscber Weise in 
Rechnung stellen zu müsson glaubt. Wie immer ist sein Bliek dabei 
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vor allom auf die koptische Kunst als den gcsckichtlich entsclieidend 
gewordenon Ausdruck joner Überwinduug des hollcnistiscbcu durch ein 
uco-orieutalisches Element gerichtct. Ob allerdings es seinen Dar- 
logungou golingen wird, auf diojenigon Krciso Eindruck zu machen, 
denen das Koptische im Gegcnsatz zur Botrachtungsweiso Strzygowskis 
als ein in künstlerischor Impotenz bodingter, mit den vorliellcuistischen 
Überlioferungcn des Pkaroncnlaudes in keiuerlci innerera Zu.sammcn- 
liang stoheuder Rückfall ins Primitive erschoint, muli billigorwoise da- 
hingostcllt bleibcn, ist allerdings auch nicht von sondorlichom Belang, 
da mit don Vertrotern gewisser Standpuukto cine Verstiindigung und 
damit jodo fruchtbaro Diskussion von vornhorein ausgesclilossen or- 
sekoiüt. Moinersoits miichto ich orgiLuzond oiner nilhoren Prüfung dio 
Frago empfehlon, ob nicht speziell dio von dor altorientalischen Kunst 
obeuso frllho als virtuos gehandhabto Botonung der Rassonmcrkmalo 
besondcr8 wirksam sich einer Horausarbeitung der wirklich individu- 
ellon Zügo entgcgongeatollt und 80 hoi dor allmiihlichon Zersotzung hol- 
lcnistischor Portriltinaloroi oino maligoblichc Rollo gespiolt habe. Dioso 
Spur wUrdo freilich wohl ober Uber dio Schbpfungen des christlich- 
syi'ischen auf diojonigon dos sassanidischou Kuustkroisos zurückführon. 
Andororsoits würdo oino gorado von dioser Soito herkommondo ont- 
schoidondo Eimvirkung in hohom Grado zu dor von G. (S. 231, 27) 
treffend botouteu Bcdoutung der Bildwoberei für die Entwicklung dos 
Portrilts in der spiltantikou und inittolaltcrlichon Kunst passen. 

Einor ontschiodenen Untorschiitzung begegnot aber boi G. zwoifol- 
los das Maft oines Nachlebons hollenistischer Kunstüherlioferung, das 
sich auf dom Gobioto des I^ortriits in dor byzantinischen Kunst boob- 
achton lillH. Nach dioser Scitc hin ontspricht es donu doch don tat- 
sachlichon Vorhaltuisson sehr wenig, wenu (R. 95) Byzanz lediglich auf 
gleicher Linie mit Rom in ciuen Gegonsatz zu Agypton und dem 
Oriënt als don naturgomüQcu Staramgebioten dor oriontalischen Zor- 
sotzung des hollonistischeu Erbes gestcllt wird. Und noch wonigcr 
ontspricht es donsolbcu, wonn untor Üborgohung so mancher wesenhaft 
andorsgoarteton Erschoinungon iilterer byzantinischer Kunst (S. 96) mit 
grölitem Kachdruck geradc „les peintres dont rEppTjvtta trj; Ca»Ypacpix9jc 
expose les ressources “ als die typischon Vertreter oiner „ figure 
complètemnt dégénéré?' cingeführt worden, „qui conserve uniquemmt les 
qualijkatifs gênéraux de la face humaine, comme la fagon de la cheve- 
lure, de la barbe, de la moustache i( . Meines Erachtens würdo viel- 
mohr gcrade der Gegenstand von G.s nouoster Arbeit einen pas¬ 
sendon AnlaB geboten haben, recht nackdrttcklick auf das Gegenge- 
wicht hinzuweisen, das in der Kunst des christlichen Ostens die mit 
Recht von Strzykowski so scharf betonte ost-westliche Entwicklungs- 
linie an einer west-östlichen, ihr gewib vorwiegender Orientalismus an 
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eincm in der Küstcnzonc des östlichen Mittelmecrbcckcns hoiinisclien 
Hellenismus findet. Man kann sich von jeder Neigung frei fülilen, die 
Bcdeutung dieses bollonistischen Eleraontcs für das Byzantinischo in 
einer Weiso zu UherschJttzou, wie dies auch moiner Überzcugung nach 
otwa A. Heisenberg tut, und wird doch mit seinera VorhaudenRein 
imraor und immer wioder rcclmen mUsscn. Wie sehr dies speziell für 
eino richtigo Bowortung des byzautinisclien Portriits gilt, daffir soi uur 
auf die Ausführungen tlber Portraits Byzantins (RAO. LXI 445 bis 
451) verwiesen, mit donon oin lvonnor wie G-. Miliet gogen die in 
Frago stohonde Seite dor G.schen Arboit Stcllung genommen bat. 

2. Im zwei ten Bande dor alten Serie diesor Zoitschrift batte icb 
S. 217—223 das Vergnügon D. M. Daltons mustergllltigon Katalog 
dor altcbristlicbon und christlich-oriontalischcn Stücko im „dopartomont of 
Britisb and Mcdiaoval antiquitios and otbuograpby“ dos Britisb Musoum 
als oine obenso bodeutsamo wie hoohorfroulicho Erscheinung zu bo- 
grillion. Man wird wesontlich im Zusammonbang mit jouor Arboit 
und soincr gosamton amtlicbou Stollung und ïiitigkeit aucb das nouo 
gorado nacb oiuom Jahrzohnt erschienono, wiedorum gauz vorzUglioho 
Work dos gleiebon Verfassers in seiner EigonUlmlichkoit zu begreifon 
babon. Wilhrend Cb. Diohl uuter dom beschoidonon Titel oinos 
Manuel (Part Byzantin (Paris 1910) uns niebts Goringeros als don 
Vor8ucb oinor wirklieben „byzantinischou - Kunstgoschichte goboton 
bat, orhalton wir bier in der Tat oin „Handbucb‘ < , das, obue so bocli 
zu zielen, und unter Beiseitolassung dor Arcbitoktur mit dem monu- 
montalcu Naclilali des frilbcbristlichcn und byzantinisebon Orionts und 
dem Stando der ihm zugowaudten wissenschaftlichon Forscbungsarboit 
in wosonbaft systomatisebom Aufrifi bokannt macht. Don Kbrpor des 
Bucbos bilden domgemllli (S. 108—641) die don einzelnon Gobieten 
künstleriscbor und (kunst)gewerblicbor Produktion gewidmeten Kapitel 
III—XI, in denen sich oine umfassende selbstiindige Vertrautbeit mit 
don Denkmalorn und die gewissenbafteste BorUcksicbtiguug dor Lito- 
ratur aufs glUcklicbste veroinigou, um eino von weisor Selbstbcscbran- 
kung gostollte Aufgabe in glanzender Woise zu lösen. Der lteiho 
nach werden bier in Kap. III (S. 108—178) Frciplastik, Sarkophagc, 
son8tigo figürlicho Roliefs in Stoin, Holz und Bronze, die oruamontalc 
Skulptur und speziell die Entwicklung des Kapitlils, in Kap. IV 
(S. 179—242) die Elfonbein- und Specksteinarbeitcn, in Kap. V (S. 243 
bis 322) die Wand- und Tafelmalerei, in Kap. VI (S. 323—434) das 
Wand-, Paviment- und Miniaturraosaik, in Kap. VII (S. 435—493) 
die Bucbmalerei, in Kap. VIII (S. 494—533) das Email, in Kap. IX 
(S. 534—576) Edelmetall- und Juwelierarbeiten, in Kap. X (S. 577 bis 
605) die Textilien und in Kap. XI (S. 606—641) die Keratnik, Glas- 
arbeiten, Bronzetüren, Gefalic, Gerate und Kreuzo aus nichtedelm 
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Mctall, Münzen, Siegel, gescknittono Stoine und Amulette behandelt. 
Dio Art der Bebandlung ist abgesebon vou den vier rein skmenhaften 
Abscbnitten Uber Keramik (S. 606—612), Münzen (S. 625—630), Siegel 
(S. 630—637) und Amulette (S. 640 f.) durebgebends die, dab ciner 
klaren und feinsinnigen Orientierung iiber das jeweiligo ïcilgobiet und 
8eine Probleme, unter donon aucb diejenigon der Tecbnik ausgiebigo 
Berücksicktigung erfabren, sich in Kleindruck die Besprecbung der 
einzolnen Monumonte anseblielit. Bei diesor ist wonigstens füi- dio 
wiebtigsteu Dcnkmiilorgruppon müglicbste Vollstiindigkeit in dor Vor- 
fUhrung des Materiales angestrebt und wesontlick wolil aucb orroickt. 
Dem Feklon irgondciner cbarakteristischen Erscheinung wild man 
üborbaupt nur solten begegnen. In Kap. III finden in oinom eigonon 
Abscbuitt (S. 121—125), in Kap. V wonigstons in oinom gelegentlicbon 
Überblick (S. 258—261) aucb die nur mohr literarisch bekanuten 
Scbüpfungon ihren Platz. Zwei Schlubkapitol (S. 642—684 bezw. 685 
bis 713) bcschnftigon sieb in entspreebonder Weise mit Ikonographie 
und Ornament, indom aucb kior auf eine zusammenfassendo Boband- 
lung des Gegonstands in soinon grollen Richtlinion dio dureb Kloiu- 
druck sieb abheboudo Durebnabmo dor oinzolnon Tliomen und Motivo 
folgt. Von zwei nur Grolldruek ontbaltenden Eiuloitungsknpitoln or- 
örtort das in eine lichtvoller Gcsamtcbaraktoristik dor cbristlicb-orion- 
taliscbon Kunst, ihrer Schwilcbon und ihrer rolativon GröÜe (S. 28 bis 
37) auslaufondo ersto (S. 1—37) ira Rahmon oinos Überblicks Ubor don 
gaschichtlichon Vorlauf ikror Entwickluug dio für die Betrachtungs- 
wei 80 diesor Entwicklung maügeblichon Fragon grundsiitzlichor Natur. 
Das zwoite (S. 38—107) ergftnzt jeuon bistoriseben dureb einen geo- 
grapbischen Üborblick über dio einzelnon Teilo das vou Mcsopotamion 
und Abessinicn bis nacb don britischon Insein sieb erstrockonden Vor- 
breitungsgobictos cbristlicb-orientalisclier oder vom cbristlicbcn Oriont 
entseboidend bceinHullter DcnkmiUer, deren Bcdeutung, regionale 
Eigenart und kuustgcschicktlicko Entwicklung zu violfacb ebenso 
meisterbafter als oingobender Würdigung gelangon. Vier hüchst ge- 
diogone alpbabetisebe Indices (S. 715—727: Gcnoralrogistor, ikono- 
graphisebes, Register dor Aufbowahrungsorte der bei-Ucksichtigten Mo- 
uumente und solchcs der zitiorten Foi*scber) erleiebtern dio Benützung 
des seiuor Natur nacb ihrer Beigabc besonders dringend bedürftigcn 
Werkos. Die Illustration entspriebt abgeseben von einzelnen — na- 
mentlicb aus Wostlake History of Design in Mural Painting über- 
norameuen — Kummern, die kaum raebr auf der Hölie modeiner Re- 
produktionstechnik stehen, durcli ibre Qualitiit ihrom quantitativen 
Umfang. Nicht weniges wird — wesentlich nacb Kbschees der Col- 
lection des Htes Etudes bezw. aus den Bcstdndeu des British und des 
Victoria and Albert Museum — erstmals in Abbildung vorgeftibi-t. 
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Man wird namentlicli für die zaklreiclien lllustiationen letzterer Pro- 
venienz den warmsten Dank wissen. 

IX bat, was er schon in seiner Vorrede (S. VI) und zu Anfang des Toxtca (8. 1 f.) 
ausdrücklich verteidigen zu mussen ompfindet, aus pmkcisehen Küuksichton an der 
Bezeiohnung „byzantiniacl» u festgehnlten, deren bcdenklicher Zweldoutigkeit or sich 
sclir wohl bewufit iat. Doch iat er weit davon entfornt, nar die im onguu Wortsinno 
diesu Bezeichnung reclitfertigonde Hauptmasso der chriatlich-orientalischon Deuk- 
millorwolt in den Kruis der Betrachtung oinznboziohen. Immurhin bilden die Grüu- 
dung Konstaatinopola und soine Eroberuug durcH die Tiirkon die Gronzen dos für die 
Iierücksichtigung mafigeblichon zeitlichen Itahmcna, ohno dafi allordinga die untore 
O renze mit kloinlicher Btcengo oingehnlten wiire. Innerhalb dieses Rahmens werdon 
vior Porioden unturschiodon: 1. dio vorikouoklastischo, 2. diejonigo dos Bildorstroitos 
(726—842), 3. von der Thronbesteigung Hasiloios’ I. bis zur Kroberung Konstantinopela 
durch die Latelner, 4. das Zuitnltor dor Palaiologon. Meincstoils würde ich ciuo blolio 
Droiteilung mit dom Ausbrnolie dor ikonoklustischun Wirron und «lom Iutormozzo 
dor frilnkiachen llorrscbuft als Wendopunkton bovorzugon, daim abor iunorkalb der 
mittleron Periode der ilconoklastischon dlo Epoche dor Makodonier und der Komnenen 
ula zwol solbstilndige Absclmitto koordiniorcn, zwiscben donuu daa lotztu siogroicho 
Vordringon dor byzantiniscbon Waffon gogon den islamischon Oston eiuon moinor 
Üborzougnng nach auoh kunstgoschiolitliob bodoutungsvollon EiiiKchnitt bezeiclmet. 
Kntsprooliond miiOto für «lio vurikonokluatiaclio Zeit eino mögliohst klaru Untor- 
schoidung dos Gutos und dor Vorhültnisso von vior Epochen mindostons angostrubt 
worden, dio noch don führondon Horrscborgostnltou als die Konstantinlscho, Tlioo- 
dusianischu, Justinianische und diejonigo dos Horaklolos zu bozoichnon wilron. In 
Kap. II würdo Armenion und sogar Abossinion violloioht dool» oino otwas wcuiger 
Huminarischo Bohaiulluug vordiont habon, als slo iknou 8.56—50 bozw. 741’. zutoil 
wird, Auoh würo wohl dlo goorgische Kunst als oln Bolbstilndigor regionalor Zwolg 
dos ChrUtlich-Oricntaliiujhon nollen dor armonischon zu würdigon. Es sclmint in 
nouurur Zult ilbor slo munchoa Wortvollo in russischor Bpracho eraohionon zu sein, 
was im vorderen Europa nooh völlig unbokannt ist. Ich ontnohmo dies g«iloguntlichon 
briel'lichon Mittoiluugon dos Horn» DivisionspfoiTors Br. Gousson in Düssoldorf und 
mOchte boffen dUrfon, dnD er sich cntschlie&t, übor dluso Dingo oinnml in uuseror 
Zeitschrift zu roferieron. Eine otwas knappe Bohandlung schoint mir sodann anderu 
Partien gogonübor im Vorhiiltnis zu ihror Bodoutung für unsoro Gosamtkenntnis dor 
Kunst dos christlichon Ostena dio Buchmalerei erfahrou zu habon. Ich vormisso vor 
allom abgosoheu vou RabhühVKodox und Etsohmiadziu-Evangeliar (Vgl. 8. 448 bis 
451) fast vuilstündig eine Boizlehung dor illustriorten IIss. mit oriontalischem (syvi- 
schem, armonisohem, koptischem und arabiscbem) ïoxt. Hier klalft viellelcht die ein- 
zigu wirklich ompflndlicho LUcko. Dingo wie das Evangelionbuok dor Königin Mlke, 
das durch Strzygowski Kleinarmenischc Miniaturcnmalcrei bekannt gemochte 
Tübingor armoniscbe Teiraovangelium vom Jahro 1113, das reiohillustriorte Parisor 
koptiscbe Tetrnovangclium, dus Tetraevangolium Vat. Copt, 9 uud das Berliner Syri¬ 
sche Homiliur Sachau 220, auf dio ich doch schon im Jahro 1908 ItQs XXII 8. 27 ff. 
nachdrücklich hingewioson hatto, — urn nur einigo Beispiclo namhaft zu machen — 
durften doch nicht glattweg untor don Tisch fallon. Das hochinteressanto syrischo 
AT. Paris Bibl. Nat. Syr. 341 kommt mit dem bloOen Verweis aut Omont 8. 448 
Anmk. 8 doch outschieden zu schlecht weg. Und wie dankbar würdo man D. für 
eine nühere Mitteilung über einige Miniaturen aufwoisondo Hss. dos British Museum 
gowosen seinl Einzelne Ergiinzungen wuifden begreiflicherweise auch sonst gelegent- 
lich noch zu machen sein. So hutten 8. 163 ff. die flgürlichen Holzschnitzorcien in 
der Kirche Abü Savgeh in Alt-Kairo (Vgl. Butler Ancicnt Coptic C/iurc/ies of F.gypt 
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X. 8.190—194) und die vou Strzygowski OC. 1.1 8. 363—370 eingchond be«prochenen 
beiden auf 913/14 bezw. 926/27 genau datiertcn ïiiren in der filteren Marienkirche dos 
ijriaohen Klosten der Natronwiiste eine ErwUhnung unbedingt fiuden müssen. Eine 
8olcho wiirden ferner in Kup. V trotz ihror unmittelbaren Jagend auf Grund meiner 
Beschreibung MhKW. I, 8. 771-784 die Freaken der Kreuzklosterkircbe bei Jerusalem 
nnd in Kap. X die von K nuf ma nu Stpiopatiov apyaioXoYixóv. Mittcüungoi don 
stveilen intern. Congrcfi für cltriaU. ArcMologü gewidmet usvr. Kom 1900. 8. 32—41 
und Stegeniek OC. 1. II 8. 170—178 beknnnt gemachton altchrlilliohen Textilien 
im Museum des Campo Santo dei Tedesohi zu Kom verdient haben. Bei Besprecbung 
der Mosaiktm aus dem Lebon Jcsu in 8. Apollinare Xuovo in Ravenna (8. 351—354) 
konnto D. uaturgemiiC meiue Ausführungon BZ. XX 8. 188—106 über ibren Zu- 
saminenbnng mit paliiHtinonsischcr Kunst nicht mebr berUoksichtigen. Aber auch 
mein schon ein Jahr friiher KG. IX Rp. 33—48 erbrachter Nacbweis ihror Inspirio- 
rung durcb oino wesentlioh syriacbe evangoliscbo Perikopenordnung der Quiulra- 
gosima, Kanvocbo uud dos Oatersonntaga scboint ihm entgangeu zu sein. 8. 618 fohlt 
zu don Bronzetüron vou S. Paolo fuovi le mnra bei Kom ein Ilinwoii auf die einzige 
ihnon gowidmoto Spezialarbeit von Wiegand 2tp<o|xaTiov 8. 119—131. Was schlieG- 
die lllustration botrifft, so wlrd ihr Weit bedauorliobor Woiso einigermaDon durcb 
don loidigon Umstand beeintrilohtigt, daC die einzolnen Abbildungon vielfach zu weit 
von dor zugehbrigen Textstelle getronnt sind. 

Dor bei Bobandlung jeder weitoron Denkmillergruppe aufs neuo 
zur Goitung kommendo, naraentlich abor naturgomüft in don boidon 
Einloitungskapitolu fostgelegte kunatgoechichtlicho Standpuukt D.s ist 
dorjonigo oiuer obenso bosounonon als unzweideutigen Vortrotung dor 
Godankon, für dio ich solbst soit Jahrou Schutter an Schultcr mit 
Strzygowski midi einsotze. Dio Frago: „Oriënt oder Rom?“ ist für ihn 
durchaus zu Unguusten des abondlündiscbon caput mundi ontschicdon 
(vgl. S. 6—9). Nacbdrücklich botont or (S. 70, 76), daü oiu alexandri- 
nischor Hellonismus in dor Kunst Italions schon vor Beginn unseror 
Zeitrechnung golierrscbt liabo. Scliarf wird (S. 78) fllr dio Folgozoit 
dor Piozoü zunehmendor Orioutalisiorung Roms soit don Goteukiiegon 
licrausgoarbeitot und sorgfttltig (S. 79 f.) dor molm indirokte „byzan- 
tinischo" Einfluli auf dessen Kunst aucli noch in den Jahrhundcrton 
nach Karl d. Gr. verfolgt. Was don von ihm mangels oines bessoren 
scliou im Titel beibehaltenen Terminus „Byzautinisch" selbst betrifft, so 
weiü D., wie gosagt, selir wohl, welcbe Vorsicbt in seinom Gebraucho 
geboton ist. Er ist sich bewuUt, dali aucli Koustantiuopel zun&cbst 
nicht fUhrend, sondcrn rezeptiv war, seine Kunst von Hause aus oino 
eklektischc ist. Erst im Justinianischcn Zeitalter liabo es oin volles 
Selbstbowuütscin eneicht und einen bestimmonden Einfluü auszuüben 
begonnen. Aber bis zum Verlust der syrischen und agyptischen Pro- 
viuzeu habe es noch fortgesetzt an diesen machtige Riwalen gebabt 
(vgl. S. 9 ff.). Richtig wird (S. 11 f. 65 f.) boson dors die Bedeutung Pa- 
lftstinas und seiner Denkmftlerkirchen und nicht minder (S. 12f.) die- 
jenige eiuer allgemeinen Auflehnung bodenstiindig orientalisclier Art 
gegon das aufgedruugeno Landfremde héUenistischer Wciso betont. 
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Treffend wird in lcfczterem Siune spezicll (S. 71 f.) die koptisch© Kunst 
erklürt und charaktcrisiert. Abcr auch dio eigentlich byzantinisclie 
erscbeint (S. 23) als das Produkt der Verraahlung orientallschen und 
hellenischen Geistes, wie der gesamte christliclie Osten (S. 26) als lialb 
hellenisch, halb orieutalisch bozoicknet wird. In seiner ganzen wolt- 
historischcn Bodcutung würdigt D. (S. 23—26) zunachst aUerdings den 
Helleuismus, dem seine Yerbindung rait dem Buddhisinus einer- und 
dem Christontum andererseits den Weg bis nach Zentralasien, bezw. 
bis nach Gallion und Spanion babnte. Gliinzend wird innorhalb des ge- 
waltigon naturgemftü bereits sclbst keinoswegs scblecbthin einhoitlicben 
bollenistiscbon Kunstgobietos (S. 50 f.) beispielsweise namentlicb dio 
Redeutung und Eigcnart Antiocbeias und soines unmittelbarou Hinten 
landes skizziort. Aber es wird (S. 27) donnoch init Entscbiedenboit 
zugegobon, daft der byzantinisebo Goist oft raebv orientaliscb als grio- 
cbiscb ist. Nirgonds soll (nach S. 48) das Incinnndorgroifon oriontn- 
liscbor und bcllonistisclier Elemonto bedoutsamore Ergebnisse gozoitigt 
bttbon als in Kloinasicn. Doch wird Ulmlicb (S. 50) auch llber Syricn 
und Paliistina geurtoilt. Dio Redeutung Mesopotnmions für dio by- 
zantini8cbe Arckitoktur, dio Abliitngigkeit des byzautinischon Orna- 
racnts vora wostasiatischcn Oriont und der porsisch-mosopotamischo 
Einfluft auf dio Kunst spozioll dos eigontlicben Griochonland im 10. 
und 11. Jahrh. wurdon (S. 68f., 65—68, 43) ebonso solir anerkannt als 
(S. 72) dio syriseb-persisebo Rooinllussung dor koptischen Dokoration. 
Vollonds Kappadokicn stobe in soinor Eigcnart Syriou und Mesopo- 
tamion weit nilbor als dor bollenistiscbon Küstonzono Kloina-sions (vgl. 
S. 48). Ganz ollgoïnein wird os (S. 54) als oino dor wichtigxtou Er- 
seboinungon dor Gosaratontwicklung eingofUbrt, dab der porsisebo 
Ornamcntstil dureb Yonnittolung Syrions siegbaft vordringt, und dom- 
ontsproebond wird (S. 53 f. 64) energisch die Notwendigkoit von Aus- 
grabungon auf dom Bodon dos frUlicbristlicben Syrien und Mcso- 
potaraien betont. Eino wichtige Vormittlerrolle wird für Ariueniou in 
Anspruck genomraen, für dossen Kunst sclbst auf dem Gobieto dor 
ikonograpbischeu Typen die fundamontalo Abhaugigkeit von Syrien 
(S. 57) nicht vorkannt wird. Trotz oiner schlieblichon vorsichtigen 
Zurückbaltung wird (S. 58) nicht geleugnct, wie sebr sicli der Gedanke 
oiner arinenisebon Beeinflussung der byzautiniseben Arcbitektur des 
Makedononzeitalters nabelege. Auf andorn Gebieten wird (S. 58f.) die 
arraenisebe Vermittelung zwiseben Persien und Byzanz unumwundon 
anerkannt. Auch auf die russiseke Arcbitektur babo sicli armenischer 
Einflub geltend gemaebt (vgl. S. 46). Eino nicht geringe auch positivo 
Bedeutung der ikonoklastiseben Bewegung, doren Wurzeln prachtig 
berausgoarboitet werden, für dio Kunst wird (S. 13 ff.) in die Bef or¬ 
dening oines Zurückgroifens auf den alcxandriuisclicn Hellenismus 
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und der Aufiiabmo des porsischon Dokorationsstils verlegt. Für die 
eigontümliche Renaissancekunst der lctzten Epoche wird (S. 21 f.) cin 
bestimraender italienischor Einfluft cntscliiedcn abgelelmt, eiu früh- 
christlich-syrischor dagegen — allcrdings rait eiuer gewisseu Reserve 
— zugegeben. Insbesondore wird (S. 39) auf das Beeinflutttsein der 
Athoskunst durch dio Uitere Mönckskunst Syricus, Mcsopotamions und 
Agyptens und (8. 41) auf die Bcdcutung hingewiesen, die sie wieder 
für die sorbische Kunst gewann. Audi die fortgesetzte bedoutsamo 
Boeinflussung des Western durch den christlichon Osten wird (8. 26 f.) 
scharf betont. D. untcrstreiclit nicht nur (S. 77) dio Bedeutung des 
syrischen Elomonts fili* Ravenna und das übrige Norditalien z. B. Flo- 
ronz und den entsprcchond orientalischen Chnraktor dor ravennatischcn 
(8. 80 bozw. 81 f.), das byzantinischo Goprago dor filteren vcnotianischon 
Kunst, verfolgt nicht (S. 82 f.) uur den byzantinischen und soraze- 
nischon EiuttuB in SUditalion und Sizilien, würdigt nicht nur (8. 83 f.) 
dio Vormittlcrrollo, dio auf italienischera Bodon Monte Cassino zwwehon 
byzantinischor und okzidentalischor Kunst gospiolt bat. Er legt den 
Finger (8. 90) auch auf die Abhttngigkeit der roraanischen Skulptur 
Fraukroiclis von byzantiuischor Buchnialorei und Elfonbeinplnstik, 
(8. 91 f.) auf Zusammenhitngo zwischen Trior und Syrion, (8.93-97) 
auf die byzantiuiscli-doutflchon Boziohuugon vom Zoitaltor dor Ottonen 
bis ins lli. Jnhrh. und dio Zeugnissc iliror kunxtgeschichtlichon Nach- 
wirkung. Er fiudet (S. 65) syrischen EinfluB in frünkischer Illustratiou, 
ebensogut als ira serbischen Psalter, betont (S. 101 f.) die gruudlegeudo 
Abhttngigkeit dor irischen von der christlicli-orientalischon Bucbraaleroi, 
bttlt(S. 102 f.) oinon Zusainmenhang der northumbrischen Skulptur und 
Kleinkunst dos 7. und 8. Jahrhs. rait christlicli-orientalischon Vor- 
bildorn fttr wahrscheinlich und rechnet (S. 184ff.) mit einera rain- 
destous indirokten EiniluB solchor auch auf dio sptttere angclsüchsische 
Plastik von Wessex. Durchgehonds wird ondlich das Kunstgeschicht- 
liclic auf einen breitereu kulturgeschichtlichen Hintergrund gestellt. 
Geistos- und litoraturgcschichtliche Paralleltatsacheu werden (z. B. 
S. 65, 70), hernngozogeiL Treffend wird (8. 87 f. bezw. 73) die kunst- 
geschicbtlicho Bodcutung sowohl der orientalisch-gallischen Haudols- 
beziehungen, als auch des Pachoraianischen Mönchturas und (S. 88 f.) 
der syro-agyptische Grundcharakter des Mönchturas in Gallien ge- 
würdigt. 

8o eehr ich hier überali in den Fragen molir oder woniger prinzipieller Natur 
mich D. nur aufs riickhaltloseste auzuschlie&on vermag, würde ich doch in der Be- 
urteilung manchcr Einzelerscheinungen ihm nicht folgen kunnen. Aber es fehlt hier 
naturgomaC der nötige Raum, um in eine Erürterung von Spezialproblemeu einzu- 
treton. Immerbin xnüchte ich nachdrücklich Verwahrung dagegen einlegeu, daü 
(S. 18 ) die ikonographischen Typen der ’Avacxaai; und der Koip-rjci; als eigentlich 
byzantinischo Schöpfungen ent des 10. Jhs. angesprochcn worden. Der erstero ist 




Literaturbericht. 


171 


schon für die vorikonoklastisclie Kunst Palftatinaa wenigatens literarisoh bezcugt. 
Füi- letzteven habe ich IV 8.390 ff. der alten 8erio dicser Zeitsohrift uud iu eimuu 
Essay übev Afat Ui lleimgang in der Kunst des O stens KV/.. L. Er G86 vom 15. August 
1909 gleiclifulls Syrien-l’alüstiim als Ueiinatsbodeu angosprochen. Neuestens «ind 
beachionswerto Oründo für die Annahme vielmehr ügyptischer Provenienz der Dar- 
stellung gelteml gemacht worden. Vgl. RQs. XXVII 8. 84. In jedem Falie besitzon 
wir nber in domjeuigen der Unterscbicbt der Freaken im Deir es-Surjani ein dein 
syro-iigyptischen Kunstkreis entstainmendes Exemplar dersolben, das entsebiedon 
über das 10. Jh. hinaufführt. 

Dr. A. Badmstark. 
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schau. — T8tK. — Theologische Stndion und Kritiken. — TT. — Theologisch Tijd¬ 
schrift. WBG. = Wissonschaftliche Beilagc zur Germania. — WSt. = Wiener Stu¬ 
diën. — WVk. = Werke der Volkskunst. — WZKG.= Wiener Zeitschrift für die Kundo 
des Morgenland*. — ZA. = Zeitschrift für Assyriologie. — ZAeSA. — Zeitschrift für 
Aogyptische Sprache und Altertomskunde. — ZAtW. = Zeitschrift für die alttesta- 
mcntliche Wissenschaft. — ZCK. — Zeitschrift für christliche Kunst. — ZDAL. — 
Zeitschrift für deutsches Altertum und deutsche Literatur. — ZDMG. — Zeitschrift 
der Deutschen Morgenliindischen Gesollschaft. — ZGA. — Zeitschrift für Geschichte 
der Architektur. — ZKg. = Zeitschrift für Kirchongeschichto. — ZKT. ■= Zeitschrift 
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für katholischo Theologie. — ZNtW. =■ ZeiUchrift fiir die neutestamentlicho Wissen¬ 
schaft. — ZOoG. => Zcitschrift für ostouropHische Geschichte. — ZWT. = Zeltschvift 
für wissenschaftlicho Theologie. 

Römiioho Zahlen bczoichnen die Bilndo, vor dcuselben stellende arabische die 
Serien vou Zeitschriften, bezw. das lirscheinungajaUr einiger woniger Zeitscliriften, 
von dencn innerlmlb eines Kulendorjuhres mchroro Bande crscheinen. Bei Biicliera 
wird das Eracheinungsjabr nur vermarkt, wenn es von detn laufenden voracliiedon ist. 
— Der OC. stelit in oinem Tauschvorhültnis mit folgonden Zeitschrlfteu: BbZ., BZ., 
EO., EPh. (mit EinschluB des Pant.), M., OA., RB., RJIK., ROO., RStO., ZDMG., ZDPV., 
ZNtW. Zuaenduug von Sopuratabzügou in unsor Interessongebiet ohmchlagendor Vor- 
öffontlicbungen aus anderen, nanientlioh aus weniger vorbreiteton und aus solohen 
Zeitschriften, die nur ausnuhmsweiso jenea Geblet bovühron, würde eino möglichnt 
enchöpfondo Berichterstattung in hohom Grade fürdern und wird deabalb au die 
Adrenso dos Ilorausgobora iu Acborn (Grhgt. Baden) im Dienste dor 8ncho dringend 
evbeten. Auf lolchen wolle der Titel dor betreffanden Zeitachrift, sowio die Baud-, 
Jahrea- und Seitenzahl jowoila gütigst vonnorkt sein. 

I. SprachwiSBOnscliaft. — Semitische Sprachen: Von Brockcl- 
maitns Grnndrifi der vergleichendcn Orammatik der semitischen Sprachen 
Kind dio viorto und fünfto Licforung dos dor Syntax gowidmoten 
TI. Bandos (Borlin 1912. — S. 385—392) zu vorzoiclinon. In an- 
rogcndcn Ausführungcn Zur Enlstchung des semitischen Sprachtypus 
sucht Bauor ZA. XXVIII 81 — 91 dio schciubar ursprünglichon Eigcn- 
tümlichkoiton dossolbon als Produkt oinor vorgoscbichtlichon Entwick- 
lung zu orfasson. Zur Frage der Existcnz des O. im Ursemitischen 
bat RftXicka WZKM. XXVI 96—106 und Zum til der semilischen 
Zahhvörter aufs nouo Bauor ZDMG. LXVI 787 dos Wort orgriffon. 
Für Semitische Analogiebildungen bringt Broek olm ann obondn LX VII 
107—112 ausgehend von don oinschlilgigon Bcobachtungon schon ara- 
bischcr Grammatikor, uacli Anführung oinor Auswabl andoror, Bei- 
spielo bosondors aus dom Gebioto dor sUdsomitischcn gobrochonen 
Pluralo boi. Von oinor oingoliondon Comparative Syntax of the Com - 
Hnations formed by the Noun and its Modi fiers von Blako ist JAOS. 
XXXII201—267 dor Schlulitcil orschieuou. Löw bat ZDMG. LXVI 
732 ft; sieb Zu Brockelmann's Bemerlmng über syr. qurtïsd ZDMG. 
66,332 geitufiert und auch Nau JA. 2. XX 137ff. oine Miszello zur 
8yrisclien Lexikographie über Les mots et beigesteuert. 

Von A. Sociiis arab. Orammatik. Paradigmen , Literatur, Übungs- 
stücke und Qlossar orschicn die von Brockelmann bearbeitoto 7. 
durchgesehene und verbesserte Auflage (Borlin. — XVI, 208, 134 S.), 
noben der oin kleines Dizionario italiano-arabo con dementi di gram¬ 
matica von Tucci (Mailand 1912. — 271 S.) und eino spanischc 
Qramatica de Arabe Literal von Cordcira (Beirut 1912. — I, XII, 
215 S.) genannt soien. Ronzevalle behandelt M. XV 946—950 

{La forme en arabe). Von Chcïkhos 

Arbeit über a.JaU.1 ^ ( Christianisme et Litté - 
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rature avant VIslam) bcginnt M. XVI 66—72. 225—231. 292—299 der 
zweitc Teil nacli Ausftlbrungon llbor den cbristlichcn Ursprung der ara- 
bischen Schrift den christlicbon Einschlag ira Spracbscbatze der vorisla- 
mischen Dichter zu vorfolgon. Dirrs Praktisch-theoretisches Lèhrbuch 
des Agyptischen- Vidgür-Arabisch orlebto eiuc Ziveite umgearbeitete Auf- 
lage (YVien-Loipzig 1912.— VIII, 182 S.), der an Arbeiton übor modcrn- 
orabischo Dialekto Notes sur le Dialecte arabc de Bagdad von Masaig- 
non (Kairo 1912. — 24 S.) mul ein leider wisscnschaftlicli absolut 
wertlosos TttrJcisch-Arabisch-Deutsches Wörterbuch des Jargons von 
Konstantinopcl von Towfik Ahsan und Radoinachor (Wion-Loipzig 
1911. — VI ir, 184 S.) zur Seitc troton. Ein Manuale tigray-iUdiano- 
francese (Rom 1912. — XVI 429 S.) und oin Manuale amarico-italiano- 
francese (Rom 1912. — XVI, 417 S.) liabon A. da Roncigliono 
zum Urhobor. — Koptisch: Rovillout logt RE. XIV 93—100 den 
Anfang oinor interessauten Arbcit übor La Orammaire copte étudtie 
dans ses origines hiêroglyphiques et démtiques vor, noben dom dio 
3. v'óllig umgeslaUcte An/lage von Ermans Agypt. Grammatih mit 
Schrifltafel, Liter atur, LesestücJcen und Wörterverzeichnis (Borlin 1911. 
— 324, 24 S.) nachzutragon ist. Spiogolbergs Koptische Miszetten 
sijid in den RTPhEA. XXXTV 162—160 orschicnonon Nrn. XL VI— 
LII1 apracbwissenscbaftlicbon Iubalta. Oricchische Wörtcr im Kop- 
tischen bolmndolt Ralilfa SbPAW. 1912. 1036—1046 und aucb dio 
Boitrflgo Ermans Zur ügyptischen Wort/orschung. II und III obonda 
904—963 ziebon natürlicb violfacb Koptiscbcs mit boran. — Biblixcho 
and patrinUsolio GrilzitUt: Nebcn oino Programmscbrift von Auorbacb 
De noniiuUis vocilms peregrinis in Veteris Testamenti Alcxandrina 
versionc obviis (Sambor 1911. — 28 S.) tritt eino Untorsuchung von 
Meister Ober Das Genus der Substantiua im Sprachgcbrauch der 
Septuaginta WSt. XXIV 77—81. Die Note grammaticaU sul Nuovo 
Testamento von Boatti Dk. I 75—78 erweisen die Konstruktionon 
slvat eU, e-/eiv elc und xai Iy^ V 8T0 n ^ s Hobraismen. Von Cremors 
Biblisch-theolog. Wörterbuch der neutcstamenU. Grazittit ist die von 
Kögol l)csorgto 10. vóllig durchgearbeitete und vielfach veiünderte Auf- 
lage bis zur dritteu Lieforuug (Gotba 1912. — S. 305—448 |A(xato?- 
‘Epu>l) gedioben. Ein Griechisch-deutschcs Wörterbuch zum Neuen Testa¬ 
ment. Mit Nachweisung der Abweichungen des neutestamentlichen Spach- 
gebrauches vom Attischen und mit Hinweis auf seine Übereinstimmung 
mit dem hdlenistischen Griechisch von Eboling (Hannovor. — VIII, 
428 S.) gibt sebou in seinem Titel den in knappem Rahmen vorzüg- 
lich durcbgefuhrtcn spracbgescbicbtlicbon Standpunkt zu orkonnen. 
Die Bedcutung von und xaXó; im NT. wird bei Banks The 

Good and the Beauti/ul ExpT. XXIII 2717, dicjenigc von Yeuojiot 
bei Griffitb Tbomas Tastiug ebenda XXIV 91 behandelt. Nacb- 
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dom Der Betjriff Sia&tjxrj im Keuen Testament zunachst von Bekm 
(Erlangen 1912. — 107 S.) untovsuclit worden war, wurdc auch von 
Lohmeyer Diatheke (Leipzig. — YII, 180 S.) Ein Bextra/j zur Er- 
ld&rung des neutestamentlichen Begriffes erbraebt. Über Jixaiooihy 
&eov beim Apostel Paulus handelt Bonz TQs. XCIV 590ff. A new 
word for the Greelc Testament wurdo ExpT. XXIII 332 durch Nostlc 
jx 14. 7 an euTïotr/oai aus dom cod. Vat. hergestellt, wozu daim von 
Hudson-Williaras untcr gleichem Titel obenda 379f. Parallolon 
aus der Profanlitcratur boigobracht wurden. Zum Bcgriff Kyrios bei 
Paulus liogt eino licbtvollo Untcrsuchung von Böhlig ZNtW. XIV 
23—37 vor. In Vcrfolguug dor Bcdoutungscntwicklung von ïrX-qpo- 
(popéiu wird durch Lagrango BAL AC. II 96—100 Le sens de Luc 
1,1 d’apras fes papyrus dahin bostimrat, dab jones Verbum liior „voll- 
ondon“ bodouto. Ein Index apologeticus sive clavis Justini martyris 
operum aliorwuque apologetarum jiristinorum von Goodspcod (Leipzig 
1912. — VIII, 300 R.) flllu’t den Wortschatz dor griochiscbon Apolo¬ 
geten untcr Borücksichtigung der wiebtigston HKS.-Varianton vollstilndig 
vor. Torzaghi bat Dk. I 319—360 soino Arbcit Ubor Le clausolc 
ritmiche ncgli opuscoli di Sincsio zum AbschlulJ gebracht. Suil' origine 
del concetto di ditdrrj in un passo di S. Giovanni Crisostomo handelt 
obenda 437—454 Colombo. — Mittol- und Nougriocliisoh: Sohr inter¬ 
essante Sprach- und stilgeschichtliche ParaUelen, zwischcn Gricchisch 
und Lateinisch zioht Immisch NJb. XXIX 27—49 auf dom Gobictc 
dor Entwicklung dor VulgUrspraclio, oino Arboit, durch welcbo Pfistor 
angerogt wurde, si eb RbM. LXVII 195—208 gleicbfalls Ubor 1 'ulgttr- 
latein und Vulgürgriechisch zu vorbroiton. XpovixoG xoo Mops<o? Xé5eic 
werden Atli. XXIV 363—371 dureb Dragumos erörtort. Von zwoi 
’AvoxoivióoBic èv x«7> oovBopi(j) xü>v dvaxoXtoxójv von Mputurns (Athon 
1912. — 12 S.) handelt dio orsto in /.usanmienfossondor Darstellung 
soinor oinscblagigen Gcdnnkon ïlepl veoeXXijvixi)? Ypappaxix9j? xal oia- 
XexxoXoYta?, wiihrond dio zweito oinc Spozinluutersuchung Hepl xou 
xoixaxtojj .00 h xfj éXXtjvtx-fl yXo>oou bringt. Kine 'I'ptxyj xal xeXeoxata 
von Hatzidakos Ath. XXIV 308—335 betriftt don Lautwandol von 
oo in i. Ausftthrungon von ibm ïlepl too 'EXXtjvixoo XeSixoö obenda 
373—384 führcn auf dos Gebijt loxikologiscbcr Studiën hinilbcr, auf 
dem Notizen von Lampros über MivoOixuk, MivuOoYpa<pla NHin. 
IX 299 f. und über <Véyyos — (péyyiov (d. h. Nimbus) obenda 312 zu 
registrieron sind. Td veosXXrjVixd xópia Gvójxaxa loxoptxaj? xal yXwooixüi 
épp. 7 )vEuóp.Bva fübrt Mputuras (Atbcn 1912. — 218 S.) vor. Dem 
Dialekt zweier Orte auf Euboia sind die rXojootxal èmaxé^eic dva- 
cpspópevai el? xè iBliopia AóXtovaptou xal Koviorpu>v von Pbabes (Athon 
1911. — 94 S.), einer Ausdrucksweise des Krctischen ist die Miszello 
von Hatzidakes über ‘Aba-Zia Ath. XXIV 335—338 gewidmet. 
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Endlicli bietot scinc v Ex8eot? otaY«oviopou xïjc èv ’AOrjvaic rX<oaotxr,c 
‘Exaipeta; cbenda 289—302 einon kritischon Bericht tlber sieben bei 
dioser ProiskonkurrOnz cingegangene Arbeiten zur ncugricchischen 
Sprnchwixscnschaft. — Armenisck: ^« u / , "^/ , / 7 ! ku uibnf ^uiqifnuuk 

,£uiï>l' Jj*_ pui/. //ƒ» (Das Prüjix „end" und einige damit gebildete Wörter) 
im Arraenischon werdon HA. XXVI 656 f. durcli ASot Ergatli bo- 
sprochon. Var dan ia n handelt cbonda XXVII 129—136 flber 
| 'uiipuit^uih i/n[mi)ii nt [<l hu puin. m.pVimL^ln'h (Syiische Lehmvörter 

und die Wortjbrschuvg) ira Armonischon uud 158IV. übor (— uiJ^hu/jb) 

pum^ i/ uiuHil^tuU ^lyf/pfil' (Das Wort amen (— amenajn) im Klassisch- 

Armenisehcn). Die Sprachpróbe eines armenisch-tatarischen Dialektes 
in Polen wird durcli v. Kraolitz-Greifeiihorst WZKM. XXVI 
307—324 veröffontlicht und oingohend besprochon. — Slaviucko Sprachon: 
Vond niks AWiirchenslavische Orammalik hat oiuo 2. Auflage (Berlin 
1912. — XVIII, 656 S.) orlobt, Jagiés Entstchungsgeschichte der 
kirchenslavischen Sprachc gloichfalls oiuo Neue beriehtigte und erweilerte 
Ausgabe (Berlin. — XII, 540 S.), ein Slovenisches SpracJi- und Übungs- 
biich, nebst Chrestomathie und Wörterverzeichnis von Skot und Pod- 
boj oino 7. Auflage (Klagonfurth 1912. — 320 S.) orfahron La dósi- 
nence 4ü du vieux-slave wird MtSLP. XVIII 232—241 durcli Moillet, 
L'exlension du jtluriel masculin cn-A', -// en nesse moderne obonda 
201—218 durcli Boaulioux bohandelt. — Gcorgisch: Die indo-germa- 
nischcn Lehmvörter im Qeorgischen lint Klugo ItLPkO. XLVI 24—35 
zusammonzustellon begonnen. Im declinaison des substantifs dans les 
langues caucasiques du sud wird durcli Reby MSLP. XVIII 219—231 
in ihror oigentilmlichen oinor immor reichoren Entfaltuug zustrobendon 
Entwicklung am Georgischen, Lazischen, Mingrolischen und Svanischon 
vorfolgt. — Albanoiiich: Eino AlbanesiscJie Orammatik im südgejnschen 
Dialekt (Durazzo, Elbassan, Tirana) (Loipzig. — XIV, 189 S. 2 Taf.) 
wurde uns von Woigand gescheukt. — Nubisch: Nach hoebinteressanten 
Beobachtungon von Schuchardt (Paris 1912. — 18 S.) wiiren Nubisch 
und Paskisch mit einandor vorwandt. 

II. Orts- und Völkorkmide, Kulturgesclii elite, Folklore. — Karto- 
graphio: Eine neuo Karte von Kleinasien in 6 Bliittorn (1:1.250.000) 
(Leipzig 1912) wird Schwabe verdankt. Von einer 2. Auflage von 
Kieperts Karte von Kleinasien in 24 Blattcrn (1:400.000) liegen die 
Bl&tter Konstantinopel, Aftun Kara hisar , Aivalyh und Sivas (Berlin 1912) 
vor. Bis zu der zwei Blatter umfassenden Licferung II ist die Topo- 
graphische Karte des ivestlichen Kleinasiens (1:300.000) von Philipp- 
son (Gotlia 1912) gediehen. Von Fiscker-Gutke Karte von Palastina 
(1: 700.000) wurde eine Neue Ausgabe unter Mitivirkung von Dalmann 
(Loipzig 1912) bearbeitet. In einer 6. Auflage liegt die 4 Blatter 
umfassende Karte von Palaestina zur Zeit Jesu Christi für den Schul- 
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gebrauch bearbeitet (1 : 250.000) von Algermisson (Loipzig 1912) 
vor. — Rcisebesclireibungen, Geographischc Schildcrungon. Reich illustriortC 
Olimpses of the Russian Empire verüffontlicht Wis nor C Ij apin NGM. 
XIII 1043—1078. East of the Adriatic botitoln sicli obonda 1159 
bis 1187 von Mc. Kenzie gobotono Notes on Dalmatia , Montenegro , 
Bosnia and Herzegovina. Wesontlich don gloiclien Gegenstaud be¬ 
handelt Bertolini Musclmanen und Slaven: Dahnatien, Kroatien , 
Bosnien und Hcrzegowina , übersetzt aus dein Jtalienischen von Rum- 
bauor, 2. Auflage (Loipzig 1912. — 314 S. 32 Taf. 2 Karton). Aux 
pays balhaniques ( Montónégro , Serbie, Bulgarie) fttlirt don Lcsor ferner 
eiu Buch von Mu/.ot (Paris 1912. — 236 S. 20 Taf.). De la Macè - 
doine d VAdriatique goloiten dio Notes de vogagc von Jaray LO. 
LXXXV 151—172, Von dcrProsna zum Bosponu dio Roisoscliildorungen 
v. Garniors (Kattowitz 1912. — VII, 211 S.). Spozioll Eine Reise 
nach dem wcstlicJien Bosnien Rchildort Toula MGGW. LVI 15—38. 
Nordulbanien und Das Vilajet Kosovo Kohon xicli DRG. XXXV 1—10 
bozw. 159—107 jo oino Militdrgeographische Studie von Kuchinka 
gowidraot, der auliordom PM. LVIII 242 f. Die Eisonbdhnen und 
Befestigungen Scrbiens bospriolit Charalderbilder aus Korfu zoichnot 
AIiolcrt DRG. XXXV 198—207. Der Sonne entgegen! botitolt 
Camoni.sch soino Streifzüge durch die Türlcei und Qricchenland 
(Ztlrich 1012. — 150 S. 16 Taf.). Hydo schildert BGSPh. X 145 
bis 1G6. 199—223 'Thessuly and the Vale of Tempo, wtthrond Jaja 
BSGT. 5. 1 1081—1114 M»ino Monographio übor L'isola di Rodi zum 
Abschlub gebracht bat. Eine erxchöpfondo Gosamtdarstollung allos 
Wissonsworton übor dio ïnsol biotot The handbooh of Cyprus, scventh 
issue 1913, revisod and editcil by Lukach-Jardino (Bondon — 307 S. 
12 Taf. 5 Karton). Von Grotho Aleinc Vorder as ienexpedit ion 1900 
und 1907 ist Band U (Loipzig 1912. — 16 Taf. XIV, 318 S.) cr- 
schienon. The land that is desolate botitolt sich An account of a tour 
in Ihlestino von Trovos (Loudon 1912. — 296 »S.). Der Eisenbahn- 
wog Von Jaffa nach Jcrusalem wird DRG. XXXV 109 f. durch 
Wotzlar, oino Roiso Von Jerusaiem durch das Ostjordanland nach 
Damaslcus obonda 145—154 durch Endrili, oino solcho Erom Je¬ 
rusaiem to Aleppo NGM. NXIV 71—118 durch Whiting geschilderd 
Die von Bcisau bis zum Toten Mcoro fllhrondon noucston Kapitel von 
Abels Exploration de la vallée du Jourdain RB. 2. X 218—243 siud 
u. A. wegon der Ausführungon übor dio traditionolle Lokalisierung 
der Taufe Christi bosondors bomerkenswert. lm .1. 1910 von ikm 
unternommene Warnierungen im petraischen Arabien bcschreibt Ripp- 
mann JbSAc. XLVI1 119—140. Eino Eortsot/.ung von Jennings- 
Bramley The Bedouin of the Sinaitic Peninsula PEP. 1912. 62—68 
fttlirt von „Nokhl to Yelley and al-Galla.“ Für die Route Over the 
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Desert to Convent St. Catharine bietet Senfolder EK. Juli 1912. 
19-42 Practical Hints to Sinaiüc Tourists. Auf den Spuren der 
Bagdadbahn gelcitot Banse (Weimar.— 155 S.) nacli Oston; in um- 
gekehrtor Richtung führen Durch verlorene Lande. Von Bagdad nacli 
Damashus die rcich illustriertou, fessclnd uncl in oinor poëtisch schonen 
Spracho geschriol)enen Schilderungen ciner Heimreise von Langen - 
egger (Berlin 1911. — VI, 409 S.). Die jüngston Fortsotzungon von 
Cheïkho Jl cr* {^ e Bcyrouth aux Indes d la recherche 

des Manuscrits) M. XV 780-787. 849-859. 939-94)5. XVI 57—66. 
142—151. 178—188. 256—267 sind Nordm&sopotamicn mit dom 'j'ur 
'Apdin und Rabban Honuizd, Hossul, Bagdad, dom Landweg von kier 
bis au don Persischcn Golf und dor Übcrfahrt nacli Bomboy ge- 
widmet. A Jour neg in Northern Persia wird JMGS. XXVII 21—28 
von Flinn, A Jour neg in South-Wcstern Abyssinia GJ. XL 372—391 
mit Boigabo oinor vorzUglichen Kartc und oines Anhangs raotcoro- 
logischer Noti/.ou von Moutandon gaschildort. Dio Wakmehinungon 
oinos Aufonthaltos von Cinquemesi in Eritrea macht Laccetti BSAI. 
XXXI 116—134, die Rimltati scientifici di un viaggio nella Colonia 
Eritrea maclien Danielli und Marinolli (Florouz 1912. — XXIII, 
601 Sj bokannt. — 1'hysiknlischo Geographio, Flora uud Fauna, Wirtschafta- 
lobon: W. Krobs belmndolt DKG. XXXV 67 ff. 193—198 Das Jonische 
Meer als eincs der wichtigsten Folder ozeanographischer Forschung. Ubor 
dio von oinor wisscuschaftlichon Mission wllhroud dor italionischen 
Okkupation durchgoführten Ricerche geologiche e geogrqfico-JLsiche nelle 
Sporadi mcridiouali erstattot Martelli BSGI. 6.1 1297—1324 Bericht. 
Le Gebel Roussas et ses environs werden BIE. 6. VI 100—113 von 
Fourtau vom geologischon Staudpunkt aus untorsucht. In dom von 
Stoinmann-Wilckeus herausgegebonon Handhuch der regionalen Geo¬ 
logie orschion als Heft 10 Oswald Armenien, übersetzt von Wilckons 
(Hoidolhorg 1912. — 40 S., 1 Taf. 3 Karton). Dor physikalischon Geo- 
graphio Mesopotaraiens kommt oiuo Notiz von Lyons Uber Sir William 
Wiücocks's Surveg in Mesopotamia GJ. XL 501 ff zuguto. Meteorological 
observatioti8 taken at Tiberias 1910 hat Bisht PEF. 1912. 86—100, Dead 
Sea Observations Mastorman obenda 213, eine Nouvelle contribution d 
Vètude de la maladie de le mouche en Êgypte habou Piot Boy und Masson 
BIE. 5. VI 94—99 voröffcntlickt. The Jerusalcm catalogus of Palestine 
Plants konnte boreits in einer dritten Auflago, Jerusalcm 1912.— 45 S.) 
von Dinsmore und seinen Mitarbeitern am Botanie Departement dor 
amerikanischeu Kolonie in der Heiligen Stadt kerausgegebeu werden. 
Der Sandschak Novibazar und seine volkswirtschaftikken Verhlütnisse 
werden GZ. XIX 39—42 von Kelluer besprochcn. La pesca e 
Vindustria delle spugne nelle Sporadi meridionali behandelt Mnrtolli 
BSGI. 5. II 24;—40. — Palastiua und die heiligen Statten: Über die Sinai - 
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Reise des Fr. Fdix von Ulm anno 1483 boriebtot Engelhardt NKZ. 
XXIII. 055—668 auf Grand dor interessante» deutschon Rcisc- 
beschrcibung des sp&tmittolaUerlichen Pilgors. In der Saramlung 
Moyor’s Reisebücher ist der Band ttber Palaestina und Syrien in 
5. Auflage (Loipzig. — XII, 307 S., 10 Karton, 7 ïaf.), von Bao- 
dockor’s entsprechondem, jetzt unter der Redaktion von Bonzinger 
stebendou Buclie die 4 e édition frangaise (Palestine et Syrië. Paris- 
Leipzig 1912. — G, 458 S. mit 21 Karton, 56 Plftuen und cinora 
Panorama von Jorusalem) und gloicbfalls die fünfto Auflage der eug- 
lischen Ausgabo ( Palestine and Syria. Leipzig 1912. — CIV, 462 S. 
rait gloichon Boigabon) orschiencn. Unter dom Obortitcl Nei luoglii 
santi wurdo von Baldi oinc Guida storico-descrittiva della Palestina , 
con prefazione di Manni (Floronz 1912. — LUI, 430 S.) horaus- 
gogoben. Auf lango binaus das Standard-Work für die Ortskunde 
Jorusaloms wird die monumontalo Arl»oit von Abol und Vincent 
Jérusalem. Recherches dc topoi/raphie, d'archéologie et d'histoire bo- 
douton, von wolebor Fase. 1 de* von Vincent ausgoarboiteten I. Bandos 
Jérusalem antique (Paris 1912. — 196 S., mit 19 Taf. und 1 Plan) 
borcits erscbiouon ist. Zur Laye Golgothas und des hl. Grahes ILuÜort 
sieb Ad. Duukel H. III 170—175 ira Siuno oinor Vorteidigung der 
Autbontizitiit dor traditiouollon StlLtton. A novél theory of the Holy 
Sepulchrc, noch dor os sieb bei don Konstautinifiebon Bauton ui-sprllug- 
licb bowuIHermafton nur ura oino Erinnerungsanlago an boliobigcr 
Stollo gobnndolt batte, wird aucb von Loo Pitcairn PEK. 1212. 
211 f. trotlond zurUckgowioson, wübrond obeuda 196—202 von ürawloy- 
Boevoy The Damascus Gate , or Bab el-Amiid in oinem dor nouen 
Lokalisierung dos liistoriscbon Golgotlm gUnstigen Sinno bebaudolt 
wordon war. Unc /onille d l'anyle N.-O. de Jérusalem, übor dio Vin¬ 
cent RB. 2. X 101 ff. boriebtot und dio niobts Christlicbcs zutago 
fbrdorte, seboint nicht olino Belang für das bier ontseboidendo Problom 
dos Vorlaufs dor Nordimiuorn des Horodianiscbon Jorusalem zu sein. 
Ein Bucb von Momraert ttber St. Étienne et ses sanctuaires (Loipzig 
1912. — VI, 308 S.) bckiimpft dio AnsprUcbo dor Dominikaner, dio 
Stiitto der frübcbristlicben Gruftbasilika des Erzmartyrors zu besitzeu, 
in cincm Tone, dor leider rait Anstand und echter AVissonschaftlick- 
koit niebts nicbr geraoin bat. Dom traurigon Macbwork gegenüber 
bat Hoidot HL. LVI 168—173. LVII 1—12 mit aller Sorgfalt 
Eine Revision der Frage bezüylich des Sanktuarium der Steinigmg 
des hl. Stephanus angetroton, doren besouneno Art oinor Vcitcidigung 
der Dominikaniscben Position böcbst sympathisch borttlirt. Fin Pesach 
im russischen Pilgerhospiz der Heiligen Stadt wird obeuda L VII48—51 
von Schmitz abgestattet, wiibrond 27—33 Die Quellc Rogel sieb Fine 
topographische Untersuchung von Hüusler gewidmot siebt. La grotte 

12 * 
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de la Nativitè sur tin tableau de 1619 ira erzbiscköfliclien Museum zu 
Utrecht wird RR. 2 X 269ff. durch van Kooverdon vorgeführt. 
The topography of RachéTs Tomb bohandolt Macalister PEF. 1912. 
74—82. The Identification of Ain Rimmon tvith Ain Urtds ( Artds ) 
wird ebenda 209 ff. von Baldenspergor vertrotcn. Eino Fahrt «bol¬ 
den Soe Genesareth und zu den Ruinen der Synagoge von Teil Hum 
schildert Ad. Dunkol HL. LVII 34—47 auf Grund eigener Reisc- 
oriimeruugon aus dom J. 1908 und untcr fortgesetztem Hinblick auf 
das im J. 1590 erschieneno „Theatrum Terrae Sanctao“ des Clir. 
Andriclioraius. Nebo, Phasga, Phogor und Bamoth-Baal betrifft K. 
1912. II 238—252. 324—336. 393—404 eino eiugchoudo Arboit zur 
ATlichon Topographio von Kalt, die zum ScliluQ neben dor jadisclion 
aucli die christliche Tradition hevanzieht, um festzustollen, ob iliro An- 
gaben dor vorgescblagonen Lokalisiorung ontsprochon. Endlich ist noch 
ein Boitrog Zur historischcn Geographie PaUistinas von Sarsowsky 
MsGWJ. 1912. 597—601 ZU verzeichnen. — Histomcho Topographio iiuGor- 
hu)b Palftitinas: Baynes Topographica Constantinopolitana «IHSt. XXXI 
266ff. weist auf den topographischon Quollonwort dor von Papadopulos- 
Kcraraous herausgegobenen Artomios-Wunder hin. Aus dom Nach- 
lasso Progors wird als Numraor IV soinor Studiën zur Topographie 
Konstantinopels BZ. XXI 461-471 Ein anonymes Verzcichnis der 
Tore und Inschriften an den Jfauern Konstantinopels im 16. Jahr- 
hundert im Cod. Vindob. hist. gr. 94 odiort und bosprochen. Notes de 
Géographie Pontique von do Jorphanion MEO. V 135*—144* han- 
deln untor Sammlung der auf boido Orte bozUglichcn literarischon 
Notizon übor die Lage von Kotviv x«>piov und riïjSoxöóyj. Ti ïvopa 
tou xu>p(oo IleptoTipïj betrifft oine Notiz von Lampros NHiu. IX 304. 
"Über Südarmenien und die '1'igrisqueUen noch griechischen und arabi- 
schen Gcographen liandolt Marquart HA. XXVII 79—100 (mit ar- 
raenischor Üborsetzung von Haposian). \\wlf, In. ]^ P nu^ 

‘11'pyUfi‘hpp (Die Vilajets Van, Bitlis und'Erzerum) botrifl't’ 

ituiuli£m.[Jlruïh ilf ifinpi iujq. inliquiif^iiilpuh, [ipuii au![uJI, 

In. uiLinliuuil^iuii 'i[ini[<l htih (Ein Versuch zur Untersuchnng der topo- 
graphischen, statistischen, rechtlichen und ökonomischen Lage des Landcs ) 
von A-Do- (Eriwan 1912. — 406 S.). — Ktlmographio: Zur Vólker- 
hunde von Osteuropa ist zunückst ein Programm vou Win kier (Breslau 
1912. -v 33 S.) zu verzeichnen. Durch Albanien und Montenegro fulircn 
zeitgemciJJe Betrachtungen zur Völkerkunde , Politik und Wirtschaftswell 
der Balkanhalbinsel von Grotho (München. — 224 S.). Über Albania 
ed Albanesi handelt ferner anlilblick der augenblicklichen Krisis Cora 
NA. XLVIII 330—334. Neben eutsprechenden Ausftlhrungen von 
Damon über The Albanians NGM. XXIII 1090-1103 stellen ebenda 
1105—1118 solcho von Bourchier, die The Rise of Bulgaria mit sehr 
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warmer Begeisterung würdigen, und 1118—1132 solcho über The Races 
and Religions of Macedonia. 1 Romeni di Albania bilden den Gegen- 
stand oinos Buchos von Burileanu con prefazione del prof Balducci 
(Bukarest 1912. — XXIV, 396 S.). Au bord du lac de Tibériade vor- 
folgt Bic ver RB. 2. X 54—76 das Leben der religies und national bunt 
gcmisohton Bevhlkcrung mit einera starkon Einschlag geschichtliclior 
Notizon. Über Kurds and Christians bandeln Hoazell und Mar- 
golioutb (Bondon.— 252 S.). Zal'oura schildert EO. XV 427—441 
Les chrétiens de Syrië dans VAmérique du Nord in ihren sozialcn und 
moralischen Verhilltnisson, was loider kcin sohr erfreuliclios Bild er- 
gibt. — Kulturgo8chiohUi: Als Kosmologische Kuriosa der altchristlichen 
Oelehrtenwelt wllrdigt Boclcors KI. XIII 105—118 in oinem doch 
violloicht otwas oinsoitig goringschiitzigon Ton die uus in der patris- 
tischou Litoratur ontgegontrotondon Vorstollungou über Dingo dor 
Natur und des Weltgobüudes. Ein Programm von Schommel (Borlin 
1912. — 24 S.) behandelt nicht uur Die Hochschule von Konstantinopél 
vom V. bis IX. Jahrhundert, sondern stollt fttr das 6. und 7. Jalirh. 
Nachriohton au oh über golohrten Untorricht in Athen, Alexandria, 
Edessft, Berytos, Gaza und andoren Stiidten zusammon. Hirzel 
PlutarcJi (Beipzig 1912. — 211 8. — Orusius-Immisch-Zielinski 
Das Erbe der Alten. IV) bospricht auch das Verliiiltnis der altchrisfc- 
lichen Welt und der Byzantiner zu diosom Schriftstollor. 'Apoi^a! 
3iSaox4).o>v xal pr ( xópcov èrtl -coupxoxpatia werden von Bainpros NHm. 
IX 195—198 uach hslichem Matorial behandelt. Bei Marr Kamcan» 
H iiOMJiTiiiiKii ayxoniioiJ KyjibTypu ( Der Kaukasus und seinc Denk¬ 
maler geistlicher Kultur) BAP. 1912. 69—82 orhaltcu wir ein glttnzond 
entworfenes Gosamtbild dor christlichcn Kultur Goorgions und Ar- 
monions mit bosondorer Berllcksichtigung ihros Zusammonhaugs mit 
Byzanz. Staat und Oesellschaft im mittelalterlichen Scrbicn hat Jirecek 
den Teil 1 von Studiën zur KuUurgeschichte des 13.—15. JaJirhunderts 
(Wien 1912. — VI, 84 S.) gowidmot. Baldonspergor setzte PEP. 
1912. 57—62 soiuo Beobachtungen über The immovable East fort. 
Von Noposa werdon 1faus und Hausrat im katholischen Nordalbanien 
(Sarjovo. — 92 S.—- Zur Kunde der Balhanhalbinsel 1.16), von Porder 
Daily life in Palestine: sites, scenes and doings in the Holy Land 
(Bondon. — 148 S.) geschildert. Unter dem Titel Turcs et Armêniens 
teilt P. A. Ét. CXXXIII 531—538 Deux Ristoircs de brigands aus 
Zeitün und einem Dorfo am Nordonde des Bibanons mit, die als 
kulturgeschichtliche Dokumentc wcrtvoll sind. Das alte Wort „ Grass 
Never Qrows Where the Turkish Hoof Has Trod il hat Pears NGM. 
XXIII 1132—1147 als Übcrschrift einer Darlegung der vom christ- 
lichen Oriënt so schmcrzlich erfahrenen Wahrheit gewiihlt, dall eine 
waliro kulturelie Erhebung unter tiirkischer Hcrrschaft ein Ding der 
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Unmögliclikeit ist. — Folklore: £a Baskania ou le mauvais ceil ches 
les Qrecs modem es, besondors dio dagegou liior angewandten volkx- 
tümlicben Boschworungsformcln behandelt Arnaud EO. XV. 385—394. 
510—524. Polites verbreitet sich Lg. III 345—357 Uber riopojiavtsia 
xai èp.ïtupooxoitca izapa x<j> xaö' $j|ia? Xa <Ö. Die Moskauer Sanmlung 
mittelgriechischer SprichicörIer nulangond bat Gleyo Ph. LXXI 527 
bis 562 au dio Ausgabo Krumbachers dankenswerto Boitr&ge zur Text- 
kritik uild Erklilrung angoknüpft. llapoi(x(ai xal irapoi|uu>taic «ppaost? 
ooXXtYSUKu èx 2epp<ov xij? Maxeoovia? wurdcu von Schinas Lg. III 
180—227 veröiïentlicht. Eino weitere SujipoXyj et? xa? éXXyjvtxa? irapot- 
|t(ac Ath. XXIV 303—307 rölu’t von Hatzidakes hor. Von Kasu- 
movió werden (Zagrab 1912. — 161, 196 S.) Hrvatskc i Srpslte narodne 
poslovice sprtin Grukih i Bimslcih poslovica i hrilatica (Die kroatischcn 
und sorbischeu volkstllmlichon Sprichwörtor ira Vergloicho mit don 
griechischeu und röraischon Sprichwörtorn und goflllgolten Wortcu) 
untor8ucht. Durch Gollancz crhalton wir The look of protection: 
being a collection of charms now edited for llio Jirst time from Syriac 
Mss. with translation, introduction and notes (Londou 1912. — 198 S.) 
Cérémonies et croyanccsAbyssins fllhrt Cohon RHH. LX VI 183—200 vor. 

III. Gescliiclite. — Quollankumlo: t)bor Konstantins Kreuzcsvision 
bat Aufhausor AusgewdhUe Texto (Bonn 1912. — 26 S. — Liotz- 
mauns Kleine Texte No. 108) boquora zusammengcstollt. I)ie Das 
Toleranzrcskript von Mailand 313 betreffondou Eragen bat Wittig 
KGZ. 40—65 sorgfiiltig nachgoprUft, woboi or zu dem Ergobuis golangt, 
da(i bei Euscbios dio Üborsetzung dos in Porm oinos Reskripts or- 
gangenon MailUndor Originalerlasscs, boi Lactantius eino fUr dio nou- 
eroborten Liindor des Maxi minus angofertigto toilwoiso Wiodorholung 
vorlicgo. Ein Schriftckon von Holimann Zur Chronologie der Papyrus- 
urkwxden (Borlin 1911. — 82 S.) wird besondors durch cinon statistischen 
Überblick über dio vcrschiodonon vorkommondon Datierungswoison 
sekatzonswort. Von Maspero Papyrus grecs de Vépoque byzantine (dos 
Kairiner Museums) Tomé I ist dom 1910 orschienenen orsten der 
zweite Faszikol (Kairo—Loipzig 1912. — S. 195—283; 10 Taf.) gefolgt. 
Seiue obeuda II 269—283. 372—384 begonnonou Translations of the 
Gr eek Aphrodilo Papyri in the British Museum kat Bell Isl. III 
132—140. 369—373 fortgesetzt. Bei Egger-Korncmann-P.M.Moyor 
Qriechische Papyri im Museum des Oberhessischen Geschichtsvereins zu 
Qiefien Band I. Heft 3 (Leipzig—Berliu 1912. — 168 S. 3 Taf.) tiudot 
sich als Nr. 103 der Briof eines Christen, dor einen urkundlicken Beleg 
ftlr das Vorhandeusein ckristlicker Gemoindon in der GroQcn Oase im 
4. Jh. erbringt. Von zwei Griech. Proztfverhandlungen etiva des 6. Jahrh. 
n. Chr., die Mitteis in oiner Univcrsitütsschrift (Leipzig 1912. — 
26 S.) veröffeutlicht und kommentiert bat, interessiert die aus dem 
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Berliner Pap. 2745 stammende erste Nummer durcli die den griochischen 
Protokolltext unterbrecliendeu lateiniscken Formelelemente. Unter 
dom Titel IIaXaioX^6ia xal risXoTcovvYjaiaxa liat Lampros cine auf 
zwei Bande berechnete umfassende Publikation von Quellen besonders 
zur Geschichte des peloponnesiscben Dcspotenstaates begonnen, deren 
erste Heftc (jedes zu 64 S. — Athen—Leipzig 1912) vorliegen. Xe 
typicon de Nil Damüas pour le monastbre de femmes de Baconia en 
Orète (1400 ediert) veröffentlicbt Pétridès IRAIK. XY 108-117 aus 
Paris gr. 1295 mit kurzer Einleitung und einem Anhang von Varianten 
zu Briefen des Johannes Apokaukas aus einer Jerusalemer Hs. Die 
Publikation seiner Néat rnj'yal x<ov ögopuiv xou 'A^iou *0pou; bat 
Potrakos EPL. X 193—209. 405—419. XI 51—65. 129—147 weiter- 
geführt. Ebenda werden X 498—502. XI 94 ff. 188 ’Ex xou 'Ap^elou 
TT,; èv Tep-féorf, 'EXXrjvix?,; Koivóxtjxo; Briefo griechiscber Kirchenfürsten 
des 18. Jlis. publiziert, wiibrend Metropolit Sophronios <Eustra- 
tiades> X 234—245. 289—308. 369—387. 449—482 seine Monographie 
über die Geschichtc der Wiener orthodoxen griechischen Kircke und 
Gemeinde durcli eine Yeröffentlichung von archivalischem Material 
’Ex xou ’Apyetou xSj; èv BiévvQ 'EXXYjvixïj; Koivóxr,xo; x<Bv óOwjiovdiv 
ötctjxÓujv ergiinzt, XI 5—34 eine l'ajBpiïjX 2e{3r)pou loxopixij èTtioxoXï], 
deren Verfasser (f 1616), nominell Metropolit von Pkiladelphia, als 
Seolsorger der orthodoxon Gemeinde in Ycnedig lebte, von Siderides 
mitgeteilt und ausführlicb historisch kommentiert wird und X 227—233 
Kallimachos Tou ’Eövofiapxupo; rpïjyopiou xou F/ dvéxooxa Tcpè? xou; 
riaxfiiou; xal xèv ’AXe;avopsta; 0s4cpiXov aus dein Archiv von Patmos 
herausgibt. Zwei ’ErtoxoXal npo; xov riaxpiap)r/?v 'Iepsplav B’. xov Tpavóv 
des Maximos Margunios vom J. 3590 werden durcli Gedeon EA. 
XXXII 194—197, seclis in einer Jenisaieraer Hs. erbaltene Korpliov 
’EmoxoXal aus den JJ. 1803—1807 durcli Ch. Papadopulos EK. II 
433—440. 468—475, ein llaxpiap^ixóv yp^p-p-a Kupt'XXou F', xou èx 
Bsppola; ïtpo; NixóÖ7)p.ov B'. Mexa;av ’Apxieirtoxozov KecpaXXYjvta; xal 
ZaxuvOou vom J. 1635 wird durcli Tsitseles Mai. No. 461, cin 2ovo- 
oixèv ypóp-j-ia xou raxpiapxou Kiovaxavxivou'iróXeio; KaXXivixou vom J. 1698 
durcli Lampros NHm. IX 178—1S1 aus Licht gezogen. Der letztere 
hat ebenda 271—279 ein erstes Verzeichnis von 'EXX-qvixa loxoprjpaxa 
èv yetpoypacpot; xoü èv Bevexla üaxpiapxixou 'Iepoorouoaoxïjptoo zusammen- 
gestollt. A propos d'un bullaire Maronite legt Karalévsky EO. XV 
462—473 zu dem von Anaissi bearbeiteten ein schwerwiegendes Material 
von Yerbesserungen vor, das dessen methodische Schwacken recht grell 
beleucktet. Über La Missione di Monaci Basüiani d’Italia in Albania 
hat cin Ungenanuter RO. V 97—117. 159—166 mit breiter und ge¬ 
haltvoller Einleitung eine Publikation von Relazioni e lettere begonnen. 
Über \\['iblit n J ['Y a " n ^ / p ui S^ u /"/ , J C Dos Gemetzel in Kilikien), durcli 
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das in neuerer Zcit die Tilrkei don christlichen Armeniorn gegenüber 
bewiesen bat, wio umvUrdig sie der ihr immer noch in gowissen Kreisen 
ontgegongebrachton SympatJiien ist, wurden von Therzian ^uAium/zo/» 

‘hfjiujmiifpni.p-^i'li'b/i^i , ^Jrgm^nuqP-hp , upufmohuilpuh m/rqh/^uiif^iplihp hu 
p-qp-iu/[gnLP[iLlibhp t i/Jitfui/[aii[pm.[<Flt/ih[i hu uyjh x //luplunp tqiuin//hpbhpni^ 

(Schilderingen eines Augenzeugen, Dokumente, amtliche Berichte und 
Kor r esponden zen, Statistiken nsw. nebst wichtigen Illustrationen) (Kon- 
stantinopol. — 864 S.) zusammongostellt — Allgcmoine und Profangetiohiclito: 
Ober Kuiser Comtantin und die christliche Kirche handeln Fünf Vor- 
trüge von Bd. Schwartz (Loipzig VII, 171 S.) nuf breitoster Gruud- 
lago, wülirond eino ontsprechendo Schrift von H. Koch Konstantin der 
Orqpe und das Christentum (Müncliou. — 40 S.) wenig zum Vorteil 
iluor wissooschaftliclion Objektivitilt und Gcdicgonhoit stark don kirchlich- 
modornistisclion Standpunkt des Vcrfassors zur Goltuug kommon lttflt. 
Spozioll Die Taufe Konstantins und ihre Probleme orörtort Ddlgcr 
KGZ. 377—347 rait dor tiofschllrfondon Moistorschaft, dio man &n ihm 
nachgorado gowohnt ist. Durch v. Landmann wird ebonda 143—164 
oi'Rtmals Komtantin der Qrofie als Feldherr zusammonfassond gowllrdigt. 
Dio politischen Beziehungen zwischon Armenicn und Kom von 190 v. Chr. 
bis 498 n. Chr. stollt Kin Ahrifi der armenischen Oeschichte in dieser 
Periode von Asdourian (Venedig 1011. — 196 S.) in fossolnder Weiso 
dar. Von oiner IlcTopin Bii3aiiTin ( Oeschichte von Byzanz) von Kula- 
kovskij ist dom dio Zoit von 305—618 bohnndoludon I. Band (Kiev 
1010. — XVI, 536 S.) dor bis zum J. 602 führondo II. (Kiev 1912. 
— X, 610 S.) gofolgt. üo la date d'une entrée solenneüe de Justinten 
handolt Martroyo 1V1SNAF. IX 17—41, indora or als solches don 
August 640 bostimmt und das Ereignis mit dera Gotonsiog Bolisars in 
Vorbindung bringt. Dio Froge ’Hto 6 'Puipavic HoiXa? •j'tXmoTroió;; 
boantwortot Lampros Klim. IX 301—304 in vornoinondom Sinno. 
In das Zeitaltcr des latcinischon Kaisortums in Konstantinopel fUhrt 
G ar du er The Lascarids of Nicaea: the story of a n empire in Exile 
(London 1912. — 336 S.). Auf dio Frngo: Kto nocipa,w^T. na CaaoïMfc 
(Fakih-déró) 1308? (Qui a ètè battu d Slcq/ida [ Fakih-dérè] en 1308?) 
glaubt Anastasijovió 111 AIK. XV 122f. dahiu antworton zu dürfon, 
dafi nicht dio Byzantinor, sondoru dio Bulgaren dio Siegor gewesen 
seion. IlyTeiuecTnio Bii3anTiücKaro iiMnopaiopa Maiiymia U riajieo,iora 
no 3anaAH0Ü EBponft (Die Betten des byzantinischen Kaisers Afanuel II, 
des Palaiologen, noch Wcsteuropa) beginnt Vasiljev JMVak. 2. XXXIX 
41—78 mit der Reise des Kaisers von Konstantinopel bis Venedig und 
seinem ersten Aufenthalt in Italien und Frankreich quellenmahig zu 
schildern. La prise de Damiette ou la sixiéme croisade behandelt Aly 
Bey Bagliat BIE. 5. VI 73—82. Auch für die Notes historiques 
sur VÉgypte, die Beaugé BGHD. 1912.246—267 Damiette et Mansourdh 
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widraet, stelit das Zeitalter der Kreuzzügo und speziell der Kreuzzug 
Ludwigs des Heiligen im Vordergrund. Eine Darstollung des ergebnis- 
loson Epilogs des letzteron liat Drossairo untcr dem Titel Saint Louis 
en Palestine EO. XYI 155—162 eröffnet, iiidora er zunachst den Auf- 
cntlialt des Königs in St. Jean d’Acrc vom Mai 1520 bis Mitrz 1521 
behandelt. Die christliche Zcit Nubiens und des Sudans (6.—16. Jahrh. 
n. Chr.) bat durch Roeder ZKg. XXXIII 364—398 eine hüclist 
wertvolle und sorgfaltigc erstraalige Gesamtdarstellung gefunden. V'on 
Fricdraann wird Der AfitteMterliche Welthandel von Florenz in seiner 
geographischen Ausdéhnung (Noch der pratica ddla mercatura des Bal- 
dncci Pegolotti) (Wien 1912. — VIII, 114 S.) vorgeftthrt, wobei an 
erster Stelle das östlicbe Mittelmeergebiet bis in das Sclnvarze Meer, 
nacb Arracnien, vSyrieu, Pcrsien und Agyptcn in Betracht kommt. Die 
Mongolen und ihrc Eroberungen in haukasischen und kleinasiatischen 
Landern im XIII. Jahrhundert betrifft eine spater aucb noch (Etsch- 
miadzin. — 96 S.) armcnisch orscliienenc Dissertation von Altuniau 
(Berlin 1911. — 52 S.), ( Die Invasionen der 

Tartaren) cin Aufsatz desselben Ar. XLVI 658—683, Die ersten Ein- 
fcille der Krymtartaren in Südrujiïand ein Aufsatz von Ernst ZOeG. 
III1—58. Pears Chrhtians and Islam in Turkey KtC. 1913. 278—291 
wendet sich gegen das albernc türkenfrcundlichc Marchen, als ob die 
ersteren unter osraanischer Horrschaft nic etwas zu leiden gehabt 
batten. Von König Karl VIII. wurde der Plan gehegt, übor don 
Hurrien La Délivrance de la Grcce projetée en France d la /in du 
XV e siècle RHD. XXVI 333—351 sich verbreitet. Auf- und Nieder- 
gang des türkischen Herrschaftsgebiets in Europa bespricht Jorga 
PM. TJX 1—4 in lichtvoller KUrzo. Zu einer Histoire de la Bulgarie 
depuis les origines jusqu’d nos jours von Songcon (Paris 1912. — 
XII, 503 S.) bat Sclilum berger eine Pref ace beigesteuert. Einen 
Auseug der bidgarischen Geschichte lieferto Ruland (Berlin 1912. — 
64 S.). Über flj nt -[fi lu p^ n j •li" u j ( Eine arnienische 

Fürstin auf dem Throne Bxdgariens), die Kaiserin Maria-Irene, handelt 
Auchorian Baz. LXX 546—552. Gospodinof feiort EO. XVI 144 
bis 154 Les pionniers de la renaissance bulgare en Macedonië: les frères 
Miladinof die im J. 1862 — der eine, Konstantin, von einem unierten 
Priester in die katholische Kirche aufgenomraen — in Konstantinopel 
im Gefiingnis starben. A history of Montenegro verfahte Stevcnson 
(London 1912. — 214 S.). Kürzer bat Kucera (Berlin 1912. — 79 S.) 
Das Heldenland Montenegro in der Geschichte behandelt. Von einem 

fuij^ui^uiL Ifitiq.fpb Ir l ( u, j\d‘ \\ui^,di‘ihuirj ; Qnr^^ilb^ {d'[' L (Die 

armenische Frage und die Nationalkonstitution in der Türlcei) behandeln- 
den Werke von Sar uk ban liegt der I. Baud (Tiflis 1912. — 480, 105 S.) 
vor. — Lokalgescbichte: The Story of Jerusalem von der attesten Zeit 
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bis auf die Gegonwart fUhrtWatson (Loudon 1912. — XX, 339 S.) 
mit Beherrscbung der literarischen uud mouumontalen Quellon, wenn 
aucli olino gelehrten Ballast in einein gowiunendon Uberblick vor. 
Ëino Studie über Les Qftorgicns dJcrusalem eröffnct Jan in EO. XVI 
32—38 mit eiuor Übersicht übor ibren wccbselnden Besitz au Sanctuaires 
et couvents der Heiligen Stadt. Sebr bcachtenswert siud aucli Bow¬ 
lings Sketches of Caesarea (Palest ine) biblical, mediaeval, modem from 
Qic earliest Caesar to the latest Sultan (Loudon 1912). Durcb die 
AVirren der jüngsteu Zoit veranlaBt ist Cheïkhos Aufsatz :jL-wiL-Jl 
^U^.1 (L* Albanië: coup d’asil gbiêral) M. XVI 

801—811. Der .Lokalgoschicbto das soithor zum türkiscb-bulgai'iscbon 
Kriogsscbauplatz gowordonen Gebiotas soit dor Antiko gowidmet ist 
Lampusiados 0p*xix<5v |ieXsT<óv xópo; A'. ’Avb ’AoptavouKÓXeuK el; 
AooXi Boup^aCiov. MeXérr) lotopix») xol *feu>Ypa<ptx») (Adrianopol 1911. 
— 160 S.). SeillO '(jmiiViO^I iuf£,ƒ><- [tf[iLli,p ujimiiiliii 1<Ifiii'b ]»ƒ<//i//mi 

'\\toJl>L[,X/nu'b (Noten eur Oeschichtc von Konstantinopd Ercmia 
Melebis) bat Thorgomiau HA. XXVI 620—632. 646—655. XVII 
167—226. 228—240, soino Arboit übor \|. "WVp' *>t ,L,u 'hq.uïhmj 
(St. Jahob, das Nationalhraukenhaus) dor Armonior in Konstantiuopol 
bat Srapian ebouda XXVI 680—697 woitergofllbrt. Bei ïafrali 
Thessalonique au quatorzième siècle (Paris. — XXVI, 312 S.) erlialton 
wir das boebiutorossauto Bild dor Goscbicbte und inneren Zustilndo 
oiner bervorragondon byzantinisebon Kommuno für oino Zoit, in wolebor 
dor Hesycbastenstreit und dio Rcvolution dor Zolotcn jonor zwoiton 
Stadt das Roiches besondcro Bedeutung sieborton. Von oiuor ‘lotopia 
T?j<; Nyjoöu Kunpou von Zannetos erschion dor dio neuoste Zoit seit dor 
ouglischou ükkupatiou bobandolndo II. Band (Larnaka 1911. — 1007 S.). 
Eino iXa-j AA*-** fï.jü (Geschichte der Stadt Zahleh) im Libanon 
(Zafoleh 1911. — 298 S.) bat ‘Isa Efondl al-Ma'lüf zum Verfassor. — 
Kirchcngoschichto: Ein gutcs kircbongoscbicbtlicbcs Studicumittel stollen 
dio Tabulae fontium traditionis christiunae von Grouson (Frciburg i. B. 
1911. — VII, 7 Taf.) dar. Dos Lehrbuch der Rirchengeschichte von 
Marx erschion im Original in 5. und 6. verb. Auflage ( Trier. — XV, 
934 S.), neben dio dor erste Baud oiner itnliouischen Übersetzung von 
Pagnini (Manmie di storia ecdesiastica. Prima traduzione italiana 
sulla quinta edieione tedesca. Floronz. — XII, 370 S.) tritt. Von 
weiteren Gesamtdarstellungon dor Kirchongcschicbte bezw. von Teilen 
solcber seien verzoiebnet dio vorzilglicbe IUustrierte JCirchengeschichte 
von Rau8cken, Marx uud Schmitt (Müncben 1912. — VII, 636 S., 
48 Taf.), Jobnston The holy christian Church, from its remote origin 
to the present day (Loudon 1912. — 331 S.), der vou Ficker und 
Hormelink herrührende, Das Mittelalter bcbandclnde zweite Teil des 
von Krtlger in Verbinduug mit Ficker, Hormelink, Preuschen 
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und Stephan herausgegebenen Handbuchs der Kirchengeschichte fiir 
Studierende (Tül)ingcn 1912. — XI, 278 S.), der mit dcra griecliischen 
Schisma beginnende II. Band der Sóvxopo; ixxXr,aiaoTixi) loxopia von Pe- 
phaues (Athen 1912. — 228 S.) und Bapknidcs ’ExxXxjotaoxtxïj loxopia. 
Tójio; xplxo;. Mspo; A’ (Konstantinopel 1912. — 384 S.), wo die Zeit von 
1453—1700 behandelt wird. Von Jentsalen nach Bom bctitoln sich 
Untersuchungen zur Oeschichte und Geschichtsdarstellung des Urchristen- 
tums von Erbt {Mit Anhang nebst Stenxkarte: der Sternhimmel im AT. 
Leipzig 1912. — 132 S. ■= HVaG. XVII 2), die völlig unter dem ver¬ 
giftenden Einflub ostralmythischer Hypothesen stelien. The Nature of 
primitive Ohristianity will Shirley Jackson Oase AJT. XVII 63—79 
untersucken. Das Leben des heiligen Athanasios des Grof en hat L auclicr t 
(Köln 1911. — VII, 161 S.) mit grofiem Fleifie in vorzüglicker Weise 
geschrieben. In die erste Hiilftc des 5. Jhs. führt das Lebcnsbild von 
Da Persico Die h. Melania dicJüngere, Bömisclie Senator in {383—439). 
Ein charüatives und soziales Frauenlcben. Übersetzt von Banz (Ein- 
siedeln 1912. — XXIII, 329 S.). UepKOBiio-pe.nirio3Haa atJiTCJibiiocTL 
BH3amiücKaro HMiiepaTopa AJieiiclm KoMimiia {Die Icirchlich-religiöse 
Tatiglceit des byzantinischen Kaisers Alexios Komnenos) I. von 1081—1118 
behandelt G-roÖ TAK. 1912. II. 501—543. Auf Vorgiinge des J. 1493 
bezieht sich Belanidiotos '0 aoxoxpaxiop Tioavvïjc ó llaXaioXÓ-j'o; èv 
MsÖióvxi NHm.IX 199—202. Janin Musulmansmalgréeux: lesStavriotes 
EO. XV 495—505 bcrichtot über cine jahrhnndortelang trotz er- 
zwungener auBerlicher Zugehörigkeit zum Islam im geheimen christlich 
gebliebene Bevfdkerung in der ITmgebung von Trnpezunt, die eist seit 
1910 sich wieder die Möglichkoit cincs üffontlichon Bekenntnisses zur 
griechischen Orthodoxie gogeben sieht. Über den im J. 1702 ver- 
storbenen Kocua; MapooSr,; MrjXpoTroXixrj; Kixloo, ’EtcIoxotto; 'Aypiooiv, 
MtjxpoaoXhx)? Auppayloo handelt Oh. Papadopulos EK. II 203—208. 
257 ff. 273—277, wahrend ebonda 47—54. 167—175 von ilira‘0’Apyie- 
^ 10 x 01 : 0 ? Kurcpoo riatoio; und sein in die JJ. 1759—1766 fallendes 
Wirkeu zum Gegenstand einer monographischen Studie gcraacht wird. 
Von demselbcn Autor werden ferner Pant. V 117 ff. Sysosis ’ExxX-rjola? 
’AXe^avopeia»; rpi; xèv löpoxrjv xijs ouvaacela? xwv 'Piuiiavocp besprochen 
und 137—141 Mitteilungen üUfer'0 llaxplapx^ ’ AXe'avopeia; KaXXivixo; 

órro^rj^io; Olxoupevtxoc Ilaxplapyfj; gcmacht. Der Todcsnachricht 
des konstantinopolitanischen Patriarchen ’liuaxelfi 6 I\ sind ebeuda 
737—744 Ausführungen der lledaktion gewidmot. Cayré behandelt 
in den ersten Teilen einer breit angelegten Arbcit über Joachhn 111, 
putriarche de Constantinople {1834—1912) EO. XVI 61—67. 163—172 
zun&chst die Zeit bis zum ersten Patriarch at des Heimgcgangenen 
(1878—1884). Enapxiir AirrioxitfcKoö nepicBH {Die Eparchie der antio- 
chenischen Kirche) ist eine von Zuze SOPg. XXII 481—498 veröffent- 
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lichte Skizze der üuBeren Geschichte des antiochenischen Sprengels 
von der al testen Zeit bis auf die Gogen wart betitelt. Von C hef kb o 

'<LA\y*A\ (Christmnwne et Littérature avant 
VIslam) ist der ersto historische Teil M. XVI 843—849 zu Endo gofilbrt 
worden, wozu danu noch Ergünzuugen 931— 939 kommen. Zu Anfang 
oinor Artikclsorio «her die Formation de VÉglise Arménienne bohandelt 
Vailhó EO. XVI109—122 Les origines de VArmènie et Vintroduction 
du christianisme. Sketches of Oeorgian church history bat Dowling 
(London 1912. —138 S.) vorüffontlicht. Die Entstehung des bulgarischen 
Exarchats untorsuchte Reinbardt (Erlangen 1912. — 106 S.). In- 
ceputul episcopatului de Bacau (Die Anfiingo dor Diüzcso von Bacau) 
in Rumiinion bespricht Au nor RC. I 383—407. Beitrüge zur Geschichte 
der unierten Syriër von don Anfïingou der Uniousbowogung im 16. Jh. 
bis auf die Jetztzeit biotofc F. Dunkol K. 1913. I 28—38. 105—116. 
Seine Ausführungen Ubor 

d (La lienaissance Catholique d Alop et les Missions 
frangaises au XVII * siècle) bat Tournobizo M. XVI 869—869. 
920—930 fortgesotzt, nicht oblie aucb Ét. CXXX1V 351—370 Uber 
Le catholicmie d Mep au XVII* siècle (1625—1703) zu handeln. Dio 
jüng8teu Fortaetzungon von Bacel VÊglise melkite au XV1IV siècle 
EO. XVI 44—56. 134 —143 habon Vorgüngo dor JJ. 1776—1793 ira 
Sohofio dor Kirclie von Aloppo zum Qogonstund. — Kouzilicngeschichte: 
Le reglement des premiers conciles et le reglement du shiat bat Batiffol 
BA LAG. III 3—19 auf iliron Zusammonbang goprllft. Die Synode 
von Antiochien im J. 324/25 bohandolt eiu Bcilrag eur Geschichte des 
Konzils von Nicüa von Sooborg (Borlin. — VII, 224 S.). Audi von 
Lobedov wurdcn KhrÖ. 1911. 831—858. 1008—1023 AimoxiflcKÜi 
coöop'L 324 roja ii cro nocjauio ir& A-ieKcaiwpy omiCKony 0ecca.ionn- 
cicoMy ( Die Synode von Antiocheia im J. 324 und ihr Synodalschreiben 
an Alexander Bischof von Thessalonike ) zum Gogenstaud oiner ein- 
gehouden Auseinundorsotzuug mit dem Herausgober jonos Schroibens, 
Ed. Schwartz, gemacbt. Zur Frage nach der Exislenz von niziinischen 
Synodalprotohollen bat Wickcnbauser KGZ. 122—142 durch Nacb- 
weis zablreicber anderer Synodalprotokollo dor vorni/.auiscben und der 
erslen nachuizanischon Zeit oincn wortvdlcn Beitrag im Sinne höcbster 
Wabrsckeiulichkeit einer bejabendon Antwort crbracbt. — Üeschichto 
des Möncbtums: Mit St. Basil and his rule bcschaftigt sich A study in 
early monasticism von Morison (London. — 162 S.). Les anciens 
monaslères bênêdiclins en Oriënt saben sicli durch Gariador (Tournay 
1912. — 120 S.) eine interessante und anziebend gescbriebcnc historische 
Monograpbie gewidmet. Bei Arcbiraandrit Jonas Aoo^ {Der Athos) 
SOPg. XXII 365—381. 520—556 wird nach einem Abrifi der Topo- 
grapbie des Athos und der Geschichte seiner Klostenvelt die Lebens- 
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weise seines koinobitisclien und idiorhytbmiscken Mönckturas, diejonige 
der auBerhalb der Klöster lebenden Münclio und der Einfluli dicser 
vcrscbiedenen Lcbcnsweise auf Gosundhoit und Lobensdauer besprochen. 
Eine Suji^oXy) st? xrjv loxopiav tojv jxovaiv xaiv Msxsoipiov von Boos 
Bz. I 191—332. 684 wurde ebenda II 261 f. vervollstandigt. Übor Un 
motiastère éthiopien d Rome au XV e et XVI e siècle . San Stefano dei 
Mori ist Cliainc MFO. V 1—36 zu vergleiclien. — Gegenwart: Bei 
Bliss The religions of modern Syria and Palestine (Edinburg 1912. 
— XIV, 354 S) werden auf dein Hintergrund ihrer Geschiclite Be¬ 
stand, Yerfassung, Ritual usw. natürlicb aucli der cliristlick-orientalisckcn 
Denominationen geschildert. Das Comité libanais d Paris bat eino 
gegen türkischcs TJnrecht protestierende Mémoire sur la question du 
Liban (Paris 1912. — 24 S.) crscbeinen lassen. Über die eigentümlicbe 
Erscheinung cines kaukasischen Bandcnfilhrcrs Ephrem und die Armeniër 
in Teheran bericbtet ein Ungenannter A. XI 119f. Eino ’ExxXtj- 
oiaotixï) èittf>£wpr ( 0 K; von r<apamickaël> Pant. Y 3 ff. 19—24. 33—35. 
49—52. 65 ff. 103—106. 177—178 ist dein kirchlichen Lcben des J. 1912 
in don vier orthodoxen Patriarchaten, der autokephalen kypriscken 
Kirchc und den Staatskircben Rulilands, Griecbenlands und Rumanicns 
gewidraet. Die, wie immer, vorzüglicbe anonyme Gronaca jener Zeit- 
scbrift bringt RO. IV 380—386. V 63—68. 120—132. 186—195. 255 
bis 260. 318—324 Berichte aus Rom, Jerusalein, Griechenland, Kon- 
stantinopcl, Rufiland und Skutari. Die auf unierto uud nichtunierto 
Armeniër, orthodoxe Bulgaren und Griechon, katlioliscbe und orthodoxe 
Rumaucn, die Rutbcneu, Melkiten und orthodoxen Sorben bozUgliche 
Chronique des Êglises orierdales unies et non unies EO. XV 542—557. 
XVI 173—189 rt'ihrt von Janin uud Cayré her. Au beiden Orten 
intcressieren besonders die Ausführungen übor die Wicderbesetzuug 
des ökumenischen Patriarchenstubles in Konstantiuopel. Eine Chronique 
de VÊglise Russe bezw. de Russie von Martinovitcb EO. XV 449 
bis 461. XVI 74—86 befafit sicli u. a. mit der Neubesetzung der Stelle 
des Prokurators des Hl. Synods, den Arbcitcn der Vorbereitungs- 
kommission für das geplante Konzil, der ersten Gcneralvcrsaramlung 
des mit der Staatskircbe ausgesülmten Zweiges der „Altglaubigen 11 , den 
Angelegenbeiten des Möncbcs Heliodor und des Biscbofs Hermogenes 
von Saradof, dein Verhiiltnis von Kircho und Staat und der Stellung 
des Klerus zu den politischen Walden. Rakere Mittcilungen über die 
Teiluahmc dos autiocbenischen Patriarchen an don Zentenarfeiern der 
Thronbesteiguug der Romanoff in Ruüland licst man Pant. V 166—176 
('H. A. 0. M. *0 riaTpidpx>i<: ' Arzioyelas x. rpr^ópto? èv 'Pajcoccj). Für 
L’Église bulgare catholique de Thrace et de Bulgarie bringt Girard 
ebenda XVI 68—73 eine Statistik der Pfarreien des von ibr gebildeten 
apostoliscben Vikariats und Nackrickten über die unter ibrem Klerus 
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bcstohonde Assoeintion des Saints Cyrille et Méthode. Die Vita reli- 
ffiosa nel Montenegro wird RO. V 118 ff. von einem Uugenannton kurz 
geschildert uud wesontlich günstig beurteilt. Über Internationale Be- 
eiéhungen dor Anglikauor uud Altkatlioliken zu oriontalischen Kirchon 
berichtet Kttry IKZ. III115—118. Auf Vorgaugc, die sich zwischen 
gricchischor Orthodoxie uud der anglikauischeu Episkopalkircho spoziell 
in Nordamerika abspiolteu, beziohon sich Growes-Camboll ’AyyXi- 
xoviopè; xat ’0p/)o5o£ia EPli. X 420—428 uud Papamichaöl ’Ava- 
EioTTpeïtïj; «evoitXyjsta ebonda 429—433. !Mit dom Balkankriogo stohen 
in Zusammeuhang dio Ausführungon von Synodinos Über'0 rcóXepo; 
xol tj èxxXïjoia Pant. IV 649 ff und diejenigcu dos Motropoliton 
Christophoros v. Axfim über ‘II èpOoÖofcia peva tiv rtólepov obeuda 
753—758 bozw. dio hior 726—730 über dio Vorgiingo Meta tïjv xavi- 
Xfj<|/iv vij? 0aooaXovtxr(C, besonders über dio Rückgabo der in Moschcon 
umgowandelt gewesonon altohrwürdigon Prachtkirchon dor Stadt an 
don orthodoxen Kultus gomachton Mittoiluugon. — Dm Unionaproblcm: 
Der Qeist der morgenUindischen Kirche im Uitcrschied von der dbend- 
lUndischen wird durch Harnack SbPAAV. 1913 157—183 moisterkafl 
gokonnzoichnet. Zur Beurteilung der oriënt alischcn Kirchen tritt 
Baumstark WBG. 1912. 361—365. 372—374 mit dor naclidrUcklichon 
Eordorung oinos ohrliehon Strobons nacli goschichtlichom Verstiiudnis 
aller Erschoinungon und oinor froudigon Anorkonuuug auch ihror 
Lichtsoiton oinor ira katholischon Lager sehr zum Schadon allor Unions- 
hoffnuugon sich golteud machoudon ongherzigou und horben Botracbtungs- 
weiso ontgogon. Übor Bessarion, Apötre de Vunion des Orecs, de 1433 
d 1439 verbrei tot sich Du g out 110. V 200—221 mit warmer Be- 
goistorungsfahigkeit. La miss ion „in adiutorium Coptomm" dor Eran- 
ziskanor, ihro Entwicklung soit dom 17. Jk. uud ihro Vordionsto bo- 
spricht Lovenq EO. XY 405—411. PltiUppc Stanislavof apötre des 
Bulgares Pavlihans au X VIII • siècle sieht sich obonda 481—494 oino 
biographischo Arboit von vSalavillc gowidmot. Vladimir Soloviev , 
propovadnitond uniri in Russia (Vladimir Soloviov, Predigcr der Union 
in Ruülaud) wurde ueuordiugs von Carada RO. I 323—339 gowUrdigt. 
In Ausfülu’ungon übor 11 dejunto Palriurca di Costantinopoli Oioacchi- 
no III. RO. V. 75—87 steht im Vordorgrundo cin GesprUch, das der 
ungenannte Verfasscr vor Jaliron mit dein Verewigton übor das Problem 
der griccbisch-abendUiudischen Kircheuspaltuug batte. Eino polcmischo 
Diskussion, die a. a. 0.141—147 uutor dem Titel La morte di un nomo 
dall' animo irrequieto gefübrt wird, hat das Lebensscliicksal des am 
8. Doz. 1912 verstorbenen Rektors der Kirche S. Stauislao alle Botteghe 
Oscure zu Rom, P. Astromov, zur Grundlage. .Bei Moroau L'Union 
des Êglises P. XLI 390—393 bezw. Le Peuple Orientcd et VUnion 
ebenda 495—499 werden in sehr verstandiger Darlogung dio eino Union 
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auf orientalischer Seito erschwcrendon psychologiscken Stiraraungen und 
volkstUmlichen Vorurteile nachgcwiesou und bei Zabughin DEmi¬ 
grante HO. V 240—250 ein das Unionsproblom behandelnder, im römi- 
scben Milieu der Gegenwart spielcndcr Itomau dor russischon Schrift- 
stellerin L. Tb. Dostojowskaja einer eingehenden und sacblicb rubigon 
kritiscben Besprecbung unterzogcn, wiihrcnd der heftige Ton, in dom 
ebenda 133—140 unter der Überscbrift Aaïxf, Katrjxïjai? einUngenanntcr 
gegen P<apaniicbaël> bezüglicb des Begriffs der Katholizitat polemisiert, 
kaum gebilligt werden kann. 

IV. Dogma, Legende, Kultus und Disziplin. — Verbaltais zu Nickt- 
cbristlicbem: Über Primitive Christianity and its non-Jewish sources 
handelt zusamraenfassend ein Bucb von Cl era en (Ediuburgh 1912. — 
418 S.). In kuapperer Form uud fur weitere Kreise untcrsucbt auch 
Itobr das allgeraeine Verbal tuis von Griechentim und Christentum 
(Munster 1912. — 40 S.). Eine hochinteressante Arbeit von Bö kling 
(Göttingen. — 178 S.) bringt speziell Die Geisteskulhir von Tarsos im 
augusteïschen Zeitalter wit Berücksichtigung der paulinischcn Schriften 
zur Darstellung, wulirend Norden unter dein Titel Agnostos Theos 
an die Apg.-Stelle über Paulus auf dem Areopag tiefgehende, neues 
Licht auf die gnostische Bcwegung werfendc Untersuchungen zur 
Formengeschichte religiöser Bede (Leipzig. — IX, 410 S.) anknüpfte, 
über die Rcitzcnstcin unter gleichera Titel NJb. XXXI 146—155 
referiert. Ein Referat über Die Mithrasreligion und ilire Beziehungen 
zum Christentum bat Lippl TPMs. XXII 253—262. 332—340. 373 
bis 381. 442—451 auf Grund der Forscbungen Curaonts und unter 
Ablebnung bclangreicber Einfiüsse der ersteren auf das lotzterc er- 
stattet. Zu Jak. 3 , 6: rota nativitatis noslrae infiammala glaubt Stigl- 
mayr BbZ. XI 50 ff. den SchlUssel des richtigcn Vorstüudnisses ira 
Ixion-Mythos gefuuden zu baben. Stammt das christliche Haupt- 
sümlenschema aus der astrologischen Planetenlehre? fragt Schiwietz 
TG. IV 374—383, urn die Frage negativ zu beantworteu, indem er 
vielmehr fttr eineu Zusammenliang rait griechischer Pbilosophie oin- 
tritt. Mabler weist ZDMG. LXVII 37—48 Das Fischsynihol auf 
dgyptischen Denhnalcrn nacli und glaubt seine Bedeutung im Friik- 
christentum deraentsprechcnd auf Zusammenliang rait ügyptiscker Re- 
ligion zurückfübren zu dürfen. ,, Indische Ewflüsse auf evangelische 
Erzühlungen“ lehnt Götz K. 1912. I 73—96. 254—276. 426—446. 
II 16—45 auf Grund einer eingehenden Untcrsuchung cntsckicden ab 
und will die in Betracht kommenden Anklüugo vielmehr umgekchrt 
aus einer mit der frühen Verkündiguug des Evaugcliums in Indien 
zusammenbangenden christlicben Beeinflussung des Buddbismus er- 
klilren. E. Krebs charakterisiert KGZ. 1—39 Die Beligionen im 
Römerreich zu Beginn des vierten Jahrhunderis in eiuem die einzig- 
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artige Superioritüt dos Okristentum» licrausstellondon Überblick. Die 
athiopisclion Göttor betrifft eiuo Uutersuchung von Ki eisen ZDMG. 
LXVI 589—600. Koptisches Christentum und altcigyptische Rdigion 
bctrachtet TQs. XGIV 692—604 Ein Beitrag zur Entstehungsgesdichte 
des Christentums in Aegypten von Zimmormanu untcr dom Gosichts- 
punkt dos Fortlebons von Elementen dor lctztoron in ersterem. — 
Lehre uud Lehrentwioklung; Hacresien: Primitive chrislian eschatology vor- 
folgt Dcwick (Cambridgo 1912. — XX, 416 S.) vom AT. und dor 
apokalyptisclion Litcratur dos Spiitjudontums ausgehond iu ihrer Ent- 
wicklung bis ins nachapostolische Zoitaltor. La gnose bohandolt zu- 
8amraonfassond cinc Étude phïlosophique et rcligieuse von Vordad- 
jjossard (Kantos 1912. — 60 S.). IIpoiicxoiKAOïiie mocTiiiuwMa n 
pa3BJnio cro (Der ürsprung des Guoslizismus uud seine Entwidluny) 
wird forncr von Posnov TAK. 1912. II 449—500 untorsucht. Die 
in der Apohalypse bekümpjle Gnosis wagt ZKtW. XIII 293—305 
von dom Borgb von Eysinga, nachdera or iu böcbst anrogonder 
Weiso Boziohungon zu dorsolbon durch das ganzo Bucb vorfolgt bat, 
docb niebt iu ciuor oiuzQluon bestimmton uns anderwoitig nUlier bc- 
kanntou Ricbtung wiedorerkonnon zu wollon. The Qnostic redcemcr 
ist der Gegonstaud oines Aufsatzcs vou Edwyn HJ. 137—153. Übor 
Western Manidccism and the Turj'an Discoveiies vorbroitet sicli Loggo 
.1 RAS. 1913. 69—94. Von Goulburu Primitive church teaching on 
the HoUj Commmion liegt oiuo Neut edilion (Koudon 1912.— 102 S.) 
vor. Macbon The Virgin Birth in the second century PTlt. X 529 
bis 580 orbringt dou Kacbwois, dali dio Lobro sebon soit don orston 
Jabren dos 2. Jbs. goglaubt wurdo und iliro dann oinsotzemlo Leug- 
nung niebt in oinor gescbicbtlicbon Uborlicfonmg, sondorn in pbilo- 
sopJiiscb-tbcologiscbon Voraussotzungou wurzolt. Kobon oinen Essai 
sur lafoi et les sentiments des tnartgrs au IV s. (155—250) von Morol 
(CftUors 1912. — XIV, 110 S.) tritt buzüglich der Wertschützung des 
Martynums als eines Rechtfertigungsmittets in der altchristlichen Kirche 
bis zum Anfaug dos viorton Jabrbundorts als oiuo HoiOigo, mothodiscb 
gediogone Bchandlung des Problcras Eine dogmatisde Studie von 
Heilmanus (Broslau 1912. — 94 8.). Die T'iuitütslehrc des hl. 
Basilius des GroJJen uutersuebt Eine dogmengesdichtliche Studie von 
Nager (MUncbou 1912. — 123 S). In oinor Dissortation von .Tuzek 
übor Die Cristologie des hl. Johannes Ghrysostomus (Brcslau 1912. — 
54 S.) will allgomein zugleieb ein Beitrag zur Dogmatik der Antiocbcner 
orbracbt werdeu. Über Nestorius et la controverse nestorienne bat 
Jugie in oiner urafassendou Gesamtdarstellung (Paris 1912. — 326 S.) 
nicht oline eine gewisse Voreingonommenbeit zu Gunsten der traditio- 
nellen Auffassung von Vorgüngon und Personen gobaudolt. Selb- 
standiger tritt an Die Itrlehre des Nestorius eine musterhafte Dogmen- 
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geschichtlichc Untersuchung von Junglas (Trier 1912. — 29 S.) heran, 
die das Wesen derselben in die Bewiihrungslchro setzt und den Gründen 
ihror Verurteilung durcli das Ephesimmi nacbgoht. Die Gotteslchre 
des sog. Dionysius Areopagita behandelt Weerts TG. V 749—700. 
Einige Neuentdeclctc alte Zeugnisse für Primat und Unfehlbarheit der 
Bischöfe von Bom aus christlich-orientalischer Literatur liat Hofmann 
TPMs. XXII 1—9 zusaramengestellt und beleucbtet. La théologie 
latine et la théologie grecque des processions divines stellfc Hugon RT. 
XX 474—498 einander gcgcnübcr. Jugio spricht AAV. VII 180 
bis 185 De Conceptione Immaculata B. Mariae Virginis apud Jtussos 
saeculo XV1L Le Canon de VAncien Testament chez les scJiismatiques 
byzantins vorrilt, wie Mor eau P. XLI 465—469 zeigt, bezüglich der 
Wertung der deuterokanonischcn BUclier in zunehmendem Malie pro- 
testantische Becinflussung. Hyobuniotes behandelt Ta [xuocrjpia tij? 
’AvaToXtxTjS èpÖoSoEou ’Exx).r)3ia? ö:tcó<J)£o>; ooYpaxixTjs (Athen. — 
200 S.). La nouvelle secte russe des Joannites, Uber die Jugie EO. 
XVI 57—60 berichtet, bat iliren Namen von dem hciligmaliigcn Müncli 
Johann von Kronstadt, dein sie nach seinem Tode eine hervorragende 
Stelle ira Ralunen ihrer pscudomystischen Lebre anzuweisen fortfiihrt, 
obwobl er zu Lebzciten, wenn aucb etwas sp&t, eine Geracinscliaft mit 
derselben entschieden abgelchnt batte. — Legende: De fabellis antiquis 
eommque ad christianos propagatione verdienen lehrrciche Ausfübrungen 
von ‘Wendland (Göttiugen 1911.— 30 S.) nachdrückliche Beacbtuug 
durcli die Legendenforschung nicht zuletzt auf dem Gobicto dos christ- 
lichen Orients. Bei Friedl&nder DieChadhirlegende und der Alexander- 
roman. Einesagengeschichtliehe undliterarische Untersuchung (Leipzig.— 
XXIII, 338 S.) wird u. A. aucb die Syrische Mimra-Dichtung beriiek- 
siebtigt. Über Neuere Forschungen über Ursprung und Er.twicklung 
der Grallec/ende bat Weyli BGsw. XLYTII 1—13 referiert, wobei er 
selbst sieb zu Gunsten der Annabme syro-palüstinensischen Ursprungs 
ausspriebt, wahrend BZ. XXI 458 f. von ihm Ein byzantinischer Rejlex 
in der GraUegende nachgcwiesen wird. Eine IIcTopin Iljimaiinubi ((7 e- 
schichte des hl Schweijttuches ) wurde von Troitzky BV. 1912. II 362 
bis 393 entworfen. — Liturgie: Die schonen und liebevollen Aus¬ 
fübrungen eines Ungenannten über La preghiera liturgica in rapporto 
all ’ unione delle Chiese wurdon RO. IV 368 — 379. V 4—22 zu Ende 
geführt. Von Thalhofcrs Handbuch der katholischen Liturgik er- 
sebien eine von Eisenhofer berrülireude Zxveite, v'óllig umgearbeitete 
Auf lage (Freiburg i. B. 1912. — 2 Bde. XXII, 1392 S.), welche die 
neuere liturgiegeschichtliche Literatur gewissenbaft verwertet, aber ge- 
legentlicb der vom Oriënt ausgehenden komparativen Forscbungs- 
metbode ablohnend gegenüberstebt. Über Das Abendmahl im Neuen 
Testament bat "W. Kocb (Münster 1912. — 60 S.— BZf. 2 IV. Heft 10) 

13 
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mit apologetiscber Tendenz, abcr streng wissenschaftlichen Vorgehen 
gchandelt, Die Handauflegung im Urclimtentum Be hm (Leipzig 
1911. — VITT, 208 S.) in rdigionsgeschichtlichen Zusammenhang unter- 
sKcht, ftbor Agapen in Agypten tind die Liturgie der vorgeheiligten 
Elcmcnte Schormaan TG. Y 177—187 sich vcrbreitet. Hochinter- 
essante ITntcrsuchungen von Boeker Zur Qeschichte des islamischen 
Kultus Tsl. III 374—399 erharton die Abhüngigkeit seiner Aus- 
gcstullung von der orieutalischen Mc&liturgie. Über Rubrizistische 
Vorschrifen für die Kirche und Messe nach ügyptischen Qucllen vom 
5.-6'. Jahrh. macht Schermann TG. IV 817—830 Mitteihmgen. Eino 
Toxtausgnbo dor hyzantinischen Normalliturgie in ihrer slavischcu 
Textgestalt mit Üborsetzung biotot Shipman The Ildly Mass according 
to the Oreek Rite. Being the Liturgy of St. John Chrysostom in Slavonic 
and Engliali (Now-York 1912. — 44 S.). Zur Urgeschichte der Chry- 
sostomoslituryic vertcidigt Baumstark TG. V 299—313 orneut seino 
Anschaming, dali eino iiltere Entwicklungsstufo der Anaphora jonos 
Formulars in dor syrischen N ostoriosliturgie groifbar worde. Le tropaire 
'O Movoyevïjs dor hyzantinischon und westsyrischen Vormos.se glaubt 
Buy ad o ROG. XVII 253—258 untor Borücksichtigung beider Toxt- 
gostalton mit ziomlioher Wnhrschoinlichkeit auf Sovorus v. Autioclieia 
zurllckführon zu kfinnon. The Boók of Life d. h. dio Diptyclia des ost- 
und wastsyrisehon Kitus botrifft eino raustorgiltige Untersuchung von 
Oonnolly.JTSt. XIII580—594. Boi dom Vcrglcicho den PuyadoROO. 
XVII 258— 267 zwischen Liturgie jacobite et liturgie syrienne catho- 
lique anstollt, intorossieren bosonders die Ausführungcn übor die Entwick- 
lung das Einsotzungsborichtos in dor crstcron. Durch Lisowski Slowa 
Ustanoivienia Najéew Sahramentu a Epildcza. Studywn Historyczno - 
Dogmalyczne o Memencil Przcistorzema (Dio Worto dor Einsotzung 
dos allerheiligste)» Sakramonts und dio Epikleso. Historisch-dogmatischo 
Studio übor den Momont der Transsubstantiation) (Lemborg 1912. — 
XXXII, 338 S.) habon wir eino nouc ebenso sclir auf gediogenster 
Gelohrsamkeit ruhendo als breit angologte Gasamtbehaudlung des Epi- 
klesisproblcras orlialton. Xe liturgie orientali e le preghiere „Supra 
quae u e „Siipplices u del canone nomano vergloicht Baumstark RO. 
IV 348—358. V 49—54. 88—96. 148—158 mit cinander, wobei er 
zu dein Ergebnis golangt, daÜ etwas den beiden abondliiudischen 
Orationen Entsprechendes in Aloxandroia, Antiocbeia, Kappadokion 
und Jerusalem ursprünglich an der Stelle der spateren pestpositiven 
Gei8tesepikleso gestanden habe. Eino von dieser Arbeit erschiencnc 
Nuova r.dizione con aggiunte (Grottaferrata. — 37 S.) sollte allein be- 
niitzt werden, da leider dio Fortsetzung RO. V 148—158, weil dem 
Autor nicht rcchtzeitig eino zwoite Korrektur zuging, vorschiedcntlich 
an SuBerst sinnstörenden Druckfeblern leidet Die Konsékration in 
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der hl Messe in der syrisch-katholischen Kirche erörtert F. Dun kei 
H. IV 364—370 unter Mitberücksiclitigung des alten jakobitisckon 
Iiitus und mit BerUhrung der Epiklesis-Frage. Bei Cliaine La coti- 
sécration et Vèpidése dans le missd copte ROC. XVIII 225—243 werden 
mit lehrreichcr Einleitung auf Grund eiuer stattlicben Roike von Hss. 
die bctreftenden Texte der drei endgültigen koptischen Anaplioren 
vorgeführt, was ein vorbildliches Specimen für kritische Edition orieu- 
talischer liturgischcr Texte ergibt. Von Salaville Consêcration et 
êpiclése dans VEylise arménienne au XII 1 siècle EO. XVI 28—31 
wird ein Témoignage de saint Nersès de Lampron zu Gunsten der Ver- 
legung des Konsekrationsmoments in die Einsetzungsworte angerufen. 
Die JTSt. XIV 23—61 crschicncne Fortsetzung von Biskops Liturgi- 
cal Comnxents and Memoranda bringt abgesoheu von Ergünzungen zu 
früheren Teilen der Serie tiefdringendo Untersuchungeu über das groÜe 
Intercessionsgebet der orientalischen Liturgien. Unschiitzbar für die 
liturgiegeschichtlichc Forsclmng aucli im Osten ist os, dab Férotin 
in der Standard-Publikation Le liber Mozarabicus Sacramentorum et 
les manuscrits mozarabes (Paris 1912. — XCII, 1096 Sp. 9 Taf.) ond- 
lich auf Grund der altesten Hss. das Mcbbuch eines orientalischer 
Liturgie so nahe verwandten Ritus wie des mozarabischen für exakte 
wisscnscbaftliche Arbeit benutzbar gemacht bat. Ebenso zeigt einige 
beachtenswerte BerUbrungcn mit Orientaliscbem das Sacramntarium 
Fuldense saeculi X. Cod. theoL 231 der k. Universitalsbibliothek zu 
Oöttingen, mit dom nacb Texl und Bilderlcreis eine mustergiltige Aus- 
gabo von Richter und Schünfelder (Fulda 1912. — XLT, 431 S. 
43 Taf.) bekannt macht. Für die Eigonart der euebaristiseben Frümmig- 
keit des Orients, für die er mit berechtigtem Nacbdruck ein tieferes 
Verstiindnis auf abendlandiscber Seitc fordert, tritt Zabughin in 
eiuem Referat über II XXIII Congresso Eucaristico internazionale di 
Vienna e gli Orientali RO. IV 333—347 voll warmer Begeisterung ein. 
Aufgdben und Aussichlen der Perikopenforschung im Oriënt bat eiu 
auf der letzten Generalvcrsammlung der Gürres-Gesellschaft gehaltenor, 
AVBG. 1913. 9—13 gedrucktcr Vortrag von Baumstark in einem 
ei*stmaligen Überblick skizziert, wSbrend wir dureb Merk ZKT. 1913. 
202—214 eine kockwillkommene genaue Orientierung über Das alteste 
Perikopensystem des Rdbbulakodex erhalten. Scbreincr bietet NKZ. 
XXTV 149—174 auf Grund der Pauliniseken Aussagen den ersten 
Teil einer Beantwortung der Frago: Die Taufe — heidnische Magie 
oder christliches GnadenmitteL? Über Baplismal rites liegt ein kurzer 
Beitrag von Kennedy Exp. 1912. 539—554 vor. Sckermann glaubt 
(Müncben. — 79 S.) Ein Weiherituale der römischen Kirche am Schlusse 
* des ersten Jdhrhunderts, das mit dem I. Klemensbriefe die nacksten 
Beziebungen aufweise, als Kern der sog. Agyptischen Kircbenordnung 
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und damit als Ausgangspunkt der gesamten weitverzwoigten Literator 
oriontaliscbor Kirchonordnungen ansohen zu dürfon. Arnaud weist 
EO. XVI 123—133 L'exorcisme gnostique par le „grand nom“ dans 
VEuchologe pree, n&berlrin in cinom Gebot „dos Martyrers Tryphon“ 
zum Scbutzo von Giivtcn, AVoinbergcn usw. gogen ticrisclio Scbiidlingo 
nacb. Übcr ^ (Le Feu sacrê au St. Sépulcre) 

bat Cboïkbo M. XVI 188—197 die Nacbrichton von derjonigon dos 
Frankonmünchs Bombard im 9. Jb. an sorgfaltig gosamraolt. Kt. 
ncTopiii Iopyca.iuMCi<aro ycTaiia (Zur Oeschichte der Jerasalenicr Kirclien- 
ordnung) ist eiu Beitrag von Karabinov KhrÜ. 1912. 360—382. 483 
bis 494 zu vorzcichnen. Dio Notiz von Ltldtko Eine Handschrift des 
Euergetis-Klosters? BZ. XXI 497 knltpft an das von Dimitriovskij 
vorütFontlichte Typikon jonos Klosters und soino genauon Angabou 
bagiograpbisclior Losostücko an. Ein armonisebes Ritualo vora J. 1676 
war dio ersto Druckausgabo, wolebo \»£$/>/» 

(Die armenische Buchdruclterci in Smyrna) lioferto, doren Goscbicbto 
Ausfübrungon von Djormakian A8. II No. 100f. 103, 109f., 1121T. 
gowidmot sind. Übcr Die liturpischen QewUnder der Uriechcn bo- 
riclitot Lübock TG. IV 793—805. Eino jüngsto piipstlicho Consli- 
tutio aposldlica de sanctissinm eucJiaristia j>romiscuo ritu sumenda ist 
im latoiniscbon Original 110. IV 325—332, in diesom und in fran- 
zOsischor Üborsctzung EO. XVI 1—15 nacbzuloscn, wiibrond oino 
Übcrtragung dos Dokumonts ins Arabische M. XVI 881—888 publi- 
ziort wurdo. Auscblioflond bietot bier 888—901 Cho’ikbo 

«3 8^4.1 (Ê(uddc thêologique et 
historique sur le mtonc sujet ) oino aucb liturgiogescbicbtlicbo Kommon- 
tionmg dcssclbou, wiibrond dio anonymon Ausfilhrungon La Costitueionc 
Apostolica sul ritu promiscuo nella Communione RO. V 3—6 und 
Aulorisation de recevoir la Sainte Eucharistie en des Rites mèlangCs 
P. Xliï 499—504 wonigstcus warm auf seinc bobo Bcdcutuug biu- 
weison. Dio gloicbfalls auouymo Veröftcutlicbung La ntiova Dioccsi 
Qreca in Ungheria RO. V 69—74 bringt rait kurzer Einlcitung zwei 
Erlasso der AVionor Nuutiatur übor den ausscblioblichen Gebraucb dos 
Griecliischou als liturgiseber Spracbo in dersolben. — Hcortologic: Durcb 
Scliormann wird TG. V 89—102 Der üggptische Festkalcnder tmi 
2. — 7. Jahrhundert in seiner Entwicklung verfolgt. Zu Heiberg , Ein 
griechischesEvangcliar weist Lüdtke BZ. XXI496 f. auf raelirero Hss. rait 
einera ühulichon Fostkalonder bin, der vielleiebt von .rorusalem lier 
beeinfluftt ist. Un calendrier composite wobl iigyptiscben Urspruugs, 
den N<au> ROC. XVII 319—323 aus der Pariser Hs. Suppl. gr. 
292 in latciniscbcr Üborsetzung des Israaël Bouillau veröffentlicbt, vor- 
biudot rait der Notierung cbristlicher und mobammedanischer Festo 
astronomisebe, landwirtscbaftlicbe, astrologische und andere abergliiubi- 
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sche Eintragungen. Die Anfönge des Festes Maria Opfemng belcucbtet 
Lübeck TG. IV 838 f. Allmang Weihnachten. Atfange des Festes 
und liturgische Entioicklung PC. XXV 130—136. 257—264 behandelt 
knapp und gut aucli die Geschichte der Einführung des Festes im 
Oriënt, w&lirend er seine Existenz in Rom sclion ira 3. oder sogar im 
2. Jli. für müglich liült. Wertvolle Bemerkungen über festliche Bn- 
geliung des 1. Januars bei orientaliscben Christen findet man bei 
Cheïkho oei* (Xe premier de VAn et les usages 

qui s'y rapportent) M. XVII 1—11. Zwischen dem 1. und dem 
6 . Januar kann man bczüglick des Datums eines -Festes 

schwanken, auf das Baumstark ZDMG. LXVII 126 f. Zur ardbischen 
Archelideslegende unter Herauziehung des syro-palüstinensischon Lektio- 
nars hinweist <Gassisi>s RO. V 23—31. 167—178. 286—302 weiter- 
gcführte Arbeit über L’Epifania nélla Chiesa Greca wückst sicli mohr 
und welir zu einer reichlich aucli das Abendland bcrücksichtigendeii 
G esara tbekandlung des Problems der beiden wintcrliclicn Hoch feste 
aus. In gemeiuvorstandlicher Orientierung handelt neben einer kurzen 
Festbetrachtung über Ta ay.a Gsocpdvsta von P<apamichaël> Pant. 
V 10 f. über L'Epiphanie dans le Rite byzantiti und die Wasserweilie 
des Festes nach diesem Ritus Mor eau P. XLI 256—260 und ira 
L'Univers vom 6./7. Januar 1913 S. lf., wükrend F. Dunkei HL. 
LVII 12—19 das Bild der Wasserweihe am Epiphaniefest nach dem 
gegemvürtigen jakobitischen bezw. uniert-syrischen Ritus entwirft. — 
Heiligenkultc: Einem Buch von Dclchayc über Les origines du culte 
des martyrs (Brüssel 1912. — VIII, 502 S.) muli sclion der Ruf seines 
Verfassers ein melir als gewühnliches Interesse sicheru. Die Fort- 
setzung von Gabrieli Agiologia franco-gotica in territorio italo-gre<x/ 
RO. IV 359—367 bescliaftigt sicli spcziell mit den Akten und der 
Verebrung des lil. Niketas. Eine Notiz von Paschales über die 
’AvaxaXu<!u; X £l P° ; aytov Aiovuocou Mai. 1912. No. 464 betrifft die 
Wiederauffindung einer seit 1717 verschollen gewesenen Rcliquie in 
einem Kloster auf Andros. — Kirchcnrausik: Dell# origini e dello svi- 
luppo del canto lüurgico bat Scliuster RG. XI 227—262. XII 39—54 
in einer gründlickcn Untersuckung zu handeln begonnen, die zwar in 
erster Linie der römischon Liturgie, zugewandt ist, aber auch vom 
• Standpunkt vergleichender Liturgieforschung aus alle Bcachtung ver¬ 
dient. Le chant liturgique syrkn ist JA. 2. XV 295—363. 389—44S 
Gegenstand oiner musikwissenschaftlichen Arbeit von Jeannin, die 
für das bisher noch ganzlich unbekannte Gcbiet grundlegend blciben 
wird. — Kirchenverfaasuug; kirchliehes und profanes Hecht: The Office oj 
Apostle in the Early Church erörtort auf Grund des NTs und der 
ckristlicken Literatur des 2. Jhs. Burton AJT. XVI 561—588. Von 
Sokms joden korporativen Charakter der altesten Christenheit leug- 
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neudon Ausführungen über Wcsen und Ursprung des Katholxzismus 
erscbicn ein Duich ein Vorwtrt vermehrler 2. Abdruck (Leipzig. 1912 — 
XXXIV, 68 S.). Eino gediogeno Arboit von Kurtscbeid (Freiburg 
JB 1912. — XVI, 188 S.) stollt Das Beichtsiegel in seiner ge schicht- 
lichen Entmcldung dar, wobei wenigstons golegontlich aucli dio Vor- 
hültnisso im iilteron christlichon Oriout borülirt werden. Entsprechend 
werden u. A. Origenes und der Ps.-Aroiopagite von Schmitt in dem 
Rcferat über don Qegemvtiiiigen Stand der Forschung über Biipe, Beichte 
und Beichtsicgel PB. XXV 35—41 bcrücksicktigt. ‘II èxxXrjoiaonxr} 
vopoöeoia xov a&xoxpaxopo; ’louoriviavou xou A! wird von Alibizatos 
NS. XVI531—543 oinor Würdigung uuterzogen. Von Charon Histoiro 
des patriarcats méOcUes (Alexandrie, Antioche , Jérusalem) Tomé III: 
Les Institutions bietot Fase. II (Rom 1911. — XII und S. 305—760) 
vor allom eine breit augolegto Darstollung des mclkitischon Kirchen- 
rechts. L'erigendo Batriarcato Itusso wttro nach don Darlegungon 
oines Ungenannten RO. V 197—207. 261—272. 325—332 nicht uur 
soibst kaum als eino logitimo Schttpfung anzuorkennen, sondern oin 
gloiches Urteil raülUe aucb schou von soinem im 16. Jh. gesebafibnon 
Vorgiingor geiten. Von Études historiques sur le droit de Justinicn 
von Collinot behandelt der Tomé I tr : (Paris 1912. — 338 S.) Le 
caractère oriental de Vcvuvre ligislative de Justinten et les dcstinèes des 
institutions dassiques en Occident. Ancora della origine dei beni ƒ ra 
coniugi in Sicilia ed in altri paesi bizantini-itali bandclt Ciccaglione 
AStSO. IX 303-323. 

V. Die Literaturen. — Hmdiohriftenkunde: Von oinor Oeschichte 
der Stenographie von Johnen ist der I. Band, wolcher Die Schr\ft- 
kilrrung und Kurzschrift im Altertum, Mittelalter und Iieformations- 
zeitaltcr behandelt (Berlin 1911. — X, 320 S.), in seinen frühoren 
Teilen aucb für dio griechischo Pal&ographio von Bodcutuug. Von 
Lampros wurde NHm. IX 290—298 sein KaïaXo^o; xwv xtoMxav x«5v 
èv *A3rjvai< (3t(ïXio8ï)xa>v rcXrjv xijc ’EOvixifc mit der Beschreibung der 
dera 17. und 18. Jb. entstaramonden Nrn. 207—215 dor K«u5ixe; xïj; 
'loxopixïj? xol èOvoXoYixr/? éxaipeta? fortgesetzt, 304—311 ein kui'zer 
KaxdXofo; xu>v ^eipofpckpiov xrjs èv ’Iwovvcvoi; Zwotpatai gobotcu, 

unter denen aus einer Mehrzabl von Mss. des 18. und 19. je ein Tetra- 
evangelium und ein Barlaam und Joasapb des 12. Jbs. hervorragen, • 
194f. ein einzolner 'EXXtjvixoc x(5ot$ xou èv Beverig Ilaxpiap^txou ‘lepo- 
oirouSaoxrjptou und 202 f. ‘0 xdiBiE Historicus graecus 129 xïjc lv Biiw^j 
Auxoxpaxoptxr|C ptpXioÖ/jxr,? inkaltlich genauer besebrieben. Ein naxjua- 
xïj; pipXioOï]xr ( <; aujiKXrjpojpa von Kallimachos EPli. X 246—267. 
309—334. 388—404. XI 148—160 bringt dankensworte Nackrichten 
über eine Roibo zum Teile recht wertvoller griechischer Mss., von denen 
einzelne bis ins 10. Jb. kinaufreicken. Die Aufsatze von Dr&sekc 
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übcr Die neuen Handschriftenfunde in den Meteora-Klöstern NJb. XXIX 
542—553 und spezicll über Meteora-Handschriften theologischen Inhaltes 
NKZ. XXIII 922-929 orienticren über die oben S. 137 ff. besprockencn 
hsliclien Funde von Bees, der seinerseits ROG. XYII 268—279 sioben 
dein 14.—17. Jh. entstammende tlakaiol xaxdXoyot (3ipXio9r,xö>v èx xa>v 
xtooixwv Mstso>p<üv veröffentlicht und kommentiert bat. De codicïbus 
graecis in monte Cassino handelt Sajdak (Krakau 1912. — 97 S.), 
indem er deren sioben und eincn Rotulus beschreibt, was ihm Gclegen- 
licit zu wertvollen Beitragen zu Gregor v. Nazianz und anderen 
grieckisch-christliclicn Schriftstellern gibt. Je eiu aus den Yorarbeiten 
für deren kritische Edition hervorgegangener Bericht wird von Przy- 
chocki De Gregorii Nazianzeni episluUzrum codicibus Laurentianis 
WSt. XXXIII 251—263 und De Gregorii Nazianzeni epistularum 
codicibus Britannicis, qiii Londinii, Oxoniae, Cantabrigiae asservantur 
(Krakau 1912. — 17 S.) erstattet. In eiuer Note sur le manuscrit de 
Psellus: Parisinnus 1182 befaüt sicli Serruys BZ. XXI 441—447 ïuit 
dem Problem einer Wiederkcrstcllung seiner ursprünglicben Ordnung. 
Delaportc hat seinen Calalogue sommaire des manuscrits ecoptes de 
la Bibliothèque nationale nacli Aufarbeitung des bokairiscken Bestandes 
ROC. XVII 390—394 für deD saïdisckcn zunachst ruit einer Re- 
gistrierung von Bruchstücken aus den historisckon Biickern des ATs 
wieder aufgenommen. Sein l\n L giuli 

(Katalog der armeniscJien Handschriften in Neu-Bajazet) wurde HA. 
XXVI 674—683. XXVII 45—53 von Adjarian weitergeführt. Von 
den bei Safa ** ( Les Manuscrits de ma 

Bibliothèque) M. XVI 168—178. 267—276 verzoichncteu arabischen 
Hss. interessieren bcsonders ciuige fttr die griechisck-arabiscbe Übcr- 
setzungsliteratur profanen Inhalts wertvolle Xummern. Eine andere 
Privatsaminlung arabiscker Hss. des 13.—19. Jhs. hat ROC. XVII 
280—285 in einem von N<au> rcdigiertcn Citalogue sommaire des 
manuscrits du père Paul A. Sbath (in Alcppo) inventarisiert zu werden 
angefangen. Eine besonders sorgfaltige und cingekende Besckreibung 
bietet endlick die JA. 2. XIX 551-578. XX 449-494 von Conti 
Rossini begonnene Notice sur les manuscrits éthiopiens de la collection 
d'Abbadie. — Literaturgeschichte: Von "Windelbands Geschichte der 
antiken Philosophie erschien eine Dritte Auflage bearbeitet von Bou- 
köffer (Müncken 1912. — X, 344 S.). in der auck der Abscknitt 
über die Patristik betrScktlickc Verbesserungen erfalnen bat. Zur 
griechischen Pardnese liegt eine Untersuckung von Vctsckera (Prag 
1912. — 34 S.) vor, die den Gegenstand bis in das spiitbyzantmiseke 
und vulgürgrieckiscke Sckrifttum herab verfolgt. .Von Ck. Papado- 
pulos wird im Rakmen seiner ’AXsïavopiva 2'rjiisuóp.axa EPk. XI 
177—187 Sspcmiov Öftoóecu; zum Gegenstande einer kurzen patristiseken 
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Studie gemacht. Die Frage: ?Js ^ (Jean 

Fhilopomts est-il le méme personnage gue Yahja an-Ncdwui?) bcant- 
wortet Ohe'ikho M. XVI 47—57 dahiii, dab zwischen Johannes 
Philoponos und einom Johannes, Bischof von Nikiou bozw. 

zu scheiden soi. Über IIiiHii®opx BflCMiiAT» h ero coiimcHiji 
(Nikephoros Blemydes und scine Werke) handelt eiu Bucli von Barvfnok 
(Kiev 1911. — I, XXXIV, I, 366 S.). Audi die zu Migne: Ratro- 
logiae cursus completus von Ca val lor a bearbeiteton Indices (Paris 
1912. — III, 268 S.) raögon an dicscr Stelle Erwithnung findcn. Seine 
Arboit Über das anneniscJie Alphabet in Verbindung mit der Biographie 
des hl AfaSVoó hat Marquart HA. XXVI 658—666. 742—750 zum 
AbschluU gobracht, soine Untorsuchungon über iP ie 

armenischen Schriften) Adjarian obenda XXVII 137—158 fort- 
gosotzt. Von dom durch Aghanjantz horausgogcbonon ‘| ^lu/l 
u[iuuijhipi/uh (Archiv der armenischen Geschichte ) bohandolt <)»/>/»./* 
(Buch X) (Tiflis 1912. — XVI, 602) Jiumhlm 
ifiup (Jüngcre Schriftsteller des 15.—19. Jahrhunderts). Le premier livre 
nkobulgaire: V„Abagar u de Vêvêque Stanislavof (1641) ist oin katholischos 
Gebot- und Erbauungsbuoh, das von Salavillo EO. XV 442—448 
utther beschriebon wird. — Bibdtoxte: ])ie 50 Bibelhandschriften des 
Eusebius fUr den Kuiser Konstantin will Schilfer, dor K. 1913. I 
90—104 don auf sio bozllglicbon Vita Constant. IV 35 mitgeteilton 
Briof einor eingehendon Exegeso untorziokt, auf Gruud dorselbon als 
Vollbibeln botrachtet wisson. Dio Problomo, wclcho The Antiochian 
Becension of the Septuagint betroffen, worden von Mooro AJSL. XXIX 
37—62 mit besondcror BorUcksichtigung von Josua, Richter, Sarauel 
und Königon umsichtig crörtort. Seino Exeget. Studiën zum Septua- 
gintapsaUer hat F1 ashar ZAtW. XXXII 241—268 zu Eudo goführt. 
La Racine et sa traduction dans la soptante bildct don Vorwurf 

einor Notiz von Lovi KEJ. 1912. 142—146. Von Jacquior Le 
Nouveau Testament dans VÉglise chrktienne ist Tomé II: Le texte du 
Nouveau Testament (Paris 1912. — VI, 535 S.), von Konyons Hand- 
book to the Oriticism of the New Testament ist eine Second edition 
(London 1912. — XIII, 381 S.) ersckicnen. Hier wie dort handelt 
es sich um eine vorzligliche Einfübrung in die Fragen der NTlichen 
Textkritik. Von Nestlos hochgoschktzter Handausgabe des Novum 
Testamentum Graece cum apparatu critico ex editionibus et libris manu- 
scriptis collecto liegt eine durch weitere Verbesserungen sich auszeich- 
nondo Editio nova recognita (Stuttgart. — XXIV, 665 S.) vor. Durcb- 
aus unbefriedigend ist dagegen dio Ausgabo Bas Neue Testament 
griecJiisch nach dem Text von D. Bomhard Weifi (Berlin 1912. — 
VII, 546 S.). Yon Gregory veröffentlichte Vorschlüge für eine kri¬ 
tische Ausgabe des griechischen Neuen Testaments (Leipzig 1911. — 
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III, 52 S.) sind aus einer von ihm angestellten internationalen Umfrage 
hervorgegangen. Bei Vitelli Pubblicazioni délla Societd Italiana per 
la ricerca di papin greci e latini in Eyitto. Papiri greci e latini. Vol, I 
(Nr. 1—112. — Florenz 1912) finden sich als Nr. 1—5 Papyrustexte von 
M. 25, 12—15. 20 ft, X 22, 45-47. 50—53, t 3, 14—17. 31 f., Röm. 1, 27—30 
1, 32—2, 2 und Jak. 1, 25 f., wobei das Fehlen von X 22, 51 einc inter¬ 
essante Textvariante darstcllt. Eine weitschichtige Spezialuntersuchung 
über die Hs. Evan. 157 {Rome Vat. Urb. 2) und ilir Verkaltnis zu 
anderen Bibeltexten wie naracntlicb dem Diatessaron und dom syro- 
palastinensischcn, sowic zu einem alten von ihm postulierten bilingnen 
griecbisch-lateinisclien Exemplar liat Hoskier JTSt. XIV 78—118. 
242—293 noch nicht ganz zu Ende gcführt. Zur Beurteilung der Les- 
arten von Ml. 1,10 bat Jochmann BbZ. XI 161—167 Erwagungen 
angestollt, deren Resultat der Ursprüngliclikeit der gewöbnüchen Text- 
gcstalt günstig ist. An examination of some omissions of the Codex 
Sinditicus in St. John’s Gospel von Cronin JTSt. XIII 563—571 
gclangt zu einer küclist plausibeln aufpaliiographischom Gebiete liegenden 
Erklarung derselben. Zu Jo. 10, 35 nimrat Haeusler BbZ. XI 44—48 
gegen die These Belsers von der Autorschaft Aristons Stellung. The 
Ttstimony of Ignutius and Polycarp to the writings of St. John bat 
Bardsley JTSt. XIV 207—220 sein* sorgf&ltig verhort. The Syriac 
forms of NT Proper names behandelt Burkitt (London 1912. — 12 S.). 
Bauer ist ZWT. LIV 329—366 bemülit, Die Bedeutung der alten 
syrischen Evangelienübersetzung, die uach ihm jedenfalls nicht llber das 
3. Jh. zurückgeht, in kritischer Nachprüfung der Ergebuisse des grofoen 
Morxschcn Werkos richtig zu bestimmen. Agn. Smitli Lewis erkebt 
Exp. 1913. 52—56 unter dem Titel Dr. Vogels and the old Syriac Gospel 
gogen die Anschauungen des genannten doutschen Forsckcrs heachtens- 
werten Widerspruch. Von Vogels selbst wird BbZ. X 396—405 Der 
Lanzenstich vor dem Tode Jesu, wie ihn an der Spitze zahlreicher 
anderer Textzeugen vor allem B« bieten, und ebenda XI 33—43 auf 
Grund einer sorgfaltigen Verglcichung der griechischen, altlateinischen 
und syTischcn Überlieferung der betreffenden Stellen eine nachtragliche 
Beseitigung des Ausdrucks Die „ Eltern il Jesu bezw. der Bezeichnung 
Joseplis als „Vater“ des Herrn auf das Diatessaron zurückgeführt. 
Auck hütte, wie er weiterhin XI168—171 glaubhaft macht, Llc. 2, 30 
im Diatessaron die Prophetin Anna nur „sieben Tage“ init ihrem 
Manne zusammenleben lassen. Ferncr liat sich Wohlenbcrg TLb. 
XXXIII 457 ff. Zu Tatians Diatessaron gcüuGert. Zur Frage der 
Entsléhungstveise der althochdeutschen Tatianübersetzwiy ist eine Disser- 
tation von Kohier (Leipzig 1911. — 94 S.) zu kuchen. Bruchstücke 
der sahidischen Bihelübersetzung, die Schleifer SbAWW.CLXXl—31 
aus Hss. des Brit. Museum, der Bibl. Nationale zu Paris und der 
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Bibliothek des Eton College in London mit textkritisehem Koramentar 
veröffentlicbt, geboren den Bücbern Ex., Lcv., Num., Dout., I und III 
Königc, Hiob, Prov., Jos., Jerera., E'zocb. und Zacbar. an. Boi Itoicb, 
Koptische Manuskiipte aus der JcgL bai/r. Hof- und Staatsbibliothek in 
München WZKM. XXVI 337—349 werden aulier einem saïdiscben 
Brief saldiscbo Toxtc von Apg. 13, n ff. 21 ff. 26—29. 31—34 und n 5, ïsff. 
22 — 26 . 32—36. 41 f. aus Hss.brucbstückcn des 10. und 11. Jbs. ediort. 
Ein faijumisch-griechisches Evangelien/ragment, das cbcnda 270—274 
durcb Wcssely von eiuom Pergaincntblatt dos 6. odor 7. Jbs. publiziert 
wild, urafaöt M. 16, 12 - 15 . 17 ff. Auf Eine bishcr unbekunnte Lesart 
zu Joh. 21, 17 , dio sich in dem armeniscbon Evangeliëntext cincr Hs. 
dos 15. Jbs. findot, bat Fcrbat TG. V 220 bingowiesou, ibro Bodoutung 
abor, wio Schilfers Zu der Lesart „arietes u bei Joh. 21,17 ebouda 
314 f. zeigt, wobl überscbiitzt. Durcb Ein letztcs Wort zur Qcschichte 
der gotischen Uibel bringt Jtllicbcr ZDAL. LUI 369—381 soino dics- 
bozUglicbc Auseinandorsotzung mit Kaufmaim untor besondoror Bezug- 
nabme auf Hioronymus’ Brief 106 zum AbscbluO. Eine kritischo Aus- 
gabo dos glagoliÜ8cbon Toxtos diesos Buches biotet Vais Prophcta 
Habacuc. Ex breviario c. r. bibl aulicae Vindobonen. r. academiae 
Zagrabiensis transscripsit notis variisque aliorum codicum lectionibus 
instruxit (Vogla. — VII, 49 .S. 1 Taf.). — Apokryphen: Zu don Salomon- 
odon ist zunUchst eino nouo kommontierto Ausgabo von Boruard 
The Odes of Solomon. Edited tvith introduelion and notes (Cambridgo 
1912. — VIII, 134 S.) zu vorzeiebnon. Zur Handschrift N der Oden 
Salomos iin Brit. Mus. bat als orster Grimrno OLz. XV 492-496 iu 
Würdiguug oinzolnor Lcsarteu das Wort orgriffon. Eino orscböpfondo 
Bourteilung des ganzen von Burkitt gcbobcuen Varinutonmatorials ist 
bei Kittel Eine zweitc Handschrift der Oden Salomos ZNtW. XIV 
79—93 untornommon. Unterdesscn wurdo bei Willey The Odes and 
Psalms of Solomon JTSt. XIV 293—298 oinc Reiho von Boriebtigungon 
und Ergünzungen dor Burkittschen Kollntion goboton. Als oiuor dor 
besten Beitrilgo zur riebtigon Beurtoiluug des uns wiedergesebeukton 
merkwürdigcn Liodorbucbes ist die poinlich sorgfïiltige Untcrsucbuug 
von W'orrell The Odes of Solomon and the Pislis Sophia a. a. O. XIII 
29—46 nacbzutragen, dio das Ergcbnis uabelegt, dali dio mebffacb mit 
dor gnostisebon Parapbrase der lotzteren gogen den ikr zugrundc go- 
legten eigentlicbou koptiseben Text zusammengebende syrisebe Gostalt 
dor Oden das Produkt gnostisebon Gebraucbes einer ursprüugbcb niclit- 
gnostischeu Urform sei. Bruston Rectifications cl la traduction des 
plus anciens cantiques chrétiens RTQR. XXI 440 ff. 536 f. biotet einige 
Verbesserungen seiner Ëbersetzung. Über The Descent of Christ in 
the Odes of Solomon handelt Newbold JBL. 1912. 168—209 selir 
eingebend, indom er in weiterer Verfolgung seinos Gedankens einer 
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Autorschaffc Bar Dais&ns hier sich offenbarenden Beziekungcn zu astro- 
logischer und gnostischer Spekulation nackgekt. Eino Note on the 
Odes of SoJonwyi von Conybeare ZNtW. XIV 96 zieht zur Erklarung 
des Anfangs von Ode 19 Irenaeus adv. Haeres. IV 38 § 1 lieraii. 
Further Light on the Odes of Solomon will auch Bacon Exp. 1912. 
459—462 verbreiten. Endlich ist über Die Oden Salomos noch cin 
Beitrag von Hora TG. V 128—140 zu vergleichen. Die apokryphc 
Evangelicnlitcratur anlangend, kommt Turner JTSt. XIV 161—195 
zu dom Ergebnis, dali The Gospel of Peter auf den vier kanonischon 
Evangeliën beruke, ein selbstandiges Zeugnis für die Auferstehung 
Cliristi also nicht darstelle, wobei für die Erscheinung am See Gcne- 
sareth, mit deren Einleitung das Bruchstück abbrickt, ein Zusammen- 
hang mit dem „vorlorenen" p-SchluB ins Auge gefafit wird. Das 
Evangélium der zwöf Apostel hat Waitz ZNtW. XIII 338—348. 
XIV 38—64 ausgehend von einer Samralung der sichoren Eragmentc 
bei Epiphanios sorgfültig charakterisiert und von dem Rcbracr- und 
Nazaraerevangelium, den Adyia ’Irjaou und den durcli die koptischcn 
Eragmente Jacobys und Revillouts kcnntlich werdcnden Erschcinungon 
unterschieden, walmend er es für die Quelle derjenigen Evangelienzitate 
hiilt, die sich in den von ihm auf ein Kr,puYpa riétpoo zurückgeführten 
Particn der Klcmentinen finden. Mit einer gelekrten Einleitung, welcho 
die Gesamtheit der Probleme des mit dem Namen des Apostels zu- 
sammenhaugcndeu Apokryphcngutes aufrollt, haben Wil mart und 
Tisserant RB. 2. X 161—190 die Fragments grecs el latins de l’Évan- 
ffile de Barthélemy zu publizieren begonnen, wobei eine Jcrusalemer 
Hs. 'Aïioo 13 eine wertvollc Erganzung des schon aus Vindob. 
gr. 67 bekannten griechischcn Stückes bot. Bei Vitelli Papiri greci 
e latini I (vgl. oben S. 201) finden sich als Nr. 6 Bruchstücke der Rapp. 
13—23 dos Protocvangclium Jacobi aus einem Buchfragment schon 
des 4. Jhs. und unter Nr. 7 das erste bokannt wordende griechische 
Bnichstück der Elias-Apokalypse. The Ezrdh-Apocalypse: hting chapt. 
3—14 oj the boolc cotnmonly knotoa ai 4. Ezra hat Box With prefalory 
note by Sanday (London 1912. — 466 S.) neu ediert. Zur Apokalypse 
des Petrus hat sich Bonwetsch TLb. XXXIII 121 ff. auf Grund des 
von Grébaut ROC. XV 198—214 veröffentlichten atbiopischen Textes 
goauBert. Als Ein Stücke der urchristlichen Pttrusapokalypse enthaltender 
Traktat der athiopischen Pseudoklementinen-Literatur wurde jener Text 
durch Duensing ZNtW. XIV 65—78 ins Deutsche übersetzt. TJn 
miracle de notre Seigneur, das Andreas in den „Akten des Andreas 
und Matthias in der Stadt der Mcnsckenfresser" erzahlt, wurde dui'ch 
Grébaut ROC. XVII 427—431 nach dem athiopischen Synaxar zum 
30. Nahasê bekannt gemacht. Durch Schlager will TT. XLVI 304 
bis 313 einschliefilick der Gcbetstexte Die Didache als jüdischer Pro- 
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sdytenkaiechismus erwiesen werden, der nur leicht von christlichor 
Hand überarbeitet sei, worait sicli Erscheinungon wie das Folilon eines 
Eiusetzungsborichtcs bei den Eucharisticgoboten mit einem Schlage er- 
klüren würden. Bei Preuschon Untersuchungen zur Apostelgeschichte. I 
wird ZNtW. XIV 1—22 Mn Parallelbericht zu Act. 15 in AioaoxaXta 
cap. 24 nachgewiescu und mit oiuor oigontUmlicheu Toxtform dor Apg. 
in Zusammonhang gebracht, mit der noch Kyrillos v. Jerusalom 
Ivatech. XYII Bokanntschaft verraten soll. A fragment of an unknown 
latin version of the apostolic constitutions, das von VIII 41 bis zum 
Schluh reicht, wurdo JTSt. XIII 492—500 aus oinor Voroueser Hs. 
von Tumor ans Licht gozogon und dom griochischon Toxt gegouübor- 
gestollt. Hurch J. und A. Périer Les „127 canons des Apótres 11 . 
Texte Arabe en jmrtie inédit, publiê et traduit en francais d'après les 
manuscrits de Paris, de Rome et de Londres (Paris. — 160 S. — PO. 
VIII 4) habon wir oino auf broitor hslichor Grundlage ruhondo Go- 
saratausgabo des arabischon Textcs des grollen ps.-apostolischon ltcchts- 
buches der ügyptischon Kircho erhalten. Von Fran^on La didascalie 
Êlhiopienne tradmte en francais uinfaUt die ncuesto Fortsotzung ItOC. 
XVII 286—293 dio Kapp. 26—29. Boi Gróbaut LitUrature Hhio- 
pienne Pseudo-Clémentine macht dio Traduction du Qalémcntos obenda 
244—252. 336—846 mit den Kapp. 1—8 des II. Buches jonos Korpus 
bokannt, dio don Horrn vor der Himmclfahrt Offonbarungen fiber 
Trinitilt, Schüpfung, den Fall Satans und don Sündonfull dor orston 
Mensohon an Petrus, Johauncs und Jakobus richten lassen. Gloichfalls 
dio Woltedliöpfung und dio Goschichte Adaras und Evas hat oin hier 
vorüffontlichtor Toxt zum Gogenstand, don Eine aethiopische Hand¬ 
schrift der h. k. Hofbibliothek zu den pseudo-ejiiphanischcn Werken bot, 
fiber wolche Haffnor WZKM. XXVI 368- 387 borichtet. — Theologie: 
In oinor Dissortatiou von Haousor (Froiburg i. B. 1912. — 132 S.) 
wurdo Der Bariiabasbrief nou nntersucht und neu erklttrt. Ausftthrimgon 
von Colson fiber Td&t in Papias JTSt XIV 62—69 stellon einon 
Beitrag zur Erklüruug des Papiaszitats fiber das Markusovaugoliuin 
dar, zu dom untor gleichom Titel ebeuda 298ff. A. Wright Stollung 
uahin. Übcr The Philocalia of Origen ftuüort sich Banks ExpT. 
XXIII 513 f. Kt. uoiipocy TBopeuiaxT» EncTaeia AnTioxiiicicaro {Zur 
Frage übcr die Wcrke des Euslhatios von Antiocheid) erbringt Nikanor 
JMVa. 2. XXXVII 100—104 einen Beitrag durcli Veröffentlichung 
je eines Fragmonts Ilepl xou Msl^toeosx und 'Ex xou eU 'lworp-p Xóyoo. 
Nach Dirking Tertullian und Basilius der GroJJe TG. IV 189—201 
sollen sich dio Übcrcinstimmungon zwischen „He ieiunio“ des einen und 
Ilepl vï )oxdzi des anderen aus gemeinsamer Abhüngigkcit von Tatianos 
crkliiron. InpuiyjiiMi ^lumw^nuwp ( Ein neugefundenes 

Pargament-BruchstUck), das Sahakian HA. XXVII 53—60 bekannt 




Literaturbericht. 


205 


macht, nimmt er für Chrysostomos in Anapruch. Une source de s. Jean 
Damascène de fide orthodoxea tv'nd von de Guibort RSR. IV 356—368 
nacligewiesen. Die Ausgabe «5^' > 5^9 <3 

(Un traité inèdit d'Aboucara \XI e siècle] sur VExistcnce de Dien 
et la vraie Religion) hat Ckeïkho M. XV 825—842 zu Ende geflihrt. 
Aks dem literarisrhen Nachlasse des Erzbischo/s Arethas von Kaisareia 
Stammcndcs bcschüftigt Oompcrnass Dk. I 295—318. Unter dem 
Titol jï.js? cA urTr 5 ^ - I g dJlil-s (De 

mystère de la Croix d'après Jahja ibn Jarir [XP siccte)) publiziert 
Cke’lkho M. XVI 241 — 250 das Kap. 22 des vxiójll (^L-oJ.1) i_jU$ 
des gewölmlich J. ibn Hariz genannten jakobitischon Theologen. Jugies 
Aufsatz Un théologün grec du XVI• siècle: Gabriel Scvcre et les diver- 
gences entre les deux églises EO. XVI 97—108 zeigt, wie der persöulich 
sein* wenig kalholikenfreundliche Autor in einem oovzayixiriov tlber die 
Sakramente und dem erston Tcile oiner polcmischen Trilogie gegen die 
Lateincr doch mohrfach der katholischen Lchre niihcr steht als der 
heutigen orthodoxen. Ein russisch-orthodoxer Kinderkatechismus aus der 
Zeit Peters d. GroJSen in deutschcr Sprachc wurde durch Schian TStK. 
1913. 140—152 auf Grund eines Sammclbandes der Breslauor Stadt- 
bibliothek der Vergcssenheit entrissen. Auf dem spoziellen Gebictc oxege- 
tischer Literatur ist bei Ramsbotham The Commentary of Origen on the 
Epistle to the Romans JTSt. XIV 10—22 die Publikatiou des Textes 
bis zur* Erklarung von 12.21 wcitergefuhrt. Un fragment d'onomasticon 
biblique , das in der Hs. Vat. J?ii II Gr. 15 in Forra von Randscholien 
den Text von Gen. 37 bis Exod. 6 hegleitet» wild RB. 2 X 76—87 
von Tisserant, dem es Origeues naho zu stehen scheint, ediort und 
erlautert. Übor interessante Stellen der Evaugelienerklarung des hl. 
A<prêm handelt Findlay A Syrian Father on the Gospels LQR. 1912. 
70—92. Ein arraenisclï erhaltencs Fragment seiner Hiobcrklarung 
wird durch Vardanian \\ppy \ï'l'phJL' iH-finL0-[iLÏi hu u/fqp'b fyply 
(Des hl Ephraem, Auslegung und EinleitungzuJob ) HA. XXVI617—626. 
666 — 671 publiziert. Durch densclben wurden ebenda XXVI 730—740. 
XXVII 37—44 W/iuifcm ^uiianuuühp [\u/^hphpu,'b[i <l| iuurjnu[, Jh/[hncUllh/fh 
(Unveröffentlichte Fragmente aus der Chrysostomos-ErJdürung der Paidus- 
briefc) und XXVII 222—227 j^/rpfr/iuA/' \fPC u iJ fr S Ln 3 [dqU'u 11 Jhlfbnu- 

ftbtul juin.ui$uiptuh[i_ \\iupil[p i &[>u 4S2 ^ludiuiuyh (DttS 

Vorwort des Kommentars des hl Chrysostomos zuni Hebriierbrief nach 
der Hs. 482 des Roten Klosters in Angora) bekauut gemackt. De 
commentaire de saint Jean Chrysostome sur Job der Florentiner Hs. 
cod. 15 Plut. 9 des 10./11. Jhs. kütte nach beachtenswerten Aus- 
führungen Dieus RHE. XIII 640-658 alle Aussicht, für* ein echtes 
Werk des groften Goldmunds geiten zu dürfen. Chabot hat von 
S. Cyrïlli commentarius in Ducam den syrischen Text der bis Hora. 80 
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reichenden Pars prior einer von dcrjenigen Larays nicht allzu ver- 
schiedenen neuen Ausgabe (Paris- Leipzig. — 330 S. = CS CO. Saipt. 
Syru Series quarta. Tom. I) vorgclcgt. Durch die Mechitharisten von 
S. Lazzaro, bozw. den P. Tschrakhian wurde in armonischor Übor- 
SOtzUUg ein | ,'/»/#"*■ | fpnLuiuq/rJ!upuy {\opuy 

('Hiobkommentar des Presbyters Hesychios von Jerusalem) (Voncdig. — 
IjVI, 316 S.) ans Licht gezogen. Schor hat von Theodorus bar Kom. 
Liber scholiorum den Text dor dio Erklarung des NT.s und dio An- 
litinge, bosondors das Hnorcsionbuch umfassonden Pars posterior (Paris- 
Leipzig 1912. — 365 S , — CSCO. Script. Syri. Series secunda. Tom. 
LXVI) zurn Druck gohraclit. M. Dulop Gibson vcrvollstiLndigto iliro 
zunUcbat auf den Evangclicnkomracntnr beschriinkt gowoseno Ausgabo 
The comnwitarics of Isho’dad of Mcrv, Bishop of Hadatha (ca.850 A. D.) 
durch ein Witli an inlrodudion by R. Harris das Syrische Original 
und dio onglischo Üborsotzung des Komraontars zu don Acts of the 
Apostlcs and threc catholk cpistles enthaltondes Vol IV (Cambridgo 1913. 
— XV, 41, 55 S.). Eiuo stattlicho Roiho vou Arboiton zum npologc- 
ti8chen und poleraischcn SchrifUum erbffnot Pu och mit einer dio 
Eigonart dor oimolnon feinsiunig orfussondon sorgsaraon Uutcrsuchung 
Ubor Les apoloyistes grees du 11* siècle de notre ère (Paiis 1912. — 
VII, 344 8.). Spozioll über Taliën nQÖf'EXXrjvui hat d’ Alès RSR. III 
460—483 gehandolt. En lisant les Pèrcs wttrdigt Bardy RPA. XIV 
641—656 Saint Alhanase apologiste. Zur Bede Konstantins an die 
„Versatnmlung der Heiligen “ ist oinorsoits oino Auliorung vou Stigl- 
mayr ZKT. XXXVI 865—868 zu vorzoichnon. Andororscits hat 
Pfaotli8ch KGZ. 96—121 Die Bede Konstantins an die Versammlung 
der Heiligen, fUr doren Echthoit er naohdrUcklioh eiutritt, aufs nouo 
oiugehend in ihrom Godaukengang vorgoführt. Die Abhandlung „Oegen 
die Bildorslürmer “ von Verthancs Khertol, der uin die Wondo vom 6. 
zum 7. Jh. lebte, hat Samuol WZKM. XXVI 275-293 mit guter 
Einleitung aus dem Armenischen Ubersetet. Unter dem Titel L’Icono- 
graphic byzantine dans un document gree du IX* siècle hat Duchosne 
RO. V 222—239. 273—285. 349—366 oino Noupublikation oiues gogen 
den Ikonoklasmus gerichtotou Synodalschreibeus einer angeblich zu 
Jerusalem itn J. 836 vcrsnmmelt gewesenon Synode geboten, dessen 
Erstausgabo durch Sakkeliou (Atlieu 1874) auf kuusthistorischer Soite 
doch nicht so unbeachtet gobliebou war, als or glaubt. Wio Der Islam 
im Lichte der byeantinischen Polemik sich darstellt, hat Güterbock 
(Berlin 1912. — 72 S.) in cntsagungsvoller Durcharbeitung oiues weit- 
schichtigen Materials gezeigt. Das Sendschreibcn des Patriarchen 
Banclmschan an den Catholicus der Armeniër, dessen Ausgabe durch 
Xau 00. 2. II S. 385 zu verzeichnen war, ist fast gleichzeitig JAOS. 
XXXII 268—342 auch durch Lichti mit Einleitung und Übersetzung 
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ediert worden. De graecis scriptoribus orthodoxis, gui concordiae int er 
Ecdesiam occidentalem et orientalem restituendae studnerunt handelt 
Palraiori AAV.VIT 185—196. Bei Bacha ^ 

iJVsxH (Mv r Euthyme Safi et le P. Michel Nau, auteurs de deux 
ouvrages similiaires) M. XVI 103—115 lernt man endgültig zwei nalic 
verwandto katliolische AVerke gegen die Grieclien in arabischor Sprache 
richtig voneinander zu scheiden. AVas die Predigtliteratur hctrifft, so 
cdieite Spiegelberg KoptischeMiscellen LIV RTPhEA. XXXIV160- 
163 rait gclehrtcm Kommentar von Ehrbard Ein neues Bruchstück eines 
Icoptischcn Bücherverzeichnisses , das durcli Erwiilmung oiner vielleicht rait 
ciner ps.-chrysostoraischen identischen Predigt des Serapion v. Thmuïs 
interessievt. Une homëlie de saint Grcgoire de Nysse traduite en copte, 
attribuée d saint Qrégoire de Nazianze bat Chainc HOC. XVII 395 
bis 409 nach der Us. Vat. copt. 61 vora J. 9ó2 an einer von der 
griechischon abweichcndon llczension des auf die Opferung Isaaks be- 
züglichon Toiles dor Bede über die Gottheit das Solmes und des Hl. 
Geistes (Migne PG. XBVI 553—576) herauszugeben und zu übersetzen 
begonnen, wobei er für dieselbe dio Möglichkcit gröfierer Ursprünglich- 
keit ins Auge fattt. Spanisch legte Ogara von S. Juan Crisostomo 
Homüias sélectas traducidas directamente del grieco (Madrid 1911. — 
A r IÏI, 744 S.) vor. Eine Dissertation von Baucr (AVürzburg 1911.— 
84 S.) bat einen Homileten dor zwoiten Hiilfte des 4. Jhs. Asterios 
Bischof von Amaseia. Sein Leien und seine WerJce umsichtig behandelt. 
In einer solclien von Lammeyer (Beirut 1912. — 92 S.) werden Die 
sogenannten Gnomen des Concils von Nicaea. Ein homüetischer Traldat 
des IV. Jahrhunderts unter Zugrunddegung erstmaliger Edition des 
koptisch-sahidischen Handschriftenfragments der Bibliothèque nationale 
zu Paris Copte-sahidique ISO. 14. 175—82 ins Deutsche übersetzt und 
untersucht. Alsdann bat TG. A r 187 ff. Die sog. (fnomen des Konzils 
von Nicaea auch Zimmermann behaudolt. Eine verlorene Homilie 
des h. Anastasius von Sinai hatSclicicho TPQs. 1912. 780—795 auch 
dein deutschen Publikum zugttnglich geraacht. Ch. Papa dop ul os 
bildet in der Folge seiner ’AXic'xvSpiva auf Grund droier 

Hss. einen KopiXXou Aouxapzoj; IKva£ 'OptXuuv und vcröffentlicht an- 
schlicficnd eine von ihm für diesen in Anspruch genominene 'Bxösoi; 
’0pöooó;ou rUoTiü>;. Neben dem letztoren Dokumont seien an Gleich- 
artigem die EPh. XI 66—75 von Papamichaël aus einer patmiseben 
Hs. lierausgegebeue und eingehend besprochene 'OpoXo-jIa rprjyopa und 
Une profession du foi jacobile erwalmt, die nach dem jakobitischen 
Rituale bei der Priesterweihc vom Bischof an den Ordinanden zu 
richten ist und von Nau HOC. XVII 324—327 aus der Hs. Syr. 112 
der Bibl. Nat. vom J. 1239 publiziert wird. An Asketischem wurden 
von AVeis-Liebersdorf Aiaoó^ou èmoxóitou <I>a>»ixïjc xr^’HTreipou xou 
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’IXXupixoo xecpóXaia -fviooiixa p'. — Sa net i Diadochi episcopi Photicensis 
de perjectione spiritual! capita centurn (Loipzig 1912. — VI, 165 S.) 
neben dor lateinischen Üborsotzung dos Jesuiton Toruos erstmals, aber 
oline Vcrarbcituug dos gesaniton lislichon Materials imd mit wenig 
befriedigender Einleitung im griechischen Original hernusgogobeu, 
wilhvond Dyobuniotes EPh. XI 51—65. 161—176 ’loxxvvou Kaooiavou 
AtaXé£ei? Ilaxépuiv d. 1». oino violleicht sclion dom Joaunos Klimakos 
bokannt geweseno ausztlglicho griocbischo Üborsotzung dor „Oollationcs" 
dos Abcndliinders nach oiuor Metoorenbs. des 10 . Jhs. zu odicrou bo- 
gonnon uud durch die hauptsiichlich auf oiner Hs. des 17./18. Jhs. 
boruhendo YorbffonÜichung von ’lcudvvoo xou Xpuoooxópou ’ExXoy«i, 
ipyaiwv •/etpoYpó'fxuv èxotoópevai und oinigou iilmlicbon Stückon (Afchen 
1912. — 46 S.) cinon Boitrag zur Entwicklungsgoschichto dor mora- 
lischou Katonon orbracbt bat. Als oinon solcbon Zu den Beziehungen 
zwischen KirchenvUtern und Soplmten bat auf dem Gobioto dor Briof- 
litoratur Maas SbPAAV. 1912. 988—999 I Dm ncue Stüclce aus der 
Konespondenz des Orcgorios v. Ngssa bokannt gemacht, worau sicli 
obonda 1112—1216 oino Veröffontlichung auschliolit, doron Gogonstand 
II Der Bricfwechsel zwischen Basileios und Libanios bildot, indosson 
liomy JlIPB. LY 161—170 Un nouveau manuscrit d'une lettre de 
Proclus de Constantinople bosebriob. — Hagiogiuphio: Gróbaut bat 
1100. XVII 315—318 dio Logondo von Salomon et la Reine de Saba 
d'aprè s le ins. éthiopien no. 3 de M. Dclorme odiort und Uborsotzt. Von 
Conti Rossini wurdo RAL. 5. XXI 395—471 II discorso su monte 
Coscam attribnto a Teqfüo d' Alessandria nella versione etiopica (con 
traduzione italiana ) zugiluglicl» goraacbt, oin Stück, das don Patriarchen 
ttbor angoblieb ibm von dor Muttorgottos gowordone Offbnbarungon 
bozüglicb dor Kindbcitsgcsobicbto Josu roforieron lilRt. Mit Bozug auf 
Die KrcuzauJ/indungslegcmle bat Straubingor floiliigo Untcrsunhungen 
über ihre altchristlichen Fassungen mit besonderer Berilchsichtigung der 
sgrischen Ter te (Padorborn. — VII, 108 »S.) angestellt, nacli donon 
dio Protoniko- und die Kyriakoslegondo als nacbtraglicbe SoitonstUckc 
bezw. Weitorbildungon oiner iiltesteu zuerst im Abondland bei Ambro- 
sius, Rufinus und Paulinus v. Nola greifbar wordendon Hclonalegende 
zu golteu baben. Nacbweise für Aumiiiue n MeJK^ynapoAntio mothdu 
dt. rpeiecKim. cKa3aubixi. o crhtm.vb {Die antiken und internationalen 
Afotiveingriechischen Heiligenlegenden) bat Sostako v JMVa.2. XXXVI 
Abt. f. klass. Plülol. 497—531 orbracbt. Baden erhartet PB. XIV 
71—81.136—151 in oingobender Untersucbung, dali wir Das Polyharp- 
martyrium nocb in dem wesentlicb uuverfülscbten ursprilnglichcn Text 
besitzeu. Bei Vitelli Papiri gr ede latini (s. oben S. 201) finden sicli 
als Nu. 26 f. Eragmente der grieebiseben Martyrien des hl. Möncbes 
Paphnutios und der lil. Cbristina. Beitriigc von Rystenko Rb 
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jiiiTepaTypnoii ndopin jiereHAT» Bn3anTÜicKnKT. n aiaBJuiopycciciixT. 
(Zur literarischen Geschichte der byzantinischen and slavisch-russischen 
Legenden) JMVa. 2. XXXV Abt. d. raod. Chronik 71—87 liezioken 
sicli auf die Textgeschichte des Martyriuras der lil. Irene, der Bio- 
graphie des Hypatios v. Gangra und der Obristophoroslegende. Fllr 
Theodoros Ter on liat Stark eine Texllcritische Ausgabe der vormei a- 
phrastischen Legende (Frcising 1912. — XII, 74 S.) geboten. Eine 
ijuifinLij ||. | \^ i pk\l nu (lbpuiufn^u/y Iru^ul^nu^nu^ ( JJ/Üer- 
suchung zur Vila des hl Aberkios, Bischofs von Èierapolis) bringt 
if/iiujiyuuhui/^mh (Ein Beitrag zur Geschichte 

der armenischen Hagiographic ) von Akinian HA. XXVI 751—759. 
Le lezte original des Apophtégmes des P'eres ist nach der Darlegung 
Chain es MFO. V 541—569 der griechiscke, nicht der koptiseke. 
Über IlaXXaSio; £ïuaxo;roc 'EXevoojróXeiuc x«l daoaiax7j ioropia handelt 
Phokylidcs NS. XII 509—530. Seine Publikatiou der Histoires des 
solitaires égyptiens des Coislin. 126 kat Nau ROC. XVII 294—301 
weitergefükrt. Von Hill wurde Marlt te Deacon. The life of Por- 
phyry, Bishop of Gaza, translated toitk introduction and notes (London. 
— 196 S.), von dem Hieromonachos Augustinos cin Bios xcu itoXiTeta 
xou óoiou Kaxpos f ( p.a)V EoOopiou NS. XII 556—572 im Original nach 
der Sinai-Hs. Nr. 524 des 10./11. Jhs. lierausgegeben. Literarisches zu 
der Via Euthymii von Maas BZ. XXI 436—140 betrifft das „Beicht- 
lied“ 'Qs èvióiuov (Kap. 4 § 19), die Anakreonteen Leos VI. (Kap. 12 
§ 32) und die Abdankungsurkunde des ökumenischen Patriarchen 
Nikolaos bezw. den hierauf bezüglichen Brief des Arethas v. Kaisareia 
(Kap. 14 § 7 f. 15 § 6 f. 20 § 1—5). La version syriaque de Vhistoire 
de Jean le petit, eines thebaïseken Möncks des 4. Jhs., die im J. 936 
im Syrerkloster der Sketcwüste gefertigt wurde und don von Amélineau 
edierten bohairischen Text vielfach au Klarheit übertrifft, kat Nau 
ROC. XVII 347—389 mit Übersetzung zu publizieren begonnen. In 
Ergiiuzung der Arbeit Wonsincks wurde von Ckelkho 

(La légende de VArchélidès ) M. XVI 92—102 nach einer Hs. 
der St.-Josepks-Universitat zu Beirut in einer weiteren arabischen 
Rezension herausgegeben. Von einer Biography of St. Jean Damascene 
bietet Bacha den Original Arabic text, published for the first time 
(London 1912. — 62 S.). — Gescliicbtschreibung: Eusebiana betiteln sich 
Essays on the ecclesiastical history of Eusebius Bishop of Caesarea von 
Lawlor (London 1912. — 316 S.). Von Bidez wurde Philostorgiud 
Kirchengeschichte mit dem Leken des Lucian von Antiochien und den 
Fragmenten eines arianischen Historiographen (Leipzig. — CLXVIII, 
II, 340 S. — Die griech. christl Schriftsteller. Band 21) in kritischer 
Ausgabe vorgelegt. Die auf die Ungarn bezüglichen Volksnamen bei 
den Byzantinern kat Darkó BZ. XXI 472—487 in eingehender 
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TJntersuchung des Sprachgebrauchs der verschiodencn Historikev be¬ 
handelt. Varia von Rühl RhM. LXVII 353—173 ontbaltcn u. a. aucli 
Untorsuchungen zura I. Buche vou Prokopios’ Vandalcnkricg. The 
literary constrnction of the histonj of Thcophylactus Simocatta wird von 
Baynes HUG. 32—41 im Hinbliclc auf Euagrios and unter Ablelmung 
des Menandros Protoktor als beiden gomoinsnraor Quelle untersuebt. 
Lampros liat von flcucmoo psx4<ppaot? el? t/jv xou Euxpoiuou ^wpatxïjv 
loxoplav NHm. IX 1—115 cine kritische Neuausgabe goboten, obonda 
245—251 mit oiucra unvollstiiudigcn Néo; xu>8i£ xou Xpovixou Movep- 
paotas im Besitzo des Collogio Groco in Rom bekannt gemacht und 
nach domsolben und don zwei bishor bokannten Hss. das in ihin or- 
haltouo Toxtstlick gleichfalls kritisch nouediort, 300 f. über 'O MaXoxapo? 
xou Xpovixou Movsupaola? gchandelt, 312 auf Grund einor Notiz von 
Kugoas dio Anschauung vortroten, dali Ti Trpóixov xp9j|*a xou Xpovixou 
Movejipaoia; auf oinor eigenen solbstilndigen Quelle beruho und endlicli 
116—161. 209—244 unter dom Titel Ilixpia xou 'Aylou y Opou? linupt- 
silchlich aus den Hss. 281 und 288 des Rhossikon oine Sammlung von 
Toxton zur Ge.schichto des Athos voröffentlicht. AusfUhrungon von 
Mitzschko über dio Stenographische Nachschrift eincr griechischen 
Kaiserrede zu Konslantinopel im Jahre 574 n. Chr. AStg. LXII 64—68 
gehon von dom oinschüigigon Bericht in der syrischon Kirchengoschichto 
dos Johannes v. Ephosos aus. Nach Djakonov KhrÖ. 1911. 1294 
bis 1320. 1450—1467. 1912 88—117 lieDo sicli Knpi EauiCKiti cupiii- 
CKitl uepKOBHiaü ucTopma. VIL Bt.aa (Kt/ros von Ba(ndn, tin synscher 
Kirchenhistoriker des 7. Jhs .) als Quelle einer urafangreichen Schicht 
bei Michaël d. Gr. nachweisen. Die armenischen Goschichtschreiber 
betreffend sind eine //cfinut/fat “k„f/n]ni,[, ( Untersuchung 

zum Agathangelos-Palimpsest) von Adjarian HA. XXVII 1—20, oino 
Nouausgabe von (])nn.nuinu[, |''/»* "'«y*»»/ _^u«/ny (Des 

Faustus von Byzanz Oeschichte Armeniens ) (Tiflis 1912. — 407 S.) 
und dor ScliluIJ von Matikian yfwimLü^ faiT nu. .jtjlhuil^uïli 

nuim.StiaiuJipiiL^liói (Der Anonymus oder der Pseudo- Sebeos. Kritische 
Untersudmng) HA. XXVII 21—36 zu verzcichncn. Mit Vasilicv 
Kitab al-Unvan. Hisloire universelle écrite par Agapius (Mahboub) de 
Men-bidj. Seconde Parlie U (S. 139—210 — PO. VIII 3) ist aucb in 
dieser Ausgabe zunachst der zweite Teil des bedeutsamen arabischon 
Geschicbtswerkes vollst&ndig geworden, auf Grund dessen Baumstark 
ZNtW. XIII 306—319 erstraals Die Lehre des römischen Presbyters 
Florimts, eines den» Valentinianismus nabestellenden Gnostikers des 
2. Jhs., genaucr darstellen konnte. Vou Seybold wurde Severus ibn 
al Muqaffd. Alexandrinischc Palriarchengeschichte von S. Marcus bis 
Michaël f 61—767 nach der altesten 1266 geschriébenen Hamburger 
Handschrift im arabischen Urtext herausgegeben (Hamburg 3912. — 
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IX, 208 S.), wodurch die Forschung bezüglich des unschdtzbaren Liber 
pontificalis der koptischcn Kirche auf eine ganz neue Grundlago ge- 
stellt worde. Die Publikation nsv ^ f l£J\ ^\3 

(iaéi) irov ^1 (ivAr) (La Syrië de 1782 d 1841 d’après un tèmoin ocu¬ 
lair è) fülirte Malouf M. XVI 812—824 zu Endc. Vou Grébaut ist 
ROC. XVII 302—305 eine Chronologie des patriarch es d’Alexandrie 
d'après le ms. êthiopien tio. 3 de M. Delorme zunüclist bis auf den 
lil. Kyrillos und 306—314 eine Chronologie biblique d’après le nis. 
êthiopien no. 3 de Af. Delorme mit Übcrsetzung horausgegeben worden. — 
Profane Fachwissenschaften: Arraenisch wurden von Manand ia n (Peter¬ 
burg 1911. — VIII, 175 S.) «-£!ƒ<tb J| mnpa^OL ftlriubijli Yjifiuuwuitr/b 

fib&uijlu>[_ [iiLuuintuufaifc (Commentarii in Aristotelis Kategorias 

Eliae commentatori adscripti ) horausgegeben. Von Burkkard wurden 
WSt. XXXIV 135—138 Auszüge aus Philoponus als Randbemerkungen 
in einer iXemesiushandschrift nachgewiesen und durcb eine Kollation 
bekannt gemacht. HieroJdes bei Theophylaldos (Simokattes) IIepi ota- 
cpopaïv 9 uoix(ov aTcop7]p.dx<ov p. 27 cd. Bonn. ist nacli Praechtor Hm. 
XLVII 117—125 nicht der Neuplatoniker, sondcrn wahrscheinlick eiu 
Paradoxograpk oder allenfalls der Stoiker des Namens. Tpta xetpeva 
aop[3aXXovxa el« xijv laxopiav xoo vaoxixou itopa xot« BuCavxivoi? bat 
Lampros NHm. IX 162—177 ediert. La tradition manuscrite du 
Lexique de Suidas wird von Bidez SbPAW. 1912. 850 — 863 sorg- 
filltig untorsucht. Falsche Konjekturen Bernhardys zu Suidas weist 
Pracchter BZ. XXI 425—430 zurück, wahrend elienda 381—424 
dc Boor Suidas und die Konstantinische Exzerptensammlung auf 
ihr Verhaltnis zuciuandcr untersucht, um zu bestimmeu, was sich aus 
dem Lexikographen zur Kenntnis des kaiserlicheu Sammelwerkes ge¬ 
winnen lasse. Von de Stefani wurdc a. a. O. 431—435 11 Lessico ai 
Canoni giambici di Giovatmi Damasceno secondo un ms. romano der 
Biblioteca Angelica behandelt und eine Kollation jener Hs. mitgeteilt. 
Ein lateinisch-griechisch-koplisches Oesprachbuch des 5. Jhs., das nach 
Art moderner Reisekonversationsbücher dem Bedtirfnis, gelegentlick 
Latein zu sprecken, bei griechisch wie bei koptisch redenden Agyptern 
entgegenkommen sollte, wird durek ein von Schubart KI. XIII 27—38 
ediertes und ausführlick besprochenes Kodexblatt kenntlick. Die im 
J. 1907 begonnene Publikation von Moberg Buch der Strahlen. Die 
gr'óJSere Orammatik des Barhebrdus. Übersetzung nach einem kritisch 
berichtigten Text mit texthritischem Apparat und einem Anhang: zur 
Terminologie wurde durek Nacklieferung des ersten Teiles (Leipzig. — 
19, 436 S. und II S. 163—182) vollstandig. — RketoriscUe Prosa; pro- 
saisclio Unterhaltungslitcratur: Von Ricolas Cabasilas kat Jugie IRAIK. 
XV 112—121 zwei Jugendarbeiten an den panêgriques inédits de 
Alathieu Cantacuzène et d'Anna Paléologine erstmals bekannt geraackt. 

14 * 
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Michaelis Andreopuli liber Syntipae wurde von Jornstedt (Petersburg 
1912. — XVI, 200 S.) ediert. — Pocsie: I)cn Zusammcnhang von 
Bsalmenvortray und Kirchendichtung des Orients bcgann Baumstark 
Gm. VI 290—305. 413—432 ira Rahraen ciner formengeschichtlichen 
Ski'zzc dor Entwicklung dor letztoren aus Licht zu stollen. La Pianas 
grundlogeiido Arboit Ie rappresentazioni sacre nella lettcratura bizuntina 
dalle origini ul sec. IX con rapporti al tcatro sa<ro d'occidente liogt 
nunmohr aucli in eincr Separatausgabe (Grottaforrata 1912. — 334 S.) 
vor, der ein durch don SchlulSzusatz dos Titels inhaltlicb gokonnzcich- 
uotos nou hinzugokommcnes Kapitol solbstiindigon AVcrt vcrlciht. Un' 
ujficiatura pei'duta del Vencrdl Santo wurde an eincm dom Motaphrnaton 
zugeschriebonon Kanon flir oino abondlicho Godüchtuisfoior der Sclunerz.cn 
Maritt RO. V 302 — 313 von oinem Ungenannton mit oinor Einleitung 
über dio Verolirung der Sohmerzonsmutter in dor griechischen Kircho 
verttffontlicht. Baumstark hat K. 1913. I 209—220 Übersetzungen 
aus dm Griechischen in den Itesponsoricn der Metten des Triduum 
Sacrum nacbgewicsen und durch das Mittelglied jüngoror Troparion 
auf dio Kontakicndichtung dos 6. Jhs. zurückgoführt. Eine bisher 
unvcröjfentlichte Abhandlung Ephriims des Syrers über die Bcdrüchten 
und Bedriingten in Kiobonsilbigom Metrum machte Vandonhoff TG.IV 
239 ff. durch cino doutschc Übersotzung bokaunt. Landersdorfcr 
biotot in oinor solchen Ausgewtthlte Schriften der syrischen Dichter 
Cyrillonas, Balmes, Jsaalc von Antiochien, Julcob von Sarug (Kcrapton- 
Müuchon 1912. — VII 54, 45, 148, 143 S. - BKv. VI). Ein Essai 
de vulgurisation des homélies métriques de Jacques de Saroug, èvtque de 
Batnan en Mèsopotamie (461—521) wurde von Babakhan ROC. XVII 
410—426 mit einor mctrischen Übersotzung der Dichtuug über das 
Herabstoigeu dos Höchstou auf don Sinai (ed. Bedjan I S. 3—38) or- 
öffnot. In eincr Sorio von Konstantiniana aus syrischer Kunst und 
Liturgie handelt Baumstark au dritter Stello KGZ. über Konstan- 
tin der „ Apostelgleiche “ und das Kirchengesangbuch des Severus von 
Antiocheia, wiihrond er Gm. VII 2—20 auf Gruud des lotztoren Das 
frühchristliche Kommunionlied des antiochenischen Patriarchats in soiuer 
Entwicklung verfolgt hat. Von Abeghian werden Ar. XLVI 720 
bis 732. 823—836 in oincr Serie {) LpuLui^Sfip ^, u u"g tjpui/iuïlwLfl-fiuiii 
u l uwuTnL[I[,L'Ll>ij (Grundrisse aus der Qeschichte der armenischen Literatur) 
C,"Z ,U ‘tpdiMipli iPwufi (Die armenischen Hymnen) behandelt. Auf dom 
Gebiete der profanen Dichtung hat Kukules textkritiscke UuguryMp 
aag elg tu Carmina graeca medii aevi tov G. Wagner Lg. III 358—381 
durch Ausfükrungon über den liohen kulturgeschichtlichon Wert der 
mittolalterlichen griechischen Vulgarpoesie oingelcitet. Von Hemling- 
Pernot erhielten wir EPDTOIIAirJSIA (Chansons d'amour ) publiêes 
d'après un manuscrit du XV* siècle, avec wie traduction, une étude 
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critique sur les EKATOAOttA (Chansons de Cent mots), des obser- 
vations grammaticales et un index (Paris. — XXXVI, 132 S. 1 Taf.). 
Jernstedt bictet JMVa. 2. XXXVI. Abt f. klass. Philol. 219—232 

3autTKH KT» TeKCTy TIOpCMIIUXTi CTHXOBT. MlIXaiLia PlHKaca (XII B) 

(Notizen zum Texte der Qefingnisverse des Michael Glykas [XIL ./.]). 
Poosieu dos 16. Jhs. wui'den an Teoipfiou too AItuAou ouo ivixooxa 
OTi^oupYTjjiaxa el? xal ’Avopóvixov tou; KavxaxouCrjvoó? von 

Lamp ros NHm. IX 252—264 mit ausfillirlickcr Einleitung über den 
Dichter und die Adressatcn publiziert. Über Die letzte Xaiserin von 
Trapezunt in der südslavischen Dichtung handelt Lu eer na (Sarajevo 
1912. — 36 S.). 

VI. Die Denkmiiler. — Ausgrabungen und Aufnahmen: Aus Jérusa- 
lem berichtet Vincent RB. 2. X 88—96 über Fouühs aux dbords 
de la tour de Psèphina , durch welcke Restc einos' Stadttores der Zeit 
Christi blofigelegt wui'den. 11 santuario del OaUicantus in Gerusalemme 
bat Zaccaria NB AC. XVIII 5—10 nach den Ausgrabungen der 
Assumptioniston besebrioben. Merkle orientiert Hl. X 19—31 weitere 
Kreise über Das Wiistenheiligtum des hl Menas , seine Aufdeckung 
durch Kaufmann und ikre Ergebnisse. Aus Bidgarien gibt Filow 
JbDAI. XXVII (Arckaol. Anzeiger) 558—563 über die beiden unter 
der Sopbienkircbe in Sofia aufgedeckten MosaikfuÜböden Nackrickt, von 
welcben der untere zu einem Kirchenbau des 4., der obere zu einem 
solcben des 5. Jhs. gehorte. Auf diesen Originalberickt gründen sieb 
weiterhin die Mitteilungen von J. P. Kirsch über Eine Coemeterial- 
Jcirche aus dem IV. Jahrhundert in Sofia RQs. XXVII 84 f. Eine 
Topographie de Thessalonique von Tafrali (Paris. — XII, 220 S.) 
bictet einen vorzüglichen Überblick über die frükckristlichen und by- 
zantiniseben Denkmaler von Saloniki. Scbmit bat IRAHv. XV 206 
bis 239 auf Grund neucr Aufnahmen die IIANATIA ArrEAOKTlC- 
TOC zu Kition auf Cypern zum Gegenstand einer Untersucbung ge- 
maebt, die ilm Hauptraum und Apsis als gleicbaltrig betrachten und 
den Mosaiksckmuck etwa dem 9. Jb. zuweisen labt. Mvrjpela Xa-piia; 
^piotiavixij? èv ravoxwpoi; bespriebt Gedeon EA. XXXII 304f. 
311 ff. 325 ff. 352—355. Les églises de Cappadoce bat de Jerpbanion 
im Sommer und Herbst zum Zwecke des Studiums ihrer Fresken aufs 
neue untersuebt, eine Expedition, über die er AIBL. 1912. 320—326 
Bericht erstattet. Von Homs bis nach Kalaat Siman fübren die liebens- 
würdigen Tagebuchblatter aus Nordsgrien dos Horzogs Johann Georg 
zu Sacbsen (Leipzig-Berlin 1912. — VIII, 71 S.). Sie befassen sieb 
naturgemliÜ in erster Linie mit den frühchristlichen Arcbitektur- 
denkmalern des an solcben so reieben Gebietes, bringen aber z. B. 
aucb wcrtvolle Notizen über armenisebe Miniaturenkss. in Aleppo. 
Unter dem Titel Le antichitd christiane d'Oriente ed i Turchi erbebt 
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RO. V 55 f. aus Anlab des Balkankrieges ein Ungenanntcr einen Not- 
sclirei urn Sclmtz und Fürsorge für die enteren. — Kunstgosckichtc: 
Mediacval art: front the peace oj the Church to the eve of the Renais¬ 
sance behandelt. 312—1350 Lethaby (London 1912. — 334 S.). Eino 
IUuslrierte Kunstgeschiede von Neuwirth (Berlin 1912. — X, 1072 S.) 
sucht bezttglich dor Einsch&tzung dor Bedeutung des Orients für dio 
christlicho Kunstontwicklung eine vermittelnde Haltuug einzunehraen. 
Ein Programm von Mohn (Rössel 1912. — 17 S.) würdigt Diechrist- 
liche Kunst des er sten Jahrtausends als ein Spiegelbild der Religion 
und des christlicJicn Lebens. In FortfUbrung seiner Arbeit Ein Oang 
durch die Oeschichte der altchristlichen Kunst mit ihrtn neuen Pfad- 
findcrn orörtert Wulff RKw. XXXV 193—240 11 Die Fortbitdung 
der altchristlichen Kunst m sgro-palüstinensischen und in den übrigen 
Kunsthreisen des Ostcns mit besonderor BorUcksichtigung der Plastik. 
Die Bedeutung der Qründung Konstantinopcls für die Entwicklung der 
christlichen Kunst wird von Strzygowski KGZ. 363—376 belouchtot 
und darein verlogt, dab an der nouen Hauptstadt ein „auborordcnt- 
lich ergiebigor Angriffspunkt 14 für den Ansturm asiatisch-oriontalischor 
EinflUsse gescbaffon wurde. One visite d quelques lylises de Serbie 
(Bukarest 1911. — 44 S.) gibt Bals AnlaÖ, das gogonsoitige Vcr- 
hilltnis der sorbischon und rumilnischen Kunst zu untorsuchon und 
don liistorischon Gosamtverlauf ihror Entwicklung untor besonderor 
BorUcksichtigung ilires Zusammonkangs mit Byzanz zu skizzieren. — 
Architektur: Über Early Christian and Bgzantine architecture bat 
Brownc (London 1912. — 152 S.), über Bgzantine and romanesque 
architecture ungloich oingehondor Jackson (2 Bdo. London. — XX, 
274; VIII 286 S. 165 Taf.) gohandolt. Les Cathêdrales et Basiliques 
latines, byzantines et romanes dit monde catholique führt Cloquot 
(Lillo. — 352 S.) vor. Das Stilprinzip der altchristlichen Architektur 
crweist cinc Entivicklungsgeschichtliche Studie von M. Schwarz KGZ. 
340—362 mit troftlicher Herausarbeitung des Zusarameuhangs mit der 
vor- und auberchristlichen Antiko in der selbstandigen Organisierung 
der Wand, woboi ausschlieBlich das stadtrömischo Denkmiilermaterial 
herangezogen wird, es aber „dahingostcllt" bleibt, „ob die ontscheidenden 
künstlerischen Taten in Rom selbst gescheheu sind odor von ausw&rts 
auf Rom gewirkt haben.“ Über Pendentifs, Trompen und Stalaktiten 
verbreken sich Beitriige zur Kenntnis der islamischen Architektur von 
Rosintkal (Leipzig 1912. — VI, 87 S.). Lübeck schildert PB. 
XXV 65—70 in popul&r gehaltener Weise Das Kultusgebdude der 
Oriechen im allgemeinen. Baur referiert ACK. 1912. 84fF. 9311'. 105ff. 
mit Versthndnis für die hervorragende Bedeutung derselben über 
Neuerc Entdechmgen auf dem Qébiete der syrischen Kirchenarchitektur 
und fükrt ebcnda 1913. 4—7. 16 ff. nack dor Publikation von Butler 
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Die Baptisterien im aUchristlichen Syrien vor. Zur neuesten Enl- 
wicJdung der Meschetta-Frage nimmt Brünnow ZA. XXVII121—138 
dahin Stellung, dal} er jeden Zusamraenhang rait dem Islam ableliut, 
den urspriinglichcn Bau im 6. Jh. durcli einen Ghassaniden mit ‘by- 
zantinischem Geld und nach lackraidischen Muster ausgefübrt werden 
laftt und eine spdtere Restauration unter persisclicr Herschaft an- 
nimmt. Bei de Jerphanion-Jalabert Taurus et Cappadoce MFO. 
V 283—303 interessicrt die Aufnahme zweier Kirchenruinen in Deloli. 
Surp Hagop (Djindeirmene), eine Klosterruine der Kommagene, ist wie 
ein Ein Beitrag zur Betuertung und Datierung der nordmesopotamischen 
Kunst von Guyer RKw. XXXV 483—508 nachweist, epigrapbiscb 
auf die crste Halfte des 9. Jhs. datiert, woraus dann der in solcher 
Allgeraoinbeit wohl entschieden übereilte ScbluG gezogen wird, dal} 
die verwandten Sakralbauten Nordmesopotamiens von Strzygowski in 
ikreni Alter stark überscbatzt würden und als Dokumente uicht einer 
bodenstündigen orientalischen, sondern der hellenistiscben Art des 
autiocbenisclien Kreises zu geiten katten. Ckristian antiquities in the 
File Vcdley lebrt a contribution towards the study of ancient Churches 
von Glarke (Oxford 1912. — 234S.) kennen. Über Byzantine Churches 
in Constantinople liegt eine zusammcnfassendc Arbcit van Millingens 
(London 1912. — 382 S.) vor. Santa Sophia and its Memories l&bt Blakc 
NtC. 1913 355—376 vor dem Leser ersteben. The Church of S. Eirene 
at Constantinople macbt Gcorgc (London. — 85 S. 30 Taf.) in sorg- 
faltiger Aufnahme bekannt. Über Le basiliche urbane di Salona orien- 
tiert Bcrvaldi RQs. XXVI 133—150 auf Grund der Ausgrabungs- 
ergebnisso der neueren Zeit. Ein Aufsatz von Gurlitt über Die 
islamitischen Bauten von Isnilc (Nicaea ) OA. III 49—60 bringt wert- 
vollo Kunde aucb von der im 14. Jh. zur Moschee umgewandelten 
dortigen Hagia Sopbia, einer basilikalen Anlage, deren Entstebungs- 
zeit dem J. 325 nicht allzuferne liegen soll. ApxnTeKTOHii'iecKaTa 
®opMa na Co«i>niicKaTa uepKBa ca. Co®na (Die architetctonisdie Geslatt 
der Sophienkirche in Sofia), einer drcischiffigen gewölbten Kreuzkuppel- 
basilika, wird von Protié (Sofia 1912. — X, 126 S.) au der Hand 
vorzUglicher Aufnahmen vorgeführt. Die Architeklur im ehemaligen 
Fürstentum Moldau studiert Romstorfer ZGA. V 81—96 in ikrer 
Eigonart au zwei hervorragenden Beispielen, der im J. 1488 geweihten 
Kirche des Klosters Woronetz und der im J. 1612 gestifteteu Kirche 
zu Solka. Die bischöfliche Rlosterkirche zu Carlea de Arges bat Jaffé 
Mit Unterstützung der Landesbehörden und nach eigenen Studiën hcraus- 
gegében (Berlin 1911. — VIII, 132, 52 S. 24 Taf.). — Malerei uud 
Plastik: Von Kurth Die Wandmosaihen von Ravenna erschicn eine 
2. Auflage (Münchcn. — VIII, 292 S. 44 Taf.). II mosaico absidiaie 
della Ursiniana, der im J. 1734 niedergelegten alten ravennatischen 
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Kathedrale, war nach Gerola FR. 1 177—190 ein die Anastasis dar- 
stcllcndos byzantinisches Werk vora J. 1112. Notizen Ana der Oe- 
schichte der Kartoyraphie von Wolkcnhauer DGB. XXXV 29—47 . 
berttkrcn von Cbristlich-Orientalischom ncbon Kosraas dera Indionfahrer 
aucli die Mosaikkarto von Madaba, die nicht mindor bei A. Dunkcl 
Ein Stadtplan Jerusalems aus dem 6. Jahrhundert TG. V 189—193 
in Rede steht. Nach ihm wobl noch ober dem 5. als orst dom 6. odor 
7. Jh. entatammendo Fresken bei Assiut in Aegypten worden durch 
Horzog Johann Georg zu Suchsen RQs. XXVII 76ff. bosser, 
als sio es bisber waren, bokannt gemacht. La date des peintures de 
Toqale EUissè en Cappadoce wird von do Jorphanion RA. 4. XX 
236—254 untor oingoboudcr Borücksichtigung auch dor von ilinon ab- 
biingigon Fresken von Tcliaouch-In auf dio Zcit dos Nikophoros Pkokas 
bestimmt. Millot glaubt in seinen Remarqucs sur Viconographie des 
peintures cappadociennes AIBL. 1912. 326—335 unter dieson zwei 
Gruppon scheiden zu können, von donen dio oino mit dor syrisekou 
Ikonographio des 6. .Ihs. zusammongoho, dio andere echt byzantinisch 
soi. Vier Freskoköpfc aus dem Kreuzkloster bei Jerusalcm, dio er hoi 
soiuom Aufcntkalt in Jorusalom orworbon und BZ. XXI 488 ff. publi- 
ziort bat, raöcbto Horzog Johann Georg zu Sacbsen nicht erst 
auf dio lotzto Ausmalung dor Kirclio im J. 1644 zurUckfUbrcu, sondorn 
mindestons noch dom 16. Jb. zuwoison. A proposito di un'antica Cro- 
naca Alessandrina bringt Bortolini BSGI. 5. I 1126—1140 intor- 
essantos Parallolonmatorial zu don Miniaturen der von Baucr-Strzy- 
gowski publizierton illustrierton Woltchronik hoi. Die Miniatures du 
mcnologe grec du XV siècle n°-183 do la bibliothèque synodale d Moscou 
habon Tréneff und Po pof f (Moskau 1911. — 9 S., 11 Taf.) mit 
russischem und französischom Toxt horausgogeben. Von Baumstark 
wurdon als Konstantiniana aus sytischer Kunst und Liturgie KGZ. 
217—247 1. Die Federzeichnung eines jalcobitischen Homiliars und das 
mutmajlliche Apsismosaik der konstantinischen Martyrionsbasiliha und 
2. Der Konstantinszgklus eines illustrierten nestorianischen Evangeliars 
behandelt. An den Femtures d'un êvangéliaire syriaque du XIV ou 
XIII* siècle, Bibl. Vat. Syr. 355 zu Paris, hat Omont MP. XIX 
201—210 ein Denkmal syrischer Miuiaturonmalerei der Forschung zu- 
günglich gemacht, auf dessen ganz hervorragendo Bedeutung alsbald 
oino Mitteilung von Gregory TLz. XXXVIII 92 ff. nackdrücklick 
hinwios. Ein Verzeichnis der wichtigsten Miniaturen-Handschriften der 
Kgl. Hof- und Staatsbibliothek in München von Lei ding er (München 
1912. — 56 S.) beschreibt S. 40 ff. auch drei armonische Hss. 2u[xir).r r 
pomxal stSrjoet? irepl tou C<uYpó<pou IlavaYuÓTou Ao;apa, einen besonders 
auf dem Gebiete des Portraits tiitig gewesenen griechischen Künstler 
des 18. Jks., wurden NHm. IX 265—270 von Lampros geboton. 
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Neue Beitröge zur Kenntnis der Verehrung iind Ikonographie des hl 
Spyridon des Herzogs Jokann Georg zu Sackscn BZ. XXI 490 
bis 495 ziehen hinter einera auf den Kult des Heiligen bcztiglichcn 
und teilweise auf Angaben Salavilles beruhendcn crston Teilc in 
ihrcrn zweiten eine Reike von Ikonen heran, von dencn zwei reprodu- 
ziert werden. Brei Ikonen in Klöstern Jerusalems, nümlioh ein Selbst- 
dr-ittbild der lil. Anna, cin Bild der beiden Heiligen Joannes Klimakos 
und Onupkrios aus dem 17. Jli. und cinc von ihm noch vor 1500 an- 
gesetzte Madonna bat derselbe erlauchte Forscker ZCK. XXY 211 
bis 214 bekannt gemacht. Einige Beitröge zur christlkhen Kunst- 
geschichte Bdüstinas, die er ebcnda 247—254 vorlogtc, betreffen neben 
Ikonen in Mar Saba an Plastiscbera ein Kapitell ara Jakosbrunnen, 
Denkmaler der Stein- und Holzskulptur der griechisckcn Kircbc zu 
Nazaretk und zwei aus der Zeit urn 1200 stammende Siiulcn ira Re- 
fektorium auf dem Kannel. Eine binterlasseno Arbeit Aus’m Wertks, 
Fundgruben der Kunst und Ikonographie in den Elfenbeinarbeiten des 
chrisüichen Altertums und Mittelalters, ersebieu berausgegeben von Witte 
(Bonn 1912. — III, 4 S. 25 Taf.). Les ivoires prêgothiques conservês 
en Belgique behandelt Laurent (Brüssel-Paris 1912. — 127 S.) mit 
dem sicbtlichen Bestreben, den östlicben Einflüssen gerecht zu werden. 
Le motif du galop volant sur une cassette d'ivoire byzantine in Ravenna 
wird von Brékier RA. 4. XIX 428-432 über das Mittelglied der 
ikonoklastischen Kunst auf Pcrsien zurückgefükrt, — Kunstgewcrbe: 
An der Hand eines jetzt in der stiidtischen Galerie zu Fraukfurt a. M. 
befindlichen Materials gewiibrte Kaufmann einen wertvolleu Eiubbck 
in den Zusammenbang spütantiker und koptiseber Art auf cincni be- 
stimmten Einzelgebiete, indem er in einer luxuriös ausgestatteten Publi- 
kation Agyptische Terrakotten der griechisch-römischen und koptischen 
Epoche vorzugsweise aus der Oase el-Faijüm gesammélt und beschrieben 
bat (Kairo. — 138 S. mit 18 Taf. Anhang). Zwei schone Bucheinlünde 
aus Agypten, Lederarbeiten etwa der ersten Hiilfte des 9. Jhs., bat 
Ibscker BKKs. XXXIIÏ 46—52 bekannt gemacht. An einer inter¬ 
essanten armeniseken Stickerei aus der Bukovina bat Strzygowski 
WVk. 112—26 Ein Werk der Volkskunst im Lichte der Kunstforschung 
betrachte! und mitten in den Kreis der sieb urn den Gegensatz von 
Hellcnismus und Oriënt ergebenden Probleme kineingestellt. — Ikono- 
grapbie: Le nimbe rectangulaire en Oriënt et en Occident bespricht 
de Jerphanion Ét. CXXXIY 85—93. Schmit verfolgt IRAIK. 
XV 31 — 72 eingebend in ibror ikonographischen Entwicklung B^aro- 
BKmeHie (Die Verkündigung) in den beiden Haupttypen der Ver- 
kündigung an der Quelle und im Hause, wobei er den ersteren auf 
Nazareth zurückfübien möckte, und behandelt ebenda 73—91 Ojmn. 
H3X HKOuorpa^nqecKux'L BapiairroBi» Kpemenia Cnacineja (Eine Eigen- 
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tümlichlceit der ültesten Darstéllungen der Taufe des Herrn ) an dor 
knabenhaften Fassung Jcsu im Gogensatz zu der bitrtigeu des Tiiufers. 
Bei Neuü Das Buch Ezechiel in Theologie und Kunst bis zum Ende 
des 12. Jahrhunderts. Mit besonderer Berücksichtigung der Oemülde 
in der Kirche zu Schivarazrheindorf Ein Beitrag zur Oeschichte der 
Typologie der christlichen Kunst , vornehmlich in den Benedihtiner- 
Idöstem (Münstor 1912. — XVI, 333 S.) wird sorgfültig der grund- 
logenden Bedeutung des Orionts Recbnung getragen. Zum Thema 
der DarsteUung des zwcihöpjujen Adlers bei den Byzantinern, die boroits 
oino vou ilira dom 9. odor 10. Jh. zugesebriobeno Bloibullo vertritt, 
bat Boos RKw. XXXV 321—330 oine Masso iiouon Matorials bci- 
gobraebt. — Kpigraphik: Aigrain Manuel d'fpigraphie chrêtienne 2‘partie: 
Inscriptions grccqucs (Paris. — 127 S.) gibt oiuo guto Auswabl wiebtigor 
iüHchriftlicber Toxto. Une inscription grecque chrêtienne d 'Amwus, 
dio Vincont RB. 2. X 100 f. vorüffentlicbt, orgliuzt oin soit stark 
30 Jaliron bekanntes Bruckstück zu oinor trinitariachen Bokenutnis- 
forraol mit dem Scblubsatz <xak>II II I10AI2 XP12<rt>ANQN. Wahr- 
schoinlicb cbristlich ist auch No. 61 der von Sourro Archéologie thrace. 
Documents inêdits ou peu connus RA. 4. XX 266—270 mitgotoiltou 
und kommentierton Inschriften, das metrische Epitapb oinor Aimiliana. 
Evangolidos L'ivéchó de Skiathos EO. XV 506—609 biotot Boitriige 
zur Rokonstruktiou der Listo iliror Titularo und dorjcnigcu der Bischüfo 
vou Skopclos aufGrund mittelaltorlicbcr grioebisebor Inschriften. Einigo 
koptischo Inschriften sind bei Mali on Coptica MFO. V 121*—134* 

Ï ubliziert. Übor dio altbulgarischen Ausdrüeko in dor Iusclirift von 
iatalarundderaltbulguriscbon Fllrstenlisto handelt Marquart IRAIK. 
XV 1—30. - Numisniutik: Maurico bat soino Numismaligue Con- 
stantinienne mit dom dio Tableaux synopliques bringöndon Tomé 111 
(Paris 1912. — 325 S. 11 Taf.) zum Abschluli gobracht. Von oinom 
auf Grund dor Privatsamralung dos Vorfassors, dorjonigon der Kaisorl. 
Eromitago in St. Potcrsburg und den Uiteren Arbciton von Subaticr 
und Wrotb ausgcarbcitctcu AVcrko über Monnaice bgzantines von 
Tolstoï sind dio zwei erston Lioforungon (Potersburg. — X, 224 S.) 
der Zoit von Arkadios bis Auastasios gewidraot. Ti ). 67 Ó|asvov jioXup- 
SÓ|3ou).Xov tou Nixïj^ipou «htu/.a bei Scblumbcrgcr, Un ompereur 
byzautin au dixième siècle S. 311 ist nacli Konstantopulos JIAN. 
XIV 55—60 vielmehr auf den in den curopUiscbcn Proviuzeu 1078 
oder den in Kleinasion 1080 proklamierton Nikophoros (Bryennios bozw. 
Melissinos) zurückzuführon. 

>11. Geschichte der orientalisckeu Studie». Die üggptische 
Religion nach der DarsteUung der Kirchenschrijtstéller und die ügyp- 
tischen DenlmlUer bat Zimmermann (Paderborn 1912. — XVI, 
201 S.) sieb vergleicheud gegenübergestellt. L'entrée de Jean de Damas 
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dans le monde littéraire Occidental \\ird nacli do Gkellinck BZ XXI 
448 - 457 durch cinc latcinische Übersotzung dor ^ExSooi; 
ópöoöó$oo Tiioxeo)? von Robert Grossetcte und eine gloichfalls noch vor 
dom 13. Jh. cntstandene partiolle Übersotzung dosselben Werkos be- 
zoiclmot. Die Arbeit von Zabughin übor Questioni religiose greco- 
slave negli scrittori del Rinascitnento fand RO. V 32—48 eine weitere, 
nocli immer auf Alb. Pigbi „Adv. Graec. errores et pertinaciam" be- 
zttgliche Fortsetzung. Ein Orientalisches Datenbuch von Heym (Leipzig 
1912. — 37 S.) bictet Eine Samnüung von G eburts- und Todesdaten 
von Oriëntalisten seit den Anfangen der orientalischcn Sprachwissen- 
schaft bis auf die Oegentvart in alphabetischer Anordnung. Eine Biblio- 
graphie Albanaise von Legrand ( Oeuvre post!none complétèc et publiée 
par Gdys. Atben 1912. — VIII, 228 S.) enthult die Doscription rai- 
sonnêe des ourrages publiés en alhanais ou rélatifs d VAlbanie du 
XV a "* siècle d Vannée 1900. Ghazikians .^iu^w^uA ' Ln p JuiuifrZiuiq[>- 
,nni.[l[iLb /«. <J U ïhp„n l [,unu[,<u'i, <,,uj (Nouvelle bibliographie armê- 

nienne et encyclopédie de la vie armênienne 1512 — 1905) ist mit der 
dritten Lieferung (Venedig 1912. — S. 1600—2079) bis zum SchluG 
des I. Bandes gediehen. Un and de V Oriënt Chrétien. Le R. P. Vin¬ 
cent de Paul Bailly, Assomptioniste (1832 — 1912 ), dem die Redaktion 
EO. XVI 16—27 cinen warmen Nekrolog voll verdienter Bewunde- 
ruug widmet, war vor allem aufs engste mit der Begründung jeuer 
Zeitscbrift verbunden. Eiuen Naclnuf bat ferner ein urn die christ- 
lich-orientalischen Studiën hochverdientcr Gelebrtor an ’AOavóoio; 
ïlajxaoóüouXo; Kspapsu; NHm. IX 287 1T. durek Lampros gefunden. 
Bei Leger er Paul Bedjan, ein chalddischer SpracJigelehrter Kit. XIII 
200—208 erbuiten wir anlafilich seines oOjührigcn Priestorjubilüums 
eine Übcrsicht ttber die imposante Reibe der unschatzbaren Publi- 
kationon des TJucrmüdlichcn. Ti i<;' AisOvs? Suvooixiv toiv ’AvatoXioKov 
sielit sieb durch Lampros NHm. IX 182—193 einen Rückblick auf 
seinen Verlauf gewidmet. Die Auo ouvéopta èv ‘Pu>u-fl, die dorselbe 
ebenda 280—286 unter dem Gesichtspunkt der Beteiliguug grieebiseber 
Gclelirter bespricht, sind der Archeologen- und der HistorikerkongreÜ 
des vorigon Jahres. Vom X. internationalen Kongress fiir Kunst¬ 
gestichte berichtct ferner J. P. Kirsch RQs. XXVII 82 ff. über 
Vortrügc von Wilpert („Roma creatrice dell’ arte monumentale palaeo- 
cristiana e mediocvalc“), Galassi („Sulla prima apparizione dello stile 
bizantino nei rausaici ravennati“) und Bertini Calosso („Origini egizio 
del tipo iconografico della Dorraitio Virgiuis w ). Bei Thomsen Be¬ 
richt über meine im Friiljahre 1909 auf Qrund des Socin-Stipendiums 
unternommene Reise nacli Paldstina ZDAÏG. LVII 97—106 intor- 
essieren vom Standpunkte dieser Zeitscbrift aus besondei*s die An- 
gaben über die vom Verfasser auf der griecbischenPatriavcbatsbibliotbek 
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in Jorusalom in Hss. möncbsgoscbicbtlicbcn Inbalts gemoebten Studiën. 
Ein Bulletin de théologie oriëntale von Jugio EO. XV 525—541 bietet 
ein cingehendes Reforat über cine Rcibe toils orthodoxer, tcils auf 
don Oriont bezüglicher katholiscber Werko der jüngsten Zoit. Den 
Arbeiten der lotzten sechs Jahre über Die Sprache der gricchischcn 
Bihel bat Doifimann TRs. XV 339—364 einon ki'itischon Litcratur- 
bcricllt göwidmet. Seill 5{n«.^iu^ IrLpnuiui^ui'l, ^luy^iii^i-iV' ^i,unnuij,ui/ini[}/iidlij 
1896—1910 (Katalog der die Armeniër betnffendcn europaisehen Publi- 
kationen der J. 1896—1900) wurde von Eer bat HA. XXVI 637 
bis 640. 692—704. 765—768. XXVII 247—256 fortgefükrt. Die im 
J. 1912 orsebienen Arbeiten über Arraenion verzeichnen U'iiWAïuy/»- 
ui/» rjh/^ni[<f Jii’ith/ip (Bibliographisehc Mittcilungen) von A<kinian> 
obonda XXVII 185—192. 


Druck von W. Drugulin in Leipzig 


ERSTE ABTEILUNG: 

TEXTE UND ÜBERSETZUNGEN. 


Die neun „Töpferlieder" des Simeon von Gêsir. 

Nach Cod. sgr. Add. 14520 des britischen Museums ediert und übersetzt von 

Dr. Sebastian Euringer, 

kgl. o. Hochschulprofessor in Dillingon a/Donau. 


Am Endo meiner Abhandlung ttber den mutma&lichen Verfasser 
der koptischen Tlieotokien in dieser Zeitsclirift, Neue Serie, I, S. 215 
bis 226, sprecbe icb den Wunscb aus, es mochten doch die neun Lieder 
des èem'ön von GêSïr, die uns eine Handschrift des britischen Museums 
erkalten hat, veröffentlicht werden, um sie mit den Tlieotokien ver- 
gleichen zu können. 

Hun hat mich mein ehemaliger Schüler, Herr kgl. Priifekt B.Eisen- 
lohr in Neuburg a. d. Donau an meinem Namenstage mit der Uber- 
lassung seiner Photographie dieser Lieder überrascht und rmch so m 
den Stand gesetzt, die Veröffentlichung selbst zu besorgen. Ftir diese 
Liebenswürdigkeit sei dera genannten Herrn auch hier herzhchst ge¬ 
dankt. _ . 

Die Handschrift hatte ckedem die Bezeichnung Add. 14520; jetzt 
ist sie CCCCL1 nuramèriert. Nach W.Wright’s Caialogiie of Synac 
Mss in the British Musmm S. 363f. ist sie „in a cUar , though rather 
inelegant Estrangêld of the VIU. or IX. century“ geschrieben und ent- 
halt „a collection of hymns , prayers and services for vanous occasions. 
Der 1. Teil bietet Weiknachtslieder und zwar 15 Ephrams 

d. h. 7silbige Verse; 9 des Diakons und Töpfers von GêSïr 

in verschiedenen Metren und eine des Jakob von benig 

d. h. in 12silbigen Versen. Uns beschaftigen nur die neun Hymnen 
Simeons, welche in der Handschrift die Seiten fol. 13b-16a ein- 


UÜUiUiU. ...» 

Die Überschrift ist ganz formell: „Weihnachts-Antiphonen, ver- 
fabt von dem Diakon Simeon Kukaja (Töpfer), d. h. Hafner, von GêSïr; 
doshalb nennt man sie ,Töpferlieder‘ (Kükajaöa). 11 

Sie bestehen mit Ausnahme des letzten, vierstropkigen Liedes, aus 
ie 3 Strophen. Das 7silbige Versmak herrscht vor, da auch die 
11 und 12 silbigen Verse immer in 2 Hülften zerfallen, deren eine 


Orien-6 Christiasub. Neue Serie UI. 


15 


222 


Euringer 


7 Silbon zfihlt. Die Lieder 2, 4 und 9 sind durchgüngig ira 7 silbigen 
Vcrsmafi verfaöt, 1 und 5 cbenfalls, jedoch mit Ausnahmo dos 1. Versos, 
welcher 11 bzv\ Ssilbig ist. Sebr regelmii&ig gebaut sind 6 und 8, 
namlick: 7 + 9 + 11+7 + 9 bzw. 7 + 4+ 7+ 7 + 4+ 7; kompliziertcr 
ist 3: 11 + 12+11 + 8 + 8+12 oder (7 + 4) + (7 + 5) + (7 
+ 4) + 8 + 8 + (7 + 5) und Nr. 7 nilmlich: 7 + 9+ 7 + 7 + 7 
+ 12 + 7. 

Vor jedem Liede ist die Melodie angogeben, nacli welcher es vor- 
getragon worden soll. Ara Schlusse dor Strophen der beiden lotzton 
Licdor stolit je oin zwoifachos Alleluja. 

Dor Inbalt der Lieder ist schliclt und eiufach, wie ilir Stil. Haupt- 
quollo ist natürlich die hl. Schrift, vorzugswoiso die evangelische Kind- 
hoitsgoschichtq. Ob die wonigon unkanonischon Zntaten auf Apo- 
kryphe zurUckgohcn oder dor Phantasie Simoous outspruugen sind, 
kann zweifolhaft bloibon: 

3, 2 vorhiudorn die znllroichon, dio Goburtsgrotte fUllondon Engel 
die hl. Jungfrau, ibr Kind zu solion und ihin zu nahen. 7, i hiilt dor 
Glanz dos Jesukindcs dio Magiër vom Betreten dor Holle zurück; 
orst nachdora der Hoiland auf Bitten soinor Matter don Glanz gc- 
inildort latte, yormoebton die Woison dor Ivrippo zu nalion. 

Signifikantora Bildor und Zügo sind uur vorlaltuisniüDig wenigo 
zu vorzoichuon: 

1, i üborbringt Gabriol Maria bei der Verkündigung oineu Brief 
und liest aus ihra die Botschaft vor. • 

3, i werden Maria und Elisabotl rait zwei sclützoboladonon Schiffon 
vcrgliclou. 

3, a wird die Gottesmutter dor floisclorno Wagon des Logos go- 
nannt, als Pendant zu dom Korubswagen des Vaters. 

4, 3 gibt dio Monate dor EmpfUugnis und dor Goburt Clristi au. 

6, 2 bezoiclnet Porsien, 7, i die Gogend östlicl vom Paradioso als 
dio Heimat dor Magiër. 

7, 2 rufen die Hirton dem Hoiland Hosanna zu. 

8, i spriclt von den Geschonken der Magiër als von einem Dar- 


lAsat ^ co.iL 1 

p3.V K'i'Ui onC' KxnCUa 


i Die Bandschrift lat keine Vokalzcichen, ich liabe jedoch bisweilen solche 
gesetzt, um die Skandierung zu erleichtern. 
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bringen der Goheimnisse der glüubigen Kirclie; gemeint ist die Sym- 
bolik der Gaben: AVeihrauch (Gott), Gold (Ivönig), Myrrlie (Himvois 
auf den Tod für die Menscben). Vgl. Theotokia des Donnorstags 
(Tuki 113). 

8,2 ist die Stilisierung auffallend: „leb (Gott Vater) habe dich 
Leute gezeugt als ein Licht für die Heiden, dab sie deine Dreifaltig- 
keit bekennen." 

8 , 3 . Der Brftutigam der Hölio ist Nachklang des <1* 18, 5 : et ipse 
tamquam sponsus procedens de thalamo suo , sovie der Bozcichnungen 
Christi: sol jushtiae und oriens ex alto. Simeon liebt diese Bilder 
wolil wegen ihrer Beziebung zuni Stern der W eisen, daber gebrauebt 
er mit Vorlicbe das Verbum jjj.t =, aufgeben für das prosaischere 
.iL^r<*= geboren werden, oder jx = bervorgehen. 

Die Frago nacb der Richtigkoit der abessiniseben Tradition von 
Simeon, dom Töpfer, als dem Dichter der Tbcotokien wild durch 
diese 9 Töpferlieder wouigstens im Sinne der Bejalmng nicht gefördert. 

Gewib baben beide (Tbeotokien und Töpferlieder) einzelno Ge- 
dankengiinge gemeinsam, olme jedoch in deren wörtlichem Ausdrucke 
zusamraenzustimmen, z. B. Christus als Sonne der Gerecbtigkeit, als 
Siiugling, der allen die Milch spendet, als Ernlibrcr des Alls, der von 
Maria sieb ernahren liibt; Maria als die Pforte des Sonnenaufgangs, 
als Tlnon dessen, der auf den Keruben oinherfahrt, als Tragerin 
dessen, der alles trUgt. Aber diese wenigen Godanken liegen nicht 
ferne. Dagegon fehlen auf der anderen Seite spezifisebo Bilder der 
Töpferlieder in den Tbeotokien. Zudem sticht die Schlichtheit des 
Stiles in den Liedern von dera Wortscbwall in den koptiseben und 
atbiopiseben Tbeotokien erbeblieb ab. 

Allerdings darf man nicht übersehen, daB uns auf der einen Soite 
nin* 9 kurze Lieder, die zudem keine eigentlichen Marienlieder sind, 
auf der anderen Seite uur jüngcre Rezensionen der Tbeotokien zu 
Gebote stehen. Man wird daber nur mit Vorsicbt sieb dabin üuüern 
dürfen, dab der Eindruck, den beide Vergleichungsobjekte maeben, 
der Autorscbaft Simeons für die Tbeotokien niebt sehr günstig ist. 


Antipkonen für das Fest der Geburt unseres Herm, ver- 
faftt von dem Diakon Simeon dem Töpfer (Kükaja), d. h. 
des Hafners, von GêSïr und deshalb werden sie Töpferlieder 
(Kukajatha) genannt. 
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I 

.r&xAx. co cA .1 r<llo A^. f^èuSQ.ta 

Bohema: (4 + 7) + 8X7 Silben. 

p^txat» Anx.o •> pa r^uoi.1 p^H=pC =3 || A*r£»is^ 1 . 

iwr^o craioG ca M è\ 2 k v >.ii*A r*3<Ai. crA v cni» pa 

v crjèx^iK* co<Maiè\= A*A v au.i >^isao ,W.i •:• col 

4'<02*0X90 r&voiai v*^is v cnèux*x.e<’ r<üiaoo 

-T- rdir^ba .coCCaiao fi-U-ax^a 


r<uoi= pCItji relxo v r^aixAo rCaxiJiA || rdinïi. r< 2 n\.i. 2 . 
,CT3oèv>r^ r<_2n\i. * ^.iK* &\x=:i ctAa v rdx-.iCVo.i 

rdsaVl ca\ Kixaftt * >x.^^r <0 r<è\r<:i v r<aAr< 

^ ^no * «_è'cv^3.i=j f xt* r^ocpo * _&AApa crafoosi •> ,èu»<^\ 

-f- Ai. t<A ,co<\=p<' 


crii^3 A\so v K'ixÜA xsirds || (14ft) «_i- 2 * ^is. 

taxnOx. O^ ««■•si* n*c\ •:• «ia «lojwio f<^cA*A&0 V rdxiiw 

v^K* «B1AX.V.1 <• r<&<Xxï en =3 >mp^O * rC'iix.i r<è><\X2xi*cn9 

-4- vyjcAx .1 rdUïa* pa * r^cv^n--) K'.’U»^ vpaxo v v^U=^. 


IL 

.pa$\^$\ 9 a r<i°^ »JTX 9 a .rCiln Ax . cnL.i ^ 

Schema: 6X7 Silben. 

b\o\ •> ï.iè\x.f^ A*r<.T9\^ .Txs v r<»aoi pa Kbr^.l crx^ali. 1. 

nr'Anii. •:• r<u>oi crxsaoa. «'om r<A-t* •> r<èuxscA^ ^cuijsa 
H- rdnoiSi xu:i >ai=*i •> crA isanfo ctA .900.0 

A\^Ct 3 .t v pC'UA- relais &A 99 . 1 S v Kl^relAiaA >*is 3 cnè^Vw 2 . 
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I. 

Erste (Antiphon) nach der Melodie: „Der Apostel Paulus.“ 

1. Es flog Gabriel || Mit Windesflügeln von der Hölie * Und 
* brachte einen Brief von seinem Herrn, * Um Maria den 

5 Gruft 1 zu bringen. * Er öffnete ihn und las ihn und sagte 
zu ihr: * „Hein Herr ist mit dir und aus dir geht er auf; * 
Droben habe icli ihn auf dem Tliron zuriickgelassen •> Und 
hier bei dir finde ich ihn.“ Gepriesen sei der, vor dem 
in der Hölie und in der Tiefe •> Die Engel lobsingen. -r- 
io 2. „Friede, Friede || Den Fernen und den Nahen!“ Hief der 
Prophet im hl. Geiste * Dem ganzen Geschlechte des 
Hauses Adams zu. Der Friede ist Gott, Der zu uns 
kam und Fleisch wurde. Preis ihm, der so selir erniedrigt 
hat Seine Hoheit unsertwegen. Und er ward aus uns 
» l5 nach unserer Ahnlichkeit Und (doch) wich er nicht von 

der Seite seines Yaters. -f- 

3. Verleihe, o unser Herr, || Frieden deiner Kirche in den 
vier Weltgegenden Und entferne von ihr die Streitig- 
keiten Und die Spaltungen und die schlimmen Schis- 
20 men Und sammle ilire Kinder in ihren Schoft lm 
wahren Glauben Und bestelle über sie Hirten, •> Die 
sie weiden nach deinem Willen. * Und sie moge sich mit 
dir freuen im Reiche Zur Hechten deines Senders. 2 -r- 

II. 

25 Yon demselben. Nach der Melodie: „Zur Zeit des Morgens 

öffhen sich.“ 

1. Der Gruft des Vaters ward von der Höhe Durch Gabriel 
gesandt * Zur seligen Maria. * Sein geistiger Mund war 
voll v Von Gruft und er gab ihn ihr und sprach zu ihr: * 

so „Von dir geht auf der Erlöser.“ -r- 

2. Maria sah den Engel, Ahnlich einem gewaltigen Blitze, 


t Wortlich: Frieden. 


2 — des Vaters. 


Euringer 


226 

Klx-icvn.1 ,iao Ji»\zn >a\ >\i. •> èurt^AaAi 

-f- pSkS K*\.v A&uO * r^£\r<il oco 

rdipdlaoG v Klaïüso pCCaöÏA ►AlPt'.l v Klim gctA col ^.U.T^Co 3. 
.■U^ jA q 90 h ioÏ 2 kO v pf^uiaa mj.iq èuxio •> crA 

-f- r^-U-73> ^3 oèv» pt'03 O •:• \,cnc\=r<' 5 


’ I1CI * 

.fUVa P^.i»> rdlo Ai- .rt'lL.l 
Schema: 11 + 12 + 11 + 12 + 8 + 8 + 12 Sllben. 

|| pt^uiacO^ .s.axArt' * »ëcn pt'.acAy | .lOciua ^!a\p^ 1. 

•> p^Xp°' ir* || rf^i $u+.\ ■s- axA pt' * K'$\Söa*crx=a ^x-isao io 
pewiop^ f lwCU v pC'ctApC'A $OiA^ || rdx..l<\i3.1 ptkcxi ^ ^-iaso 
rt'craa •:• rt'ooo pc'jüA pt'juxaaa •> pt'ocn 

-+ Jl*»\&\T<C\ CO CU) | Aa=d crA 


v^isL.1 pao * >.iï* &i=*r«^ || v\*ua\g ,iao >j&\L)) 2. 
II K'ion P^ï.w •> v^Vu'V (K>*\r.rV PtA || pt'^i.'ïaa 

•:• cniaa AiA ^5»iio || *^ocnüa\j<'è\x.:t pC^ïoj •> pC'xcvm pt^iopcA 

v vyiix.r<A .tc^topt'o Aa^.r' ■> ^ccm!°v\^ ^ gctA .icva^ 

•+ v^xa^a Pt'.ii.i || pcAafoa r^ a\ . u A^K'g 


ctA.iPt^ èiè>pf .ia v . N -a xA rt* è\A_o || rt'&uiacA? ^ilia 3. 

•:• oiiifl K'Vöa || rail p^èAa3 p^cfArt' * criasiAa pc'u^o 20 
ctxajp^ >l is v ptiA.1 caiaiso || pd\oo\ rtA.x Au^pCo 
^i+A^A ptlUiA^.1 V r^ioaLax Pt'AuxAi^a >ïxs V Pt'crApt'.X 

■+■ ^wièipt'o co CU) o 1 pCLIa 
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Die neun „Töpferlieder“ des Siraeon von Gésir. 

Der sanft spracli: „Gruft Dir, Maria! Hein Herr ist mit 
dir. v Der hl. Geist, der wird kommen * Und die Kraft 
des Höcksten wird dich bedecken.“ -f- 
3 . Wir beten eben diese Kraft an, •> Welche die Kerube 
5 und die Serafe verlieÊ * Und die ihr dienenden Engel. * 
Und er stieg herab und ging in der Welt auf •> Und er- 
löste mich und fulir auf zu seinem "V ater Und siehe er 
sitzt zur Rechten, -f- 


nx 

10 Für Weihnachten. Nach der Melodie: „Zu dir, o Herr, 

rufen wir.“ 

1 . Zwei Schiffe in Judaa || Trugen Giiter: * Elisabeth die 
selige Ij Und Maria die glaubige; •> Elisabeth trug die 
Biirde |j Infolge der Beiwohnung * Und Maria trug Gott |j 

is Durch den hl. Geist. * Johannes bereitete den Weg * 
Und Christus lehrte die Scharen. * Und siehe, man ruft 
ihm jederzeit zu: || „Erbarme dich und habe Mitleid mit 
uns! K -r- 

2 . Du hast mich gestarkt, o Herr, und ich habe dich ge- 

50 tragen," || Sagte Maria. <• „Aber nachdem ich dich in 

der Grotte geboren habe, || Kann ich dich nicht seheu. ■> 
Feuerreihen umgeben || Die kleine Krippe. Die Serafe 
mit ihren sechs Flügeln || Stehen über ihr. Befiehl ihnen 
daS sie ihre Fliigel heberi! •> Ich möchte hinemgehen und 

55 deine Herrlichkeit anbeten Und dir die jungirauhehe 
Milch geben, || Die nach deinem Willen flieSt," 

3 . .Komm' in Frieden, Selige!" || Bief Elisabeth, •> Als Maria 
zu ihr kam II Und in ihrem Leibe trug * Den Gott Logos, 
der anzog II Von ihr Fleisch * Und ohne Beiwohnung 

oo geboren wurde || Aus üirem reinen Schofie. ■>.Komm m 
Frieden, Hutter Gottes, v Komm’ in Frieden, Wagen von 
Fleisch, v Der den tragt, der alles tragt, || Und erbarme 
dich und habe Mitleid mit uns! -r- 

i Anspielung auf den Kerubswagen. Ezechiel 1. 
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IV. 

.p^&.T^. vy&vu pdaxa.Tu= rdlo A^. •.r^.iL.i j 

8chema wie Lied Nr. 2, d. i. 6X7 8ilben. 

re^oAi. v r^fruyi-a v A^r^ia^ .iüpt'.t p^&iaflo 1. 

r£±n.*ai^-C\ v | r^.^n^A | ooa «uaii Klxü v Kxi^cw^O Klsnoia 5 
— rv'crArC' cna ►ai-i&rt'o v ^3 cna CU3 


rdaovw.t * ^cn\a:t K'it» * ^noi^ oen v^Ta 2. 

>x. p^iAi-o V v\in*p«lA {XX.jn6o Kl&ïflo •:• v\CUt ^ >-k\ 

-r ^-n juin JUja v r^èuj^ 

K'.lL * v\*\o=» |COilfU> ^ CUAa •:• A»r<iia^ iax» ^Ooala 3 . 10 

oLkK'.’i <• pclaaoi ^so.n rO*a\ip^' p^ïkIa * ( w.i r<^ia 

-f- >i^Ao Ao^ta Omjo V r^&cüaa eniaa 


V. 

.pC'i-ix. p^icpcu rCir* rOpC'.i redo A^_ •. r^lL.t co 

Bchoraa: 8 + 8X7 Bilbon. 15 

<• pdtooi è>4*Jo p^ocn Mi * rc'.ipcdsa.'i pt^i A-rdia^ 1. 

V r£=x>Q=n rél.1 P^èxa^i i^ivloiva * rC'èx^lacO^ .v^. 

•:• p^xïa èvï^ia joiat * «laai*. crA aemo cowaa *»è\& 

pa v Altnfoaa r<d.i rdLij oen v **j.i Slaaft »aïn*»- ,iso 

-f- r^i&v*>foo «lilsL 20 

ènixjo v coia\o *oa»A‘ foia f to •:• è\\i*b\rï coènaa» 2. 

pdia-ion clnx. v p&>iop<' èvr.'i.io ■> p£x.cv^>A ^cup^ 

oA ox^xpo oi^-o * ^^ocnüxla pfèuio^o <• *_Ocni\'Uf<Ia 
p<Ao^_ r^ocp.i v »coofüpïfa 7 ».ir<A Aa\.i ood v r^&i^aaa 

-f- cnJua^a 26 

1 lies: pc^_i\ir^ r^ipdi, also vierailbig (Synftreae) atatt 5ailbig. 
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IV. 

Für Weihnachten. Nack der Melodie: „Am Sonntag sieht 

dich die Kirche." 

1. Die Botschaft, die Gabriel brachte, Saté Frieden in die 
5 Schöpfung, v Frieden in der Höhe und in der Tiefe; * 

Durch sie ging Leben auf (dem Volke) 1 Und die Völker 
wandten sich durch sie vom Irrtum ab Und durch sie 
wurde Gott versöhnt. -r- 

2. Gepriesen sei deine Geburt 2 , o unser Heiland, * Herr 
io aller Geschopte, Dessen Glanz die Keriibe tragen, 

Dessen Herrlichkeit die Serafe heiligen Und dem die 
Oberen mit den Unteren: Heilig, heilig! zurufen. -f- 

3. Im Nisan 3 verkündete Gabriel, lm Kanun* sahen wir 
deine Geburt, Gebenedeiter Sohn, aus Maria, Begehrens- 

i5 werte Frucht aus der Höhe, Von der die Sterblichen 
essen * Und sogleich und für immer leben. -r- 

V. 

Für Weihnachten. Nach der Melodie: „lek bin das wahre 

Licht." 

20 1. Der Erzengel Gabriel * Entschwebte und stieg herab von 
der Höhe * Zu der seligen Maria, •> Der reinen Jungfrau 
ohne Makel. Er öffnete seinen Mund und gab ihr den 
Gruft: v „Friede sei dir, gebenedeite unter den Weibern! * 
Hein Herr ist mit dir und aus dir gekt er auf. •> Er ist 
25 jene Kraft, die unaiissprechlich ist Den Oberen und den 
Unteren." h- 

2. Die Botschaft unseres Herrn wurde verkündet * Von 
Bethlehem bis Persien Und rief die Magiër herbei 
Und erforschte vor ihnen her den Weg. * Sie trugen Ge- 
30 schenke in ihren Handen Und Lobpreis auf ihren Zungen 
Und sie traten ein und bete ten ihn in der Grotte an, 
Ihn, der Adam mit seinen Handen geformt hatte, Der 
nach seinem Willen Saugling geworden war. 

» Von mir ergan 2 t. 

ï Hier ist vy.lL nicht — „dein Sohn“, sondern « „deine Geburt M . 

* Marz. 4 Dezember. 
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Jüjt^o v p^èxUocA^ pa v .‘tLè>r<'.i K'.tVA crA KixrjOz. 3. 

crA rdi3at v p^iöaA ï^=Aa> oen •> cnlo^s K ln\» 

iCOCUSOiJai.T v coA\CV=»i.l r^A^. A^po v 

r^icTJCU *_CU^A '•■ K^lA cr£7l^- ,cnCUnQaiC\ v r^u^.l po 

-f* CpA\QaWoi 


VI 

.küpC* Jtiu > 1^3 v^.iè\=3 p<Aq Ai- .r^.iL.l ó 

Schema: 7 + 0+ 11 + 7 + 9 Silbon. 

•:• «aAcoo AApo VaapC'O lÜK'.l •:• r c'i.v.T .r^ O co v^»ira 1 . 

r<±2£a ocpi •:• rdi^ira p^jL || lWè\ rt'èAoèxrï r^cra.l 

-+ p^ctAk' èA^i.A po •:• pC^trA aA 


V ^ QcmirtL. Ml.1.1 P^icocu * Ai. po QU) p^èu\i_ï 2. 

f^crApC'.l v ^Opcni^^ rcA .1 o o era ovaort* _pcrA pciip^lsoa 

•+ .craO.ïL ^ OcrAAo ^oipcA .poiaj.i * pC'.AA p^è\pC 


O.i^gao ©fopC'o ^ Ocnfrxxi.i ^3 CVonx. * pt*èrc\:u»=> cC'AaCV^.Ï 3 . 
cOMAip^O v ,COOat< ,-U^ p3 || èvuJ .1 P^èlftM ^ptü-i OctA •:• crA 
-f* r^&Q.lM» crxix*\ cn&\&èvï Ai. o •:• K'.TxnK' rdzJliA 


VII 

.r^èvwèAc réiliA pdAu Ai- *. r^iL.1 \ 

Schema: 7 + 9 + 7 + 7 + 7 + (7 + 5) + 7 Silben. 


v oè>p<*c\ pdirsïcua cu^up^ p<lx.c\i^3 %• rctau.vi^ iA» po 1. 



po CUVkT.r^ Kilo V p^vA crA ^toiij.1 cA+-C\ 
rC'XCVi- ,T=J A C&U) V crA &ip3P^O cn^K' Üvs\aC 
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3. Preis sei dein Sohne, der geboren wurde Aus der seligen 
Maria Und Milch sog nacli seinem Willen, Er, der 
Milch gibt den Sauglingen. •> Preis sei ihm! Wie bat er 
sich doch erniedrigt * Wegen des Abbildes seiner Gröfie, * 
s Damit er es aus dem Staube erhebe Und mit sich hinauf- 
nehme in den Himmel, •> In das lichte Brautgemach seines 
Reiches. -i- 


YL 

Pür Weihnachten. Nach der Melodie: „An deine Türe, o 
io unser Herr, klopfe ick.“ 

1. Gebenedeit sei der Prophet Isaias, Der verkündet und 

geredet hat von deiner Geburt: „Sieke die Jungfrau 

wird empfangen und gebaren || Einen gebenedeiten Sohn, •> 
Der die Schöpfung zurückfukren wird * Voni Irrtum zur 

is Furcht Gottes.“ 

2. Die Hirten sahen plötzlich •> Einen hellen Stern, der neben 
ihnen aufging, •> Und Engel sagten zu ihnen: l| „Fürchtet 
euch nicht! •> Denn Gott kam zur Geburt, Um Adam 
und alle seine Kinder zu erlösen.“ -i- 

20 3. Die Iiirten in Freude Verliepen ilire Pierden und kamen 
und beteten ihn an, * Jenen neuen Hirten, der herab- 
stieg || Von seinem Yater •> Und das verlorene Schaf fand * 
Und auf seinen Schultern in Freuden trug. -f- 

VTL 

25 Für Weihnachten. Nach der Melodie: „Den Oberen und 

den Unteren." 

1. Yom Osten des Paradieses * Brachten die Magiër Ge¬ 
schenke und kamen Und traten ein, um sie dem Sohne 
darzubringen; Aber sie vermochten es nicht wegen seiner 
30 Strahlen. Da nahte seine Mutter und sagte zu ihm: * 
„Mein Sohn, halte zurück die Gewalt || Deiner Strahlen, * 
Damit die Magiër eintreten * Und dir ihre Geschenke 
darbringen (können). M -f- 
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2 . „Preis, Friede und Hoflhung!*-' Singen die Wachter 1 der 
Höhe deiner Geburt zu Ehren; * Denn du hast dich 
unsertwegen erniedrigt, Um unser sterbliches Geschlecht 
zu erlösen. * Und aus dem Schofie der Jungfrau * Wurdest 

5 du, mein Gott, als Mensch geboren; || Vollkoramen ist er in 
seiner Gottheit * Und vollstandig in seiner Leiblichkeit. -f- 

3. Dich soll benedeien und anbeten der Erdkreis Und jede 
Zunge soll preisen deinen Namen, o Herr! Denn arm- 
selig in einer Grotte •> Wollte deine GröLe geboren werden. •> 

io Die Hirten beteten dich an, o Herr, Und jauchzten und 
riefen dir Hosanna zu. i| Denn siehe das Laram Gottes * 
Erschien, um die Geschöpfe zu erlösen. h- 

VIII. 

Für Weihnachten. Nach der Melodie: „Die Martyrer sind 

15 beredte (vernünftige) Trauben.“ 

1. Am Morgen fragten die Magiër * lm Hause des Herodes: * 
„Wo ist der König, der geboren wurde? * Wir wollen 
hingehen, ihn sehen und ihn anbeten * Und ihm dar- 
bringen Die Gebeimnisse der glaubigen Kirche.“ 2 -s- 

2 o Alleluja, Alleluja. 

2. Der König und Prophet David * Sang und sprach: •> 

„Der Herr sprach zu mir: Mein Sohn bist du! * Und ich 
habe dich heute gezeugt •> Als ein Licht für die Heiden, 
DaL sie deine Dreifaltigkeit bekennen. “ Alleluja, 

25 Alleluja. 

3. Den Stern des Lichts, der uns aufging, •> Kamen die 
Magiër, Mit ihren Geschenken zu ehren. Sie öffneten 
und brachten dar ihre Schatze •> Dem Brautigam 3 der 
Höhe, *> Der aufstrahlen lieL seinen Aufgang in Beth- 

30 lehem. ~ Alleluja, Alleluja. 

» Die Engel; wörtlich: die Wachen (die Egregoren). 

2 Xu der Donuerstags-Theotokie (Tuki pir) heiüt es: „Er ist einer auB 
2 Naturen (4>rcic), aus der Gottheit und der Menschheit; deshalb beteten 
iku dio Magiër an, indem sie stillschweigend tbeologisierten (OeoXoYtïv). Sie 
brachten ihm Weihrauck als Gott uud Gold als König und Myrrhe als Sinn- 
bild seines lebenspendenden Todes“. 3 Ps. 18, 5. 
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IX. 

Für Weihnachten. Nach der Melodie: „Preiset den Herrn 

in seiner Heiligkeit.“ 

1. Die jungfrauliche Erde gebar * Den Adam, das Haupt 
5 Edens, Und die Jungfrau gebar heute * Den Adam, 

das Haupt des Himmels. -j- Alleluja, Alleluja. 

2. Gebenedeit sei der, welcher seine Geschöpfe erfreute * 
An diesem Tage 1 deiner Geburt, * Und dir sei Preis, Sokn 
des Vaters, •> Dessen Geburt war aus Maria, Alleluja, 

io Alleluja. 

3. Gebenedeit sei der, welcher von der Höhe herabstieg * 
Und im Leibe der Menschentochter woknte •> Und wie 
ein Mensch(ensolm) geboren wurde, •> Ohne Beiwohnung, 
wie geschrieben steht. —• Alleluja, Alleluja. 

is 4. Gebenedeit sei der Sokn, durch den versöhnt wurden •> 
Die Oberen mit den Unteren. •> Gebenedeit sei der KÖnig 
Messias, der kam Zur Geburt wegen unseres Ge- 
schlecktes. -r- Alleluja, Alleluja. 


i oder: durch dieseu Tag deiner Geburt. 



V 

Ein Brief des Elias bar Sinaja über die Wahl des 
Katholikos Iso'jahb IV. 

In Übersetsung bekannt goraacht von 

Professor Dr. Bernhard Vandenhoff. 

(Sohlnfi) 

Ein Teil von dem sechsten Briefe des Mar Aba, des groten 
Katholikos .’ „Wir haben entscbieden und bestimmt, icb, Aba, 
der Patriarch, und wir, die Metropoliten und Bischöfe, haben 
in der Kraft Gottes 1 2 des Anfangslosen und durch das Wort 
soine8 ewigen Solmes und durch die Macht seines hl. Goistes s 
es für notwendig erklart und unter dem Banne befohlen, 
daü keiner von den Gebannten (oder von den) 3 Angeklagten 
oder keek nach der Vorsteherwürde Strebenden oder (Egoisten 
oder Geldgierigen oder) 1 von denen, die die Begierden der Liebe 
Gottes vorziehen, das Recht haben soll oder 6 (mehrere vonihnen) 10 
das Recht habon sollen, nach meinem Tode meinen Thron ein- 
zunehmen und die Angolegenhciten des Patriarchats zu über- 
nehmen und zu leiten; sondern die Bischöfe (dieser groften) 6 
Hyparchie des Sitzes des Katholikos sollen, einmütig unter- 
einander und mit don beiden Stiidten 7 zu dem Metropoliten is 
von Bet Lapat-, wenn er kanonisch l 137ft l und mit unserer 
Zustimmung vor unserem Tode eingesetzt ist, schicken und 
nach dem von Perat d 8 Maisan und nach dem von Arbela 
. und nach dem von Karkha d 8 Bet-Selok. Und die vier Me¬ 
tropoliten 8 , und 9 , wenn weniger, drei von ihnen, sollen zur 20 
Stadt kommen mit (den Bischöfen der grotëen Hyparchie 
und) ’° je drei Bischöfen von jeder der vier Hyparchien (Pro- 


1 Syn. 543 1. 16; trad. fran$. 554 rait folgenden Varianten. 

2 Des Vatere. a Und ... * Ergiinzt aus Syn. 

5 Und ... c Der. . 7 Seleukein-Ktesiphon. 

" F. (- fchlt). ® Oder. «o p. 



Ein Brief des Elia9 bar Siuaja über die Walil des Katholikos Iso'jahb IV. 237 


vinzen), die genannt sind und sollen zugleich rait Zustiramnng 
der zwei Stadte den auswalilen, der frei ist von verkehrten 
Sitten und entschieden ist in der Sorge fur den vollkommenen 
Glauben und der Verkündigung des rechten Bekenntnisses 
5 und entschlossen, die kirchlichen Kanones mehr, als sein Leben 
zu (lieben und) zu beobachten und weise in aller Reinheit und 
Keuschheit zu regieren; und sie sollen ihn einsetzen in der Kirche 
von Kókhe 1 nach der Überlieferung unserer heiligen (und geist- 
lichen) 2 Vater und sollen ihn auf den Thron des Katholikos 
io setzen, um nach unserem Hinscheiden unseren Platz auszu- 
fiillen. Und die Liebe der heiligen 3 , über alles ex*habenen 
Dreifaltigkeit moge ihn beschützen und ihm beistehen und 
ihn starken, an der Spitze des Volkes der Christen* zu 
stehen zur Ehre Gottes und seines Gesalbten und des heiligen 
is Geistes. Amen. 5 

Wenn man aber anders verfahrt nach unserem Hinschei¬ 
den, abweichend von dem, was wir gesagt und entschieden 
und bestimmt haben, so komme der Zorn Gottes vom Himmel 
über die, welche (es anders) 6 tun (und über alle, die sich mit 
20 ihnen verbinden) 6 , mit dem Amen der ganzen Christenheit! Dies 
also haben wir zur Mahnung gesagt und entschieden nach dem 
Worte unseres Herrn “ 

Ihr wifit, o Ruhm der Christenheit! — der Herr behüte 
euer Leben! — daft der, welcher Glauben bat, nicht wie 
25 ein Senfkorn, sondern wie ein Tausendstel desselben 7 , sich 
nicht herausnimmt oder (es) erlaubt, diese Regel des 
Wortes unseres Herrn zu übertreten und sich wegen eines 
von den Geschöpfen dem Zome Gottes zu überliefern. 
Wenn ihr aber sagt, daft die Kot die Gesetze aufhebt, so 
30 sagen wir zu euch: Eure Weisheit weifi, daft alle gött- 
lichen Gebote und apostolischen Gesetze l 137b l und kirch¬ 
lichen Kanones in zwei Arten eingeteilt werden; in die, 
welche körperlich mit dem Leibe befolgt werden, wie das 

1 Name der Patriarchalkirche zu Seleukeia-Ktesiphon (Al-Mada in). 

2 F. a Zusatz: Und. * Christenheit. 

5 F. o Erganzt ans Syn. 

ï Vgl. Matth. 17, 19 (20). Luc. 17, 6. 

16 
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Fasten und das Gebet und die Enthaltung vom Fleische an 
den Tagen des hl. Fastens, und in die, welche nach der Art 
der Seele mit dem Geiste erfüllt werden, wie der Glaube an 
Gott und das Bekenntnis (des Glaubens) an Christus und 
alle die (Wahrheiten), welche man mit dem Willen bekennt s 
und mit dem Glauben annimmt. Und die erste Art nun 
wird in Fallen der Not aufgehoben und zwar, wenn durcli 
die Beobachtung eines von den Kanones jener Art ein Kanon 
aufgehoben würde, der vorzüglicher ist als jener; wie das 
Essen von Fleisch beim Fasten, weun der Körper nahe daran 10 
ware, vor Hunger zugrundo zu gehen und man zur Erhaltung 
des Leibes nichts zu essen fande au fier Fleisch. Denn so- 
bald das eintritt, ist das Essen von Fleisch erlaubt. Wenn 
namlich der Mensch in derartiger Zeit seine Enthaltsamkeit 
bricht und Fleisch ifit, so erscheint er als einer, der is 
sich soibst am Leben orhalt; und die Gerechtigkeit dessen, 
der eine Seele am Leben orhalt, ist gröfier als die Gerechtig- 
keit des Enthaltsamen, der tötet. Und wenn er seine Ent¬ 
haltsamkeit nicht bricht und stiibt, so wird er als ein Morder 
seiner selbst befunden. — Und die Simde des Mordes ist 20 
gröfier als die Simde dessen, der aus Not im Fasten Fleisch 
ifit. Dafi diese Art (von Gesetzen) in Notfallen gebrochen wird, 
weifi man (aber) auch daher, dafi in der Hungersnot von 
Samaria die Kinder Israels unreine Speisen afien und ein 
Weib ihreu Sohn tötete und ihn mit einer anderen afi.' Und 25 
wenn nicht Not gewesen ware, so hatte man sie toten müssen. 
Ferner daher (weifi man es), dafi die Viiter der Kirche in 
den Jahren schwerer Hungersnot den Christen erlaubt haben, 
wahrend des Fastens Milch und Fleisch zu essen, und in den 
fernen Gegenden und auf den Insein des Meeres, wo Mangel so 
an Brot und Früchten und Gemüse herrscht, essen die Christen 
wahrend des Fastens Fische. Die zweite Art aber wird 
überhaupt nicht aufgehoben, auch nicht, wenn einer dem 
Tode oder dem Feuer überliefert würde, da es nicht erlaubt 
ist, aus Not Gott zu lastern oder Christus zu verleugnen, 35 


H Reg. 6, 25-29. 


I 
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[138a] we ü Gotteslasterung und die Verleugnung Christi 
(Sünden) der Seele sind und mit dem Willen begangen wer¬ 
den. Der Wille aber ist frei, sie zu tun und nicht zu tun, 
und ob er sie begeht oder nicht begeht, (dadurch) nützt er 
5 weder seinem Körper noch schadet er (ihm). Und das An- 
sichreilkn der priesterlichen Würde durch Bestechung und 
Gewalt (von seiten) Auswartiger ist unter diese zweite Art 
begriffen und nicht unter die erste. Denn ob jemand mit Gewalt 
(die Weihe erzwingt und) das Priestertum empfangt oder nicht 
io empfangt, und ob er Priester wird oder nicht wird, er nützt (da¬ 
durch) weder seinem Leibe noch schadet er (ihm). Und wenn dem 
so ist und der Seele und dem Herzen und dem Willen diese 
Simde 1 anhaitet, wie die Gotteslasterung und die Verleug¬ 
nung Christi, so hat also der, welcher in der Sache des 
is Priestertums nachsichtig ist wegen der Not der Zeit, keine Ent- 
schuldigung. Dafi man in dieser Sache nicht aus Not nach¬ 
sichtig sein kann, wei£> man (aber) auch daher, weil die gött- 
lichen Schriften von keinem erzahlen, dafi mit ihm nachsichtig 
verfahren wurde, von denen (namlich), die sich unterfingen, 
20 Verwirrung anzurichten und die Kanones, die von der Ehre 
des Priestertums und dem Primat der Priesterwürde (han- 
deln, zu übertreten), sondern alle göttlichen Bücher lehren, 
daft alle die, welche dieses tun, der Verdammnis und der 
Strafe unterworfen sind. Eerner bezeugen (dies) die Ge- 
25 schichten der Rotte des Korah und des ‘Ozia im alten 
und von Simon dem Zauberer im neuen (Testamente) 
und von Joseph 2 und Sorin 3 , die vom Katholikat abgesetzt 
wurden. Und ferner ist euch allen bekannt, dafo jetzt keine 
Not besteht, wegen der man mit diesem Manne Nachsicht 
30 üben sollte, wenn die Not das Gesetz des Oberpriestertums 

i Wortlich: Leiden oder Leidcuschaft (passio). 

i Er wurde nach dem Tode des Mar Abas 552 von dem Perserkönige 
Chosroes Anusckirwan ohne Wahl als Patriarch eingesctzt und beinelt das 
Amt drei Jahre lang. Trotzdem er gut regierte und auch eine Synode 
abhielt, muQte er doch abdauken und wird von den Nestorianern nicht unter 
die rechtmüOigen Patriarchen geziihlt. Als sein Nachfolger wurde 557 
Ezechiel gewiihlt und eingesetzt. MAS. pars II versio Lat. p. 24. 

s 752—754. MAS 1. c. p. 36. 
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aufhöbe. Und ferner aus demselben Briefe:' „Und wenn nach 
meinem Hinscbeiden ein anderer anstatt meiner als Patriarch 
nicht (so), wie wir in diesem Schreiben vorgezeichnet habon, 
eingesetzt wird, so soll er abgesetzt und machtlos sein, er 
und die, welche ihn einsetzen.“ Prüfet, o ihr Verstandigen! s 
dieses Kapitel und sehet, was es für recht erklart, und richtet 
gemaft dem, was die göttliche Gnade euch kundtut, die, wie 
ihr wisset, euch von der Verdammnis befreit. Ein Teil von 
dem er sten Kanon l 188b J der Synode des Katholiicos Joseph} 
„Wenn da ein Diakon oder Priester oder Bischof ist, und 3 10 
eine Stelle durch das Patronat aufterhalb der Kirche stehen- 
der Leute oder 4 glaubiger Laien an sich reiften will, so sei 
er abgesotzt und des Amtes enthoben, das er inne bat und 
auch die Glaubigen, die ihm die Hand geboten haben, sollen 
aus aller kirchlichen Gomeinschaft geschieden werden, bis i& 
sio Bufto tun.“ Wenn nun der, welcher den Diakonat oder 
die Prie8terwürde oder den Episkopat durch Patronie, d. h. 
Vertretung auftenstohender Glaubigen an sich reiften will, 
sogar der Würde, die er bekleidet, entsetzt wird, und auch 
seine Helfcr aus der Kirche ausgeschlossen werden, was ist dann 20 
die (gerechte) Vergeltung (und Strafe) dessen, dor den Katholikat 
durch Bestechung und gewaltsames Eingreifen von Auften- 
stckemlen an sich reiftt? Und ferner aus demselben Kanon* 
„Wenn es von jemand'' bekannt ist, daft er dies und dergleichen 
naclunachen will und wir ihm zureden, diesem Worke der 25 
Ungerechtigkeit zu entsagen, er aber nicht gehorcht, so soll 
er, wenn er die Würde erhalt, welche es auch sei, derselben 
entkleidet und entblöftt sein. Und wenn er noch nicht zum 
Priestertum befördert ist, und von Anfang an auf Unrecht 
sinnen wollte, so soll er aus aller kirchlichen Gememsckaft so 
und von dem Verkehr mit den Glaubigen 7 durch Bann aus¬ 
geschlossen sein, er und jene, die ihm die Hand geboten 
haben, wenn sie Glaubige sind, bis daft die Früchte der Bufte 
an ihnen sichtbar werden" Wenn nun die Helfer dessen, 

« Syn. 655. > Syn. 356 B. 150. » Syn.: Der. 

* Syn.: Uud. * Ibid. o Syn. Zusatz: Anders. 

7 Syn.: Dor Glaubigen. 
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der das Priestertum durch Ge walt erlangt, der Verurteilung 
und dem Tadel unterworfen sind, und ausgestoften und ge- 
bannt werden sollen, was (gebührt dann) dem, der (von ilinen) 
Hilfe erhielt (und) wegen dessen sie verdammt werden? 

5 Fünfzehnter Kanon von der Synode des Katholikos Joseph . 1 
„Man hat ferner gesagt, daft, wie der Katholikos nicht Pa¬ 
triarch genannt werden soll, wenn er nicht die Zustimmung 
(der Bischöfe) 2 und die Handauflegung des Metropoliten hat, 
so auch ferner der Metropolit t 139a l nicht Metropolit genannt 
io werden darf, wenn er nicht die Einwilligung und 3 Handauf¬ 
legung des Patriarchen hat. Und ferner, wenn die Ein¬ 
willigung. obgleich sie vorhanden ist, doch nicht den Gesetzen 
gemaft ist, die mit Einwilligung (der Vater) aufgeschrieben wur- 
den, sondern etwas geschehen ist, das den Gesetzen und Ein- 
15 richtungen und Anordnungen und der kirchlichen Uber- 
lieferung fremd ist, so entscheiden wir, nach dem Worte 
Gottes, daft er, mag er Patriarch odcr Metropolit oder Bischof 
sein, aller Würden des Priestertums (der Kirche) 4 enthoben 
• und abgesetzt sein soll.“ Ihr verstehet, o von Gott belehrte‘’ 
2 o (Vater), daft dieser Kanon es für recht erklart, daft jeder, 
der den Primat der Kirche nicht in rechter Weise erlangt, 
vollstandig aller kirchlichen Würden entsetzt werde. Und von 
dieser Person ist bekannt, daft er ihn nicht in rechter Weise 
erlangte, und daft in betreff seiner keine allgemeine Uber- 
25 einstimmung herrschte, weil man offen Bestechung anwendete 
und die Vater mit Gewalt ergriff (und zwang), ihn einzu- 
setzen. Wenn aber jemand sagt, daft dieser Mann die De- 
nare, die er seinen Helfern, den Fürsten, gab, nicht zum 
Zwecke 0 der Bestechung gab, sondern für die Patriarchalzelle 
3 o (— Wohnung), indem man die Summe dafür bestimmte, die 
er gab, mochte er (als Patriarch) eingesetzt werden oder (ein 
anderer) aufter ihm, so sagen wir ihm, daft die Begierde dieses 
Mannes nach der oberhirtlichen Würde und sein Mangel an 
Vertrauen auf Gott, dies als unrichtig erweist, wenn darüber 
35 gesprochen würde. Und ferner, wenn dem so ware, so katte er 

i Syn. 362 B. 157. 2 Erganzt aus Syn. 3 Syn.: Oder.. 

« Syn.: F. 3 Siehe oben S. 69 3 ! « Wortlich: In dor ciso. 
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die Denare den Verwal tem des Patriarchalsitzes im geheimen 
geben sollen, damit sie dieselben den Fürsten gabon, (ebenso) 
wie sie kirchliche Gerate verkauft und (das Geld) gesammelt 
und (es) von anderen Kircken (als Tribut) beigetrieben und ihnen 
gegeben haben. Und nachdem er dies getan batte, ware er, 6 
aucbwenn (jemand) in seine Wahl nichteingewilligt batte, gewahlt 
worden, und die, welche damit nicht zufrieden waren, hutten 
keine Gclegenheit gehabt. ihn zu tadeln und anzuklagen. Und 
ferner, wenn er keine Bestechung angcwendet hatte, und keine 
Gewalt gebrauchen wollte, um seine Einsetzung (zu erzwingen), 10 
11391») w j 0 w ürden ihn die Vater, die ihn einsetzten, eingesetzt 
haben, obgleicb sie dazu nióht gewillt waren, ohne die Zu- 
ziehung des Metropoliten von 'Elam? 

Zwavzigster Kanon der Synode des Katholikos EzechicV 
„Es bat der Synode gefallen, dafi gleicbsam zu mehr nach- is 
drücklicher Ermahnung in besonderer Weise auch dieser 
Kanon erneuert werde, dafó diese erhabene Gabe des Priester- 
tums, das vom Herrn, (dem Geiste in Gnade) 2 der hl. Kirche 
verliehen wurde, damit durch seine Verraittelung die bimmlischen 
Güter (den Menschen) 2 gegeben würden, und durch welches das 20 
vollendet und vol!bracht wird, was vom Schöpfer der Schöp- 
fung dargoboten wird. Nicht haben nach dem Worte Christi 
die Metropoliten und Bischöfe die Erlaubnis, es* gegen Be¬ 
stechung zu vcrgeben und gegen einen Preis zu verkaufen. 
Denn es ist hocli und erhaben iiber die Welt und alles, was 25 
in ihr ist. Und die, welche auf diese Weise (die Weihe) zu 
erteilen vorgeben, erkaufen sich die Pein der Höllc, 4 die 
den Gottlo8en in der zukünftigen Welt aufbewahrt ist. 4 
Und mit (jenem) 2 Simon” ist ihr Wandel und ihr Wohnen. 
Und der, welcher glaubt, datë die Gabe Gottes durch welt- so 
liche Güter erworben wird, mag er Metropolit oder Bischof 
sein, der sich dieser (Sünden) schuldig macht, jener, der 
vorgab (die Weihe) (zu erteilen und jener, der glaubte) 2 , 

1 Syn. 382 B. 181. 2 Erganzt aus Syn. 

3 Das Prie8tertum. 

1 Wörtlich: die Holle und die Peto. 

» Vgl. H Petr. 2, 4, 8, 17; 3, 7. 

8 Dem Zauberer. 
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sie zu empfangen, die sollen vollstandig von iliren Würden 
und von jedem kirchlichen Dienste enthoben werden. 11 Und 
wenn Metropoliten und Bischöfe wegen (der Sünde) der Be- 
stechung dieses Urteil verdienen, um wie viel mehr der 
ö Katkolikos Patriarch! Vierunddreifligster Kanon derselben Sy¬ 
node.' „Man kat auf der Synode gekort, daft es Leute gibt, 
die wegen ikres Mangels an Erziehung und ibrer Unwürdig- 
keit zu kirchlichen "Würden befördert zu werden, hingehen 
und ikre Zuflucht zu Heiden und 2 zu Laien nehmen und die 
io Bischöfe belastigen, (so daft (daraus) den Biscköfen sogar 
viele Nachteile entstehen) 3 . Wider diese verordnet die Sy¬ 
node, daft alle die, welche auf diese Weise zu kirchlichen 
Würden befördert werden wollen, ganz und gar nicht beför¬ 
dert, t 140a l sondern von der Kirche eine bestimmte Zeit sus- 
i5 pendiert werden sollen, bis sie von ihrer Frechheit ablassen.“ 
Wenn aber einige sagen, daS diese Person für diese Stellung 
als Kirchenfürst würdig sei, weil er keusch in seinen Sitten 
' und behutsam und rein in seineru Wandel ist, so sagen wir 
zu ihnen, das auch wir nicht von ihm bekaupten, dafi er ein 
20 Feind von den (Tugenden) sei, die ihr genannt liabt; aber es 
ist uns geboten, daft, wenn jemand rechtgliiubig und keusch 
an seinem Leibe und rein an seiner Seele ist, aber gegen 
die G-esetze des Hirtenamtes sündigt, wir sein Hirtenamt nicht 
anerkennen und ihm nicht gehorcken sollen. Und der dies lehrt, 
25 ist der berühmte Held 4 , Mar IPnaniSo' 5 , der Katholikos- 
Patriarch, dessen Andenken gesegnet sei! — Denn er sagt 
in der vierunddreilMgsten komiletischen Ermahnung 0 , in der 
er die Lektion (aus dem Evangelium) erklart, deren Anfang 
ist: „Zum Gerichte dieser Welt bin ich gekommen, u7 folgen- 
30 dermaften: „Wenn wir also sehen, daft einige von denen, die 
(der Kirche) angehören, nicht gut regieren, obgleich die recht- 
glaubige G esinnung an ihnen schön ist, die aber gegen die Gesetze 


» Syn. 386 B. I86f. 2 Syn.: Oder. 3 ErgSnzt aua Syn. 

* Wörllich: Der Held seiner Namen. 

» Hananjesus L 686-700 MAS. pars II p. 34 et 80. 
o Er schrieb vier Bücber über die Erkl&rung der Abscbnitte des 
Evangeliums. MAS. 1. c. p. 34. 7 Jo. 9, 39. 
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des Hirtenamtes sündigen, indem sie mehr für ihren Vorteil, 
als für die Herde sorgen, und wie er 1 in apostolischer Weise 
sagt: ,Die ihr Leben suclien, nicht aber das der Schafe‘ — 
denn das heiftt: ,Dafi er, was Christi ist, suche‘ 2 — so ge- 
zierat es sich nach übereinstimmender Meinung, dafi wir uns 5 
weigem, (ilin anzuerkennen). Denn unbehutsame Unterwürfig- 
keit ist nicht gut. Denn es wird uns geboten, mit dem 
(priesterlichen) Stande Nachsicht zu iiben, aber nicht in 
jedem Falie, aucli (dann), wenn (einer) Unsittliches befielilt. 
Und daher befiehlt auch Paulus, der Gotterfüllte, jeder Seele, 10 
dafi sie sich den Gewalten der Hoheit unterwerfe. Denn von 
Gott, sagt er, sind dieso. 3 Und wir gehorchen, jedoch 4 nicht, 
wenn sie uns befehlen schlocht zu handeln, und darum haben viele 
von den mit Gott Bekleideten 5 beschlossen, sich zu opfern 
oder sich der befehlenden feindlichen Gewalt zu unterwerfen. is 
Ebendasselbo wollen wir aber auch bei l 140b l den Hirten der 
Kirche gercchterweise tun. Wenn sie (aber) etwns Mensch- 
liches, und was aufierhalb der Gesetze des Herrn der Herde ' 
fallt, uns zu tun befehlen, (so gehorchen wir nicht). Alle 
namlich* sind (nur) so lange etwas, als sie Helfer und Be- 20 
fürworter der Gebote sein werden, die von dem grofien Iiirton 
der Herde angeordnet sind. Wenn sie es aber vorziehen, in an- 
derer Weise aufterhalb (der Grenzen) dieser (Gebote) anzuordnen 
oder befehlen, so müssen wir antworten: ,Was ist Paulus? Oder 
was ist A polio? (Was anders), alsDiener, durch die ihr den Glau- 25 
ben angenommen habt?‘ 7 Den also, an den wir glauben, halten 
wir für Gott und den Herrn; den Paulus aber und den 
Apollo nur für Diener, und zwar, wenn die A ngelegenheiten 
des Dienstes von ihnen in schoner Weise (geführt) werden. 
Wenn aber nicht gut, sondern dem tierischen Menschen 8 30 
entsprechend, so kümmert es uns nicht, wenn sie auch für 
Saulen geiten, weder wenn einer Petrus ist, noch wenn er 


1 Paulus. 1 Phil. 2, 21. * Ygl. Rom. 13, 1. 

* Lies: r ? statt: * Ygl. Rom. 13, 14, Gal. 3, 27. 

0 hier im Sinno von 7 I Cor. 3, 5. 

» Ygl. ib. 2, 14 und den Kommentar des Johannes Chrysostomus zu 
der Stelle. 
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Jacobus oder Johannes (ist). Denn Christus sielit nicht auf 
die Person von Menschen . 1 Denn es ist nicht recht, dat wir, 
indem wir Moses fahren lassen, die Überlieferung der Priester 
ehren 2 , und was er 3 dazu nach der Schrift sagt. Es ist viel 
5 schandlicher als alles, dat wir den Schöpfer verweiden, die 
Schöpfung aber ehren . 4 Denn so sehr 5 ist über alles erhaben 
die Herrlichkeit Christi, wie der Schöpfer (erhabener ist) als 
seine Werke. r> Wir sollen also nicht anstatt des Hauptes die Füte 
waschen 7 , anstatt dem Herrn den Dienern Dienstbarkeit leisten! 
io Von Paulus werden wir dazu ermahnt: ,Seid nicht Diener 
der Menschen !‘ s Alles wollen wir dem Herrn geben, Ünter- 
würfigkeit und Gehorsam (leisten), d. h. aber Werktatigkeit und 
Beschauung üben. Denn er hat ja auch nicht zur Ausscheidung 
der Mietlinge 9 jene aufgestellt,die den Blinden aus der Synagoge 10 
is verstieten", und zwar, obgleich sie (Lehrer des) Gesetzes 
(waren). Denn nicht Diebe und Kauber 12 , sondern Hirten 
(hat er bestellt). Mietlinge dahingegen (hat er zugelassen), 
damit er uns belehre 13 , dat wir, wenn einrnal den Hirten der 
Kirche etwas Menschliches passierte und sie aus Eifer oder Vor- 
20 eingenommenheit oder Beharren auf dem (eigenen) Willen l 141 a J 
über eine Person oder über irgendwelche Sache eine Entscheidung 
ergehen lieten, nicht auf einem Urteile beharren sollten, das 
nach dem Sinne der Menschen und nach den Elementen der 
Welt, aber nicht nach Christus ware", und das nehmen wir 
25 auch an (und befolgen es). Denn wir haben uns ja auch nicht 
dem Endurteile oder dem Ausspruche der Exkommunikation, 
die in der Stadt Chalcedon von jener zahlreichen Versammlung 
gefallt wurden, gefügt, und zwar, obgleich es nicht blot 
Gegner der W'ahrheit waren, die die Entscheidung ergehen 
so lieten, sondern auch Rechtglaubige. Aber wir haben dennoch 

« Matth. 22, 16. Cfr. act. 10, 34. Gal. 2, 0. 

2 Mare. 7, 3—9; cfr. Matth. 15, 2 sqq. 
s Christus a. a. O. * Vgl. Roro. 1, 25. 

s jAiao jó Aa & iioi cAa. N J . 2 § 218 (S. 165). 

6 Für -o-oSa> (seiue Diener) lese ich -oroiaï. 

’ Vgl. Joan. 13, 4—10. s I Cor. 7. 23. 

o Joan. 10, 12f. Ib. 9,22. «« Ib. v. 34 ff. Ib. 10,8. 

ts Lies: joJii statt: (erlaube.) >* Vgl. CoL 2, 8. 
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nicht gehorcht. Denn der Ümstand, daft vora Herrn jener 
Blinde aufgenommen wurde 1 , den die Pharisaer verfolgten, 
gibt den Wahrheitsliebenden zu allen Zeiten das Hecht, 
ebendasselbe von neuem zu tun, wenn es die Zeit fordert. 
Nicht also den Dieben allein, die der Herde schaden, halten 6 
wir uns fern, sondern auch gegen die Mietlinge 2 sind wir 
nicht mild und nachgiebig, wenn sie uns drangen, in etwas, 
(das) aufierhalb des Rechtes (liegt), einzuwilligen, (sei es) 
in der Tat oder im Worte. Denn diese heiligen AVorte (Pauli) 
erklaren es für recht, daft wir jemand, wenn er mit Keusch- 10 
heit und Heiligkeit geschmückt ist, wie einer von den Aposteln, 
aber etwas befiehlt, das von den Kanones und den Gesetzen 
übcr das Hirtenamt abweicht, nicht zustimmen noch ihm ge- 
horchen". Ferner aber wurde auch Joseph, der vom Katholikat 
abgeaetzt wurde, nicht abgesetzt, weil er auf Hurorei ertappt 15 
wurde, noch wegon Mordes oder einer anderen derartigen 
Plandlung, sondern er war demütig und sanft und milde und 
ein Erbauer der verfallenen Kircben, aber weil er gegen die 
gesetzlichon Bostiinmungon über das hohenpriesterliche Amt 
8 Ündigte, wurde er abgesetzt. Und ferner auch Sorin wurde nicht 20 
abgesetzt, weil er unkeusch und unrein war, sondern, weil er zu 
Auswartigen seine Zuflucht nahm. Und wenn diese Person in 
goziemender Weise ihre fürstliche AVurde erlangt batte, so 
batten wir über seine Worke nicht nachgeforscht, und wir 
hatten ihn weder gelobt noch getadolt wegen der Dinge, für 25 
die ihm Vergeltung zuteil (werden) wird, wir aber (von jeder 
Verantwortung) frei sind. Also daft über ihn gesagt wird, 
l ulb l da& er keusch und rein und demütig und gütig sei, 
das befreit ihn, wenn es gesagt wird, nicht von der Schuld. 

Kanon des Katholikos Timotheos 3 , der geschriebcn stekt im 30 
vierzchnten Kajntel der zweiten Halfte der Kanoncs* des Metro- 

' Joan. 9,35 f. 

3 Lies: £0 stalt: £ o (auch nicht Ehcbrecher)! 

3 Kanon I. der I. Synode des Patriarchen Timotheos I. (780—823) 
vom Jahrc 790 (oder der zweiten vora J. 805). Syn. 605 ss. ‘Ebedjesu, 
CoU. can. tr. IX c. 4 Mai, Script. Vet. nor. coil. t. XI, 321 col. 2; 159 
col. 2. 

* Handschrift: Des Kauons? 
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politen Gabriel von Basra.' „Ferner 2 haben wir dieseu Kanon 
angeordnet nnd begründet durch das Gesetz 3 des Wortes 
Gottes — und niemand soll 4 ibn übertreten! — durch das 
Wort Gottes, dessen Herrschaft Himmel und Erde umfaftt 
5 und der (alles halt und alles ) 5 lenkt: daft, wenn der Patriarch 
aus (diesem) zeitlichen Leben scheidet, der Bischof von Kaskar 
mit seinen Brüdern, den Bischöfen der groBen Hyparchie, 
zu den katholischen Stadten kommen soll, und sie, durch die 
Zustimmung der Stadte (unterstützt) 0 , (Briefe) schreiben und 
io senden sollen, zuerst namlich zu dem Metropoliten von Elam 
und seinen Bischöfen, darnach aber (zu dem von Nisibis und 
darnach ) 7 zu dem von Basra und zu 8 jenen anderen, die in 
jenem „praktischen Briefe u9 bestimmt sind, und sie auffordern 
sollen zu kommen wegen der Weihe des Patriarchen. 1 " Und 
is dafi n die Bischöfe und die Einwohner der Stadt Hand anlegen 
an die Wahl und Anerkennung und Weihe des Patriarchen, 
bevor der Metropolit von ‘Elam kommt und die angegebenen 
Metropoliten mit je drei Bischöfen von jeder einzelnen der ,? 
Hyparchien, oder (bevor) sieihreZustimmungserklarungschicken 
20 in eigenhandigen Schreiben von ihnen (mit den (ersten) Ge- 
sandten, die nach ihnen ausgesendet vurden) 13 , das (zu tun )' 4 
ist ihnen nach dem Worte Gottes, dessen Herrschaft Himmel 
und Erde umfaftt, nicht erlaubt. Und wenn sie es wagen, 
sich zu empören und dieses Gesetz zu überschreiten, so sollen 
25 sie fremd und aus der Kirche, die im Himmel ist, (wie aus ) 14 
der Kirche, die auf Erden ist, öffentlich ausgeschlossen sein 
samt jenem Sohne (der Frechheit) 16 , d. h. der Miftgeburt, die 

> Regierte 884—898, verfaDte eine Sammlung Kanones in zwei Teilen. 
Siehe Syn. 14! 

2 Syn. F. 3 Syn.: Den Kanon. 

* Syn.: Soll sich herausnehmen, ihn zu übertreten. 
s Zusatz bei ‘Ebedjesu 1. c. 
c Syn.: Mit Zustimmung der St. 

’ Zusatz bei 'Ebedjesu. 8 F. 

» Des Patriarchen Mar Aba L (536—552) vom J. 544, Syn. 543/553. 
'o ’Ebedj.: Zu ihren Brüdern zu der Weihe. 

«i ’Ebedj.: Wenn. > 3 Syn.: Von allen. 

ij F. bei Syn., „ersten" auch bei ’Ebedj. 14 Syn.: F. 

‘3 ‘Ebedj. 1. c. und Elias von Nisibis hier setzt das Eingcklammerte 
nach: Miügeburt. 
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sie erzeugen 1 , durch das Wort unseres Herm!“ Erwaget diese 
Entscheidung, o ihr unsere Herren und unsere Brüder — 
der Herr beschütze euch! — und seliet, was sie für recht 
erklart und machet euch selbst von der Schuld frei und befreiet 
auch uns! Wenn aber einige sagen, l 14yQ l daft, wenn diese 5 
Pereon, die jefczt den Katholikat angetreten hat, ihn auch nicht 
gemaft dem durch diesen Kanon aufgestellten Rechte ein- 
genommen bat, sie doch nicht tadelnswerter 2 ist, als die 
übrigen Vafcer und Fiirsten der Kirche, die auch ihrerseits 
durch Vermittelung und Hilfe der Auswiirtigen ihre Yor- 10 
steherwürde erlangt haben, so sagen wir zu denen, die dieses 
sagen, daft nicht jeder, der durch Vermittelung der Aus- 
wartigen eingesetzt ist, tadelnswert ist, noch auch jeder, der 
durch Vermittelung der Angehörigen (seiner Konfession) allein 
eingesetzt ist, lobenswert ist. Denn der Katholikos SabriSo' 1 und 10 
andere wurden durch Vermittelung und Befehl der persischen 
Könige eingesetzt und waren glücklich in ihrem Hirtenamte 
und zierten die Kirche walmend ihres Primates. Und Narees 1 
und Elisa* wurden olinc Hilfe von Auswiirtigen eingesetzt, 
und doch batten sie kein Glück noch auch die Kirche in 20 
ihren Tagen. Also tadelnswert ist dor, dem die Auswiirtigen 
helfen, nur, wenn sie ihin aus Anlaft von Bestechung und 
Zuüuchtnahme zu ihnen helfen, und nicht lobenswert ist der, 
den dio Anhörigen einsetzon, wogen einer von den mensch- 
lichen Leidenschaften, obschon er des Amtes nicht würdig 25 
ist. Denn wenn jemand zum Vorsteheramte der Kirche erwiihlt 
wird, und der Katholikos oder Metropolit, dessen Sache 
es ist, ihn einzusetzen, ihn nicht einsetzen will wegen seiner 
Bedürftigkeit oder woil die Person des Erwiihlten ihm verhaftt 
ist, weil er ihm kein Geschenk macht, (urn ihn zu bestechen), 30 
und er einen anderen einsetzen will, den er vorzieht, 
wegen eines Geschenkes, das er ihm gibt, oder wegen 

1 D. h. don durch simonistischo Wahl erhobenen Patriarchen. 

3 A.ai ist zu lesen statt 

3 Sabarjosus I. (598-606) eingesetzt von Chosrocs Parwêz (590—628). 
MAS. pars II p. 29. 

4 Beide regierton gleichzeitig nach 523. Ersterer starb nach zwölf 
Jahren, letzteror wurde abgesetzt. MAS. 1. c. p. 22 sq. 
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eines anderen weltlichen Grundes, und der Fürst des Ortes 
dem, der gewahlt wurde, hilft, so ist seine Wahl nicht tadelns¬ 
wert wegen der Hilfe (noch verdient einen Tadel) jener 1 , der ihm 
nicht wegen eines Geschenkes noch wegen irgend eines weltlichen 
5 (Vorteils) hilft-, sondern tadelnswert ist der, welcher seine Wakl 
für ungültig erklaren und einen anderen einsetzen will, dem 
er gewogen ist 2 , wegen zeitlichen Vorteils. Und tadelnswert 
ist der, der zu den Auswartigen geht und zu ihnen seine 
Zuflucht nimmt, und ihnen Geschenke macht, damit sie ihm 
io lielfen. Prüfet also, ihr Vortrefflichen, diese Falie, und sehet 
jeden an, der gehandelt hat, wie diese Person gehandelt hat [ 142b l 
und dessen Handlungsweise nacli eurer Meinung für recht gei¬ 
ten muft. Urteilet nach dem Geset-ze! Aber nicht moge wegen 
der Gesetzesübertretung eines Mannes das apostolische Gesetz 
is aufgehoben werden! Ein anderer Abschnüt aus dem Kanon. 3 
„Und die, welche gemaft dem Kanon versammelt sind, dürfen 
alles in gesetzlicher Weise und nach der Ordnung binden 
(= für gesetzesverbindlich erklaren )/'* 1 „Und 5 wer nicht mit 
Tugend geschmückt ist, und nicht glanzt durch reinen Sinn 
20 noch leuchtet durch die Strahlen des orthodoxen Glaubens 
noch strahlt durch die Kenntnis der göttlichen Bücher, soll 
nicht erwahlt noch befördert werden zu diesem furchtbaren 
und göttlichen Amte. Denn G jene, die jemand erwahlen, der 
nicht derartig (— im Besitze dieser Eigenschaften) ist, ver- 
25 dienen das (furchtbare ) 7 Urteil; und jener (aber) 8 , der sich 
zu diesem Amte hergibt, ohne mit diesen Tugeuden ge¬ 
schmückt zu sein 9 , ist des Feuers (der Holle) schuldig." "Wenn 
aber einige sagen, daft diese Person mit Tugend geschmückt 
ist und durch die Strahlen des orthodoxen Glaubens leuchtet 


i Lies: o* &o. 2 Lies: o» -i»?. 

3 SchluB des Kanon I. der Synode Timotheos’ I. Syn. 60G. Ebedj. 
CoU. can. tr. IX c. 4 bei Mai a. a. O., p. 322 col. 2; 160 col. 1. 

* Syn. und ‘Ebedj.: Tun. 
s Kanon III derselben Synode. Syn. 606 f. 
o 'Ebedj.: F. 7 Zusatz aus 'Ebedj. 

s Zus. bei 'Ebedj. Syn.: Jener aber. 

o Syn.: ‘Wahrend er von derartigen zierenden Eigenschaften (weit) ent- 
fernt ist. 
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und durch die Kenntnis der göttlichen Bücher glanzt, und 
deshalb erwahlt und Katholikos geworden ist, so sagen wir 
zu ihnen: Wenn er mit diesen schonen Eigenschaften ge- 
schmückt ist, wie ihr sagfc, und darum gewahlt wurde noch 
dem Willen und der Übereinkunft von euch allen, weshalb 5 
waren dann die Den are, die er ausgab, und die Sünden, die 
er beging, und der böse Name, den er sicli erkaufte, für ihn 
erforderlich? Und daft man die Vater mit Gewalt ergreifen 
(und zwingen) solle, ihn einzusotzen, wer gab ihm diesen Kat? 
Und daft er eingesetzt werden (wollte), bevor der Bischof von 10 
'Elam kame, wer drangte ihn (dazu)? Und wie kann man von dem 
der dieses getan hat und diese Kanones übertreten hat, sagen, 
dafó er mit diesen schonen Eigenschaften geschmückt sei? 
Wenn man aber sagt: Weil die Glaubigen und Angehö- 
rigen der Kirche, die Gott behüton (moge), sahen, dafi i6 
dieser Mann an Gold und Silber reich soi, so urteilten sie, 
er sei für den Thron der Katholikos, der bedürftig und arm 
ist, passender und goeigneter, wegen der Bedürftigkeit der 
Stelle, mehr als dor, welcher nichts hat, so sagen wir zu 
ihnen, dafi wir nicht wissen, was wir darauf antworten sollen, 20 
doch (wollen) wir einiges von den Worten der seligen Vater 
aufzeichnon, l 148a l die darüber gelehrt haben. Ein Teil aus dem 
Briefe des heiligen Basilios , Bischofs von Cdsarea , darüber , 
daft die Weihen nicht fllr Geschcnlce von (irdischen) Gütern 
erteilt worden sollen.' „Es sagen einige von euch, die 2 25 
(irdische) Güter von denen annehmen, die Weihen empfangen, 
es aber unter dem Namen der Frömmigkeit verbergen, das 
(isfc etwas), was (noch) schlimmer ist. Denn wenn jemand 
unter dem Scheine des Guten Böses tut, so verdient er die 
doppelte Strafe, weil er namlich (einerseits) das tut, was 30 
nicht gut ist, und (anderseits) sich des Umstandes, daS er 
eine Sünde vollbringt, wie man sagt, als eines guten Helfers 
bedient. Wenn sich dies nun so verhalt, so soll es also nicht 
geschehen, sondern soll verbessert werden. Sonst müföte man 
zu dem, der das Gold empfangt, das sagen, was vom Apostel 35 


1 S. Basilii ep. 53 ad chorepiscopos n. 1. Migne, Pair. Gr. 32, 397 sq. 
3 Richtig nach dem Gr.: Man sagt, daü einige von euch . . . 
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zu dem gesagt wurde, der (es) geben wollte, um die Gemein- 
scbaft des hl. Geistes zu erkaufen: ,Dein Geld gehe mit dir 
ins Verderben! 11 Denn viel schwacher 2 ist jener, der das 
Geschenk Gottes aus Unerfahrenheit 3 kaufen wollte, als jener, 
5 der es verkauft. Denn es gesckieht ein Verkauf, .wenn man 
das tut. Und wenn du das, was du umsonst empfangen 
hast, 4 verkaufst, so ist es gleichsam dem Satan verkauft. Du 
solist dich von dem Geschenke trennen. Denn du hast 
Handel in diese geistlichen Dinge und in die Kirche ein- 
io geführt, wo der Leib Christi ist, o ihr Glaubige! Daft dies 
so geschieht, ist ungeziemend!“ Kurz darauf sagt er:'" „Ich rate 
(euch) also, daft wir diesen Vorwand 6 , vielmehr aber diese Krank- 
heit, die zur Holle (führt) 7 , von uns werfen, und ihr sollt 
euch nicht, indem ihr die Hande mit derartigen Lasten 3 be¬ 
is sudelt, unwürdig machen zur Vollbringung der hl. Geheim¬ 
nissen Und ferner sagt er kurz darauf 9 „Wenn jemand nach 
diesem meinem Briefe etwas Derartiges tut, so soll er sich 
von diesen Altaren hier entfernen! Er wird aber suchen, C 148b ] 
wo er das Geschenk Gottes, da er es kauft, wieder ver- 
20 kaufen kann. 10 Denn wir und die Kirche Gottes haben eine 
derartige Gewohnheit nicht. Indem ich (das) noch einmal hinzu- 
füge, will ich auf horen. Wegen der Liebe zum Gelde geschieht 
es (diese Simde) von uns. Sie aber, die Liebe zum Gelde ist auch 
die Wurzel aller Übel" und wird Götzendienst genannt. 12 Ihr 
25 sollt also nicht vor Christus die Götzen ehren wenigen Geldes 
wegen und ferner auch nicht gleich dem Judas handeln, indem ihr 
um eine (Geld)auflage den zum zweiten Male überliefert, der ein- 

1 Act. ap. 8, 20. 

2 Gr. (= nach dem Griechischen): Weniger schuldig. 

3 Wörtlich: Wegen Nichtversuchung. Gr.: ünwissenheit. 

« Vgl. Matth. 10, 8. 5 S. Basil. 1. c. n. 2. 

o Gr. Einkommen. Dann steht im Syr. wohl ursprünglich: jïAXa, 
fructus, reditus für causa. 

* TJrsprüngliche LA. vielleicht: Das Hin- 

bringen. 

8 Oder: AA* Tribute, Steuern. o Ibidem. 

10 D. h. er verliert sein Amt. (V. Gröne, Ausgewahltc Schriften des 
hl. Basilius. 3. Bd. S. 99*.) 

11 I Tim. 6, 10. 


Epb. 5, 5. 
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mal für uns gekreuzigt wurde. Wenn (das) aber nicht (der Fall 
ist), dann sollen auch weder jene Felder noch die Ilande derer, 
die diese Früchte empfangen, Blutacker genannt werden. 1 
Ich rate, dafi man dies prüfe und mit der Wage der Wahr- 
heit abwioge und, wie es sich gebiilirt, beurteile.“ 6 

Ein Teil aus dein Briefe des Katholikos Mar Timothcos ' 2 gegen 
jene , die versprechen , die Kirche an Gold und Silber reich zu 
machen, das sie besitzen , wenn man ihnen die Würde des hohen- 
priesterlichcn Amtes gebc und die durch ihrc Bestechung das Volk 
nach sich (und) mit (sich) fortreissen. Und es steht geschricben im 10 
46 . Kapitel der zweiten Hülfte (der Sammlung) des Gabriel von 
Basra . 3 „Ich bitte die Gröfie cures reinen Glaubens, o ihr 
unsere Geliebten! und beschwöro eucb durch die anbetungs- 
würdige Droifaltigkeit, die Herrin der Welten, und durch 
jene Ströme 4 von Blut und Wasser, die unser Horr aus seiner is 
Seite fiir die Erlösung dor Kirche vergoft 5 , dato ihr fliehet 
vor den Gebern von Gold und Silber und vor denen, die 
Annehralichkeiten und Freuden und Ehren versprechen, sie, 
die Genossen des Simon sind und Kinder des Yerderbons, 
in das er versenkt wurde von Kepha, dem Plaupte der 20 
Apostel, samt dem Gelde, das er brachte, um dafiir das geist- 
liche Geschenk des Priestertums zu kaufen. 6 Denn nicht 
wurde die Ehre der Welt und der Kirche geschadigt, noch 
haben die Zeichen l I44n l und Wunder von unseren Handen 
aufgehört noch wurde der machtigo Stab der Züchtigungen 25 
gegen uns ausgestreckt, 7 bevor die Bestechung ihren gol- 
denen Thron in der Kirche Gottes gründete. Laftt uns, 
o unsere Brüder, nicht die Finsternis mit dem Lichte ver- 

» Griechisch: Denn sowohl die Felder als auch die Hïindo derjenigen, 
welche die Früchte ompfangen, werden Hakeldaraa gouauut. Vgl. Matth. 

27, 8. 

2 Timotheoa I, dessen Briefe O. Braun im 2. und 3. Jahrgang der 
alten Scrio dieser Zeitschrift angefangen hat zu veröffentlichen, nach einer 
vaükani8chen Handschrift, Der folgende ist aber nicht darunter und steht 
nach einer Mitteilung des Hcrausgebers überhaupt nicht in der Hand¬ 
schrift 

3 Siehe oben S. 247». * Tropfen von stillavit. 

s Joan. 19, 34. « Act 8, 20. 

1 Wie der Stab des Moses bei den Plagen der Agypter. Ygl. Exod. 7,19. 
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mischen 1 noch das Süfte mit dem Bitteren noch mit den 
Tischen nnseres Herrn die Tische der Damonen verbiuden ! 2 
Was baben wir mit dem Golde in der Kirche Gottes (zu 
tan?) Was wir mit der Wahl fdr Geld? Weshalb vermischen 
5 wir Stroh mit dem Getreide? Und (mengen) Sandkörner in 
das Brot? Erzittern wir vor den Bannsprüchen und Ver- 
wünschungen, die da von den heiligen Vatern, den Aposteln, 
auf die gelegt sind, die ihre göttlichen Kanones übertreten! 
Denn so hat die Kirche in allen Zeitaltern entschieden, vora 
ió Anfange des Ckristentums an, dafi wir das Gold nicht sehen 
sollen bei dem Priestertum ". 3 Ihr sehet, o geistliche Vater 
und Brüder, daft jene tadelnswert sind, die für Gold und 
Silber jemand zum hohenpriesterlichen Arnte erwahlen und 
die anderen infolge (ihrer) Dürftigkeit verwerfen. Und wenn 
is dies sich so verkalt, welche Entsckuldigung kaben wir dann 
bei Gott, insofern wir mit dieser Person ihres Reichtums wegen 
nachsichtig sind? Wenn ihr aber sagt: Nicht wegen seines 
Reichtums sind wir mit ihm nachsichtig gewesen, sondern 
weil unter allen Vatern dieser Zeit keiner ist, der für die 
20 Stelle passend und für die Zeitlage geeignet ware, au&er ihm, 
so sagen wir zu euch, da& das gewöhnlich der Fall ist bei 
dem, der vortrefflicker' ist, als alle seine Kollegen und mehr 
geeignet für dieses Oberhirtenamt, als alle Inhaber seines 
Amtes, der, wenn er auch nach dem Vorsteheramt verlangt, 
25 doch nicht zeigt, datë er nach ihm verlangt, weil er darauf 
vertraut, dafi alle wahren Glaubigen ihn wahlen. Und ferner 
ist bekannt, datè er um so mehr beliebt wird, je mehr er 
sich (bescheiden) fernhalt; je mehr er aber zudringlich wird 
und Streit anfangt, (um so mehr) sich verhaat macht. Und 
30 der, welcher zu den Auswartigen seine Zuflucht nimmt und 
offenkundig Bestechung gibt, wird, wenn er auch auf erhabener 
Höhe der Tugend stekt, doch nicht für tugendsam gehalten. 
Wenn ihr aber sagt: Es stehe nicht in unserer Gewalt, über jene 
(Vorgange) nachzuforschen, L 144 b] (jj e b e j geschehen sind, 

1 n Oor. 6, 14. 2 I Cor. 10, 21. 

3 D. h. bei den Bewerbem um die priesterliche Würde. 

< Lies statt: 


Oriens Christianos. Neue Serio III. 


17 
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noch zu richten über die (Handlungen), die ihr verübt habt, und 
wir seien vcrpflichtet, euch beizustimmen, (und) allem (zuzu- 
stimmen), womit ihr einverstanden seid, so sagen wir euch, daft 
es uns in Wahrheit nicht zusteht, nachzuforschen oder zu richten 
über das, was bei euch geschieht, so lange es in richtiger Weise s 
geschieht. Wenn es aber nicht in rechter Weise geschieht, 
so werden wir schuldig befunden, wenn wir (dem) zustimmen. 
Und dieses moge hier stehen!' Kommen wir (jetzt) zu dem, 
was erforderlich ist! Gott ist Zeuge, er, dem meine Gehoim- 
nisso und meine Gedanken offenbar sind, und den ich um 10 
Kachlafi meiner Schulden und Sünden hitte, daö ich keinen 
Gofallen habe an Streitigkeiten noch es liebe, einem von den 
Kleinen, die an Christus glauben, Argernis zu gebon 2 , um wio 
viel weniger dem, fiir dossen unterworfenen Sklaven und 
kleinen Schüler ich mich halten würdo, wenn er in gesetz- 15 
licher Weise von der Türe her in die Hürde kiime . 3 Und 
wio es tadelnswert ist, daft wir den Oberen nicht gehorchen, 
so ist es tadelnswert, den ungesetzlichen Oberen uns zu fügen. 
Und wir haben alle die Pflioht, die Freundschaft und die 
weltlichen Interessen beiseite zu setzen und Christus anzu- 20 
hangen und seine Gebote zu beobachton und die Wahrheit 
zu ehren und für die Kirche zu kiimpfen und nicht wegen 
men 8 chlicher Leidenschaften einon Tadel auf dieses Amt fallen 
zu lassen, das von uns verwaltet wird. Ich aber fiel, nach- 
dem ich das Geschehene aus dem Briefe des Bischofs von 25 
Assur — den unser Herr starken (moge)! —• und der anderen 
erfahren hatte, in ein Meer von Gedanken und sah, dafi es 
mir nicht (möglich) sei, einem von zwei Fallen zu entgehen, 
entweder, dafö ich die apostolischen Kanones mit Fiifien 
trate und ein Freund dieser Person würde, die die Veran- 30 
lassung aller dieser Ungesetzlichkeiten ist, und sein Diener 
und (ein Diener) all seiner Freunde und mir Ruhe erkaufte und 
Rettung von dem Eifer, der Motte der Gebeine 4 , und Befreiung 
(meiner) Freunde von Bedrangnis undBeangstigung oder dafi ich 
die Kanones beobacktete und mich nicht in den Abgrund der 35 

1 D. h. moge hiermit abgemacht sein! 2 Matth. 18 6 

> Joan. 10, 2 . 4 p rov . 14( 30 . 
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Versuchungen stürzte. Und als t 145a l ich auf der Wage der 
Gerechtigkeit beide Falie abwog, urteilte ich, daft geziemen- 
der sei Gehorsam gegen Gott, als gegen die Menschen 1 , und 
daB ich eure Gröfie an das erinnern (sollte), was diese Kanones 
5 für recht erklaren, damit es nach eurem Gefallen eine LÖsung 
fande. Und da schrieb ich Hypomnemata, in denen ich 
(euch die Maftregeln) angab, nach denen Bedürfnis vorhanden 
ist, wenn die Kotwendigkeit sie verlangt, und ich schickte 
es mit den Bischöfen, die (Gott) behüten (moge), den Über- 
io bringern dieses meines Briefes, die unser Herr behüten (moge), 
und befalil ihnen, dafó sie ihn nur (dann) veröffentlichen sollten, 
wenn sie verzweifelten und die Hoffnung aufgaben, das (zu ver- 
anlassen), was (geschehen) muB. Und ich vertraue auf den, der 
allen hilffe, die auf ihn vertrauen, (und hoffe), daft er euch 
is antreibe, das zu bedenken und zu reden und zu tun und zu 
raten, was der Gesamtheit niitzt und Vorteil bringt und Gott 
versöhnt und (ihm) gefallt und (davor) bewahrt, wegen dieser 
Handlung zur Strafe verdammt zu werden, oder (dafi) ich 
scheide 2 aus dieser Welt, damit ich vor einem von zwei 
2o (Dingen) bewahrt bleibe, wovon eines zu tun die Kot mich 
zwingt, namlich diesen, entweder, daft ich mich diesem Manne 
unterwerfe und mich ihm füge, indem ich diese obeu an- 
gedeuteten Kanones und viele ihnen ahnliche übertrete und mir 
die Sünde zuziehe und die Strafe von der Gerechtigkeit (zu) er- 
25 warten (habe), oder datë ich die Kanones beobachte und vielen 
(Menschen) Feind werde, von denen eines einzigen Liebe mir teurer 
ist als Tausende von Gold und Silber. Und er, der sich erbarmt 
und die Sünden nachlaftt, Gott schaue auf die Kirche mit dem 
Auge der Barmherzigkeit und schenke ihr und ibren Kin- 
30 dern Erlösung, wie es nach seinem Wissen besser und nützlich 
ist, und gewahre uns das, was seinem Willen gefallt und uns 
Vorteil bringt, wenn es uns auch mi&fallig ist und mit 
unserem Willen nicht übereinstimmt! Und weil ich über 
euch keine Gewalt habe, daft ich euch mit der kirchlichen 
35 Zensur belegen (könnte) nach dem Worte unseres Herrn — 

» Act. 5, 20. 2 -A O*»- Nï - § 224 - 

17* 
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imd wenn ich auch Gewalt hatte, so würde ich es doch nicht 
tun — so beschwöre ich euch f 1451> l und alle, welche diesen 
Brief (verstandig) lesen \ mogen sie Hirten oder Untergebene 
sein, bei der lobwürdigen Dreifaltigkeit und bei der anbetungs- 
würdigen Einheit und bei der heiligen Taufe und bei der s 
Liebe Christi und bei dem hl. Evangelium und bei dem 
Kreuzc und bei den Leben bringenden Geheimnissen unsorer 
Erlösung und bei dem Leibe und dem Blute unseres Vcr- 
söhners und bei dem Zeichen dossen 2 , auf don ihr schauet zur 
Zeit eurer Bedrangnis und dessen Hilfe ihr erwartet in den 10 
Zeiten eurer Beangstigungen und den ihr bittet, daft er euren 
Handlungen in dieser Welt Erfolg gebe und eure Siindon in 
der zukünftigen Welt verzeihe, daft niemand von euch einen 
von don (Grimden), die ich ausgesprochen habo, aus Liebe 
zu mir oder aus Parteilichkeit fiir mich oder aus Haft gegen is 
den Mann, wegen dessen sie geschrieben wurden, annehme, 
noch jemand sie verwerfo aus Eifersucht und Haft gegen 
mich oder aus Neid gegen mich oder aus Liebe zu jencm 
Manne oder aus Scham ihm entgegenzutreten, nachdom er 
ihm zugestimmt liat, oder ibn zu tadeln, nachdem er seinen 20 
Namen verkündigt hat, sondern in göttlicher (— gottwohl- 
gefalliger) Wcise und um Gottes willen sollen (die Grimde) ge- 
prüft und bedacht und untersucht und, wie die Wahrheit es 
erfordert, beurteilt werden. Und weil ich fürchte, daft sich 
vielleicht unter denen, die diesen Brief lesen’, jemand befindet, 26 
der über mich denkt, daft ich ihn aus Haft und Neid gegen 
die Person, wegen der er geschrieben wurde, geschrieben habe, 
so will ich (die Griinde) angeben, die, wie ich hoffo, mich recht- 
fertigen werden bei denen, die das glauben, was man ihnen sagt, 
wenn man es durch Eide bekraftigt, insofern man die Wahrheit so 
sagt, wenn man schwört: Wenn ich dies also aus Haft 3 gegen 
die Person geschrieben habe, wegen der ich es geschrieben 
habe, oder aus Neid gegen sie oder weil es mir unangenehm 

> begegnsu, vertraut verkehren rait . . kennen lemen. 

ï Lies: 007? (fiir: ooj!) 

* Daruach rait roten Stricken eingeklamraert: Gegen ihn oder weil es 
mir unangenehm ist. 
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ist, daft er zu dem Amte und der Würde emporsteige, die 
er begehrt bat,- oder um seinen Hassern Freude zu bereiten, 
o der weil ich wünschte, dafi einer autëer ihm die Vorsteher- 
würde erlange, so moge (mir) Christus meine Sündenschulden 
5 nicht verzeihen und keine meiner Erwartungen erfullen, sondern 
[ 146 a] mi c h unter den (Fufi-)Schemel meiner Feinde legen 1 
alle Tage meines Lebens und in jener Welt, in der jeder der 
Barmherzigkeit bedarf, gegen mich keine Barmherzigkeit 
üben, noch mich würdigen, vertrauensvoll vor ihn (hintreten 
io zu dürfen) und mich vor seinem Vater und seinen hl. Engeln 2 
verleugnen und mich zum Genossen der törichten (Jung- 
frauen) machen und seine Tür vor meinem Angesichte 
schliefien und zu mir sprechen: Ich kenne dich nicht. Amen ! 3 
Und wer von mir eins von diesen (schlechten Motiven) an- 
i 5 genommen hat oder armimmt, dem verzeihe unser Herr in 
seiner Erbarmung und (sein Verdacht) moge ihm nicht zum 
Gerichte und zur Strafe gereichen, sondern (er moge) Gnade und 
Erlösungund Nachlassung der Sünden (erlangen)! Amen. Und 
wer die Beobachtung der kirchlichen Kanones vernackliissigt und 
20 es mit ihnen nicht genau nimmt wegen der Ehre dieser Welt 
und streitsüchtig behauptet, die Wahrheit stehe nicht fest 
wegen der Parteilichkeit der anderen oder wegen meines 
Ilasses und der Feindschaft auf meiner Seite, für den mogen 
die Lanzen und Pfeile der Apostel genügen, die in ihren 
25 Kanones niedergelegt sind, und der Herr gewahre ihm sein 
Verlangen nicht, und er gelange nicht zum Ziele, das er 
ersonnen hat, und zuschanden werde seine Hoffnung und 
getauscht seine Erwartung und beschamt seine Zuversicht, 
und er erreiche das Gegenteil von allem, was seine Seele 
so erwartet und sein Herz begehrt und sein Geist ersehnt! 
Amen. Und dies habe ich gesagt, damit niemand sich unter- 
stehe, meinetwegen ein Feind der Gebote Christi zu werden 
imd mich wegen dessen angreife, was ich geschrieben habe, 
aus Haft gegen mich, noch sie‘ zum Vorwande mache, um 

1 Vgl. Ps. 110, 2. Jac. 2, 3. * Mattb. 10, 33. Luc. 12, 0. 

3 Luc. 13, 25. Matth. 25, 1—13. 

* D. h. die vou mir angogebenen Gründe. 
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gegen mich Krieg zu fdhren, wahrend er zu anderer Zeit und 
aus einer anderen Veranlassung micli befeinden und herunter- 
reiften und anklagen kann, insofern es (nur) den Kanones 
der Kirche nicht schadet. Und die Ebre eines jeden, der 
zur freien Geltung der apostolischen Kanones beitragt und 5 
im Angesichte der Wahrheit für die 'Wahrheit und Gerechtig- 
keit streitet, vermebre der Herr und seinen Rang erböbo er 
und seinen Namen mache er berühmt und seinen Stand er- 
bebe er und seine Gebete böre und seino Bitten erböre er! 
Und wenn er ein Fürst l 146b l in der Kirche ist, so mache 10 
ibn unsor Herr zum Spiegel in seiner Kirche und zum Lichte 
für seino Heide und zum Pfeiler für seine heiligen Hauser 
und wirke durcli seine Hande Zeichen und Wunder (Maclit- 
taten), wie (durch) einen von (seinen) Aposteln und sein Wort 
8 ei furchtbar für Menschen und Damonen, und ihm sollen 15 
sich unterwerfon die Beredten und die Stummen , 1 und er 
werdo eino Leuchte für die Blinden durch seine Wissenschaft 
und ein Führcr für die Irronden durch seino Lehre und die 
Kirche werde verherrlicht durch seine Stellung als Kirchen- 
für 8 t und ihre Kinder mogen Hilfe linden durch soine Gobeto, 20 
und er stehe an der Spitzo seiner Herde, wie Moses an der 
Spitze Jsraels und wie Simon (Petrus) an der Spitzo der 
Jünger; und in dor neuen Welt moge er auf apostolischem 
Throne sitzen 2 und am geistlichen Tische beim glanzenden 
Mahle’ und in unzerstörbarer Freude mit den heiligen Aposteln 25 
und den seligen Evangelisten! Amen. Und wenn er unter 
einem Oberen steht, so verlangere Gott sein Loben und 
mache seine Werke erfolgreich und behüte seine Kinder und 
mache grofi seine Besitztümer und segne seine Güter und ver- 
gröfiere 6 eineEhre und mache berühmt seinen Namen und mache so 
ihn beliebt bei allen und furchtbar für alle und gebo (ihm) 
Selbstvertrauen (und Freimut) vor Königen und Herrschern 4 
und vereitle alle Gedanken der Feindschaft gegen ihn und 
des Neides auf ihn und alle schlimmen Ratschlage gegen ihn 

» I). h. die veruünftigen uod die unveroünftigen Geschöjife. 

» Vg). Matth. 19,28; Luc. 22,30. 

» Ygl. Matth. 8, 11; 26, 29. 


« Vgl. Matth. 10, 19. 
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und falsclien geheimen Plane in betreft' seiner, und er lasse 
nach seine Verschuldungen und wische ab seine Vergehungen 
und mache ihn würdig der Freude mit den Recbtschafienen und 
Gerechten, die ihn (mit Gott) versöhnen (mogen )! 1 Amen. Früher 
5 wurde zum Patriarchat der erwahlt, welcher mit reinem Sinn 
geschmückt war und alle Lehren der Kirche kamite und alle die 
(Gebote) erfüllte, die er erlernt hatte, und nach der (Kirchen-) 
spaltung derjenige, welcher dieses orthodoxe Bekenntnis be- 
wahrte (als einen Schatz, kostbar), wie sein Leben und zu allen 
io diesen (Eigenschaften) demütig war. Jetzt aber fragt man nach 
dem, der schön ist an Gestalt, einen langen Bart hat, reich ist 
an Geld, keek, erfahren in (allen) weltlichen Handeln, l 147a .l wah- 
rend man nach der Lehre der Kirche und nach dem, was oben 
geschrieben steht, nicht fragt. "Wehe der Zeit! Wehe über 
is Wehe wird man über die Kirche und ihre Hirten rufen, (er- 
wagend,) in welche Kiedrigkeit sie versetzt, versenkt sind. Man 
hat gesagt, datè der Bischof von Assur, den (Gott) behüten moge, 
bei der Weihe jene bekannten und berühmten Gebete nicht rezi- 
tiert hat, sondern (den Ritus) verandert (und) zuvor (das Gobet): 
■io „Die Gnade unseresHerrn Jesus Christus " 2 (rezitiert) hat und 
darauf anstatt (des Gebetes): „Unser guter Gott “ 3 das andere 
gesprochen hat: „Und Gott der Grofte “ 4 (und): „Und auf 
Befehl Gottes des Vaters .“ 5 Er habe aus ihnen beiden eines 
gemacht und sich, wie man sagt, (damit) cntschuldigt, daft 
25 Mar Giwargis 6 , der unter den Gerechten wohnt, sie 7 ver¬ 
andert habe, damit die, welche über die Katholikos rezitiert 
werden, von den übrigen verschieden seien und deshalb hatten 
die übrigen Vciter (sie) nicht mit ibm rezitiert. (Denket daran, 
dafi) die Vigilie s überhaupt nicht stattfand, dafi die Mehrzahl 

1 Wörtlich: seinen Versöhnern. 

* Jos. Aloysii Assemani, Cod. liturg, eed. univers. t. XIU (Romao 
1766) p. 113 sq. 

3 Ib. p. 114. * Ib. p. 66 sqq. 

s Ib. p. 117 Nos quoqtie exules, quibus commendata est magna domus Dei 

quae est sancla Ecclesia jussu Dei Patris veritatis etc. 

o Wahrscheinlich Georg von Arbela (gegen 945, starb nach 987), der 
eine Erklarung der Offizieu deB Jahres geschrieben hat. Duval, Lit. syr. 
p. 393. Wright, Syr. lit p. 231. Vandenhoff, Exeg.ps. apud Syr. Nest. p. 6. 

7 D. h. ihre Ordnung. s Assemani, 1. c. XI I I p. 98 sqq. 
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der Vater nicht nüchtern waren, weil sie die ganze Nacht 
zu Schiffe waren, und viele Wasser und Wein getrunken 
hatten! (Denket an) den Gürtel, der (dem neugewahlten 
Patriarchen) losging zur Zeit, da er in der Mitte des Altares 
die Gewander anlegto; (an) die gewaltsame Ergreifung der s 
Vater; (an) den Hohn über die Haupter der Glaubigen, die 
ihrerseits den Bischöfen nicht gestatten (wollten), das Ver¬ 
langen des Mannes zu erfdllen! (Denket an) das Bezahlen 
der Denare und das Erkaufen des priesterlichen Amtes von den 
Türkenfursten und den Ratsherren (— Vezieren); (an) den 10 
Metropoliten von Bot Garmai, der mit der Zensur und dem 
Banne belegt war, damit er nur nicht zur Handauflegung 
des Patriarchen sich einfande; (an) den Metropoliten von 
'Elam, der nicht erschienen war, und von dem auch kein 
Brief noch (eine Erklarung) seines Einverstandnisscs an- is 
gokommen war; (an) den Bischof von Tirhan, und den von 
Senna und den von Bet Darija, die nicht erschienen waren; 
(an) den Metropoliten von Moijul, der rief und jammerte 
daft er nicht zugestimmt und daft keine Wahl stattgefunden 
habe, und erklarte, dafi die Kanones mit Füften gotroten 20 
wurdon, und verkündete, daö eine Wahl nicht stattfand, und 
er zu dieser tndelnswerten Handlung nur zugestimmt habe, 
um die Oberen der Glaubigen aus den Handen des Sultans 
— (Gott) segne ihn! — zu befreien, l 147b J weil angeordnet 
wav, dafr sie verhaftet und mit einer hohen Geldstrafe belegt 25 
werden sollten! Was aber das Wichtigste von allom iet; 
dem Bischof von Mo?ul, der (den Patriarchen) einsetzte, wurde 
bei seiner Weihe für (das Bistum) Damascus, nicht die (Voll- 
macht) verliehen, den Patriarchen einzusetzen, wie es (bei der 
Weihe) ausgesprochen wird über den von 'Elom und den von P°rat so 
d* Maisan und denvonAssur und von Bet Garmai und vonHalal.i, 
und auch zur Zeit seiner TranBlation nach Mosul wurde nicht 
der Segen der Weihe über ihn rezitiert, sondern der der 
Translation, und deshalb war es ihm nicht erlaubt, dafi er 
den Patriarchen weihe. Man sagt aber, daft Mar 'Abdiso' 35 
der Grofie, der Katholikos 1 , als er vor seiner Einsetzung 

« ‘Ëbedjesu I (963—987). MAS. 1. c. p. 54 et 81. 
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stand und der (Metropolit) von 'Elam geflohen war, und man 
in ilm drang, daft er sich einsetzen lassen solle, wahrend der 
von 'Elam fern sei, antwortete: Ich nehme das Priestertum 
nicht von dem an, der nicht 1 * die Vollmacht hat, es mir zu 
5 verleihen, und er tat überhaupt nichts, bis dafi der Metro¬ 
polit von ‘Elam kam und ihn einsetzte, dem es zusteht den 
Patriarchen einzusetzen, wegen des Briefes 3 , in dem die Pa¬ 
triarchen 3 des Westens die des Ostens für berechtigt er- 
klarten, nach der Ermordung der Vater und ausgenommen 
io (den Fall), dafi sie selbst einen Katholikos für den Osten 
einsetzten. Er 4 wurde den Handen des Agapet 5 , des Bischofs 
von 'Elam, übergeben. Andere (sagen): dafi Seleukeia und 
Ktesiphon und 'Elam einem Könige gehörten; und er über- 
winterte in dieser Stadt und ging im Sommer nach jener, 
is (d. h. 'Elam) und weil (die Christen) enge Verbindungen 
hat ten mit der Regierung und der Einwohnerschaft, wurde 
diesem Bischofsstuhle die Prioritat (vor den anderen) und 
die Weihe des Patriarchen als Recht zuerkannt. Andere 
(sagen): daC>, weil einmal Romer gefangen genommen 
2o wurden und nach ‘Elam kamen und der König von ‘Elam 
eine Prinzessin (Königstochter) zur Frau nahm, ihr zu 
Ehren die (Bischöfo) des Westens denen des Ostens diese 
grotëe Weihe als Recht zuerkannten und die Ehre dem 
(Metropoliten) von 'Elam verliehen. Andere (sagen): datë, 
25 weil eine grofie (Zahl von) Gefangenen 0 aus dem Gebiete der 
Romer nach 'Elam kam und die königliche Residenz in ‘Elam 
war I 148a l und die Romer, da sie die (hl.) Opfer und ihre Kirche 


1 Ge8trichen: das Priestertum. 

1 Syriscb-lateinisch herausgegebeu von Assemani dem Alteren B. O. 
III 1 p. 52, lateinisch von Assemani dem Jüngeren Cod. liturg, t. XIII 
p. 182. A. Mai, Script, vet. nova coll. t. X 1, 323 sq. (syr.); 161 sq. 
(lat.) in 'Ebedjesu Coll. can. syn. tract. IX c. V. In diesem Briefe über- 
tragen die Bischöfe des Westens d. h. der Kirchenprovinz Antiochiens den 
Bischöfen des Ostens die Einsetzung eines Patriarchen zu Selcucia. 

3 Richtig: Die Bischöfe. * Der Brief. 

» Der 424 bei der Synode Dadiso’s zugegen war. Demnach kann der 
Brief nicht aus dem 2. Jahrhundert stammen. (Labourt, Le christianism 
dam Vempire perse p. 12.) 

o Lies: Uxt? statt: 
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nicht fanden, sich gezwungen sahen, in die (nestorianische) 
Kirche einzutreten und (mit den dortigen Glaubigen) in 
(geistliche) Gemeinschaft zu troten, und deshalb die Kirche 
groft genannt wurde, und man ihr (das ltecht) der Weihe 
zusprach, indem man es wegen des Namens, den sie sich 5 
unter den Römorn erwarb, ihr verlieh. Andere (sagen): der 
hl Mar Timotheos, der Katholikos 1 , — sein Gebet komme 
über uns! — war einzig in seiner Lehro und keiner von den 
Zeitgenossen koimte sagen, daft er ihm an Gelehrsamkeit 
und Frömmigkeit und Beredsamkeit gleichkame, und (doch) 10 
i 8 t bokannt, was Ephrem von 'Elam an ihm tat und wie 
viele Briefe zwiscben ihnen gewechselt wurden. Und wenn 
er gewufit hjitto, es bestiinde die Erlaubnis, daft der (Me- 
tropolit) von 'Elam nicht zur Weihe zugezogen worde, 

Bo batte er nicht vor ihm gestanden wie ein Sklave vor 15 
8 einem Herrn und sich von ihm wieder einsetzen lassen. 
Grüftot einander im hl. Kusse!* Und die göttliche Gnade, 
die den Recktschaflbnen und Gerechten und den seligen Vatern 
den Sieg verliehon hat, bewalire euch und vollbringo durch 
euro Hande die (guten Werke), die (uns) hier den Sieg ver- 20 
leiken und künftig vor der Yerdammuis retten, und sio be- 
reito uns allen, uns allen nach dieser Welt der Bedriingnisse 
durch die Gebete der Heiligen ein gutes Ende! Amen. 

1 Timotheos I. (780-828). Vgl. MAS. 1. c. p. 37 sq, 

ï Ygl. Bom. 16, 16. I Potr. 5, 14. 

DruckfehlcrverboBseruug: S. 65 Aumk. 2 lies fllr o£*. 




ZWEITE ABTEILUNG: 
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Zur Uberliefenmg* der Reden Gregors von Nazianz'. 

Von 

Dr. Willy Lüdtke. 

Rufins lateinisclie Übersetzung (L) ist 1910 von Engel- 
brecht im Corpus Scriytorum Ecclesiasticorwn Latinorum Vol. 
XLVI herausgegeben worden; Sinko, der Leiter der von der 
Krakauer Akademie unternommenen neuen Ausgabe der Werke 
Gregors, hat eine Studie über sie in Aussiclit gestellt. Wenn 
manche Unterschiede zwischen L und der Vorlage sich auch 
durch die freie Wiedergabe, die sich Rufin erlaubte, erklareu, 
so doch nicht alle. Er hat an manchen Stellen einen andern 
Text vor sich gehabt. Die Ausgabe Engelbrechts gibt keine 
Auskunft über Randnoten in den Hss., von denen Rosé im 
Katalog der Hss. der Kgl. Bibliothek in der Beschreibung 
von Cod. Berol. Theol. lat. Fol. 268 ( 329 ) eine kurze Probe 
gegeben hat. Die Hs. hat am Rande oft das Nota-Zeichen 
bis zu der Bemerkung hinter der 7 . Rede: usque hoe contuli 
de codice seinde melanie rome 2 ; in der 8 . kommt es nicht mehr 
vor. Hatte der Codex der Melania Randbemerkungen, von 
denen nur ein geringer Teil in den Berol. übergegangen ist? 
Zu Engelbrecht 112 , 15 bemerkt er: „ Omne uerum fidum 
non est , omne autem fidum fabulosum; qvod autern fdbulosum 

« Diese Skizze ist ein Beitrng zu den von Baumstark in diesor 2eit- 
sebrift N. S. II, S. 348 gewünschten Untersucbungen über das Eortleben 
grieebiseber theologiscber Literatur in den Übersetzungen. Eineu ersten 
derartigen Versucb über Gregor machte Assemani, Bibl. Or. III, 1 S. 23. 

2 Engelbrecht S. XXXII gibt von der Yerbreitung dieser Unterschrift 
in den Hss. sieber ein falscbes Bild. Sie findet sich auch in dem Göttinger 
Cod. Theo!. 92 (s. XV, aus Spanheim: Mitteilung von Dr. Simon). Über 
die Hs. aus Stavelot vgl. Theodor Gottlieb, Über mitidaUerliche Biblio¬ 
theken 1890, S. 285 No. 30, Anm. 



264 


Lüdtko 


aut fictum est, uerum non est; atqne omne quod fabulosum aut 
fictum non est , uerum est; contraria itaque sibi sunt ueritas et 
figmentum“ — Zu 112, 24 haustus (ausus Cod.): „est aeternitas 
quae ex se uoluit et in se mioluit, quasi filios deuoret qyroprios 
uel ordinem temporum. u — Über 113, 2 lapidem stoht abadir. 

Yielleicht ist die armcilischc Übersetzung (A) die zweit- 
alteste. Sie bat eine ganz eigentümliche Anordnung, die 
Dashian in seinem Katalog der armenischen Hss. in der 
Mochitharisten-Bibliothek zu Wien 1895 beschreibfc 1 . Da dies 
Werk niclit allen Lesern zuganglich sein wird, setze ich die 
Nummern der Reden nacli Migne hierher. 

[L Sammlung:] 2, 12, 9, 21, 7, 8, 18 , 43. 

[11. Sammlung:] „Zur Schiffahrt“: 34, Meletius [von Gregor 
von Nyssa PO. XLVI, 852], 42, 11, 3, 25, 19, 4, 5, 26, 36. 

pil. Festreden:] Gesagt vom Philosophon Hermes, 38, 39, 
40, 1, 45, 44, 41, Eccl, 16, 14, 24, 15. 

[IV. Theologische Reden, nach dem Anfang von Or. 27 
benannt] Sammlung „Ad eos u : 27, 20, 29, Gogen jene, welche 
sagen, daft dor Vater gröfócr ist als der Solui [Gregor von 
Nyssa PG. XLVI, 553], 30, 31, 28, 33, Cled. I (Ep. 101), 11 
(Ep. 102), 17, 32, 6, 23, 22. 

In dem mittelalterlichon „Buch der Ursachon", einem 
biblisch-patristischcn Einleitungswerk, ist die Reihenfolge der 
Sammlungen abweichend: III, IV, I, II. 2 

Die Syrer haben Gregor von Nazianz eifrig übersetzt, 
kommentiert und studiert. Die Geschichte des Rabban Bar 
'Édta, eines nestorianischen Mönches des 5. Jahrhunderts, be- 
richtet, dató er unter anderm auch „das Buch des heiligen 
Gregor von Nazianz" auswendig wuft te 3 . Dieso alte nesto- 

i Der froundlichen Vei-mittelung vou P. Nerses Akiuian verdanke 
ich Photographion von vier Reden aua der Wiener Hb. 320 b. XIII—XIV. 
Wie er inir vor kurzem schriob, beabsichtigen die Wiener Mechitbnristeu, 
cine Ausgabe der Übersetzuug zu drucken. 

* Übcr Or. 27 schroibt das „Buch der TJrsachen": „Nnck dem ïode 
des groüen Konstantiu wurde sein Reich in zwei Teile geteilt, unter seine 
zwei Söhne, da er bei seinem Storben in der Siadt Nikomcdeia schrieb ein 
Testament, weil soine Söhne dort nicht angekommen waren . . bis hiorher 
von Dashian, Arm. Teil S. 226 angefdhrt. 

* ed. Addaï Scher, Revue de VOrient cJtrètien XI (1906) S. 406. 
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rianische Übersetzung (S 1 ) bat Wright in Hss. des Britiscben 
Museums finden wollen, trotzdem nicht alle nestorianisches 
Aussehen haben'. Der Patriarch Timotheos I (-j- 823) ver- 
glich mit ihr die „haretische* (d. i. jakobitische) Yersion, von 
der er sich ein Exemplar von dem Abt Rabbün Sergios ver¬ 
schaftte 2 . Er führt in seinen Schriften Gregor oft an und 
bekampft mehrfach dessen monophysitische Auslegung 3 . 

Bei den Westsyrern (Jakobiten) (S 2 ) werden drei Mauner 
als Übersetzer des Nazianzeners genannt 4 : zunachst der Abt 
Paulus von Cypern, der vor den Persern dorthin geflohen war 
und sein Werk 624 vollendete 5 ; daim Athanasios von Balad 
(-[* als Patriarch von Nisibis 687/8S) und Jakob von Edcssa 
(f 708). Doch der letzte wird nur von Bar-Hebraeus ge¬ 
nannt und ist mit Wright auszusckeiden. 

Ich habe nacli Photographien (■= je einer Doppelseite) 
langere und kürzere Proben folgender ïïss. des Britischen 
Museums untersucht 6 : Add. 17146 (=> DLX, 6.—7. Jahrh.: 
27 BI.); 18815 (- DLIX\ 9. Jahrh.: 29 BI.); 14548 (- DLVI1I, 
geschrieben 790 7 ; 39 BI.); 12153 (— DLV, aus dem Jakre 
845; 2 BI). 

Es ergibt sich bei einer Yergleichung, dafi wir in diesen 
Hss. zwei Übersetzungen zu unterscheiden haben, wie ja schon 


| Calalogue of Syriac Mss. in the British Museum II (1871) S. 423 ff.; 
Bemerkuug S. 437 b. 

2 O. Braun, Briefe des Katholikos Timotheos 1: Oriens Christianus III 
(1903) S. 12 f., 15. 

s Jérome Labourt, Le palriarche Timothèe et les Nesloriens sous les 
Abbasides: Revue d'hisloire et de liUérature religieuses X (1905) S. 386 2 , 393. 
In seiner lateinischen These: De Timotheo 1 Nestorianorum putriarcha 
(728 — 823), Paris 1904, S. XIV, 27 erwahnt Labourt, daO die Briefe an 
Kledonios und die Or. de fiïio in den damaligcu Strcitigkeiten eine groüe 
Rolle spielten; Timotheos kennt Gregor „in der Übersetzung Pauls von 
Cypern “. 

» Vgl. Wright, A short History of Syriac Litterature 1896 S. 135, 
155, 149. 

s Über den Eiufall der Perser in Syrien und Agypteu vgl. Leontios' von 
Neapolis Leben des ld. Johannes des Barmherzigen, Erzbischofs von Alexandrien, 
hrsg. von H. Gelzer 1893 S. 127, 151 ff.; Johannes flob im Juni 619. 

* AuCerdem besitze ich fast den ganzen Nonnus. 

2 Eine Schriftprobe bei J. P. N. Land, Anecdota Syiaca I (1862), 
Tab. XII spec. 62, 63; S. 75: „ridiculae porro formae, fere perpendiculares 
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Wright geselien hat. S 1 : in Add. 17146 und 18815 stimmt 
der Anfang von Or. 45 überein; 17146 enthalt eine andere 
Übersetzung von Or. 1 als uns in S 2 (— Add. 1454.8 und 12153) 
überliefert ist. Diese beiden Versionen sind aber nicht un- 
abhangig voueinander, sondern die eine ist eine Revision der 
andern. In S 2 werden von S 1 übernommene griechische 
Fremdworte beseitigt, Vcrselien verbessert, die Feinheiten des 
Originals genauer wiedergegeben. Ist nun S 1 die ncstorianischo 
Übersetzung, wie Wright will? 

Einen Beweis dafür, dafó S 1 bei den Nestorinnern gebraucht 
wurde, liefert uns der von Frankenberg veröffentlichte 
Kommentar des Nestorianers Bfibhai (Anfang des 7. Jahrh.) 
zu den Oenturien des Euagrios Pontikos'. Das Zitat aus der 
Rede über das Paasab Or. 45, 3 'OXov ydp iv ia utw — jaóvov, 
êmtipla (Frank. S. 40) stimmt mit Add. 18815 Fol. 62 b — 63“ 
überein. 

S' wird auch benutzt von Sahdöna-Martyrios in seiner 
Schrift über das vollkommene Leben, die er im Alter von 
28 Jahren kurz nach 030 verfaüte. S 1 Add. 17146 Fol. 112* 1 
112 ba — Or. 27, 4 |avy)|aov«üt^ov yap — xaöapóxYjxa + 27, 7 
7rpó; — OioXófov stimmt mit Sahdöna, Quae super simt 

omnia, ed. Paulus Bedjan 1902 S. 294 überein 2 . 

S 2 wird von dem Übersetzer der Briefe des Severus be¬ 
nutzt. In der Ausgabe von E. W. Brooks, The sixth look of 
the select Letters of Severus patriarch of Antiochial, 1 (1902) 
S. 14 f ist das Zitat aus Or. 6, 11 gleich S 2 Add, 14548 Fol. 52 b . 
Der Presbyter Athanasios von Nisibis, den Brooks abweichend 
von Wright von dem spatern Patriarchen Athanasios von 
Nisibis unterscheidet, übersetzte die Briefe auf Bitte der 
Bischöfe Matthaeus von Berrhoea und Daniël von Edessa im 
Jahre 669. Es ist hier zu beachten, daft er die Stelle nicht 

> Abhandlungen der Ges. d. Wiss. zu QöUingeti. Phil.-hist. KI. N. F. 
Bd. XIII, No. 2 (1912). Der syrische Toxt ist sehr unübersichtlich ohne 
AbsStze gedi-uckt (wohl direkt nach Photographien ?). Die Zitate S. 200, 
224; 162, 272 = Or. 23, 10. 13 stimmen, wie zu erwarten, nicht mit S 2 
Add. 14548 überein. — Über Böbhai vgl. Wright, History S. 167—169. 

3 Ich wurde durch Heinr. Goussen, Martyrius-SaJidona's Leben und 
Werke 1897 S. 11 Anm. auf das Zitat hingewiesen. 
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neu übersetzte, sondern sich durch Nachschlagen in seinem 
Gregor die Arbeit erleichterte 1 . 

Da als Ubersetzer von S 2 ausdrücklich Paulus von Cypern 
genannt wird (z. B. im Pinax von Add. 13153), so bleibt an- 
scbeinend für Athanasios von Nisibis als Übersetzer niclits 
übrig. Dafi er sich viel mit Gregor beschaftigt bat, wird 
auch durch einen Brief Georgs des Bischofs der Araber 
(f 724/25), eines Schülers und Freundes des Athanasios und 
Jakob von Edessa, bezeugt. Der Presbyter Jakob, sein Syn- 
cellus, batte bei ihra angefragt wegen Or. 2, 13. Georg macht 
ihn in seiner Antwort 2 darauf aufmerksam, „daft die Über- 
setzung dieser Stelle aus der griechischen Sprache in die 
Syrische nicht genau gemacht ist, und da ft ihr Wortlaut nicht 
so eingerichtet ist, wie es dem Sinn und dem Gedanken des 
Lehrers entsprechen würde ... Es ist nun die Fassung des 
Satzes entsprechender und genauer, wie es auch der den 
Heiligen zuzuzahlende Patriarch Athanasios mir übersetzt, 
also . . .“ lek rauB es einem Londoner Gelehrten überlassen, 
dies Zitat mit S* zu vergleichen. 

Da ich nur Proben von S habe, Gregor überdies die Bibel 
nicht haufig anführt, beschranke ich mich darauf, einige Über- 
einstimmungen von S 1 mit der sogen. „Philoxeniana u (ed. 
White) zu notieren. Or. 27, 1 Trpoay.viójxevoi, Anspielung auf 
xvYjdójuvoi 2. ïim. 4, 3: Add. 17146 Fol. 111*. — Or.45, 1 

Luc. 2, 14: Add. 18815 Fol. 62*. — Or. 41, 13 Joh. 3, 5: 
Add, 17146 Fol. 86*. - Or. 44, 2 Joh. 10, 22: Add. 17146 
Fol. 101 b . Diese Berührungen sind wohl zufallig und er- 
klaren sich durch engen Anschlufi des Übersetzers an die 
Vorlage. Ob wirklich ein Nestorianer S 1 übertragen hat, 
bleibt immerhin noch zweifelhaft. S 1 kann die beiden Parteien 
gemeinsame alteste Übersetzung sein, die bei den Jakobiten 
durch die Revision des Paulus verdrangt wurde. 


* Die Zitate aus Or. 33 konntc ich leider nur mit der Übersetzung 
S 1 vergleichen, mit der sie, wie zu erwarten, nicht übereinstimmen. 

2 In deutscher Übersetzung hrsg. von V. Ryssel, Georg des Araber- 
bischofs Gedichte und Briefe 1891 S. 62 f. Der Brief ist zwischen 714 und 
718 geschrieben. Vgl. auch S. 64: doppelte Übersetzung von Or. 8, 4 Schluü. 
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Lexikalisch sind die syrischen Überseteungen der Reden 
noch nicht ausgebeutet; ich fand wenigstens im Thesaurus 
Syriacus von Payne Smith immer nur Or. 15 angeführt. Ihr 
Druck würde also nicht nur die Krakauer Ausgabe der Werke 
Gregors fórdern, sondern auch das syrische "Wörtcrbuch be- 
reichern. Yielleicht konnte die Akademie sich mit der 
Patrologia Orientalis dazu vereinigen. Daft die Varianten von 
S in die neue Gregor-Ausgabe aufgenommen werden mussen, 
will ich unten an Or. 27 zeigen. Geschieht dies nicht, so 
wird wenigstens in den Roden die neue Ausgabe die vor- 
handene nur wenig vorbessern. 

Die stichometrischen Angaben von S weichen nur un- 
wescntlich von den aus griechischen Hbs. bekannten Zahlen 
ab. Die im Text angegebenen Stichen stimmen übrigens bis- 
weilen nicht mit denon des Index überein. S a Add. 12153 
bat im Index für Or. 1 : 150 (Text, S a 14548 Ind. Text: 108), 
Or. 7: 713 (wie Oxon. Can. 74' und Mosqu. 139 Vlad.), Or. 11: 
205, Or. 12: 152, Or. 15: 480, Or. 21: 1164.. Or. 23: 442, 
Or. 27: 270, Or. 30: 594 (Graux G00), Or. 34: 299, Or. 39: 
500 (nach Add. 14548 Text: olme Nonnus). — Pinax von 
Add. 14549 (2. Teil des syrischen Gregor, aus dem ich den 
Nonnus rair photographieren liefi): Or. 13: 80, 14: 1107, 20: 
301, 37: 720, Ad Virginm: 92, Ad Clcdonium Ep. Cl: 440 
Ep. CU: 200. Ich beschranke mich auf diese Angaben, da 
icli die Varianten der syrischen Überlieferung aus meinen 
Photographien nur ungenügend kenne. 

Auch die Gedichte Gregors sind mehrere Male ins Syrische 
übersetzt worden. Als erster hat sich Senorinus Candidatus 
an dem schwierigen Text versucht; das Stiiclc, was uns von 
seiner nach der Überschrift im Jahre 976 — 6G4/5 ange- 
fertigten Arbeit erhalten ist, hat Ignazio Guidi veröffentlicht 2 . 

« Für eine Abschrift der Zahlen bin ich Prof. Allen zu Dank ver- 
pflichtet. Or. 1: 118, 11: 205, 14: 1107 (wie Graux vermutete), 16: 626 
èv 5XX«o 825 , 20: 330, 34: 299. Das nind die bemerkenswertesten Angaben. 

J Di un' iscrmone sepolcrale siriaca e deUa versione dei carmi di S. Gre- 
(jorio Nazianzeno fatUi da Candidalo di Amed: Acles du X me Congrès inter¬ 
national des Oriëntalist es. Session de Genève, 1894, P. III (Leide 1896) 
S 73-S2 (nach Cod. Vat. Sgr. 36). 
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J.-B. Chabot hat kaum Recht mit der Annahme, J. Bollig 
und H. Gismondi batten uns mit einer Ausgabe der ne- 
storianischen Übersetzung beschenkt 1 . Doch die Frage ist 
noch nicht genügend geklart 2 . Auch sind noch nicht alle 
syrischen Hss., die Gregors Gedichte enthalten, untersucht. 
Als letzten Übersetzer führt Du val Theodosios auf 3 , dem er 
auch eine Übersetzung der Homilie Gregors über die Wunder 
des Propheten Elias zuschreibt. Doch die Blatter des God. 
Vat. Syr. 96 Fol. 95 b —96 b4 , deren Photographien mir Ende 
November 1908 das Kgl. Preufiische Historische Institut ver- 
mittelte, enthalten keine unbekannte Rede, sondern eine Über¬ 
setzung des Gedichtes auf die Wunder der Propheten Elias 
und Elisa (Migne PG. XXXVII, 477: I, 1, 1(>). Vorai geschickt 
ist eine Bemerkung, nach welcher der edessenische Presbyter 
Theodosios aus dem Kloster Qennesrê die Übersetzung im 
Hazïran des Jahres 1113 Alex. begann und im Monat Kanun 
[sic] ain Ende des folgenden Jahres beendigte — also im 
Jahre 802/3. Der Text stimmt bis auf unbedeutende Vari¬ 
anten mit dem von Bollig, Carm. iamb. I S. 153 f., abge- 
druckten Vat 105 überein. Diese Tatsache ist der oben an- 
gefuhrten Vermutung Chabots nicht gunstig 5 . 

Der ripös Tzapbévov napa .tvetixóc ist einmal unter den Ge¬ 
dichten (Camnina II S. 43), dann auch noch in zwei ab- 
weichenden Übersetzungen in den Reden überliefert, von 
deuen die eine aus AM. 14549 von Gismondi S. 53 als 
Appendix beigegeben ist. Die andere, Add. 18815 Fol. 27, ist 
noch nicht gedruckt. — Die X/jfxaot'a etc ’UCexiVjX, die in 
manchen griechischen Hss. den Reden des Nazianzeners bei- 

1 Chabot, Journal Asiatique Sêr. IX, T. 11 (1898) S. 542—516 in 
seiner Anzeige des zweiten Teiles von Sancii Gregorii Thcóloyi Liber carmi- 
nutn iambicorum, edd. J. Bollig et H. Gismondi, P. 1. 2 Beryti 1895—96. 

2 Vgl. Duval, La littêrature syriague 1899 8. 3l2f. 

s Er erwahut ihn auch in aeinem Aufsatz Notice sur la Rhèlorique 
d’Antoine de Tagrit: Orientalische Studiën für Nöldeke I (1906) S. 479. 

« IJumittclbar darauf folgt das oben erwahnte Bruchstück der Über¬ 
setzung des Candidatus. 

» So urteilt auch Baumstark, dessen Bemerkungen in dieser Zeit- 
schrift N. S. II S. 347 ich zu vergleichen bitte. Die Massora zu Gregor 
erwahut er ebend. S. 122. 
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gegeben ist, ist in armenisclier Übersetzung als Werk des 
Euagrios 1907 in dessen Werken gedruckt worden, ed. Sar- 
gisean S. 9—12. Weder die Syrische noch die armenische 
Überlieferung der Reden Gregors hat einen Platz für die 
Schrift „An Philagrios über die Wesensgleichheit"Naheres 
über die Anordnung dor beiden syrischen Bande findct man 
in Wrights Katalog. 

l)ie kirclienslavisclio Übersetzung (SI.) hat nach einer 
Hs. des 11. Juhrhunderts in der Kaiserlichcn Öftentlichen 
Bibliothek in St.-Petersburg 1875 A. Budilovic heraus- 
gegeben, nachdem er schon 1871 ihrc Spracho in einer bo- 
sondern Schrift untersucht batte 2 . Sie wird mit andern Über- 
sctzungen theologischer Wcrke in die erste Hiilfto des 10. Jahr- 
hunderts gesetzt und stammt wahrscheinlich aus der Glanzzeit 
dos bulgarischon Zaren Symcon (f 927)\ Die Petorsburgor 
Hs. entkiilt folgende 13 Reden: 39, 43, 40, 38, 2, 6, O, 27, 
28, 16, 46, 44, 1. Schon Sroznevskij hat in seinen „Allen 
Dcnhnülern der russischen Litteratur und Sprache u oino Probo 
aus ihr gegeben 4 und hat in seine Chrestomathie auch Stücko 
aus der spatern Übersetzung der 16 Reden mit dem Kommen- 
tar des Niketas von Herakleia aufgenommon 8 . In Katalogen 


» Vgl. Joh. Drftsoko, Oesammclle palrislische AlhawUungen 1S89 
S. 103—108; dazu do Lagurdo, MUtcilwigcn IV (1801) 8. 18—20 und 
unten S. 271, Aum. 5 über Philagrios. 

* A. Budilovic, IzsUlovanic jazyka drcvncslaijanskago perevoda XIII 
dov Origorija Bogodom, .St.-Petersburg 1871 (mit gricchisch-kirchcnslavischom 
Wörtorbuch und S. 120—1*11 Kollation mit Migno). — XIII dov Origorija 
Bogodova . . . Kritiko-paleogra/iccskij Irutl A. Budilovifta, St.-Petcrsburg 
1875. Vgl. Zurnal Minislcrdm Kar. Prosv., 1872, Bd. 162, II S. 342—363; 
104, II 8. 166—189. Jagié, Archiv ftir Slavische Philologie I (1876) 
8. 373-375. 

3 Pogorclov, Archiv für slav. Philol XXIV (1002) S. 274; Budiloviü, 
Izsled. S. 120. Vgl. auch A. S. Archungel’skij, Die Wcrke der Kirchen- 
vaier in der altnissisc/un LUleralur: Zurnal Min. Nar. Prosv. 258, Juli 1888, 
S. 33-37. 

‘ Drevnie pamjatnilci russkago pis'ma i jazyka 1803 separat und iu 
lzvidija Imper. Akademii Nauk po Oldélenija russkago jazyka i slovesnosti; 
die von A. Byfckov 1882 herauegegebene 2. Ausgabe hat nicht alle Stücke 
Übornomnien. — Or. 16: Izv. III (1854) S. 27—38; IV (1855) S. 294—312. 
Or. 28: Izv. X (1863) 8. 486-490. 

5 Denhn. 2 Sp. 203, 271, 291 f. — Über Niketas vgl. Sickeuberger, 
Texle und Unlersuchungen XXII. 4 (1902) S. 11 f., 1G, 28 f. 
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slavischer Hss. fand ich diese 16 Festreden in verschiedener 
Reihenfolge, je nachdem als Anfang des Festkreises Ostern 
oder Weihnachten gesetzt warde. Belyrad, Akademie ' Nr. 90 
(14. Jakrh.); Moskau, Synodal-Bïbliothelc- No. 120—122 (17. 
Jahrh.): Or. 1, 45, 44, 41, 15, 24, 19, 38, 43, 39, 40, 11, 21, 
42, 14, 16. Es wird in Beischriften auch angegeben, Fiir 
welche Feiern die Heden bestiramt sind. Or. 19: in der 
Woche der heiligen Vater vor Christi Geburt; 11: 10. Januar; 
21: 18. Januar; 42: 25. Januar, der Tag Gregors selbsfc; 14: 
eU tï]v xupiaxijv tyjc d«róxpsu>; 16: eic tyjv xupiaxïjv Typo'fdyou. 
Mit Weihnachten beginnt Moskau, Syn.-Bibl. No. 119 (16. 
Jahrk.) 3 : Or. 19, 38, 43, 39, 40, 11, 21, 42, 14, 16, 1, 45, 
44, 41, 15, 24. I)ie erste Anordnung ist auch in den griechi- 
schen Hss. der Xóyoi dvaYtyvu>oxó[j.Evoi 4 die gewöknliche. Andere 
Hss. stellen die Festreden voran und lassen darauf die lieden 
auf die Fastensonntage und die Heiligen folgen: so Syn.- 
Bibl. 117 (14. Jahrh.) 5 . 

« Ljul>. Stojano vié, Katalog ruJcopisa i slarick Manipanich khiga. 
Zbirka Srpske Kral'evskc Akademije, Belgrad 1901. 

1 (A. Gorskij und K. Nevostruev), Opisanie slavjanskich rukopisej 
Moskovskoj Sinodalnoj Biblioteki II, 2 (1859) 8. 107 f.; 92—98. 

3 Gorskij H, 2 S. 90-92. 

4 Jokannes von Euchaïta, iambici PG. CSX, 1143 v.t{, klagt 

darübor, daÜ deshalb die andern Reden Gregors vemacbliissigt werden. 

5 Von Gorskij II, 2 S. G8—S7 besondcrs ausführlicb beschriebeu. 
Von den hier crwiihuten kleinen Beigaben steht der Brief an Pkilagrios 
auch in No. 119 hinter Or. do. Er wird von Gorskij S. 70 als der Brief 
au den Iihetor Eudoxios identifiziert: PG. XXSVII, 153 Ep. 180; vgl. Bos 
XVI (1910) S. 123. Zusammen mit Fragmenten aus Or. 7 hat ilin No. 120 
am SckluG hinter Or. 16. Nack den syrischeu Lexikographen soll Pkila- 
grios («— „deserti amans u ) ein Bruder der Mutter Gregors geweseu sein: 
Thesaurus Syr. Col. 3104. — Erkl&rung des Symbols: Gorskij II, l 
(1857) S. 59. Anscheinend nicht identisch mit dem Symbol des Gregorios 
Thaumaturgos, zu dessen Überlieferung Poncel et, La vie fatine de S. Gré- 
goire le Thaumaturge zu vergleichen ist ( Recherches de Science religieuse I 
[1910] S. 132—160). Dies von Caspari bekandelte Symbol stekt unter 
dom Namen Gregors von Nazianz im armenischeu f Buch der Briefe “ 
(Girkh thlthoc, Tiflis 1901 S. 213 f.: in einera Brief des Katholikos Komitas 
über den Glauben aus dem Anfang des 7. Jahrh.) — Nonnus: Gorskij II, 1 
S. 30f. —Gcdicht’ApxV Ó7rav7<ov, Migne PG. XXXVII, 908: Sreznevskij, 
Izv. X S. 579 f.; Deukm. 2 Sp. 79. - M. Speranskij, Bazumênija edi- 
nostrocnyja Grigorija Bogoslova i Razumy mudrago Menandra v rvsskom 
perevodê: Izvéstija Otdélenija russkago jazyka III, 2 (189S) S. 541—559. - 
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Budilovio liat dtirch seine Anmerkungen dem künftigen 
Herausgeber der Reden schon vorgearbeitot; doch müssen 
seine Angaben noch nachgeprüft werden'. 

Ins Georgische übersetzte die Werke Gregors sarat der 
Yita Euthymios (f 1028) im Iberer-Kloster auf dem Athos, 
wohl aus dem griechischen Original. Ygl. Brosset, Histoire 
et littèraturc <lc la Géorgie, St.-Pétersbourg 1838 S. 123—12G, 
in dem Verzeichnis der Werke des Euthymios No. 11; A. A. 
Cagareli, Svbdbnija o pumjatnikach gruzinskoj pis'mennosti 1, 
1—3, Petersburg 1880—94: l S. 55—59 No. 14. Die Vita 
ist nach 1 S. 85 No. 58 üborsetzt im Jahre 980. Cagareli 
vorzeichnet IIss. in.Iviri, im Kreuz-Kloster bei Jorusalem, auf 
dem Sinai und in andern Bibliotheken: vgl. I, 1 Iviri No. 76 
(11. Jahrh.); 2 S. 30 No. 105, S. 38 No. 131, S. 43 No. 144; 
2 S. 85 No. 88; 3 S. 107 No. 24, S. 197 No. 74. Vgl. 
ferner Dzavachov, Materialy dlja istoriigruzinskoj patristüeskoj 
literatury: Christianskij Vostok I (19 J 2) S. 9f. 

AbUl-Barakat (-j* 1363) nennt in seinem Katalog der 
christlichen Schriften in nrabischci* Sprache 2 eine Sammlung 
von 30 Schriften Gregors. Aus der von ihm benutzten Hs. 
entnimmt er die Bemerkung des Schreibers, er habe nicht 
die Ordnung seiner Vorlage bewahrt, sondern diojenigen Pre- 
digten vorangestellt, welclie man oft brauche. Eine andere 
Reihenfolge bietet wieder die Hs. der Universitats-Bibliothek 


Von Grcgor „dem Philosophon 11 (falschlich im Titel dem Theologen zu- 
gcschriobcn) aind zwei russischo „Bolehrungen - ; vgl. A. Sobolovskij, hv. 
Otd. ruask. jaz. XII, 1 (1907) S. 250-262. - Ob die Ha. der Belgrador 
Akadomie No. 84 (18. Jahrh.) eiuo alte Übersetzung enthiilt, wiire wohl 
noch zu untersuchen. 

' In Anm. 7 zu Fol. 5, a tut er dem Übersetzer z. B. unrecht, wenn 
er ilm eines Pleonasmus beschuldigt. Er las Or. 89, 6 (Migne XXXVI, 
341 A 7): oo fiaXXov ti|a&vt«; oi' éaoriov ta r) ?i lx t(v«ov dti- 

p.*CÓ|ievot. So Drcsd. 96, Por. 527 (nach meiner eigenen Kollation). In 
Or. 5 geht die Vorlage des Übersetzers mit den Hss., welche die Migne 
XXXV, 684 (17) notierte Lücke haben. 

* Mit Übersetzung hernusgegeben von Wilhelm Riedel: Nachrichten 
von der Kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göllingen, Philol-hist. Klasse, 
1902 S. 635—706; S. 669 Anm. 8 weist Riedel die in Paris und Rom 
liegenden nrabischen Gregor-Hss. nach: diese enthalten aber nur einzelne 
Stiicke. Vgl. auch S. 674 Unterhaltung mit Makrina. 
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zu Cambridgc Add. 3292 (17. Jahrh.): 19, 38, 39, 40, 14, 43, 
2, 11, 1, 45, 44, 41, 24, 42, 16, 28\ Andere Hss., die uns 
wahrscheinlich über die ursprüngliche Anordnung der ara- 
bischen Übersetzung aufklaren werden, liegen auf dem Sinai; 
Margaret Dunlop G-ibson führt sie in ikrem kurzen Kata- 
log ( Studio, Sinaüica III, 1894) unter Ar. 273—279 und 568 
auf. Riedel (S. 643 b und 670*) vermutet, die Übersetzung 
sei aus dem Syrischen geflossen. Doch falls sie niebt direkt 
nach dem griecbischen Original gemacht ist, kame noch das 
Koptische in Betracht 2 . Sicher aus dem KoptiSCllCll ius 
Arabische übersetzt sind die 12 Anatheme aus dem 1. Brief 
an Kledonios: Wright-Cook II, S. 938, vgl. Riedel S. 703. 

Unter den Kirchenvatem, die nach Leipoldts Zusainmen- 
stellung ins Saïdische übersetzt sind, kommt Gregor nicht 
vor 3 . Trotz mehrfacher Bemühungen habe ick nur eino 
Rede gefunden: Or. 14 in einem Codex memphiticus von 1025 
führt Zoega an in seinem Catalogus codicum copticorum mss. 
qui in Museo Borgiano Velitris adservantur, Romae 1810 S. 19. 
Fragmente in einerKatene: Katalog der Hss. der Universitats- 
Bibliothek zu Leipzig II (1906) S. 42 0 1 . 

Für das Actlliopische mufi ich mich mit einem Verweis 


' Ausführlicli beschrieben von Wrigh t-Cook, A catalogue of the Syriac 
Mss. in the Univ. TAbranj of Cambr'uUjc 1T (1001) S. 9G0—905. Dannch isfc 
dio Übersebrift der 1. Rede bei Riedel zu vorbesseru: „Über den Weihrauch 
(^LJJl); darin wird die Geburt erwühnt“. Gemeint ist die Rede au Julian, 
der'in der Cambridger Hs. geschricben ist. Die Titel der Reden bei 

Wrigkt sind ziemlick lang und geben meist auch den AnlaD au. Mai 
(Scriptorum veterum nova collectio IV S. 547: No. 566 pag. 128 und S. 154: 
No. 75 fol. 45) gibt als Titel eincr am 2. Fastensonntag zn lesenden Rede 
an: homilia de tentatione Christi. Vgl. Zotenberg, Paris Fonds syriaque 
p. 193. 

2 Für die Daticrung der Übersetzung sind vielleicht die Zitato aus 
Gregor bei Tbeodor Abü Qurra von Bedeutung, falls sie aus ibr entnommen 
sind ( Forschungen zur Christi. Literatur- und Dogmemjeschichte X, 3/4 1910 
S. 292). — Ein Faksimile ciner Seite (— Or. 32, 9) aus Sinai, Cod. Arob. 276 
(datiert 1225) briugen die Sludia Sinaitica No. XII, pl. 1G. 

* Texte und Untersuchungen XXV, 1 (1903) S. 33, 209 f. 

* Die Reden De Abraham et de Isaac und De Annundatione (Assemani, 
BiW. Or. I S. 618 Cod. X und XV) sind wobl von Gregor von Nyssa und 
Thaumaturgos. (Die Richtigkeit der ersten Halfte dieser Vermutung wird 
durch die Ausgabe der Rede De Abraham von M. Cliaine: Revue de VOnent 
chrétien 1912 S. 395-409 bestütigi Nachtrag bei der Korrektur.) 
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auf Wright, Catalogue of the Ethiopië Mss. in the British 
Museum 1877 begnügen, in dera aufier kleinern Stücken eine 
Homilie auf den Ostersonntag (Or. 45?) vorkommt. 

Or. 27: Gegen die Eunomianer. 

§ 1 Auf. xaT« |3 s|3yjXoic xaivo^iovlat; S', S* ara Rand. Dio grie- 
cbischo Ausgabo bat xevo<pa>vtai< oblie Variante. Dio beiden Vokale 
wccbselu httufig: vgl. z. B. Ircnaous od. Harvoy T S. 299*. Docb ist 
dio Losart von S * vielleicht vorzuziehen, da sio vou Rufins Üboraetzung 
gestützt wird. 

§ 1 Schlnft: xal iou>; vjxxov êlv r ( oav oocpioxal xal xu,3toxal Xófujv 
atorot xal ixapa&oSoi, iv’ etna» xi xal fsXolux xxepl ^eXoiou rpafpaxo?. 

8 * und dio bessorn Hss. vou A (nacli Mittcilung Akinians) losen 
7 *Xo(cu; uk. Dio Periode orhklt dadurch oino bessoro Gliodorung, dor 
Ausfall ist leiclit erklitrlich. 

Kupioxal ist dio gowöbnlicho Losart dor gricchischon Hss. und wird 
als ,Tauchor‘ orkliirt: so schon Eli as von Kreta (PG. XXXVI, 7<>0) 
und SI. In seiner Ausgabo dor fitnf tlioologiscbon Reden (Cambridgo 
1899) gibt Mason dieser Losart vor xo^toxal don Vorzug, woil .Wtlrflor* 
oin wonigor lUclicrliclies Bild soi. Dio Üborsotzung .Taucbor 4 ist abor 
falscb; vgl. W. E. D. Downos, On xv(Uoti)t7h)h<; and the relation of 
lliad n 760 lo ff 615: The Classical Iieview 20 (190G) S. 147 f. Es 
sind ,Tünzer‘. Ober dio barraoniscbon Bowegungon der Rketoron, dio 
öftor zu formlichon Tllnzon (è£opxeio9at) ausarteton, handelt Norden, 
Dio antike Kunstprosa I (1898) S. 61—63, 374*. Vgl. ouck das 
Scbolion von jRir. 545 fol. 272 b : 00910 tal* ècpsopsxat Xóytov dixpeixüiv. 
xojlioxal os ivxl xou doxaxu»; xivoópevot. 

S 1 bat oo<pioxal xal xoxxioxal Xó^uiv axonoi xal rcapaoofcoi. Das 
Eromdwort, das dor Übcrsotzor oinfacb ttbornoraracn bat, wird von 
Stoplianus nur bei Malalas nacbgowiescu: xóxxo? ,alea‘ p. 451, 18 
xoxxiCsiv p. 345, 17 xoxxioxïj; p. 451, 20. Es ist wobl vcrwandt mit 
dem arraoniscbou koe ,AVürfcl‘. AVabrscbcinlicb ist xoxxioxal dio ur- 
spiüuglicbe Lesart. Scbricb jeraand zur Erlauterung xup. übor dio 
orston Bucbstabon des soltenou Wortes, so ergaben sicli loiebt die beiden 
Lesarten der grioebisebeu Hss., von denen Elias xojkoxai für dio bessere 
erklürt. Vielleicht sebwebte Grogor die Stelle Rep. 6 p. 487 C vor, 
wo Plato von don xxsxxeueiv oeivol spricht: xal oóx &x eiv ® Tl ^éfiootv 
6 iti xxexxetac au xauxï)? xivè; èxépac, oöx èv «Jdjcpoi; dXX’ èv Xófot?. Oder 
muG man an ^r ( <poxXéirxai denken? So scheint es S* verstanden zu 
baben: ,Umwender ... der Worte ‘. Dab Grogor dies Bild nicht fremd 
st, lehrt ein Bliek auf Or. 21 in Athanas. § 12 Anf., wo die sopbi- 
stischon Theologen gleichzeitig mit Taschenspielern und Tanzorn ver- 
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glichen werden: ... dXXa xaötiv r,v ór/poi; xz ïiai^eiv, tyjv o<!uv xXsrcToóaai; 
T(;> rayet tij? ae-raOeasy)? (vgl. Elia-S PG. XXXVI, 759), ^ xcuop/sToDai 
t«uv Öea-cfiv ^avxoiot; xal avSpoyóvoi? Xuyiopaoi. . . Vgl. nocli Or. 3.3, 3 
(Col. 217 B 10 sqq.) xaTiopy/jaaro .. . è-(opx>joxjar ( v. Ferner '{>r,aoXóyoi 
in dom Scholion des Basilcios PG. XXXVI, 1140 B. 

§ 4 Endc: xal xó xaXov ou xaXóv, Srav jirj xaX<5; ycvyjTai (S* am 
Rand: Menandros der Philosoph), Stor.zp avÖo; èv *etuüm (Xeipóm? SI.) 
iravteXwc awpov, xai yovai$l xócuo? dvopeïo;, ïj yovaixsio; dvopaoi, xal 
Ttévöei yeajpetpici, xal rcótq» oaxpuov . . . Maxiraus meint in seinen 
Ambigua (PG. XCI, 1212 f.), zur Traucr passé die Geometrie nicht als 
iïöhliche Wissenschaft (man frage unsero Prbnaner!), und ninnnt zu 
Eccli. 22, 6 seine Zuflucht: Mouoixa av zsvöei axatpo; oifjyrjOis. Des 
Rütsels Lösung bietet S«: ysXoia xav [iixpd (pixpa ist dein oaxpuov 
parallel). Den Übergaug zu der verderbten Lesavt, die auch LA 
bieten, vermittelt S J : yéXtoTos djtsipia. Zu xav vgl. Brink manu, 
Rhein. Mus. N. F. LXVII (1912) S. 610. 

§ 7 Anf. haben S ‘ 2 ciuen Zusatz, der miv dem Satze einc bessere 
Glicderung zu geben scheint: 3 oeutepóv èoxi, toot o ^otTjocopsv . . . 

§ 10 (24 C 6) hat S* irrtümlich to ^Xvjps; t<ov nXvjptofidTojv (statt 
Xr ( pr ( [xatiov). 

Von den A eigentümlichen Lesarten raöchte ich nur § 3 (16 A 3) 
anführen: otov y papaal? rovrjpal? (statt ypapuaoi Ttov/jpoi;) dvaaiyvuv- 
tojv xaXXrj ypappax<uv. Der Ubersetzer hat ttbrigens seine Aufgabe lange 
nicht so geschickt gelost wie die Syrer. 

Zum SchluB noch einige Worte über die Stellung von S 
zur griechischen Überlieferung im allgemeinen. Das von 
Wright veröffentliclite syrische Scholion 1 über die Chrono¬ 
logie der Reden Gregors gibt uns den Schlüssel zu ihrer An- 
ordnung in den syrischen Hss., die eine Variante dieser zeit- 
lichen Reihenfolge ist. Ich kenne auch drei griechische Hss., 

«Der B. Z. XXI 605 f. notierte Aufsatz von Przychocki enthalt 
eino Übersetzung des Scholious; er ist mir noch nicht zugiinglich. Ich halte 
es überhaupt nicht für erfreulich, daO die Kvakaucr ihre Gregor-Studien so 
verzettelu. Wenn diese in gröüei*n Zwischenraumeu besomlers, etwa unter 
dem Titol „Vorarbeitcn der Krakauer Kircheuvilter-Kommission u , erschicncn, 
würden sie, glauho ich, in weitere Kreise dringen. Ein solches den Texten 
und Untersuchuugen entsprechendes Organ müÜto z. B. als Vorarbeit ciner 
neuen Athanasius-Ausgabe die in slavischer Übersetzung erhaltoue Disputation 
gegen Arius bringen (vg). Archaugel’skij, Die J Verke der KircJienvater in 
der dtruss'ischen Lilteratur: Journal des Mi nister iums fiir Vollcsaufklaruny 253, 
Juli 1888, S. 15 und Gorskij a. a. O. II, 3 1862 S. 647;. Für die end- 
gültige Ausgabe würo dann noch die armeniache Übersetzung zu vergleichcn: 
WerJcc des Athanasius ed. Tajeci, Venodig 1899 S. 134—181. 
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deren Anordnung durch das Scholion erklart wird: Mosqu. 140 
(Vlad.), Vindob. 74 (Nessel), Patm. 36. Bei den beiden letzten 
sind die 16 Xófoi dvaYi-pwoxójAevoi ausgeschieden; vielleicht 
sind diese beiden Bande noch erhalton und warten des Ent- 
deckers, der ihre Zugehörigkeit zu dein Vindob. und Patm. 
nachweiat. Viel verbreiteter als diese L sind in den grie- 
chischen IIsa. zwei andere Heihenfolgen: II (Mosqu. 139 , Oltob. 3, 
Patm. 33, Laur. VIL\ 8, Par. 614, 515, Coisl. 51...) und III 
(Par. 510, 540, Monac. 421,448, Ambros. 135,822,832,1014...). 
Wenn man vielleicht auch die Vertreter von I besonders genau 
wird untersuchen müssen, so ist die ïïoffnung, dafó aio von J1 
und III nicht bezeugte Lesarten bieten werden, doch nur 
gering. Auch Vindob. 74 hat wio Vindob. 126 (Klasse III) 
und die andern Wiener Hss., die ich verglichen habe, y cu >- 
fxnpiai. Ein Kennzeichon dea Archetypu8 der Auagabe, auf 
die dio griechischon Hss. zurückgehen, scheint mir zu sein, 
dafi er in der mir naher bekannten Or. 27 die Zusatze 
Migne 12 15 , 12‘ 5 , 21 f, ° und 24 A 10—14 (Tt — èxxapTtoójuvo;) 
nicht hatte; diese sind aus der Auagabe S * allmahlich hinein- 
korrigiert worden. Die drei ersten fehlen auch in LASL 
Für den vierten las Rufin etwas anderes, in SI. fehlt er, A 
hat ihn. Par. 527 verhalt sich nicht nur zu diesen Zusatzon 
wie A, sondern hat mit A auch eine seltene Leaart ge- 
niein8am: 16 A 8 TpajAjia (statt TCpaYjia: vgl. PO. XXXVI, 
153 T ). Eerner hat Par. 527 § 4 lin. 12 xó gejxv^oöai öeou 
(so auch Vindob. 18,124 und L). 



L’Octoëchos Syrien. 

Par 

Dom J. Jeannin et Dom J. Puyade, O. 8. B. 

II. Etude musicale. 

La pratique actuelle: Modalité syrienne. — Authenticité du systèrae 
modal actuel. — L’Octoëchos syrien d'après Bar Hóbrreus. — Bapports do 
la musique syrienue avec les autres musiques orientales et la musique hellé- 
nique. — Couclusion. 

La modalité d’une pièce musicale est déterminée principale- 
ment par la disposition des intervalles sur 1’échelle. Mais, 
dans le cas oü la disposition des intervalles est la même pour 
plusieurs modes, il y a d’autres moyens empiriques de distinguer 
la modalité d’une mélodie en particulier: retour de certaines 
cadences ou de certaines formules mélodiques, prépondérance 
de certains degrés, dominantes, enfin notes finales. Avant 
d’indiquer a quelle échelle appartiennent les liuit modes syriens 
faisons remarquer que, a déterminer musicalcment le caractère 
modal d’une pièce donnée, la dominante ne peut guère nous 
être utile, les dominantes des modes syriens étant trés peu 
fixes. La sus-tonique, la tierce, la quarte, la quinte peuvent 
être cordes de récitation; il arrivé même quelquefois que cette 
dernière est sur la tonique, notamment dans les rócitatifs 
psalmodiques. Pour ce qui est des finales, elles sont un élé¬ 
ment sérieux de détermination, non absolu cependant, car la 
plupart des modes syriens admettent parfois une autre finale 
que la tonique. 

II nous reste, comme moyen de définir a coup sur le 
caractère modal d’une pièce, certaines cadences ou formules 
mélodiques spéciales dont 1’une ou 1’autre se rencontre, sinon 
toujours, au moins le plus souvent. En outre, il est a noter 
que 1’identification de la plupart des mélodies est indiquée 
dans les livres liturgiques. 11 va de soi que c’est par ces 
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moyens empiriques que les chanteurs syriens, dénués de toute 
théorie musicale comme de tout instrument de musique, arri- 
vent b> 80 retrouver dans le mode voulu. Ils sont aussi aidés 
en cela par la petite vocalise caractóristique de chaque mode, 
exócutée sur ces mots: L*ao, et formant le 

prélude des huit séries de iLöxa qui ouvrent le syrien. 

Yoici ces formules: 



. - -v o -V yw . ( L-v» 


Voici maintenant des exemples des 8 modes syriens. Le 
texte est celui d’un des Mot* jü> ou chants pour les Vigiles. 1 

i Cfr. Baumstark, Festbrevier und Kircheiyahr der si/riscJien Jacobilen, 
p. 129 sq. 
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Nous ne pouvons songer i\ donner ici des exemples carac- 
téristiques de toutes les particularités que peuvent revêtir ces 
modes dans les différents cas. Qu’il nous soit permis seule- 









































282 


Jeannin ot Puyade 


ment de spécifier a quelle échelle appartient chacun des modes 
syriens. 

Le 1" mode est un mode de ré: 

Le si est ordinairement naturel; par exception cependant il 
peut être bómol, ce qui produit une transposition en gamme 
do la oü le fa naturel correspond au si bómol. 

Le 2° mode est aussi un mode do ré. 

Le 3° mode appartient au mode de mi: 

êmmmm 

On trouvo néanmoins quelques pièces de ce mode, comme 
aussi du G*, qui ont le fa 1 Le 3 # mode, tout comme le G°, 
peut être considéró dans ce cas comme transposó en mode 
do la. 

Le 4" mode est un mode d 'ut: 



Le 5* mode est ógalement un mode d 'ut. Cepondant, une 
fois ou autre, il est changé en un mode de fa avec si naturel.' 
Dans ce cas il faut lui donner, comme pour le 3® et le 6*, 
le fa #. 

Le 6 # mode est un mode de mi Tout comme le 3°, il 
passé quelquefois au mode de la. 

Le 7° mode est un mode do fa avec si naturel: 

iüüHHH 

Par exception on trouve le 4° degré abaissé d’un demi-ton; 
on tombe alors dans le mode d 'ut avec fa naturel. 

Le 8* mode est encore un mode d’w£. 

Une fois décrit 1’Octoëchos musical tel qu’il subsiste dans 
le rite syriaque, nous pouvons nous domander si réellement 

i Peut-être dans 1’organisation priroitivc du système modal syrien le 
5® mode o-t-il pn être considéré comme un mode de fa avec si par ex¬ 
ception avec si Jj. On aurait ainsi 2 modes d 'ui. 2 de ré, 2 do mi et 2 
de fa. 
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il représente ce qu’il était autrefois. Les documents propre- 
raent musicaux, il est vrai, font absolument défaut. Les raanu- 
scrits liturgiques syriens ne portent aucune tracé de notation 
musicale.’ L’indication du ton sur lequel les pièces liturgiques 
sont exécutées, telle est la seule domiée que nous puissions 
puiser dans la tradition. Nous savons que jadis comme 
aujourd’hui tel morceau s’éxécutait sur tel mode, ou que tel 
jour on chantait siu* tel mode. Dans notre étude historique 
nous avons bien fait ressortir 1’importance de YOctocchos de 
Sévère au point de vue de 1’extension du système lui-même 
de TOctoëchos aux genres araméens de Mésopotamie. Mal- 
heureusement, sur la nature intrinsèque de ce système, le livre 
de Sévère, pas plus que les autres, ne nous fournit aucun 
renseignement appréciable. Si au moins, par 1’étude des 
mélodies revêtant aujourd’hui ces textes si anciens, on pouvait 
conjecturen avec quelque succes les lois primitives de ce re- 
cueil! Mais il est a regretter que, depuis bien des siècles, 
le recueil de Sévère n’ait plus 1’importance et la popularité 
dont il faut jadis. Comme le fait remarquer bien souvent 
M. Baumstark dans son excellent ouvrage sur les Syriens 
Jacobites, c’est Télément purement mésopotamien qui a seul 
subsisté dans les débris de 1’Eglise syrienne au lieu que Vélé¬ 
ment gréco-syrien dont le travail de Sévère formait la base 
primordiale a sombré sans retour. Des 366 pièces de 1’édition 
de Jacques d’Edesse les Syriens unis n’en possèdent plus 
qu’ime seule. II y a bien encore quelques ou 

exécutés pour certaines cérémonies, mais aucun d’eux ne fait 
partie du recueil précité. II n’y a donc rien a glaner au point 
de vue de la constitution musicale de chaque mode dans les 
mélodies qui ornent ces pièces. La seule remarque trés 
générale qu’on puisse faire c’est que le dessin mélodique y a 
beaucoup de rapports avec le genre des Canons grecs. Par 


i La notation dite syrienne ou dc S. Lplirem n'a rien & voir avec le 
chant syrien. 11 s’agit de livres liturgiques byzautins traduits en syriaquo 
i\ 1’usage des Melkites, et portant unc notation musicale byzantine, d’ailleurs 
indécluffrée jusqu’a ce jour. La bibliothèque de Charfé (Liban) et colle du 
Saint-Sêpulcre en possèdent des cxemplaires. 
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contre, 1’élément mésopotamien qui a persisté a travers tant 
de siècles offrira k nos conjectures une base beaucoup plus 
solide. Mais avant de déterminer lo degré de probabilité de 
ces conjectures, il nous faut présenter un texte intéressant de 
Bar Hóbneus. 

Nous trouvons dans cot auteur, a la Science encyclopé- 
dique, un chapitre traitant de «la cause naturelle des chants». 1 
A défaut d’un traité de rausique ex professo, eet extrait, 
d’aspect curieux, renferme quelques détails a notor. Les in- 
venteurs de Tart musical, suivant 1’auteur, batirent les modes 
sur le type des quatre cléments: le froid , le chaud, Yhumide 
et le sec. Sur le modèle des diffórentes combinaisons do ces 
quatre élóments ils out obtenu douze modes genériques. O’est 
le nombre atteint par les rausicions persans. Mais, de ces 
douze modes, les ccclósiastiques grccs, syriens et autres, en 
ont proscrit quatre commo inconvenants et n’en onfc gardé 
que liuit. La-dcssus 1'auteur chercbe a déterminer 1'ótlios 
propre a chaque mode. «Et ils se sont convaincus par ex- 
périence que le 1" et le 5* dóveloppent le chaud et Yhumide. 
Mais dans le l or , Yhumide se trouvo plus tendre et plus 
langoureux, car il est trés doux et mystórioux. C’est pour- 
quoi lo canon de la Nativitó a étó composó sur ce mode. 
C’est en effet une fête de joie fóconde en bonheur et riclie 
en jubilation, et cette joie a étó annoncée en ce jour a tout 
le monde. — Et comiiie le chaud mordant est sensible dans 
le 5 # mode, le canon de l’Ascension a étó composó sur ce 
mode. Car, ce jour-la, lorsque Notre Seigneur se sópara de 
ses disciples et monta au ciel, ils furent enflammés du feu de 
1 ’amour et embrasós de désir pour lui, et, sans le poids de 
leurs corps, ils se fussent envolós avec lui. 

«Le 2“ et le 6° modes augmentent le froid et Yhumide. 
Mais le froid modérément liumble se trouve dans le 2*. C’est 
pourquoi le canon de 1’Epiphanie a étó composó sur ce ton. 
Car, ce jour-la, bien que le Maltre eüt condescendu a se 
laisser baptiser par le serviteur, cependant 1’élévation de sa 


> Stilicon, édit. Bedjau, p. 69 a 72. 
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grandeur fut tómoignée par 1’esprit de Dieu qui vint sur lui 
et par la voix qui se fit entendre: «Voici raon Fils bien 
aimé». — Et comme un humide plus porto a la douleur, plus 
triste et plus affligeant se trouve dans le 6° mode en grande 
proportion, le canon du Jeudi saint a été composé sur ce 
mode, de même celui du Vendredi saint et du Samedi saint. 
Ce sont en effet les jours de la Passion. 

«Le 3® et le 7° modes développent le cliaud et le sec. Mais 
le chaud dur et courroucó est prédominant dans le 3°. C’est 
pourquoi le canon de la Présentation de Jésus au temple a 
été composé sur ce mode. Car, ce jour-la, le vieillard Siméon 
conversa avec la Vierge en terines durs, tels que ceux-ci: 
«un glaive percera ton cceur». — Et comme le chaud en- 
flammé qui agit avec véhémence est puissant dans le 7®, le 
canon de la Pentecóte a été composé sur ce mode. Car, ce 
jour-la, le saint Esprit se montra aux disciples sous la fonre 
de langues de feu et se reposa sur eux. 

«Le 4® et le 8° modes accentuent le froid et le sec. Mais 
le froid qui est parent de la crainte domine dans le 4°. C’est 
pourquoi le canon de 1’Annonciation a été composé sur ce 
mode. Car, ce jour-la, la Vierge, qui ne connaissait pas 1'union 
charnelle, fut eft'rayée en entendant parler de conception et 
d’enfantement, et, redoutant d’ètre trompée comme sa mère 
Eve, dit au messagev: «J’ai peur que tu ne me trompes, 
comme fit le serpent qui terrassa ma mère au paradis terrestre». 
De même le canon de 1’Hosanna. Car, ce jour-la, le roi qui 
trone sur les Chérubins monta dans son humilitó sur un pauvre 
anon. — Et comme le sec pénétrant et dur règne dans le 
8 °, les canons des martyrs, qui ont méprisé les supplices 
et montró un courage héroïque, ont été composés sur ce 
mode». 

Cette théorie de la musique basée sur les qualités n’est 
pas propre a Tauteur. Bar Plébrams n’est que 1’éclio des 
opinions scientifiques, ou censées telles, de son temps. Nous 
trouvons cette théorie chez les musiciens arabes, 1 comme Sams 

‘ Collangectes, S. J., Etude sur la musique arabe, Journal AsiaUque, 
Juillet—Aofit, 1906, p. 152 sq. 
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ed-din, et on la rencontrera développée dans Villotoau 1 d’après 
un anonyme urabe. Mais notre auteur ne s’aventure pas dans 
les ingénicuses combinaisons des tbcoriciens de 1’islam. II se 
contente de remarquer que la musique profane, reprósentóo 
par la musique persane alors touto própondorante en Oriënt, 
corapte 12 modalités génériques, au lieu que la musiquo 
ecclósiastique se borne a 8 modes. 11 serait intéressant de 
pouvoir déterminer ce qui dans la nomenclature persane corre- 
spondait plus ou nioins a 1'Octoöchos ecclósiastique. Mais il 
est impos8ible de rien déterminer de précis. Peut-être notre 
auteur, se trouvant en prósence d’une musiquo ecclósiastique 
et d’une musique profane, veut-il affinner seulement que la 
première rópudie certains genres incompatibles avec son cachet 
religieux; c’est lè un point vrai de tous les tomps. 

En tout état de cause, lo caractère scientifiquo de ses 
explications est fortement óbranló, non seulement par le re- 
cours qu’il fait aux quatre qualitós, mais aussi par son essai 
prócisément de rattacher la musiquo syrienne et byzantino a 
la musiquo persane. En co moment lè, cette dernière pouvait 
bion exercer une intiuence própondórante dans tout 1’Orient; 
il n’en est pas moins vrai que, si Grecs et Syriens ont un 
Octoëcho8, ce n’est pas üt la musique persane qu’ils le doivent, 
mais bien a une imitation musicale hellóniquo (1" systèmo 
tonal d’Aristoxène). Du reste, c’est a la musique grecque que 
les théoricien8 arabo-persans eux-mêmes se reportent toujours. 
Encore une fois, Bar Hóbrmus n’a pas 1’air d’avoir ótudió los 
modes syriens d’une manière vraiment sciontifique, et lorsque 
par suite, il róunit ensemble au point de vue de 1 ’ethos le l er 
et lo 5*, le 2° et le 6®, le 3® et le 7®, le 4® et le 8®, on peut 
légitimement ee demander s'il y avait a cela une raison foncière 
basée sur la composition modale elle-même. Actuellement, 
nous l’avon8 vu plus baut, ce n’est pas ainsi que les modes 
syriens se correspondent, et 1’on ne saurait découvrir entre 
eux do vóritables rapports d'authentes et de plagaux, la dispo- 
sition des tétracordes étant partout plus ou moins la même 


» Description de l'Egypte, t. XIV, p. 25 sq. 



L’Octoëchos Syrien. 


287 


(tonique située entre les deux tétracordes principaux). Qui 
sait s’il n’y aurait pas dans la division modale de Bar Hébraaus, 
pour ce qui regarde les modes syriens, imitation aprioristique 
de ce qui était enseigné déja par les théoriciens byzantins, 
eux-mêmes a la remorque des Anciens. II est remarquable 
que, au moyen age, soit en Oriënt soit en Occident, les musi- 
cologues n’ont fait le plus souvent que se répéter les uns les 
autres, et surtout que de se référer a temps et a contre-temps 
aux théoriciens antiques, sans tenir grand compte des faits 
nouveaux, si ce n’est pour les faire entrer dans des cadres 
démodés. Aussi serait-il souverainement imprudent. comme 
Tont fait malheureusement certains auteurs modernes, de con- 
clure a une corruption des faits musicaux primitifs, dès qu’on 
constate une divergence entre les faits actueLs et la théorie 
médiévale. Peut-on, par exemple, supposer un bouleverseinent 
presque total, nous ne dirons pas chez les Syriens qui n’ont 
jamais en de notation, mais chez les Byzantins et les Arméniens 
qui en ont une? Qu’une mélodie, mi groupe de mélodies 
puissent être modifiées avec le temps au point do prendre 
une apparence modale toute diverse, rien de plus plausible. 
Mais que toutes les mélodies, ou au moins la plupart, d’une 
modalité puissent passer a une autre modalité, que, par suite, 
les modes appariós entre eux n’aient plus de raison de 1’être, 
c’est hors de toute vraisemblance, a moins que 1’on ne suppose 
un bouleversement systématique inadmissible sans preuve 
sérieuse. Or, nous allons constater entre la pratique actuelle 
de plusieurs Rits et les traditions écrites, des divergences 
telles, qu’elles laissent plutot supposer une trés grande élasticité 
dans la nomenclature théorique, et cela sans doute par la 
raison bien simple que les divers chants orientaux, s’ils ont 
pu avoir en partie une origine grecque, en ont eu une autre 
incontestablement plus considérable: la musique autochtone 
oriëntale, juive ou populaire. 1 Pour le chant syrien, nous savons 
que saint Ephrem imita les chants populaires de Bardesane 

« «Les hymnographes adoptèrent la musique de leur temps et non celle 
des temps passés.». Bouvy, Poètes et Mélodes, p. 267. Aussi est-ce le terme 
nouveau d'ïjyo; qui fut employé pour reprósenter chaque mode. 

19* 
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et d’Harmonius, et au point de vue poétique, et plus probable- 
ment aussi, nous espérons le montrer ailleurs, au point de vue 
musical. II est clair que la musique juive et la musique popu¬ 
laire, même a les supposer influencées en quelque chose par 
la musique hellénique, devaient avoir conservé leur caractère 
bien a part. Nous en avons d’ailleurs une preuvo dans ccr- 
taines mélodies gnosticomagiques déchiftrées dans nos temps, 
et qui out une couleur tout autre que les chants grecs étudiés 
par les savants . 1 Par suite, a vouloir adopter pour la musique 
liturgique des classifications tirées de la musique grecque, on 
so trouvait obligo k avoir une théorie et une pratique pouvant 
être distinctes entro elles. 

Les Arméniens ont un Octoëchos suivant un ordre similoire 
a celui gónéralemont adoptó au^curd'ImP pour le chant gré- 
gorien, oh le plagal fait suite k son authente dans la sério 
des modes. Mais au lieu do phigaux ils parlent de parallèles. 
Parmi les copies manuscritcs de charaknots qui so trouvent a 
la Bibliothèque nationale de Paris, il en est une datée de 1380 H 
dans laquolle la tablo des tons est ainsi disposée: 

1. Arradschin tsain, lo proraior ton. 

1 (Arradschin Koylimn, lo promier cOté, proraior ton parallèle). 

2. Jcrkrord tsain, lo douxièrao ton. 

2 (s/vay Koghmn, lo douxièrao cöté, principal parallèlo). 

3. Jerrord tsain, lo troisièmo ton. 

3 ( Warr, dur, ti’oisiènio parallèlo). 

'1. 'l’schorrord tsain, le quatrième ton. 

4 ( Wjerdsch, la fin, dornior parallèlo). 

Or, Fétis 4 dit en parlant des tons arméniens: «Aucun ordre 
n’est gardé dans la classification de ces tons; on ne comprend 
pas, par exemple, quelle relation il peut y avoir entre le 
troisièmo ton et son plagal ou parallèlo. D’autre part on 

» Poirée,. Chant des sept voyelles, Solesmes, 1901, p. 34. Après avoir 
notó los «mouveraent8 de cadcnce d’ospect tout ft fait moderne» et nullemeut 
hellénique dé c.ea autiqueB mélodios, 1'autéur ajoute fort judicieusement: «ne 
seraient-ello8 pas venueB de 1'OrioDt mystérieux?» 

2 Au moyeu-4ge les Lutius suivaient 1’ordre byzantin: Protus, Deutcrus, 
'IVilus, Tetrardus, — authentes; puis les quatre jjlagaux. 

a No. 21, iu-fol., .des rass. arméniens. 

* Histoire générale de la musique, t. IV, p. 74. 
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n’aperqoit pas de différence entre le deuxicme ton et son 
parallèle ou plagal. Le pavallèle du premier ton est plus élevé 
d’une quarte que le ton principal; le troisième plagal est a 
la tierce supérieure de son autlientique et le quatrième est a 
la quarte inférieure du ton principal.» 

Quant aux modes byzantins, voici la plus ancienne noinen- 
clature qu’on en connaisse: 1 Lorien, Lydien, Phrygien, Mixo- 
lydien, — authentes; Hypodorien, Hypolydien, Hypopbrygien, 
Hypomixolydien, — plagaux. Sans doute D. Gaïsser 2 a défendu 
la these que «la gamme normale byzantine est une gamme 
en ré qui a ses demi-tons entre ré et mi b et entre la et si b. 
Sur les quatre premiers Regres de cette gamme ré, mi b, fd, 
sol sont érigés les quatre modes dits autlientiques qui out 
pour finales respectives ces même quatre notes; sur la quinte 
grave des mêmes modes, a savoir sol (gravc), la, si b, do, sont 
érigés les quatre modes dits plagaux ». 11 y aurait la corre- 
spondance des modes byzantins avec les modes antiques: 
1" — Dorien, 2® — Lydien, 3® — Phrygien, 4® — Mixolydien. 
Mais cette these, d’aprcs nous, est échafaudée, trés savamment 
d’aillenrs, sur une série d’invraisemblances, en particulier sur 
1 'influence própondérante qu’aurait eue, vis a vis de la musique 
oriëntale et même bellénique, la gamme acoustique des trom- 
pettes employees par les Lydiens dans le culte de Cybèle. 
Kous nous réservons d’examiner ailleurs dans le détail cette 
théorie. Contentons-nous, pour ce qui fait 1'objet de nos re- 
marques, de faire observer que Ilebours, Bourgault- 
Ducoudray, Christ et Paranikas insistent sur le manque 
tres fréquent d’accord entre la pratique actuelle et la théorie 
antique. Et il est a noter que le désaccord se manifeste en 
particulier sur la gamme normale byzantine de D. Gaïsser, 
celle allant de ré en ré dont les demi-tons se trouvent entre 
le l® r et le 2®, le 5° et le 6® degrés, alors que, suivant les 
autres auteurs, ils se trouvent actuellement entre le 2® et le 
3®, le 6® et le 7® degrés ou le 5® et le 6®. N’est-il pas curieux 

> Ms. Hagiopolites, n° 261 de la BilA. Nat. de Paris, daté de 12S9. 

* Les Heinnoï de Pdgues dans Voffice grec, Préface, p. VII—"VIII; le 
système musical de l’Eglise grecque. 
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de constater que le l er mode grégorien, le l er mode copte, 
le 1 " mode syrien et le 1 ®' mode byzantin sont aujourd’hui en 
fait chantés sur une gamme mineure avec premier demi-ton 
entre le 2° et le 3° degrés? Autre coïncidence qui ne manque 
pas d’intéret: 1’ordre des modes arabes d’Al-Farfibi (IX® s.), 
tel que le P. Collangettes le reconstitue, comporte en premier 
beu le motlaq fi majra al wosta — ré, mi, fa, sol, la, si £], ut, 
ré. Et sur quoi donc se base spécialement D. Gaïsser pour 
admettre le mi b du l* r byzantin? Sur ce que souvent, actuelle- 
ment, c’est un mi surbaissé d'environ un quart de ton que 1 ’on 
entend. Mais ce fait du —mi n’est pas propre au chant 
byzantin; nous 1 ’avons constaté assez fréquemment en chant 
syrien et en chant chaldéen; c'est-la une infiltration de la 
mu 8 ique turco-arabe dans le domaine liturgique chrétien ou 
juif. L’échelle-type turco-arabe actuelle n’a pas le mi £|, mais 
bion le —mi (sikha) — Faire de ce mi surbaissé un mi |>, 
c’est forcer la note ou mieux la fausser, dans le seul but do 
découvrir le Dorien antique lè. oü il n’a jamais été. 

Pour en venir a rensemblo du système modal byzantin, 
tel qu’il est aujourd’hui pratiquê daus la majoritó des pièces, 
voici le tableau qu’en dresse le P. Dochevrens : 1 

l* r modo auth. ré, tui, fa, sol, la, si, ut, re. 


2 ° 

„ „ ut, ré, mi, 

fa, sol, 

la, 

si, 

ut. 

3° 

„ „ ut, ré, mi, 

fa, sol, 

la, 

si, 

Ut. 

4* 

„ „ ut, ré, mi, 

fa, sol, 

la, 

si, 

ut. 

ler 

„ plagal vó, mi, fa 

, sol, la, 

si, 

ut, 

ré. 

2 ® 

„ „ ut, ré, mi. 

i fa, sol, 

la, 

si, 

ut. 

3® 

„ „ si B, ut, ré, mi, fa 

, sol, la, si h 

4® 

„ „ ut, ré, mi 

, fa, sol. 

la, 

81, 

ut 


Et le savant musicologue d’ajouter «que ni la forme authon- 
tique ni la forme plagale ne peuvent être conservées dans 
les modes». «Le 3® et le 4* authentiques, ayant leur tétracorde 
supérieur au grave, procèdent plagalement, tandis que preeque 
tous les modes plagaux, ayant leurs tétracordes supérieur et 
inférieur superposés, procèdent authentiquement. Les musiciens 
byzantins ne se sont point gênés pour modifier a leur gré la 

• Etudes de Science musicals, IX® étudo, p. 378. 
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constitution essentielle de chaque mode, soit en déplagant la 
tonique et la finale du mode, soit en faisant reposer la mélodie 
sur d’autres degrés que les principaux de l’échelle modale. 
De la tant d'irrégularités et de désordre dans leur système». 
On le voit, notre auteur soutient 1’idée du bouleversement 
général. Pour nous, au contraire, nous ne pouvons croire qu’a 
des modifications partielles. Nous ne pouvons admettre que 
toute une categorie de chants se transforment au point de 
perdre tous a la fois le caractère de plagal ou d’authente. 

L’impossibilité est augmentée s’il s’agit des chants heir- 
mologiques, si fréquemment employés, et de style syllabique. 
Nous croyons que bien des choses qui nous paraissent bizarres 
aujourd’hui, a la lumière d’une classification rigoureuse, peuvent 
fort bien représenter des éléments primitifs. L’on ne voit 
pas a priori pourquoi le chant byzantin pour lequel la pratique 
liturgique s’est maintenue, semblet-il, dans des conditions 
meilleures que pour le chant grégorien, et cela avec 1’usage 
d’une notation plus ancienne que la notation neumatique occi¬ 
dentale, se serait infiniment plus corrompu que le dit chant 
grégorien. 

Ce dernier, du reste, a, lui aussi, connu de tout temps 
certaines discordances manifestes entre la théorie et la pratique. 
Et d’abord, la nomenclature modale admise au moyen age, 
celle de Hucbald (c. 840 f930), débute par le dorien avec 
tonique ré, au lieu de mi du dorien antique. Confusion sur 
toute la ligne, sauf pour l’hypodo/ien (la), et divergences en 
outre avec la classification byzantine. 

Que dire aussi de Boèce 1 (suivi en cela par Briennios 2 ), 
qui attribue a Ptolémée le système des huit harmonies 3 ? Or, 
comine remarque Gevaert, Ptolémée n’a jamais enseigné le 
système qu’on lui attribue. En réalité c’est Aristoxène qui 
le premier a songé a im système de huit tons. Et il est a 
noter que Ptolémée a écrit longuement contre la huitième 
harmonie d’Aristoxène, bien loin de 1’adopter. On le voit, 

1 De Mnsica, IV, 17. 

2 Harmon. p. 389. 

3 Harmon., lib. II, cc. 8, 9 sq. 
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les plus grands docteurs de la musicologie au moyen age sont 
sujets a caution. 

Nous pourrions entrer dans le détail des modes grégoriens 
et montrer de nombreux faits, trop fréquents pour ne pas 
être anciens, qui s'éloignent de la théorie grecque, en parti¬ 
culier tout un groupe de pièces des plus antiques, 1'introït 
Requiem (cternam par exemple, se rapportant ofticiellement a 
rharmonie lydienne, et oü cependant les allures harmoniques 
sont tres difi’érentes de celles du Lydien, de l’Hypolydien ou 
du Syntono-Lydien classiques. Peut-être faut-il voir la une 
influence immèdiate de la musique oriëntale, juive ou chrétienne. 
Mais il nous faut revenir a 1’objct direct de notre Etude et 
énumérer les nombreux points de contact qu’on peut constater 
ontrc notre chant syrien et lo chant hellénique; car, s’il n’y 
a pas, dans le premier, imitation servile du second, Tinfluence 
du second sur le premier est cependant asscz vraisem- 
blable. 

Et d’abord Yhomopliome, c’cst-a-dire la possibilité pour 
plusieurs notcs d’être toniques de modes intrinsèquement 
distincts entre eux: homophonie compléte chez les Grecs, 
partielle chez les Syriens, comme aussi d’ailleurs chez les 
Byzantins et les Arabos. Ensuite 1’ Octoëchos lui-même d’origine 
première aristoxénienne, nous 1’avons vu. En troisième lieu, 
dans la musique hellénique, la fondmnentalc pouvnit varier 
pour une memo harmonie. Le mode de mi par exemple 
oscillait entre deux fondamentales: Ia et wiï'. Notre mode 
de mi syrien connnit aussi ces oscillations. 11 n’a jamais la 
quinte modale mi—si, par la raison que son ambitus ne dé- 
passe pas le Ia; mais, en revanche, outre la quinte modale 
la—mi il en connait une autre: ut—sol qui la rend un véiïtable 
ton majeur. 

En fait, les trois grandes harmonies antiques, dorienne, 
lydienne et phrygienne, pouvaient se terminer sur la tonique, 
la tierce ou la quinte. La terminaison sur la tonique donnait 
au mode un caractère actif, celle sur la médiante un caractère 


1 Cf. Emmauuel, Histoire de la langue musicale, I, p. 80. 
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élégiaque, celle sar la quinte un caractère de passivité et 
d’indétermination, de parfait équilibre de l'ame. 1 

En chant syrien, les trois formes de finales se rencontrent. 
Notre 3® et notre 6° mode, par exemple, ont souvent 1’allure 
d'un mode d'ut terminé sur la tierce a la manière du mixo- 
lydien et du syntono-lydien, (A la manière aussi de deux 
mélodies magiques 2 : parmi les cadences finales de ees der- 
nières, Tune, en fa, sol , la, est la cadence finale caractéristique 
[ut, re, mi) de notre sixième mode, une autre en ut, si b, la, 
est de beaucoup la plus fréquemment employee (sol fa, mi), 
comme finale dans notre 3° mode). 

Autre similitude. On connait les nomes du chant grec, 
auxquels il était défendu de rien changer. N’y aurait-il pas 
une imitation de ces nomes dans les formules d’introduction 
syriennes que nous avons données plus haut, formules carac- 
téristiques du mode? 

Au point de vue rythmique, on peut signaler comme traits 
communs: semblables arrangements symétriques de la période 
musicale, prédominance des membres binaires sur les membres 
ternaires, et, au point de vue des rytlnnes élémentaires, mélange 
dans une même pièce des mouvements, non seulement binaires 
et ternaires, mais aussi quinaires, enfin mélange aussi des 
rythmes frappé-levè et levc-frappé. 

Nous 1’avons déja dit, si 1’influence grecque, si 1’application 
en particulier de TOctoëchos aux divers systèmes musicaux 
d’Orient n’ont pu se vérifier, dès 1’abord, d’une manière plus 
compléte, c’est saus doute, que Ton se trouvait, avant la codi- 
fication. en présence d’airs, soit hébreux soit populaires, qui 
ne pouvaient se prêter a une classification de toutes pièces. 
Ajoutons qu’il est assez probable que, même après la codi- 
fication opérée, des mélodies de musique étrangère se sont 
partout introduites dans la liturgie, soit en Oriënt soit en 
Occident. On sait que certaines pièces byzantines sont aussi 

« Gevaert, Histoire et théorie de la musique antique, 1, p. 202. 

2 La première trouvée sur une nmulctte trés anciennc. Cf. Hammer, 
Fundgruben des Orients, in-fol., Wicu, 1811—18, t. III, p. 86. La seconde 
reconstituée par M. Poirée, Chant des sepi voyelles, Solesmes, 1901, p. 34. 
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entrees dans le chanfc grégorien. Quant a notre cliant syrien, 
nous y avons relevé quelques rares mélodies (3 ou 4) a allures 
occidentales plus récentes. En outre, il y a eu des infiltrations 
arabes. Sur les 900 pièces environ que comprend notre 
collection, 137 ont plus ou moins des intervalles comportant 
des quarts de ton. Peut-être y a-t-il la parfois tracé de 
chroai ou de Venharmonique des Hellènes.' Nous n’hésitons 
pas a y voir, è peu prés toujours, des infiltrations dc musique 
arabe: leur caractère évident de survenance ne laisse' aucun 
douto ii ce sujet; car, pour des cas idontiques, on aura habi- 
tuellement une note franchement diatonique, elle ne sera altérée 
que par excoption. Copeiidant 14 des 137 mélodies susdites 
ont un aspect si complètement arabe, même quant è la finale 
que nous sommes portos a y voir, plutót que des airs syriens 
corrompiiB, do vóritablos airs turco-arabos entrés de toutos 
pièces dans la liturgie. Qui snit si bien des mélodies byzan- 
tinos baties sur 1’óchelle chromatiquo ne sont pas dans lo 
même cas? 

Mais è propos de ces infiltrations turco-arabes, notons, a 
1’opposé, la these, absoluinent inadmissible selon nous, de 
Kiltzanidès 3 d’apros laquolle les buit modes byzantins peu vent 
otre assimilés tous aux échelles arabo-persanes. Pour eet 
autour la musique grecque et la musique arabo-persaue ont 
des rapports, non de filiation, mais de parente collatérale basóe 
sur une origine, une évolution et une tradition communes 
Pour nous, au contraire, 1’étudo comparée des deux systèmes 
mu8icaux amène seulemcnt è reconnaltre dans le premier des 

* II n'cst copeudant pus trés vraisoiublablo que do» clmut» d’origine 
populaire pour uu bon uoinbre, et, en tout cas, presquo tous destinés il étro 
cxécutés cn chuuir par le pouple (co qui se continuo do nos jours), aiont 
jamais coiinu cos artifices quo la musique hellénique réservait elle-mémo & 
1’oxécution de» soul» artistes ot n’adinottait jamais pour los clunurs. On voit 
par lil corabion c»t aussi pou probable Topinion de Bourgault-Ducoudray 
ot de certains autres qui voient dans la plupart des intervalles non dinloniques 
du cbant byzantin des restes de chroai ou <Venharmonique helléniques. (-iuoique 
I 09 mélodie» byzantiue» ne soient pas exécutées, au moins aujourd’hui, par 
le peuple, elles Tont toujours été au moins pour une boimo part par des 
chceurs de chautres, et, par suite, n’out jamais dfl connaitre dans leur en¬ 
semble ni chroai ui enharmonique. 

1 Meöoöixr, SioacxaXi'o Üe«pr ( Tixi] xai npaxTixrj. Constautinople, 1881 
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infiltrations du second, infiltrations cependant plus considérables 
que pour notre chant syrien. Même si les rapporto étaienfc 
plus nombreux, il ne faudrait pas se hater de conclure a une 
parente collatérale. Le chant maronite actuel, par exemple, 
a une apparence et une organisation entièrement arabes, et 
cependant on y retrouve encore les tracés évidentes des élé- 
ments syriens primitifs. II est vrai que, et a la musique 
byzantine et a la musique turco-arabe, la musique hellénique 
a fourni un élément d’organisation. Ma is il ne faut pas oublier 
que la musique arabe, diatonique primitivcment et fort peu 
scientifiquement ordonnée, a emprunté énormément a la musique 
persane, plus encore pratiquement qu’a la musique hellénique. 
Et c’est surtout le principe qui consiste a admettre des inter- 
valles non dérivés de la résonance harmonique et basés unique- 
ment sur des divisions brutales de la corde, c’est surtout ce 
principe qui serable être de source persane. L’on sait, par 
exemple, que le sikha ou mi surbaissé, devenu plus tard une 
note caractéristique de la musique arabe, est une invention 
de Mangour ibn Jofar, lequel vivait au VIII' 5 siècle. Par suite 
nous sommes portés a considérer les intervalles non diatoniques 
qui se trouvent dans le chant byzantin, non comme des élé- 
ments vernis parallclement a ce dernier et a la musique arabe 
par suite d’une origine commune, mais, comme la plupart du 
temps, une imitation dans la musique byzantine des principes 
et des pratiques arabes. 

Ce que nous venons de dire du chant byzantin s’applique 
a fortiori a notre chant syrien. Impossible de voir dans celui- 
ci autre chose qu’un système modal antérieur k une influence 
de la musique arabe. II est vrai que. d’après ce que nous 
avons dit plus haut, nous ne pouvons contróler sur des données 
écrites vraiment scientifiques 1’état de conservation du chant 
syrien. Mais en retrouvant des similitudes mélodiques, des 
allures harmoniques absolument semblables entre les mélodies 
accompagnant les pièces les plus variées indiquóes par les 
manuscrit8 comme appartenant toutes a un même mode, n’est- 
on pas en droit de voir la une persistance d'un plan primitif? 
Car enfin, si Forganisation modale première avait disparu dans 
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scs éléments essentiels, d’oü proviendrait cette similitude mani¬ 
feste entro mélodies de même mode? Dire, par ailleurs, que 
1’organisation modale tout ontièro pourrait bien être de date 
récente, c'est se heurter è une difficulté intrinsèque absolue: 
la diatonicitó tres ordinaire du chant syrien. La Syrië, en 
effet, ayant adopté la languo de ses vainqueurs assez vitc 
après la conquêto, il va de soi que la musique arabe, actuelle- 
ment employée seule pour 1’usage profane, a óté aussi de 
bonne heure adoptée. Si donc le système modal syrien était 
récent, il serait organisó sur des bases arabes, c’est a dire 
sur des bases non diatoniques. La diatonicité syrionne est 
donc une preuve d’antiquitó, et pour les mélodies elles-mêmes 
et pour leur organisation en Octoëchos. 

Nous avons regretté plus haut 1’absence de toute notation 
nous permottant de constater 1’état de conservation do notre 
chant syrien. Oependant, pour être complets, il nous faut 
dire un mot dun minuscule essai de notation tcntó, il y a 
prés d’un siècle, essai qui out óté intéressant, s’il avait pu 
être róalisó sur une plus vaste échelle. Nous voulons parler 
du travail do Villoteau. Co dornier avoue, lui même, que 
les circonstances étaient aussi désavantageuses que possible. 
«En vain nous avons cherché è Alexandrie, & Rosette et au 
Caire des Syriens musiciens de profession, on enfin quelqu’un 
qui eüt quelqucs notions positives des principes et des régies 
de la mélodie syrienne; le seul qui nous ait paru avoir une 
certaine connaissanco du chant syriaque était un prêtre jacobite 
de cette nation, et c’est de lui que nous tenons ce que nous 
allons rapporter ...»' Certes, s'il fallait juger de la Science 
liturgique de ce prêtre, ou de son élève improvisó, par les 
renseignements qui suivent .. .! Qu’on en juge plutot: «lis 
ont deux cspèces de chant ainsi que deux espèces de rite, 
1’un institué par saint Ephrem, 1’autre par un disciple d’Eutychès, 
Jacob. Ils appellent le chant du rit dc saint Ephrem 

et celui du rit de Jacob o a\. Chacune 

de ces espèces de chant se compose de 8 tons ou modes 
différents». On n’a pas de peine a saisir les étranges con- 
1 Op. cit., p. 310. 
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fusions dont 1’auteur a étc ici victime. II s’agit tout simple- 
menfc de la première categorie de chants du syrien, 

les divisés, comme Ton sait, en trois mètres, ceux de 

Jacques de Saroug, de saint Ephrem et de Balaï. L’enquête 
du cólèbre musicologue s’est donc bornée aux seuls Itoxa, et 
encore a 1’exclusion du mètre de Balaï, c’est a dire 16 mélodies 
sur prés de 900 que possèdent encore les Syriens. C'est bien 
peu, pour tirer des conclusions nettes sur la modalité syrienne 
qui, comme nous 1’avons vu, a un caractère trop nuance pour 
être saisi par si peu d’exemples. 

Le travail de Villoteau eut aussi étó trés intéressant a 
un autre point de vue trés appréciable, au point de vue de 
la critique historique des inélodies syriennes. On aurait pu 
avoir une certaine idéé positive du degré de conservation 
dont peuvent jouir nos mélodies transmises par la seule tra- 
dition orale. Malheureusement cette catégorie des Ü.o^> est 
le terrain par excellence des ou variations qui s’ajoutent 

au ton py'inceps. Ce dernier se chante pour les deux premières 
strophes d’ouverture et les variations pour les strophes qui 
suivent. Or, tout en se ramenant aux meines finales, ces 
variations présentent une assez grande diversité mélodique et 
peuvent difterer complètement d’un centre liturgique a un 
autre. Kous avons entendu chez les Jacobites quelques spe¬ 
cimens de ces variations toutes différentes de celles des Syriens 
unis. De sorte que la comparaison des mélodies actuelles 
avec les 16 de V il lot eau est a peu prés impossible. Cependant 
on nous permettra de faire ressortir la concordance assez 
remarquable entre les deux versions du 2 d mode de saint 
Ephrem. 

Version de Villoteau 
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Au point de vue rythmique, Villotcau dans toutes ses 
transcriptions orientales ne s’écurte jamais du principe de la 
mesure toujours unique, ce qui est manifestement contraire 
aux faits que nous avons constatés. 

A propos de la possibilité de la consorvation de mélodies 
par la seule tradition orale, qu’on nous permette de citer ce 
fait vórifió en Bourgogne. «Quelquos cbants bourguignons 
populaires recueillis et imprimós a Dijon, en 1700, (Noëls de 
la Monnoye) ótaiont demeurés intacts dans la mémoire des 
paysans de la Cóte-d’or, qui en obsorvaient oncore toutes les 
forines mélodiques et rythmiques vers 1900, memo lorsque le 
texto verbal s’était entièreracnt transformé.» 1 Or, ces cliants 
n’avaient pas, corame ‘nos syriens, une garantie particulière 
de conservation dans leur usage trés fréquent et aussi dans 
leur caractère h la fois liturgique et vraiment national, qui 
porte a un attachement plus respectueux et plus attentif. 
Car la persistance des nationalités orientales, il faut bien le 
reconnaitre, est attachóe principalement au fait du maintien 
de leurs traditions liturgiques. II y a donc des chances pour 
que, au moins substantiellement, et surtout pour les mélodies 
les plus faciles, les moins chargées de notes (et ce sont de 
beaucoup les plus nombreuses), nous nous trouvions devant 
des faits véritablement anciens. A plus forte raison pouvons- 
nous conclure de même au sujet de Torganisation de TOctoëchos, 
dont les grandes lignes ont pu plus difficilement se modifier. 


’ Emmaauol, op. cit., 1.1, p. 269 en note. 
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Von 

Monsignore Dr. Carl Maria Kaufraann. 

Faijümitische Frosch -, Kroten- und Embryonenlampen. Ganz 
aufter Frage steht die altagyptische Deutung des Frosches 
als Symbol der cLapuoaic. Wenn aucli das literarische Material, 
auf das Ad. Jacoby und W. Spiegelberg hingewiesen haben, 1 
nicht in allen Fallen Stich halt, so laföt doch das monumen¬ 
tale keinen Zweifel übrig: die froschköpfige Göttin der Gcburt, 
Heket, oder der sie vertretende Frosch auf Sargbildern, der 
seit dem neuen lleicli gelegentlich hinter den Namen des 
Verstorbenen gesetzte „das Leben wiederholende“ Frosch 
sprechen ebenso klar wie der Frosch in der Hand des 
schöpferischen, wieder auflebenden Nil. Und der Frosch auf 
der Lotosblume verkörpert in der Spatzeit fast so haufig die 
Idee der Wiederauferstehung, wie beispielsweise das beliebte 
Motiv der aus dem Urmeer (Lotosblume) emportauchenden 
Sonnenscheibe, vor wclcher als Symbol der Erneuerung der 
Jugendgott Harpokrates sitzt. 2 

In die römische Epoche fallt bereits die Kategorie der 
Frosch- bezw. Krötenlampen, welche den antiken Gedanken 
weitertragt. Sie scheinen sich von El Faijüm aus, wo sie in 
der Umgebung der Krokodilstadt Arsinoe am zahlreichsten 
vorkommen, ausgebreitet zu haben. Um die Wendezeit des 
3. zum 4. Jabrhundert lagen bereits die drei Haupttypen 
dieser Lampen vor, die in Mittel- und Oberagypten neben- 
einander existieren: 1. das rundplastisch sitzende oder auf- 
recht hoekende Tier, dessen Vorganger wohl jene kleinen, 
auch dem Mumienschmuck eigenen, „Fayence“-Amulette w r aren, 

> Ad. Jacoby uud W. Spiegelberg, Der Frosch als Symbol der Auf- 
erslehung bei den Agyptem. Spfrivx VII 215—228. VIH 78 f. 

2 Vgl. Kaufraann, Agyptische TerrakoUen. Fig. 18 nr. 1. 



300 


Kaufmann 


2. die weniger naturalistische Ovallampe mit aufliegendem 
Frosch, dessen Figur jüngere Exemplare teils stilisicren, teils 
auflösen und 3. jener breitovale Lampentyp mit gekürzter, 
zuweilen im Flachbogen- abschliefiender Tülle, der auf einen 
in ganz Agypten verbreiteten spathellenistischen Rundlampen- 
typ mit langerer Tülle zurückgeht; auch hier sowohl stilisierte 
als aufgelöste Formen des Frosches. Die Mehrzahl aller jüngeren 
Froschlampen, selbst die der koptisch-arabischen Epoche, wo- 

von Fig. 1 ein Beispiel bietet, geht 
auf diese Grundtypen zurück. Das 
Gosamtmaterial systematisch zu analy- 
8ieren und insbesondere das Verhaltnis 
der ausgesprochen christlichen Frosch¬ 
lampen zu den übrigen zu charak- 
terisieren, wiire eine in mehrfachcr 
Hinsicht dankenswerte Aufgabe, fiiv 
welcho u. a. die Frankfurter mul Ber- 
liner Sammlungen reiches, z. T. un- 
publiziertes Material bieten. Aus- 
zugehen wiire von den durch Fabrik- 
marken (Töpferstempel) gekennzeich- 
neten Produkten bestimmter Brennöfen, 
wozu imFaijüm vorallem die mit einem 
Zweig gegenstandigerBlatter bezw.zwei 
gekreuzten Zweigen oder gewissenBuchstaben.namentlich Alpha 
und Bèta gezeichneten Waren zahlen. Eine eigene, bisher un- 
beachtete Klasse umfafit fernor diejenigen Froschlampen, die 
weiteren, nicht lediglich ornaraentalen Schmuck tragon und 
in einzelnen Fiillen, z. B. wo an Stelle des Froschkopfes der 
Phallos crscheint, 1 wichtige Beitrage zur Symbolik dieser Klein- 
denkmiiler liefern. Dann kommen die mit christlichen In¬ 
schriften und Symbolen versehenen Froschlampen. Erstere 
sind verhaltnismaftig selten, und aufóer der stereotypen Formel 
eruj 81 Ml ANACTACIC sind bisher nur bekannt geworden 
die Aufschriftcn TUJXHMA (= ró fy^pa) + CTAYPOC sowie 



Klg. '• Frotobltiopo nu» Philn- 
ilolplil* (F»«Jftro). 


Lampe nr. 217 der Frankfurter Saramlung. 
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ATA0H TYXH- Die altesten auf diese Art oder durch Bei- 
fügung des Kreuzes als ckristlich gekennzeichneten Exemplare 
gehören dem 5. Jakrhundert an. Das Kreuz erscheint gewöhn- 
lich als offene crux immissa vor dem Kopfe des Frosckes oder 
in melirfacher Wiederholung ma den Vorderteil des Tieres 
herumgelegt. Als jüngste christlicbe Froschlampe darf das 
Fig. 1 wiedergegebene 16,5 cm grofte Beispiel mit stilisiertem, 
aufgelöstem Tierkörper geiten, das dem 7. Jakrhundert an- 
gehört und aus Philadelphia (Faijum) stammt. 

Die Amvendung des Froschsymbols beschrankt sich, wie 
bereits angedeutet wurde, im altckristlicken Agypten nicht 
lediglich auf einen bestimmten Distrikt, etwa den faijü- 
mitiscken, der wohl sein Ausgangspunkt war. Das ergibt sich 
nicht nur aus den übrigen Lampenfunden, die sich über Mittel- 
und Oberagypten erstrecken, sondern auch aus mandiën ana- 
logen Denkmalern, wie aus der von Gay et publizierten Frosck- 
stele von Erment, 1 der kleinen Froschbasis aus Achmim 2 und 
Ver wand tem. Wollte man also Le Blant recht geben, der, 
ge8tützt auf teils ganz unzuverlassige Quellen (Philastrius), 
teils auf die singulare Erwahnung von Batrachiten (Codex 
Justin. L V 5), in diesen Antiquitaten Erinnerungen an eine 
christlicbe Sekte sah, 3 dann stünden wir einer in fast ganz 
Agypten verbreiteten Haresie gegenüber, über die zweifellos 
zuverlassige Quellen berichtet haben würden. Wahrscheinlich 
handelt es sich bei dem Frosche um dio zunachst ganz un- 
bewufite Übernahme eines paganagyptiscken, langst 
mehr volkstümlichen als religiösen Symboles seitens des 
christlichen Teils der Bevölkerung. JSTachzuprüfen wird sein, 
ob bei der Auslegung dieses Symboles zunachst nicht der 
avaaxaoi;-Gedanke noch in den Hintergrund trat und nicht 
vielmehr die allgemeine Fruchtbarkeitssymbolik pravalierte. 
Es ergabe sich dann eine gewisse gemeinsame Grundlage für 
eine weitere, bisher nicht genügend gewürdigte Klasse von 

1 Orum, Coptic nionuments, Le Caire 1902 nr. 8585. 

2 Strzygowski, Koptische Kunst, Yienne 1904 nr. 8769. 

3 Le Blant, Note sur qudques lumpes ègyptiennes en forme de grênouilles] 
Gompies rendus de l'Acad. des Inscript 1879, 27 ff. 
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Fig. 3. 1'alJQiilUiclio KmliryoncnUiupau und Lampen mlt lUllaioitem bo*w. nufgoUJitom Ffoaclu 


Lampen der Übergangszeit, namlich der Embryonenlampen, 
von denon die obere Reihe unsrer Abb. 2 charakteristische 
P rob en zeigt; dies um so mehr als, wie mir scheint, beide 
Kategorien nach Ausweis der Fabrikmarken (Frankfurter 
Sammlung) zu ein und derselben Zeit in der gleichen Töpferei 
hergestellt wurden. Die evidente Symbolik der Embryonen- 
lampen lafit vermuten, daS auch die alteren Froscblampen 
mehr die dvapttuoi? im rein menschlichen als im transzenden¬ 
talen Sinne betonten. 

Die Amphora ein altchristliches Symbol? Der Fig. 3 ab- 
gebildete 15,5x9,5 cm grofie Bronzegriff einer Schöpfpatera 
zeigt in einem von einem Taubchen bekrönten dreieckigen 
Weingehege eine doppelschenklige Spitzamphora auf dem 
üblichen alphaförmigen Gefafttrager. Die Trauben des stili- 
sierten, flachen Geheges haben dreieckige Form, eingestanzte 
Ringel deuten die Beeren an, und nur die Amphora selbst 
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Avird in kraftigerem Relief herausgehoben und betont. Der 
Handler, von dem ich das Stück erwarb, erhielt es von einem 



oberagyptischen Bingeborenen; leider lieft sicli die genauere 


Provenienz nicht 
feststellen. 

Unser Patera- 
griff regt die Fra- 
ge nach der Bg- 
deutung der Am- 
phora an,ob nicht 
in bestimmten 
Fallen der Dar- 
stellungderSpitz- 
amphora ein Sym¬ 
bol ischer Gedan- 
ke unterlegt ist! 
Denn ihr Bild 
wird auch sonst 
gelegentlich auf 
christlichen Fun- 
den angetroffen, 


Fig. 3. Von Wointraubfn nmgeliono 
Amphora. (Pateragriff.) 


z. B. als Stempel 
von Am phora ver- 
schlüssen, sowohl 
alleinalsflankierfc 
von zwei Löwen, 
letzteres ein Mo- 
tiv, das auch ein 
FriessteindesBer- 
liner Kaiser Frie- 
drich - Museums 
vorführt. Yon ein- 
schlaglichem In¬ 
teresse sind natiir- 
lich auch pagane 
Analogien 1 der 
Spatzeit, so u. a. 
zwei Terrakotta- 
pragestempel des 


3. bis 4. Jahrhunderts, die ich in der Nahe von Medinet 
el Faijum fand und in meinem Werke Agyptische Terra- 
kotten Fig. 13(> nr. 12 bezw. als Schluftvignefcte abgebildet 
habe. 2 Im Felde des einen, kreisrunden mit Handhabe ver- 
sehenen Exemplares sieht man die 4 cm hohe doppelhenklige 
Spitzamphora, umgeben von einem aus Vertiefungen bestehen- 


» Die paganagvptische, als Scheingabe dem Grabinveutar oder seinem 
Scbmuck beigefügte Amphora kommt in diesem Zusammenhang nicht in Be¬ 
tracht, denn dort vertritt die geraalte oder im Relief zusammen mit Broten 
u. dgl. vorgeführte Amphora das Origiual selbst, ihr Inhalt rangiert unter den 
fiir den Verstorbenen bestimmten GenulSmitteln. Lehrreich für diese Art der 
Symbolik sowic für die Entwicklung der symbolischen Gruppe zweier anti- 
thetischen Amphoreu, aus deneu "Wasser flieüt, sind die ügyptischen Opfer- 
tafeln, insbesondere die meroitischen Fuude aus den Grabem von Karanög. 
Ygl. Vol. VI der Eckley B. Coxo Iunior Expedition to Nubia, Philadclphia 
1911, Taf. 1-28. 

2 Die zweite Abbildung wirkt allerdings infolge der starken Verkleinerung 
unscharf; auch hat der Stempel gerade au der links stehenden Amphora ara 
Rande einen Defekt (Absplitterung). 

20* 
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den Ilandornamente. Der zweite Rundstempel, von 10,5 cm 
Durchmesser, zeigt in einer Kreislinie einen grofien nacli links 
sckreitenden Halm und darüber den mit Schleifen versehenon 
Siegeskranz, wahrend zu den Seiten eine schmale doppel- 
kenklige Spitzampbora bezw. eine bauchige Kanne erscheint, 
eine Gruppe, die möglicherweise symbolisch auszulegen ist. 
Unsre Bronze ist jedenfalls zusammenzubalten mit jenen, aucb 
dor koptischon Ornamontik gelaufigen Darstellungen der 
baucbigen Henkelampbora, aus welcher Weinranken heraus- 
wachsen. Vielleicht liegt aucb bier das uralte syro-agyptische, 
spater dom Westen übermittelte Motiv vor, dessen eucha¬ 
ristische Auslegung in vielen Fallen feststeht, womit dann 
die Scböpfpatera, der unser Griff angebövte, als liturgiscbes 
Gerat gekonnzeicbnet ware. Im übrigen verweisen, soweit icb 
das Material übersebe, nur noch gewisse Darstellungen der 
Monasampullen' auf eine symbolische Auslegung der Spitz¬ 
ampbora in altcbristlicber Zeit. 

• Kaufmunn, Ikonograplie der Menasampullen S. 167 f. 
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Zum stellenden Autorenbilrï der byzantinischen 
Buchmalerei. 

Von 

Dr. Anton Baumstark. 

Der bildliche Buchschmuck des christlichen Ostens wcist 
zwei verschiedene Grundformen des Autorenbildes auf. Einer 
Darstellungsweise, welche den Autor sitzend bei seiner Schreibe- 
arbeit selbst oder von ihr ausruhend gibt, tritt eine solche 
gegenüber, die ihn stellend vorführfc und nuv durch das von 
ilim gehaltene Rollen- oder Kodexbuch charakterisiert. Das 
direkt von der hellenistischen Kunst ererbte sitzende Autoren¬ 
bild herrscht in der ira engeren Sinne byzantinischen durch- 
aus vor. Der stekende Typ begegnet in Hss. mit griechischem 
Texte nur selten, nimmt dagegen in der syrischen und der 
von syrischen Vorbildern abhangigen armenischen Buch¬ 
malerei eine derartige Stellung ein, dab man in ihm ein in 
Mesopotamien bodenstandiges Motiv von spezifisch orien- 
talischem Charakter scheint erkennen zu müssen. Zu den 
früher 1 von mir in dieser Richtung geltend gemachten 
Denkmalern — Rabbfilakodex; Etschmiadzin-Evangeliar; dem 
syrischen Homiliar Sachau 220 zu Berlin; dem armenischen 
Evangelienbuch der Königin Mlke; dem jakobitischen Missale 
Bodl. Dawlc. 58 zu Oxford und einem 1263/64 vollendeten 
armenischen Tetraevangelium des Königs Lewon II. in Jeru- 
salem — haben sich in neuerer Zeit zwei weitere Nummern 
gesellt: das noch dem 7. oder 8. Jahrhundert angehörende 
syrische AT. Syr. 341 der Bibliothèque Nationale zu Paris, 
mit dessen Miniaturenschmuck Omont* bekannt gemacht hat, 

> Alte Serie dieser Zeitschrift VI S. 428 ff. in dem Aufsatz Ein byzanti - 
nischer Buchschmuck des Prarapostolos und seine syro-palcistinensische Vorlage. 

* Peintures de Vancien testament dans un manuscrit syriayue du VIP ou dn 
VHP siècle in Fondation Eugène Piot. Monuments et mémoires publiés par V Aca¬ 
démie des inscriptions et belles lettres. XVII (1909). S. 84—98 (Taf. V—IX). 
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und die von Strzygowski' in die Forschung eingeführte, im 
Distrikt Taron entstandene Replik des Ktschmiadzin-Evangeliars 
im Besitze deB armenischen Patriarchats zu Jerusalem. 

Die dortige griechische Patriarchatsbibliothek enthalt zwei 
von den verhaltnismafiig wenigen Beispielen einer Yerwendung 
des Bildtyps durch die byzantinische Buclimalerei, die beide 
ihn naherhin bei einem bildlichen Schmuck des Praxapostolos 
verwerten. Die altere der beiden Hss., das NT. 'Ayfou Tdcpou 
47 des 11. Jahrhunderts, habe ich in der alten Serie dieser 
Zeitschrift VI S. 412—436 eingehend behandelt und den in 
ikr gebotenen unmittelbar byzantinischen Dekor von Autoren- 
bildern zu den Apostelbriefen auf eine syro-palastinensische 
Vorlage zurückgefUhrt. Auch den entsprechenden Bilder- 
8chmuck der dort S. 413 f. nur beilaufig erwahnten jüngeren 
Hs., des NT.b 'Ayiou Td-fou 37 des 12. Jahrhunderts genauer 
bekannt zu macho», veranlassen mich minmehr die jüngst von 
L. Bréhier BZ. XXII S. 127—135 gemachten beherzigens- 
werten AusfUhrungen A propos de la queslion „Oriënt ou 
Byzance? u 

Die durch Papadopulos-Kerameus 'IepoooXu|j.txixï) BtpXio- 
0^x7]. I S. 122 f. beschriebene Pergamonths. von 355 Blattern 
im Format von 0,245 x 0,195 zeigt einen höchst eiufachen 
und teilwoise unvollondet gebliebenen ornamentalon Schmuck. 
In Minium sind BI. lr° vor dern Briefe an Karpianos, BI. 2v° 
vor dem Ae£ixèv xoG xaxot Maöaiov eóaTYeXiou BI. 123r° 

vor der Jo-Hypothesis und BI. 157v° vor dem 2uva£dpiov xoG 
euaYYsXtou je eine Zierleiste, BI. 48r° vor der Mk-Hypothesis 
und BI. I87r° vor der v Ex9em; xEcpaXai'cov xwv 7tpd£eiov xwv 
d7TooxóX(üv je ein einfaches Flcchtband, BI. 4r° vor der Mat- 
Hypothesis ein otwas reicheres Zierband, BI. 5r°, 49r°, 78r° 
und 124r° über dem Textanfang jedes Evangeliums ein recht- 
eckiges Ornamentfeld mit Eckzieraten bezw. zu Anfang des 
TexteB eelbst eine Arabeskeninitiale gegeben. BI. 189r° wieder- 
holt sich zu Anfang der Apg. in bescheideneren Abmessungen 

1 Ein ziceites Etschmindsin-Evangeliar in Huschardzun. Feslschrift aus 
Anlafi des lOOjahrigen Bestandes der MechUhuristen-Kongregalion in Wien usw 
AVien 1911. S. 345-352 (mit 2 Tafeln). 
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der zu Anfang der Evangeliën gegebene Sckmuck. BI. 77r° 
ist vor dem Lk-Ae£ixóv ein Linien- und Punkteornamcnt 
schwarz und rot, BI. 74r° vor der Lk-Hypothesis ein Band- 
ornament nur schwarz ausgeführt. BI. 247r° isfc vor den an 
der Spitze dor katholischen stehenden Jo-Briefen für einen 
mit demjenigen der Evangelienanfange gleichartigen Schmuck, 
BI. 235r° vor dem Jak-Brief für ein Zierband, BI. 258r° vor 
dem Röm-Brief für eine schmale Zierleiste oder ein Flecht- 
band der Raum freigelassen. 

Li schroffem Gegensatze zu einer solchen fast dürftigen 
Einfachheit stehen die drei neben den Anfangen von Jak 
I Petr und Jud den Text unterbreckenden ganzseitigen Autoren- 
darstellungen, die durch Pracht und Schönheit der Ausführung 
zu dem Vorzüglichsten geboren, was die griechische Patriar- 
chatsbibliothek zu Jerusalem an Werken der Buchmalerei 
besitzt. In vornehmer Ruhe und Geschlossenheit heben sicli 
die Gestalten der heiligen Schriftsteller ohne jede Hinter- 
grundsstaffage von Goldgrund ab. Ein farbiges Ornament 
ziert den die Bildflache abschlieftenden schwarzen Rahmen. 
Die Kimben sind als lilafarbene Kreise, die Beischriften in 
leuchtendem Rot gegeben. Die übrigcn Details sind der fol- 
genden Beschreibung zu entnehmen. 

BI. 234v°. Jakobus der Herrenbruder. VgLTaf. II 1. 

0,164x0,122. — lm Rahmen violettes Wellenornament. — Der 
Heilige steht auf dunkelgriinem Boden. Sandalen, blaue Tunika und 
hcllviolettes Pallium machen seinc Kleidung aus. Haar und spitzer 
Bart von ursprünglich brauner Farbe beginnen zu ergrauen. Das von 
ihm gehaltene Bucli bat roten Scknitt und edelsteinbesetzten Gold- 
einband. — Beischrift zu beiden Seiten des Hauptes ‘0£T IA'KüBOC 0 

AAEAOÓC Tö KT. 

BI. 204Y°. Der Apostel Petrus. Ygl. Taf. II 2. 

0,169x0,119. — lm Rahmen violette Kette ovalcr Gebilde mit 
ziegelroten Punkten. — Der Apostel steht auf blauschwarzem Boden. 
Seine Kleidung besteht aus Sandalen, dunkelbrauner Tunika und heller 
braunem Pallium. Das volle Haar und der kurzc runde Bart sind 
fast bis zu vülligem Weili ergraut. Wahrend die Rechte den Rede- 
gestus macht, halt die Linke eine weiile Rolle. — Rechts vom Haupte 
die Beischrift TIETPO?. 
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BI. 255 V°. Der Apostel Judas. 

0,178 x 0,118. — lm Rabrnen violettes Müandcroruaraent. — Die 
Frontalfigur des Apostels stebt auf schwarzblauem Boden. Sandalen, 
eine Tunika, deren Farbc zwiseben Rosa und Lila liegt, und ein hell- 
grOnos Pallium bilden seine Kleidung. Das Haar und der spftrliche 
Bart sind rötlicli-braun. Er halt ein geschlossones Buch mit rotem 
Scbnitt und edelsteinbcsetztein Gpldoinband. Boiscbrift zu beiden 
Soiten des Haupttt: '0 'ATIOO lOTAAc. 

Wie ich schon a. a. O. bei erstmaliger Erwahnung dieses 
Bilderscbmucke8 hervorhob, berührt sich derselbe zunachst 
gegenstandlich am engsten mit demjenigen des Vat. gr. 1208 
des 10. oder 11. Jahrkunderts, dessen von Beissel' beider 
nicht samtlich in Abbildung bekannt gemachten drei Minia- 
turenblatter als Schmuck gleichfalls des Praxapostolos paar- 
weiso Lukas und Jakobus, Petrus und Johannes, Paulus und 
Judas Thadd'aus als stekende Frontalfiguren vorführen. For- 
mcll steken der Jerusalemer Hss. noch nnlier die stohenden 
Evangelistonbildor einer kleinen Gruppe von Tetraevangelien 
der gleiohen Epoche. Zu den drei früher von mir noch Beissel 
Geschichtc der Evangelienbücher in der ersten Htllfte des Mittel- 
alters S. 48 Anm. 3 namhaft gemachten Gliedern derselben — 
dem, wemi auch erst von spaterer Hand etwa des 15. Jahr- 
hunderts, auf 964 datierten Paris. gr. 70, dessen Evangelisten- 
bilder durch Louandre 2 und Labarte 3 farbig publiziert sind; 
dem noch Gardthausen im Jahre 995 entstandenen Sinaït. 204, 
dessen Miniaturen nouerdings durch S. KönigL Hoheit Her- 
zog Johann Georg zu Sachsen 4 abgebildet worden, und 
dem Vat. gr. 706 — ist noch das Wiener Exemplar Theol. gr. 
240 hinzuzufügeu, aus dem Strzygowski 6 anlafilich des ar- 

1 Vaticanische Miniaturen. Freiburg i. B. 1893. Taf. XII. 

* Les arls sompluaires. Tomé I. Paris 1858, auf Nr. 35—38 der un- 
numerierten Tafeln. 

> Hütoire des arts industriels au moyen üge et d Vépoque de la renaissance. 
Album. Tomé II Paris 1864. Taf. LXXXIV. 

‘ Das luitharinenklostei • am Sinai. Leipzig 1912 Taf. X Abb. 27—32.— 
J>roi dor sechs Darstollungon auch schon von Millet publiziert bei Michel 
Hütoire de Vart depuis les tempa chrêtiens I S. 210, 283f. Siimtliche in Auf- 
nahmen vou Kondakov in der Sammlung der Clichés photogrnphiques der 
CoUection chrétieme el byzantine des Hautes Etudes unter B 132—137. 

* A. a. O. S. 351 Abb. 5. 
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menischen Evangelienbuckes aus Taron das Markus-Blatt ab- 
gcbildet bat. Durchweg sind hier die Evangelisten einzeln 
auf je einer Seite gegeben wie die Briefautoren der Je- 
rusalemer Hs., und aucli der für die letztere charakteristische 
Ubergang von der frontalen zur Profilarstellung ist vvenigstens 
teilweise zu beobachten'. 

Wie steht es min ura das Verhaltnis zum syriscben Oriënt 
bei dieser ganzen Serie griechischer Hss. mit ganzseitigen 
Autorenbildern im stekenden Typus? — Die offenbar auch 
auf dem byzantinischen Boden ursprünglicbe frontale Fassung 
bedeutet das Festhalten eines für das stehende Autorenbild 
der syrisch-armenischen Kunst geradezu kanonischen Prinzips. 
Die paarweise Darstellung des Vat. gr. 1208 liat in Rabbüla- 
kodex, Etschmiadzin-Evangeliar und der aus dem Distrikte 
Taron stammenden Replik des letzteren Seitenstücke, die sie 
als echt orientalisch erscheinen lassen. Wenn im Sinait. 204 
gleichfalls ganzseitige Miniaturen mit der Darstellung Christi 
bezw. der Muttergottes an der Spitze einer auch die Evan- 
gelistenbilder umfassenden Reihe die Hs. eröffnender Vorsatz- 
bilder erscheinen, so liegt auch dies ganz in der R-ichtung 
des durch Rabbülakodex und Etschmiadzin-Evangeliar kcnnt- 
lich werdenden frühchristlich-mesopotamischen Evangelien- 
buchschmucks. Auf den Zusammenhang des Ornamentxalen 
in Paris. gr. 70 und Vindob. Theol. gr. 240 mit dem nicht- 
griechischen Oriënt hat Strzygo wski 1 2 hingewiesen. Angesichts 
von allem dem kann es gewiR keinem Zweifel unterliegen, da ft 
wir in den stehenden Autorenbildern unserer sechs griechi- 
schen Hss. ikonographisch ein Element orientalischer Herkunft 
zu erblicken haben. Von Hause aus der eigentlich byzanti¬ 
nischen Buchmalerei fremd, ist diese Form des Autorenbildes 
in ihnen ebenso gut wie in ‘Ayiou Tdcpou 47 aus einer Ab- 
hangigkeit von frühchristlich-syi*ischer Kunst zu erklaren. 

Zu diesem Ergebnis steht aber freilich der stilistische 


1 So in Paris. gr. 70 bei Matthaeus und Johaunes. 

2 A. a. O. S. 351. — Sachlich vgl. auch schon Kleinarmenische Miniatvren- 
malcrei S. 16 ff. (= Va-öffentUchungen der K. Universitatsbibliothek in Tübingen I. 
S. 32 ff.). 
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Befund in einem starken Widerspruch. Wie die Miniaturen 
des Sinait. 204 nach dem treffenden Urteile Herzog Joliann 
Georgs 1 „sehr grofizügig in der Auffassung" „noch an die 
antike Kunst“ „gemahnen M , so lebt auch in den schonen 
Gestalten von ‘AfCou Td'fou 37 durchaus hellenischer Geist. 
Stilistisch kommen diese Schöpfungen des Komnenenzeitalters 
zweifellos ebonso entschieden von Hellas her, als ihr ikono- 
graphischer Typ in orientalischer Hinterlandskunst wurzelt. 
Sie erscheinen mir so als ein lehrreicher Beleg dafür, in wel- 
chem Grade bestimmte Erscheinungen der byzantinischen 
Kunst, untor verschiedenen Gesichtspunkten betrachtet, gleich- 
zeitig echt oriontalisch und echt hellenistisch zu sein vermogen. 
Ich meine, man inülUe derartigen Erscheinungen gegenüber 
sich mehr und mehr von der Unrnöglichkeit überzougen be- 
züglich des Byzantinischen zu oiner exklusiven Beantwortung 
der Frago: Hellas oder Oriënt? im einen oder im anderen 
Sinne zu gelangen. Nicht mit einor En bloc-Antwort, wie 
sie Millet mit seinom „Byzance et nonl’Orient u dem „Oriënt 
oder Byzanz?" Strzygowskis cntgegenstellte, werden sich die 
von dem lotzteren auf dem Gebiete der Kunstgeschichte des 
christlichen Ostens in Flufi gebrachten Fragen aus der Welt 
schaffen lassen. Auch die neuerdings von Bertaux 2 vor- 
geschlagone Unterschoidung zwoier getrennter Strömungen 
innerhalb der byzantinischen Kunst, ciner mönchisch-orienta- 
lischon und einer höfisch-hellenistischen, dürfte keine end- 
gültig befriedigende Lösung bedeuten. Aus der Vormahlung 
orientalischer und hellenistischer Weise hervorgegangen, hat 
jene Kunst vielmohr als Ganzes stets eine vorwiegend orien- 
talische und eine andere vorwiegend hellenistische Seite auf- 
gewiesen, und es wird die stets wiederkehrende Aufgabe einer 
Würdigung jedes einzelnen ihrer Denkmaler bleiben, festzu- 
stellen, welchen und einen wie starken Anteil an ihm einer* 
seits der Oriënt und andererseits Hellas hat. 

« A. a. O. S. 23. 

2 LapurldeConstantinojjledansVartbjzunti w. JS. IX (1911) S. 164—175, 
304-314. 
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A) MITTEILUNGEN. 

Die literarisclien Handschriften des jakobitischen Markusklosters 

in Jerusalem. 

(SchluG). 

IV. Hagiographische Literatur. 

Von Hss. ausscblielilich bagiographiseben Inbalts babe icb im Mkl. 
nur je eine solcbe mit syrisebem und mit Kar§ünï-Text gefunden. Icb 
batte für beide das Material zu eincr genauen Bescbreibuug aufgenoramen. 
Doch gingen raeiue Notizen ilber diese Syrische Hs. leider durek einen 
ungliicklichen Zufall zugrunde. Herr Dr. A. Rücker wollte daber die 
Gütc baben für diese Stelle eine Bescbreibuug derselben zu liefern, 
wurde jedocb au der Ausführung dieses Vorbabcns dureb ungünstige 
Verbaltnisse, die unten S. 332 beriibrt werden, verhindert. Die Be¬ 
scbreibuug der dureb ibren reichen Inbalt besonders wertvollen Kar- 
§üni-Hs. babe icb Herrn Dr. G. Graf abgetreten, der nacb mir, aber 
oime von nieiner entspreckenden frülieren Tütigkeit zu wissen, sieb 
gleichfalls eingebend mit dem Kodex bcscbilftigt und auf die Identi- 
fizierung der einzelneu Texte bereits viele Mülie verwendet batte. 

37.* — Pp. Mehr als 111 Blr. Sclir. Sertü des 15. Jlis. — Eine nShere Be- 
sehreibmig kaïm leider uicht geboten werden. Vgl. das soeben Bemerkte. 

Sammlung hagiographischer Texte, syr. — Dieselbe 
umfafit u. A. 1) die Akten der edessenischen Martyrer Gür- 
ja und Samöna nach dieser Hs. herausgegeben von I. E. Rah- 
mani Acta sanctorum confessorum Guriae et Shamonae ex ar at a 
syriaca lirnjua a TheopMo Edesseno anno Christi 297. Rom 1899, 
2) die Akten eines legendarischen röraiscben Martyrers 'Azza- 
zaïl, herausgegeben von Mac Ier Histoire de Saint Azazail. 
Paris 1902, 3) die von mir in der alten Serie dieser Zeit- 
schrift IV S. 383f. herangezogene Legende von einer dureb 
übermafóige Liebe zu ihren Kindern sich versündigenden Frau 
aus Jerusalem (BI. 107r°—lllr 0 ). 

Dr. A. Baümstabk. 


38.* — Pp. 3 + 745 Bli\ 0,380 X 0,210 (Textspiogel 0,280X0,170). Zstd. Die 
ersten 4 Blr. und das letzte BI. sind neue Erganzungen. Einige besch&digte und zer- 
rissene Stellen im Papier sind überklebt, wodurch der Toxt z. Tl. unleserlich geworden 
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ist. Nacli BI. 365 ein nicht numeriertca Blatt, vou wolchem rlio Rufiere HAlfte mit 
Kol. Ti «bgetrennt ist. Die BUltterlagen sind mit grollen ayriachen Buchstabenzifforu 
numoriert Ebd. GopreDtes, rotei Leder. Schr. KrRftiges, regelmatige» Sertft in 
2 Kolnmnon zu je 32 Zin. Die Überschriftcn und Schlufifotmeln rot, ebenso die dia- 
kritiichen Paukte. Da» Kariüni ist z. Tl. mit arnbischen Vokalzeichen vonehen. 
Nchschr. (BI. 1—4) 25. Okt. 1876 n. Chr. von dem RabbAn Girgis. Dat. DAr az- 
Za afor&n 1. Pobr. 2044 (Gr. - 1732) bia 13. Jan. 2045 (Gr. - 1733), nach einer alten 
(synschen) Vorlago v. J. 1400 (Gr. = 1178). Sohrbr. Mrtnch BeiAra aus Halcb, der 
das ganzc Werk für aioh aolbst ilborsotzto und niedersobrieb. Go «cl». Dem Matrdn 
[Eujstatheo» (^Uk^) ‘Abd an-Nrtr aus Edcssa, gelogentlich seiner Roise nnch Dljrtr- 
bekir uud Mnvdin in Bogleitung dos RabbAn 'AbdaUAh, seinos Sohülert, und dos 
H. Girgis, i. J. 1871 in Halob für das Mkl. geschonkt von seinom Gastgober, dem 
Kaufmann Ni mnt-allAh 'AzAv aus Jorusalem, dor es bei einem Aufstando der Muslimo 
gegen die Christen in ljnlob i. J. 1850 von einem Soldaten kfiufllch orworben batto. 
[Vgl. Nr. 16* s Or. Chr. 1912 8. 318.] 

Sammlung von 125 Heiligenloben, kar. (vulgiir), aus 
dom Syriachen übersetzt von dem Mönch BeSara aus Haleb 
in Dor az-Za'afarfm i. J. 1732/3. 

1) Geschichto des hl. Paulus, des Hauptcs der Einsiedler 
(131. 1 r° 3 v° — syr. Bod jan, Acta martyrum et sanctorum 
V 561—572). 

2) G. des hl. Anba Antonius, geschrieben von Mar Atlia- 
nasios (BI. 3v°-32v*> - syr. Bedjan V 1-121). 

3) G. des hl. Anba, Makarios dos Grofien, des Vators der 
Mönche (BI. 32v # —51r° - syr. Bedjan V 177-262). 

4) G. der römischen Vater Mnximus und Dometios, 
dor Söhne des Kaisers Valentinus, Einsiedler in der sketischen 
AVüste in den Tagen des Anba Makarios und Anba Isidoros, 
verfafit von dem seligen Anba BiSoi (-;•«.*), dem Archidiakon 
von Kpl. (BI. 51 r°—66r° - syr. Brit. Mus. 837, 8 ; 957,,; 958, 6 ; 
963 : ,; vgl. Kat. Wright S. 868, 1119, 1121, 1142; verkürzte 
Bearbeitung des kopt. Textes bei E. Amélineau in Annales 
du Musée Gunnet t. XXV. Histoires des monastères de la Basse- 
Egypte. Paris, 1894. S. 262-315; verschieden von dem syr. 
ïexto bei F. Nau, PO. V, 5 p. 752—766). 

5) G. des Anba Bigoi (ntyoi), des vollkommenen Einsied- 
Iers, verfafit von dem Priester Juhanna, dem Kleinen, dem er 
Vater wurde bei seiner Ankunft in der Wüste Skete (BI. 
66r°—80r° =■ syr. Bedjan III 572—620). 

6) G. des Mar Juhanna des Kleinen (Kolobos), des Hauptes 
der Priester (des Erzpriesters) in der Wüste Skete (BI. 80 r° 
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bis 95r°; verschieden von dem kopt. Texte bei Amélineau 
a. a. O. S. 31G—410 u. dem syrischen bei F. Nau in ROG'. XVII. 
[1912] S. 345 ff.). Ine. <5 «jö pi»üo 2 J?oc? t . cv . >nN 2 u 

<^2 öj a ^ y o <rAji. 

Expl. -3 :\ii -A erara jid-ïn*o 

«^2 P-M5 £fe»ae&2 AonAx. 

7) G. des Anba Öanüdin (Schenute), des vollkommenen, 
göttlichen Mönches (BI. 95r°—108v° —syr. F. Nau, üne ver¬ 
sion syriaque inédite de la Vie de Schenoudi , in RS. VIN [1900] 
p. 153—167; franz. p. 252—263). 

S) G. des Anba Markus vom Berge Tarmak (BI. 108v° 
bis 115r° = kar. Berlin syr. 102 BI. 56r°—63r° u. ebd. 326 
BI. 370—386; vgl. Kat. Sacbau S. 394, 897 - syr. S. Sclieil, 
La mort de Mar Mar cos et de Mar Serapion in ZA XII [1897] 
S. 162—170). 

9) G. des Anba Serapion (BI. 115r°—129v° = syr. Be- 
djan V 263—341). 

10) G. des hl. Xenopkon und seiner Söhne Johannes 
und Ar kadi os (BI. 129v°—135v°; in der Übersetzung ab- 
weichend, aber auf derselben syr. Rezension beruhend wie die 
ar. Ausgabe von G. Graf in M. XII [1909] S. 696—706, 
deutsch in BZ. XIX [1910] S. 29—42; vgl. AB. XXIX [1911] 
p. 479-481). 

11) G. des hl. Archelides aus Kpl. (BI. 136r°—140r°=kar. 
Be?d. syr. 112, n , vgl. Kat. S ach au S. 396 — syr. A. J. Wen- 
sinek, Legends of Eastern Saints. Vol. I. Leyden 1911. S. me —.Jy). 

12) G. des hl. Juhannan, des Sohnes der Könige aus 
Rom (alias Johannes Bar Malkë aus Kpl.; BI. 136r°—144v° 
— syr. BedjanI 344 — 365). 

13) G. des Mar Ri§a aus der Stadt Rom, der in die Stadt 

Edessa kam in den Tagen des Bischofs Rabbula (alias Alexios; 
BI. 144r°—146r°). Ine. ^ =aA 2 A\Ax x ? w i» -n<ox j. 

or?w Afv» Ai -ioAs aA -A:. 

Expl. ~A»Ax c&gloS Aio A 0 A 2 -A cjaaaJ Aa 

14) Zweite Erzahlung vom Manne Gottes, von den 
Ereignissen nach seinem Tode und seinem Begrabnisse in 
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Edessa (BI. 146r°—148v°). Ine. AojAi «jtAi ;.»;<> 

ra-» jopjail p N»&a ai33 «Ail Al£ -As. jD3.‘c> (sic, Vulg&r = ^ s5 -o). 
Expl. «i -ai 2 -..ciaAl vioö^. i»a5 cioW -3 óuoVso cA aig co» aal ,o^ao 
$Al 

15) G. der grofien und wunderbaren Leute, der Söhne 
dor Machthaber von Rom und Antiochien, welche freiwillig 
diese Welt verlassen und als Einsiedler gelebt haben (BI. 
148 V°—151v°). Ine. .£l i*A i.lb.S -Al p N» s » i*A± aA^oAfci oo; a»Afl 

Expl. ^0^3. r Al «ï-i* Ai A f-o.aa^l ggB c-iopaN *'»?.2 ?a r » ^Ao 

»£l cAAl Joaa, 

16) G. des hl. Andronikos und seines Weibes Athnnasia 
(BI. 151 v°— 154r°-syr. Bcdjan VI 405-417). 

17) G. des hl. Daniël von der Wüste Skete und des Stein- 
klopfers Eulog[ios] (BI. 154r°— 157r" — griecli. L. Clugnet, 
Vic et récits de l'abbó Daniël in ROC. V [1900] p. 254—2G1; 
— syr. F. Nau ebd. p. 391 — 401). 

18) G. des wunderbaren Mannos Öim'ün (Simeon) von 
Kefr 'Abdin (BI. 157r°— lGOv 0 ). Ine. ™; 3 v ia «»*Ai v i 

$Al a.A: Al cu31 fo »Axb 1 jAlS* paso. 

Expl. ïu S flSl lpw bj-a?.\ JiAo Joo iAa V A>2 ij.2 ,~»3 -Naai i.o 

*A> Aj*so v o>»« *;» «Ai 2 -3*. (Vgl. J3r& Ifttf. S7/r. 950, 20 ; Kat. 
Wright S. 1110). 

19) G. des vollkommenon Einsiedlers Mar RübSl (BI. 160v° 

bi8 I 64 r°). InC. fAl ,J»o!«AA Ip^so o<r ,3 —c?A2 -0A2 *3 a.\a iaiNa A_a 
;*-Jo.\a croviocu. 

Expl. flil ij.2 «10 C-Ai -aVfüoo ^<-*3 JJCIO cu,'aao Al 2a—,'o Ao aorpo. 

(Vgl. Bn£. 3fws. syr. 950, #ï Kat. Wright S. 1110: „G. des Rübïl 
oder Reubin u. seiner Genossen zur Zeit des Trajan“). 

20) G. des Mar Autil (Anoi, BI. 164v°—169r°). Ine. 

A\Al JpcA -Al cuiiio «ixa- (8ic) iLalpN Aao.'o 2>aa paaaaal 2?2 -Naai U 
«£l aAii: ïApAl. 

Expl. -»\ Jo -“-AA oA-V .o «a-A»Ai aOO.V' -A.» ‘ixxoS: -3 Maa c-—oio 
«£l «AAl A»No c7poA Aa ocj ó.ó A l. 

21) G. desMjirDimet (*V®*?)» des Arztes der Seelen und 
Leiber (BI 169v°—172v°). 7wc. .<£i i3;Aio - s iAi j&wiAo. no» =»*». 
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Expl, o.Noo a»o C’N,*— -3 -Al - 5 ^— -A 2 O 07 

3 A 2 (Vgl. Kr. 19C 3) dieses Yerz. Ein syr. Kirchengesang 
auf den hl. Dimet in Kat. Sachau S. 45, 58, GO, (59, 77, 87). 

22) G. des lil. Ibralüm al-Qidüni, verf. von Mar Afrim, 
dein Lehrer (BI. 172v 0 —180r° = syr. Lamy, Abrdhae Chido- 
nüae acta syriaca in AB. X [1891] p. 10—49 u. Bedjan VI 
465—499). 

23) G. des Mar Jülina, des schonen Greises (Julianus 
Sabas) (BI. 180r°—185 r°; verscliieden von syr. Bedjan VI 
380—404; vgl. Kat. Wright S. 700, 1034, 1090, 1113). Ine. 

ob£sa 2 -A 2 *jjo 2 s A -jsAa trA ^2 o~i (sic) «o ^2 

^2 woA^&l. 

Expl. ?«&A 2 © -S sAcnj, -A ,'jö3i: cTioijoA Aoc;o 

J*Ao* 5»*^2 is 2 a-rA ÜC»3i2. 

24) G. des Mar Ahrün (Aaron von Sarüg; BI. 185 r°—193 v° 
=* syr. F. Nau, Les légendes syriaques d’Aaron de Sarong etc. 
in PO. V, 5 p. 703—749; vgl. die Einleitung S. 701 f.). 

25) G. des hl. Simeon des Styliten (BI. 194r°—224r° 

— syr. Bedjan IV 507—644). 

26) G. des Mar Barsauma und seiner 99 Wunder, verf. 
von seinem Schüler, dem Priester Samuel (BI. 224r°—262 v° 

— syr. Brit. Mus. 960,,, unvollstandig, beginnt mit dem 28. 
Wunder; vgl. Kat. Wright S. 1123, 1143, 1147; Assemani, 
Bibl. or. II 296; verscliieden von W. Cureton, Ancient Syriac 
documents. London 1864. S. ai. — ajz>). 

27) . G. des Mar Daniël, des Martyrers auf dem Berge 
verf. von dem hl. Lehrer Mar Ja'qub (BI. 263r°—269v°). 

Ine. ^1 f- Ai aA 2 Jii»JN ë^oAl wAa. 

Expl. paSl -3 WO Ar» ^3 . 0 .> flN 2 2 b Ja Dis i-gA a©o 2 c-J.?ü 4nai 5 .»2 pS 
3 A 2 .~.c »AS i iX*A: .ca Ao.v»; -A:. 

28) Die Wunder des hl. Jakob des Wanderers (BI. 269r° 
bis 274r°). Ine. r A 2 u&aA sAyA: 2 sJioüA 2 o ót^£>A »2 :s 2 yA 2 ^ 

o-AAi. 

Expl. ,'oü^-3 O:Sjr»ii. JoA s o a » v— JcAo- -sAl -anAjo »oj w uA i i» 2 o 
^2 cïsola -A 2 -- 0 A 1 ioö. j«s *?A- (Vgl. Torani u. arab. 

Berl. syr. 288 BI. 11—25, unvollstandig, Kat. Sachau S. 815). 
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29) G. des hl. Martinina (Martinianus, Einsiedlers in 

Agypten; B1.274r°—275r°). Ine. «r?~o -3 iLom ^ 

A 1 Jfeubf&lO c7oO:o 

Expl. in-s ^ t ^i 2 »ts ^2 w ^2 A*' -3nft>A Ai: .3» OjSjstsil pa. -3o 
A» c.s^jjas cjb-ajpïs Aio «*1* (Vgl. Kat. Wright S. 819, 

1099, 1113). 

30) G. des hl. Saba, Einsiedlers vou Alexandrien (BI. 
275r°—277r*). Ine. A J ïubxaoAi *3 iLio fr* v ia. 

Expl. -i,'-oA:o oua£o -»,'~oA 2 our»A <«b.?o ybtso 

A: lab Jiicr ;.3 (sic). 

31) G. des hl. Markos, welcher der Mönch MalfcOs ist, 
(BI. 277r°—279v° — syr. Bedjan Y1I 236—251, E. A. Wal¬ 
lis Budgo, The hook of Paradise of Palladius II S. 279—290 
u. Kat. S ach au S. 104f., deutsch ebd. S. 105 — 109). 

32) Erzahlung von den seligen Söhnen der ltechabiten 
(Jorem. c. 35), welche ihre Geschichte dem Propheten Jere- 
mias berichteten, aus der hebraischen Sprache in diegriechische, 
und aus der griech. in die Syrische übersetzt von Jakob von 
Ede 8 sa (BI. 279 v°—283 v° — syr. Berl 74, , 4 Kat. S ach au S. 287 
u. Brit. Mus. 960, a4 Kat. Wright S. 1128). 

33) G. des glaubigen Kaufmanns Marqa (Markos), der 

in der Fremde 6 tarb und seine Waren hergab, urn einen Heiden 
zu beschenken, der dann zurückkehrte und Christ wurde 
(BI. 283 v°—287r°). Ine. -3 v ja ^3 «^1 

A* 2}-i3 jAa. 

Expl. -3 io»to ÜO :? 2 o (sic) ^A 1 5-V? yAü- pe;S o» xiao 

A J A 5 i r*oUo± 1 2 ?oAi .pms ^o >Ajv 

34) G. des hl. Jul.ianna, der seinen Lebenswandel in einem 
Brunnen vollendete (BI. 287v°—291r° —syr. M. Brière, Hi- 
stoire de Jean le Siloïte in ROG XIV [1909] p. 157—167). 

35) G. des Mar Si m'ün mit dem Beinamen Salüs, und 
seines geistigen Bruders Mar Jübanna, die aus der gesegneten 
Stadt Edessa waren, geschrieben von dem Bischof Leontios 
von Neapolis (BI. 291r°— 305r° — syr. Brit. Mus. 925, 6I u. 960 , 9 . 
Kat. Wright S. 1112 , 1125). 
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36) G. des Anba Gerasimos (Garüsimüs), des Einsiedlers 
(BI. 305r°—307r° =* syr. Brit. Mus. 960, 38 , Kat. Wright 
S. 1128). 

37) G. des hl. Abraham von Kas kar (Ibrahim Ka§kar- 
ja) und der andern Mönche (BI. 307r°—308v° -- syr. Berlin 
175,cc Kat. Sachau S. 557f.). 

38) G. des hl. Petra (jïV 5 ) aus -o-is:, der Patriarch wurde 

(BI. 308v°—310r°). Ine. ^ uoo -o-bs: -a ^ 

«£i v icu; Ai. 

Expl. k~>‘ >\vA: oA A: ciA: S&'a jq ’c jpoü -a ixt^JSa juu umo. 

39) G. des Mar Bet as-Suhada, geschrieben vom hl. 

ïwanis (BI. 310r°—319v°). Ine. po, ^ -ti~i u 

5^2 po^l 

Expl. S>ü» o . a o S l isl^'.o\o A.^ ^m oAS atoo i-V » 1 -Aio 

v-A: po. ^9 oAi o^oiAa. 

40) G. des Mar Eugen (A,« J ) aus Agypten (^:), Vor- 
stehers der Mönche in Persien, geschrieben von seinem Schuier 
Michael (Bi. 319r°—336r° — Bedjan III 376—479). 

41) G. Des Mar Malka (Malchus), des Schwestersohnes 

des hl. Eugen (BI. 336r°— 345v°). Ine. «=**o *.=>i 

ySi c-4&>pAi c%v-A: Ai Ai. 

Expl. Ai o-tol O 0 rA: Ao =.'» -A; ci^aS: oj?c*A i 5 o WO 

«£»: A;o.o. (Vgl. Kat. Wright S. 1140). 

42) G. des Mar Isaias von Haleb (BI. 345v°— 356v° = syr. 
Bedjan III 534-571). 

43) Die Wunder des Mar Jaret (a.) von Alexandrien 
(BI. 356v°—358r° — syr. Brit. Mus. 960, « 0 , Kat. Wright 
S. 1129). 

44) G. des hl. Vaters Evagrios (j&a\o:), der die Gedanken 
erforschte und die Geheimnisse offenbarte (BI. 358r°—359r°). 
Ine. ioao&pls» ^2 ^-nio óASoaA otdo? Jo.Sa aoo. 

Expl. oa',u.l ..ea.yn.S: oooo cpn miaoAj aiSl A 07 *. 

. 2 m: ctA'qA. (Vgl. Kat. Sachau S. 560). 

45) G. des Anba Isaias, der in Bet al-qiddisin war, ge¬ 
schrieben von Zacharias Scholastikos (BI. 369r°— 361 r° = syr. 
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Land. Anecdota syriaca UI 346—356 u. Brooks in CS CO 
Script. Syri Ser. III tom. 25 Textus. p. 3—16). 

46) Erzahlung von dem Bilde Christi, welches die Juden 
in den Tagen des Kaisers Zeno zu Tiberias verunehrten, 
(BI. 361r°—375v° [3G3r° B—364v° A unbeschrieben, mit text- 
liclier Lücke] — syr. E. A. Wallis Budge, The history of the 
hlessed Virgin Mary and the history of the Likeness of Christ. 
London 1899. I 157—210). 

47) G. des hl. Mar Jakob des Gefangenen im Kloster 
Qarjat $alal.i im ïür 'Abdin (BI. 375v"—386r°). Ine. 

«£l Slaa'.Q „do b,\i: a.sai ^ 

Expl .^J ÓT £ o^: «TT?aoJixxObo 

48) G. des hl. Mar Eulogios (a<^o>), des Agypters («vmSQ, 
der alle Tage seines Lebens don Löwen (^aa^i) zum Jünger 
batte, weshalb er w>\ genannt wurde (BI. 386 v°— 395,v° — syr. 
Brit. Mus. 960, cr Kat, Wright S. 1129; vgl. Kat. Sachau 
S. 286 mit Inhaltsangabe). 

49) G. des hl. Mar Abraham, Lehrers des hl. Barsaumft, 
der auf einem hollen Berge lebte (BI. 396r°—404r° — syr. 
Brit. Mus. 960, 8fl Kat. Wright S. 1128; vgl. F. Nau in PO. V, 
p. 767—773). 

50) G. des hl. Johannes des Einsiedlers, genommen aus 
den Erziihlungen des Arztes Johannes (von Ephesus oder 
„von Asien“; BI. 404r°—407r° - syr. Land, Anecdota syriaca 
II 22—30, 230—232). 

51a) Erzahlung von der Auffindung des angebeteten 
Kreuze8 (BI. 407r°— 408r° — syr. E. Nestle, Brevis linguae 
syriacae grammatica , litteratura, chrestomathia. Karlsruhe und 
Leipzig. 1881. S. 71—76). 

b) Eine andere Erzahlung von der Auffindung des 
Kreuzes durch Helena (BI. 408r°—409v° - syr. Kestle a. a. O. 
S. 76—88. Beide wiederholt in Nestle, De sancta cruce. 
Ein Beitrag zur christlichen Legendengeschichte. Berlin 1889. 
S. 7—20, deutsch S. 39—50). 

52) Erzahlung von dem Heimgang der hl. Jungfrau 
Maria, welche die zwölf Apostel auf dem Ölberge geschrieben 
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haben (BI. 409 v°—414v°; etwas abweichend von syr. Wright, 
Contributions to the Apocryphal Lüeraturc of the New Testa¬ 
ment. London. 1865. S. *—engl. S. 27—34). 

53) Der Brief, d. i. die Erzahlung, welche von dem hl. 
Dionysios, Bischof der Stadt Atkeu, an Timotheos, Bischof 
von Ephesus, über den Tod der hl. Apostelfürsten Petrus 
und Paulus geschrieben wurde (BI. 415v°—417v° — ar. Bei- 
rut 60, S. 352—361; vgl. P. Peeters AB. XXIX [1910] 
p. 302-322). 

54) G. des hl. Mar Johannes des Evangelisten (BI. 417v° 
bis 427 v° — syr. Wright, Apocryphal Acts of the Apostles. 
London. 1871. L S. «o—engl. IX S. 1—60). 

55) G\ vom Heimgang des hl. Apostels Johannes 
(BI. 427v°—429r° — ebd. I. S. ^—©o, englisch II S. 61 —68). 

56) Erzahlung, wie das Haupt des Mar Johannes des 

Taufers in der Stadt des Herodes aufgefunden und von dort 
nach der Stadt Hom? übergetragen wurde, und wie darnach 
seine Wiederauffindung und seine Erscheinung war (BI. 429r° 
bis 432v®, verschied. von Beirut ar. 61 S. 429—433 [Üf. VIII 
472]). Ine. Ag# Joafsol Ja»xaAl aAa fo ,Ag# ^ 2 j >2 ^ 20 . 

Expl. „Der selige Verkiinder Johannes wurde in jenem 
Hause, das zu seiner Ehre erbaut wurde, beigesetzt ain 
26. Tesrin II i. J. 765 Gr“ 

57) Gr. des hl. Ignatios, P. von Antiochien, der unter 
der Kegierung des Traianus in Bom gemartert wurde (BI. 
432v°—435r° — syr. G.Moesinger, Supplementum corporis Ig - 
natiani a G. Curetano editi Oenip. 1872 p. 3—12 u. Bedjan 
III 103-214). 

58) G-. des hl. Klemens (^Ab), des Schülers des Sim tin 
as-Sefa, seiner Eltern und Brüder (BI. 435 v®—438v° = syr. 
Bedjan VI 1 —17). 

59) Martyrium des hl. Petrus, Erzbischofs von Alexan- 
drien (BI. 438v°—441 v°— syr. Brit. Mus. 762, 7 und 918, 4b 
Kat. Wright S. 727 und 1045; vgl. ebd. S. 837, 1104). 

60) G. des grofien Heiligen, Athanasios, P. von Alexan- 

drien, geschrieben von (Ps.-)Amphilockios, Bischof von Ikonion 

21 “ 
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(BI. 441 v°—447r°). Ine. -o*> ïj^uooa AoxsóAi jo*xu±i ^ 

<£: -oiA:. 

Expl. »afcjA> -3 -»jo *Jis.Ó3g ,*>Al p.M! ct?-»AnA Aio A^ Aa» ^A 
«£l 2^ Ani3 .&Ao ioa tso AaS l aaiioja. 

61) G\ des Mar Ja'qüb, Bischofs vou Nisibis (BI. 447r° 
bis 448v° - syr. Bedjan IV 262—273). 

62) G. des Mar Afram (Ephrera), des Lebrers der Syrer, 
aus vielen Büchern über ihn mit groftem Eifer gesammelt 
(BI. 448v°—457r°). Ine. <£i —.oA: ooc*. j»as óioo -Ai. -A^n» p;a. 

Expl. — S-Sm-o pu.s. on l?on© AbpA) -üo^xdj ^oigo. <rb&io -3 no^goo 

*5^i v oaxfl ^Jin f .Ai -ojAi 

63—69) G., verfafit von dem Preunde Gottes uo.»As, Bischof 
der Stadt Kaisarea in Kappadokien, übor die Wunder, welcbe 
der hl. Basilios, Bischof derselben Stadt und Lehrer der 
ganzen Kirche, getan hat (BI. 457r°—464 v°; verschiedon von 
Beirut ar. 62 S. 241—284 [M. VIII 473]). (1) Das Wunder 
seines Brudcrs Petrus. — 64) (2) W. über einen Traum des 
hl. Ephrem. — 65) (3) W. an oiner Kirche zu Nikaia, welche 
durch die Hand des hl. B. vor den Arianern gerettet wurde. — 
66 ) (4) W. an dein Priester Anastasios, seiner Frau und dem 
Diener, wolcher geheilt wurde. — 67) (5) W. an einem Jüng- 
ling, wolcher unsern Herrn Jesus Christus verleugnete und durch 
das Gebet des hl. B. wieder zurückkehrte und unsern Herrn 
bekaimte. — 68) (6) W., welches an dem hebraischen Arzte 
geschah. — 69) (7) W., welches an einer Sünderin geschal), 
infolgedessen sie ilirc Sünden verlieB. 

70) G. des hl. Mar Johannos (Jüwanis), des grofien 
Lehrers und Goldmundes (BI. 464v°—474v°). Ine. ;A»;n v Ai 

n*nAl öuobjo o-i. 

Expl. Aon A*> cjö ^xo»q» Ai Ao n^i— iAgo Uo -Ai AV Al 
£l ,-i ;»:o ptrj aas. 0 . -Al -aAlo Mp.'nVgAl. 

71) G. des hl. Gregorios, des Wundertaters (BI. 474v° 
bis 479r° - Bedjan VI 83—106). 

72) G. des hl. Gregorios, des Katholikos der Armeniër, 
welcher Armenien lehrte und es aus dem Irrtum der Satane 
und dem Götzendienste zur Erkenntnis der Wahrheit und zur 
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Verehrung des Kreuzes zurückführte (BI. 479r°—488v°). 

IlC. «£l iaoSl b\p2 isal pl Aob\jC> ls\x > . * . 1 . 0 3 2 ^5 

Expl. .:iAJ 3 Ark.c- cjAs. -J 30 óy-axA apl Aob2 <^\aA: «Aopl yjx>« - 5 o 

«£l A)oi5. 

73) G. des KL Oyprianus (Küfrianüs), Biscliofs und 
Martyrers in Antiochien, und der hl. Justa (BI. 489 r°— 493r° 
~ syr. Bedjan III 322—344 und A. Smith Lewis, Studia 
Sinaitica IX: Select Narratives of Hobj Women S. <»>b, 
engl. Stud. Sin. X S. 185 — 203). 

74) Martyrium des hl. Plotinus (j&m-vA*)» Bischofs, 
Apostels, Martyrers und Bekenners (BL 493r°—501ï°). Ine. 

Jxj-c-oag p;.i -a . . . ^.ocx. 333 êu*& -a ^*a. 

Expl. <£i 07^.1 v-a v oA*A- ,-A: AA ó-»^: ;*.}ob A*a. ipoero. 

75) G. des hl. Mar Paulus (At»a), Bischofs der Stadt 
Knidos, und des Mar Johannes, Priesters von Edessa (BI. 
501r°—506r°). Ine. -a -A J «sM» fA** ioA^ —soa: ^ 

«£>2 RU.N. 

Expl. oA^s-a AAai \j o L ~ oco «.-Ai A.'-A: ipo: .» Ad.m: !uc-o 

«£i ab^Aio a cxoIA (Ygl. Kat. Wright S. 650, 1087, 1090). 

7G) G. des hl. Mar Nikolaus, Bischofs von Myra (:bo»; 
BI. 506r°—508r° = syr. Bedjan IY 290—302). 

77) G. des hl. Mar Abhai (—ai), Bischofs von Nikaia unter 
den Kaisern Arkadios, Honorius und Theodosios (BI. 508 r° 
bis 519r° = syr. Bedjan VI 557—614). 

78) Brief des hl. Mar Severus, syr. Patriarchen von An¬ 
tiochien, als er von den chalcedonensischen Heuchlern ver- 
trieben wurde (BI. 519 v°—521v°). Ine. *j^Ai p> ;obö ssAcsj: 

<£l JiiA óisotAAl. 

Expl. -a -Al ?*'A*sAi ir\Uüc 3 abo: ^*ao 

inJsA aM «h* -a A<A-i % -a . . . £AiVi. 

79) G. des hl. Mar Jakob, des göttlichen Lehrers, Bischofs 

von Sarüg (BI. 521v°—522r°). Ine. 2 ?0J oai && 

<£tl plsitaz. 

Expl. 3A2 ot^jS o)No s ( 8 ic) ;ooA -Sw peiAi. a aa A a-jB ^wAja 
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80) G. des hl. Mar Jakob, Bischofs von Edessa, bekaimt 
als nl-Barda'ani, geschrieben von (Ps.-) Johannes dein Arzt, 
dem Lelirer der Heiden und dem Schreiber der Geschichten 
der Kirche (BI. 522r°—527r° — syr. Land, Anecdola syriaca 
H S. 3G4—383), daran anschlieftend eine maqala des hl. Mar 
Kyriakos (ja.->oo), Bischofs von Mardin, über die Übertragung 
der Gcbeine .des hl. Jakob vom Per Qissln in sein Kloster 
(Bl. 527r°—528r° — syr. bei M. A. Kugener Rédt de Mar 
Cyruique racontant comment le corps de Jacques Baradée ful 
enlevè du convent de Casion et transportê au couvent de Phe- 
siltha ROC VII [1902] 186—217). 

81) G. des hl. Mar Johannes, Bischofs der Stadt Telia 
(Bl. 528r°—540v° — syr. H. G. Kleyn, Het Leven van Johannes 
van Telia. Leiden. 1882. S. 3—83 und CSCO. Script. Syri. 
Ser. IH t. 25. Textus. p. 31-95). 

82) G. des 8oligen Bischofs Addai (Bl. 540v°— 542r° — syr 
Land, l. c. II S. 68—75). 

83) Lebon, d. h. Tugenden des hl. Theo do tos (;\.o ? oj<s), 
Bischofs der Stadt Ainid (Bl. 542 r°—569 v°). Ine. j?ot 

Mi. oo .'AV: Ma -i.ao lïiii. ,» Aj oo 

Expl. r ; ónio cA o-» 00 J ©A^I ^ -.\on 2 lx. 

84) Erzahlungen von den hl. Martyrern, welche vor den 

unglaubigen Königen um Ohristi willen gemartert wurden, 
beginnend mit der Ermordung des Abel durch Kain, verfaftt 
von Symmachos (Bl. 549v°—561v°). Ine. u r v 

>932 Mo» Sj^tA >3aaM 

Expl. a.’ciAx ociab ir.oiuaa diesel -oli owl: A?bo ^3?o 

A?Ai. 

85) G. des seligen Placidus (j^Ax), welcher Eustatheos 
beigenannt wird, und seines "Weibes und seiner Söhne (Bl. 
561 v°—565v Q *=* syr. Bedjan Hl 215—253). 

86) Martyriura der 40 Martyrer, welche in den Tagen 
des Königs Pecius im See von Sebaste gekrönt wurden (Bl. 
565v°—569r° - syr. Bedjan III 355-375). 

87) M. und Bekenntnis der hl. Maximi(a)nus, Jam(b)lichos, 
Martellus, Bionysios, Iwanios (Johannes), Serapion, Exakusta- 
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dios, Antoni(an)us (der Siebenschlafer) in der Stadt Ephe- 
sos (BI. 569r°—573v° - syr. Bedjan I 301—311; vgl. ZDMG 
SLVI [1892] S. 749f.). 

88) M. des hl. Georgios, des berühmten Martyrers (BI. 
573v°—576r° = syr. Bedjan I 277—300). 

89) M. des hl. Jakob des Zerstückelten (BI. 576 r°—579 v° 
- syr. Evod. Assemani, Acta Martyr. or. I 242—257 und 
Bedjan II 539 — 558). 

90) M. der lil. Sergios und Bakchos (BI. 579v°—5S4r° 
= syr. Bedjan III 283—322). 

91) G. des hl. Mar Johannes (Juhannan) von a» 

(BI. 584r°—593r°). Ine. xxa ó>A <riiX5 „3 

c-h.M» A>Al MA ?: biAl -J3 aiA A«. 

Expl. Balal .^ooaAl <^jAl JOo*Oo?o«N -3 «iO sSm 

jA*. 

92) M. der sieben berühmten Martyrer, welche in der 
Stadt Samosata (. y . -n *) in den Tagen des unglaubigen Königs 
Maximianus gemartert wurden (BI. 593r°—598r° —syr. Evod. 
Assemani l. c. II 124—147 und Bedjan IV 88—116). 

93) M. des hl. Pantalemon und seiner Genossen (BI. 

598r°—603 r°). Ine. . . . a*s noAmo cA^>a v a-Ai 

«£i ^aA: 'oiA li-csa Ai» 

Expl. Aas ,ao ‘órbïhAl (SIC) Njoab Ssjoaha ^A A-Aal Ajdo 
«£i «A -Ai -uaAi; Epilog (BI. 603r°—v°). Ine. .oo-VopA aa 
<£l .xa.aiAl Ma ?AoI A» .-Al JO.ehSa>CMO. 

94) M. des hl. Romanos und des Kindes, das mit ihra 
gemartert wurde (BI. 603 v°—606v°). Ine. -omAos a-trAi 

«£ï 2a-A Ja.?>lAn«?)2 Jöo i.to+c x u o orboTgO ^aAi Pt* 1 

/ ^ ^ ^ 

Expl. t -»2 .Aso o:isA 5 .mAiü Iblial AA oyoiabo lob3*J. 

95) M. der hl. Laurentius und Agrippas und ihrer Ge¬ 
nossen (BI. 606v°—618v°). Ine. -Ai iwsoi «sW ^ ,» 

w 

Al AAI Aa N. ’Aa a A Ape. 

” * - 

Expl. «laejAlo Jöo-VaA -i» cv» o ba cj^Al o-ao; Ma Na Jj .1 Aro 

>v AA 2 -3 «aw> $i*e? ApcwMi»! t-Ai 

96) G. der hirajaritischen Martyrer, welche in der 
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Stadt Nêgran gemartert wurden (BI. 618v°—625v°). Ine. 

-poorAl Jao? iA InaVo v fci v ^V» ,» ,*oM «oiu! xa. 

BI. 660 v°B untere ïïalfte bis 622 r°B obere Halfte ist 
unbeschrieben und stellt auch eine textliche Lücke dar. Auf 
lil. 662v° ein rot umranderter Abschnitt mit dein Anfang: 
u>: m oor -Ai oa-: ao und zwischen den mittleren Randleisten 
der beiden Kolumnen die Glosse: i ? * AAo £A 

jc oor uoA SarA l. 

Expl. (sic) óA-m ,» r* jnoN-osA o&Jfe&l <* ? or ^atoo 

baia&A óu&uJaoN ö>iG> o-pep sop -i» iN-ru. ^ Danil 

folgen noch die Namen der Erzpriester, Erzdiakonen und 
Subdiakonen, welcho in der Kirche zu Nêgran verbrannt 
wurden. 

97) M. der hl. Öamöna und Görija in der gesegneten 
Stadt Edessa (BI. 625v°—629v° — syr. Ign. Ephraem II Rah- 
mani, Acta sanctorum confessorum Quriac et Shamonae exarata 
syriaca linrjua a Theophilo Edesseno anno Oir. 297 . Romae 
1899 p. 3—28 [s. oben S. 311]; deutsch bei O. v. Geb- 
hardt [E. v. Dobschütz], Die Akten der edessenischen Mar - 
tyrer. [Texte und Untersuchungen. 3. R. VII, 2] Lpz. 1911 
S. 2-63). 

98) G. des hl. Diakons und Martyrers Habib (BI. 629 v° 
bis 633 v° — syr. Cureton, Ancient Syriac documents. S. oa— a\> 
engl. S. 72—85, und Bedjan I 144—160; deutsch bei O. v.Gcb- 
hardt a. a. O. S. 64—99). 

99) M. des hl. Papus (uooflü) und seiner 24000 Genossen, 

welche in den ïagen des heidnischen Königs Lukianos in 
Qarjat Magdal im Lande Antiochiens gemartert wurden 
(BI. 633 v°—636r°). Ine. &?*xtoi óusm^p ó-uö ^ 

^ioaoaAl. 

Expl. es.'o^o c-.V^A üAl —tw A Jiab m iaSU ,a\\» 

(Vgl. Kat. Sachau S. 569). 

100 ) M. des hl. Christophoros des Barbaren und der 
Heiligen, die mit ihm waren (BI. 636r°—640v°~ syr. Johann 
Popescu, Die Erzühlung oder das Martyrium das Barbaren 
Christophorus und seiner Genossen. Leipzig 1903. S. 1—29) 
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101) M. des hl. Kyriakos und seiner Mutter Julita 

(BI. 640v°—642 v°). Ine. -o ***** p2o .-..n—Slo a,>2 -^2 

v o»iOCu 2 Anoi 0 |^>J óbo-m J&obo?o*CN cb&cubAts. 

Excpl. ób^gA2 ^hlxiSl n\ltoaa ! \... ?bo»o JSaa*baa ^oSm-So ,'oA»c<~2 

pc!^ioi S 33 (sic), damach eine Klausel, wonach das Voraus- 
gehende nur ein Stück der ganzen Erzahlung ist. (Ygl. syr. 
Bedjan I 691—687 u. kar. Kat. Sackau S. 380. 397). 

102) G\ des hl. Martyrers Mama und seiner Eltern Theo- 
dotos und Rufina (BI. 642v°—645v° -= syr. Bedjan VI 
431—445). 

103) G. u. M. des Mannes Gottes, des Dieners Ckristi 

Asir ibn Levi, der Jude war aus der Stadt Öigar 
(BI. 645v°— 651r° — syr. J. Cornely AB. V [1884] 9—52 und 
Bedjan I 173—201). 

104) M. des hl. Phetion (^cu^a) aus Persieu (BI. 651r° 

bis 656r°). Ine. A\b AA; ^ . ^*o. v©*? £*& -a 

<^2 -CDo\ai^: jo (’o^A O «ttcA^OC. 

Exj/l. 3-:vö a A3 cA.^ 3^2 i^3!?2S3 2 ?Aa -3 yaojis** t<Aa3,'3 

«£i cMi. (Ygl. G. Iioffmann, Awszftye aws syrischen Akten jter- 
sischer Martyrer [Abhandl. fiir die Kunde des Morgerdandes 
VII, 3] S. 61—68. Kat. Wriglit S. 1134. Kat. Sachau S. 398). 

105) G. des seligen Mar Theo dor os, welcher in der Stadt 
Euchaita OviXs:) gemartert wurde (BI. 656r°—663r°). Ine. 

2?o7 oryO ABÖI ^ A -ia-J *. 

Exfl. ,-3oAN»^2 £-2bo aooA * 1^0 ^30 o-j ^o\cA. ,.^2 - s bsA2 -&*.o 

-A 2 . (Vgl. Kat. Wright S. 1119, 1121, 1133). — 
Darnach folgt eine conclusio der vorausgehenden „Lebens- 
geschichten der hl. Martyrer, Einsiedler und Bekenner“ und 
eine Überschrift für das Polgende: „die Geschichten der hl. 
Frauen und Martyrinnen.“ 

106) „Zum Lesen nützliche Geschichte der seligen Anosi- 
ma (Onesima), der Tochter der Könige" (BI. 663r°—666r° 
=*syr. A. Smith Lewis, Select Narratives of Holy Women in 
Studia Sinaitica IX S. .\ s —y, engl. X S. 60—69). 

107) Zweite Geschichte über die hl. Onesima und die 
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400 Diener, welche bei ihr erschienen (BI. 666r°—669r°). 
Ine. <£l JDcA -^3 p£io 0M&*&o!b hjfcol -aiA 

Expl, p<rs'.aS^ü êpj u^Cotl c-a.\aS:o. 

108) G. der hl. Jungfrau, welche bei dem hl. Daniël, 

dem Haupte und Leiter von Skete, erschien und von ihm 
unterrichtet wurdo (BI. 669r°—671v°). Ine. && 

Expl. fSl cr.s.'o^^na aSil mlA oor ^»cMJ 2i*i?u i*;»» »Mo. 

109) 6. der hl. Magd Ohristi Eupraxia (BI. 671 v°— 678r°). 

Ine. »£j Jöojoio^jj c-,üö! <£xa^>J Ó-J-XÏ1 *5 A\h JüoJOofofo pi+l -3 

Expl. iattf&i*. ^V 1 - <ha*a~±h —öfl^J ft») ^Ao:iaoJ po j +&00& 

£1 iNouifl p.\? „.a^s .oi ? bAp . (Vgl. Kat. Wrigkt S. 1101, 

1110 ). 

110) G. der hl. Hilaria, der Tochter des Kaisers Zenon 
(BL 678 v 0 — 683r°-syr. Brit. Mus. 49, M Catal. codd. mss. or. 
Bars I p. 83; vgl. Kat. Wright S. 1046. 1110. 1118. 1121. 
Kat. Sachau S. 394. 746 u. bos. S. 381 f., wo ausführliehe In- 
haltsangabe). 

111) G. der hl. Euphrosyne aus der Stadt Alexandrien 
(BI. 683r°—686 v° — syr. Lewis a. a. O. IX S. *—^>, engl. 
S. 46—59; vgl. BedjanV 387—405, wo eino abweichende, 
aber auf derselbcn Quelle beruhende llezonsion). 

112) G. der hl. Maria, welche mit dem Namen Marina 
im Kleide eines Mannes lebte (BI. 687r°— 688r° — syr. Bo- 
djan 1 366-371 u. F. Nau in ROC. VI [1901] p. 283—285, 
franz. 286—289). 

113) G. einer seligen Jungfrau und eines Wunders in 

ihrom Leben (darüber von der Hand des Kopisten der Nschr.: 
„Dies die Geschichte von der hl. der Jungfrau"; am 

Ende Randglosse des ersten Kopisten: „Man sagt, ihr Name 
sei Mirjam", darunter in Nsch: su b«^ «r? 07 . BI. 688r° 

bis 689 r°). Ine. i<r,b\xxo «cue»- -nSj cj.b:ur»c>£i j «»-io Aoso 

Expl. «£j aAl ?—:b.'oo -3 isu\eso i\M»t,o. 
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114) Gr. der seligen Susanna (<*©*), der Jungfrau Christi 
(BI. 689v°—692r° = syr. Land, Anecdota syriaca II 343—353). 

115) G-. einer Jungfrau, welche gefallen war und Bufie 

tat (BI. 692r°—692v°). Ine. -w© «a©?:© Mja 

Expl. £ia~©o c^aSi n^lxo©3 «lao iAj *3ao p'\dS: *3©o -s-iojo 

?o \ga ^! i©?AJ. 

116) G-. der seligen Maria der Agypterin (s^aAj, am 
Bande von der Hand des Kopisten: ~ s 2 3.=>5 ©Aj; BI. 692 v° 
bis 697r° — syr. Bedjan V 342—385 mit Variante in der Ein- 
leitung). 

117) Gr. der hl. Pelagia (^ü; BI. 697r°—703v° = syr. 
I. Gildemeister, Acta S. Pclagiae. Bonnae. 1879 S. 1—12). 

118) G. der hl. Martyrin Thekla, Schülerin des Apostels 
Paulus (BI. 703v°—7087°*= syr. W. Wright, Apocryphal Acts 
of the Apostles S. 128—129). 

119) G. der hl. Martyrin Barbara und der seligen Ju- 
liana (BI. 708v°—710r°“Syr. Bedjan Hl 345 — 355). 

120) G. der hl. Martyrin Maria, der Seligen (331. 710r° 
bis 712r° = syr. Lewis a.a.O.IX S. w, engl.XS. 85—93). 

121) G. der hl. Martyrin und Jungfrau ^ (BI. 712 r"—713°). 
Ine. «£: .~»g> A ; ó&oio© ©mA: ©ujJ ,.Aü. 

Expl. «^3 oAj -As ti3© J»©ö. j óêAA: A ©ü A\a^t\o. 

122) G. der hl. Martyrinnen Pistis, Elpis und Agape 
und ihrer Mutter Sophia aus Bom (BI. 713r°—717r° — syr. 
Bedjan VI 32—52 u. Lewis a. a. O. IX S. »»©—->cngl. X 
S. 168—184). 

123) G. der hl. Nonne und Martyrin Eugenie, ihrer 
Eltern und Briider (BI. 717r°—723v° - syr. Bedjan V 469 
bis 514 u. Lewis a, a. O. IX S. — i, engl. X S. 1—35). 

124) G. der hl. Martyrin Febronia (BI. 723v°—731r° 
■= syr. Bedjan V 573—615). 

125) G. der hl. Martyrin Stratonika (^o\:y\toi) und ilires 
Brautigams Seleukos (-ö©bA©d) in der Stadt Kyzikos (BI. 
731 r°—743r° = syr. S. Ev. Assemani l. c. II 68—121). 

Subscriptio (BI. 743 v°f.), fceils kar., teils ar. 


Dr. G. Graf. 
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B) FORSCHUNGEN UND FUNDE. 

Die christlich-literarisclieii Turfau-Fiinde. — Die beiden Kgl. 
Preu&isohen Turfan-Expoditionen Dr. A. v. Le Coqs (September 1904— 
Januar 1907) und Prof. A. Grünwedels (September 1905—Juni 1907) 
und die ilmen vorangegangeno noch grolicntcils aus privaten Mittoln 
crmüglichto Expcdition Grüinvcdols und Dr. G. Huths (August 
1902—«Juli 1903) gcwinnon nobon der emincnten Bedoutung ihrer 
kunstgcscbicbtlichen Ergebnisse oinon cinzigartigen Wert nicht raindor 
auf dcm litcrarischcn Gebictc vor allem vormügo dor Schütze mauichii- 
isclion Sclu-iftturas, welcho sio ans Tageslicht gefördert babon. Abor 
auch an eigontlich ckristlichen Scbriftdenkmiilern litcrarischor Natur 
bat Obinosi6cb-ïurkistan stcli in übeimschendom Malie fruchtbar or- 
wicson. Ein cusammeufassondor Ëbor bliek übor das, was nacb diosor 
Bicbtuug bin an Früchton der droi doutsclion Forschungsreison bis¬ 
lange bokannt wurdo, dUrftc don Losern unseror Zeitschrift kaum un- 
erwilnscbt sein. 

An Biblisebom stolmn obenan dio BruchstiH'o mor Pchlcwi- 
Übc.rsctziuxj derPsahmi aus der Sassamdciimt, flber die F. C. Androas 
SbPAAV. 1910 S. 809—872 borichtot bat. Auf zwölf inobr odor woniger 
bescbüdigten Bliittorn bioton sio den Toxt vou Ps. 94. (93) 18—23; 95 
(94). 2—7 Anfang; 95(94). 7 Sclduü-96 (95). 10; 119 (118). 124—142; 
121 (122). 4—132 (188). 2; von Teilen von 133 (134). 2—134 (136). 2 
und 134 (135). 9fF.; von 134 (135). 11 Scbluli—135 (136). 9; 135 (136). 9 
bis 136 (137). 3. Don orsten Vorsen dor Psalmen folgen joweils dio ent- 
8prccboudon des liturgiseben nostorianischon Psaltoriums, 

dio uutcr dom Namen QitnönG von dor Üborlieforung auf Mar(j) Aflk I 
(gest. 552) zurückgofübrt wordou. Da Tcxtkorruptolen, welcbc boroits 
dor Arabrosianus dor Po&itt/l und dio Hs. Brit. Mus. Add. 17.110 
aufwciseu, dor syrischon Vorlago noch fremd waren, glaubt A., dio 
Entstcbuug dor Poblowi-Version bis in das orsto Viertel dos 5. Jahr- 
liundorts binaufrllcken zu dttrfen und anuebmen zu sollen, daQ die 
Qunóne Milr(j) A(3as erst nacbtiüglicb eingcfllgt wurdeu. Man wird 
indcsscu nicht vergessen dttrfen, datt die beiden einen syrisebon Text- 
typ des 6. Jabrbunderts vertretonden Hss. monopbysitiseber und mit- 
hin vcrhiiltnismiüiig westlicbor Provenienz sind, und dosbalb mit der 
Möglichkcit zu roebnen babon, daQ aucb die Peblewi-Übersetzung einen 
syrischon, aber nestorianiseben und durchaus östlichen Text ei-st jenes 
Jbs. wiodorgibt, der aber dom glcichzoitig vou den syriseben Mono- 
pbysiten benutzteu gcgcnüber noch auf eincr altcrtüralicheren Stufc 
der textlicbon Entwickluug verharrto. AVenu einmal eine Edition der 
unsch&tzbaren Fragmente vorliegen wird, gestattet vielleiebt ein Ver- 
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gleicli mit Zitaten der bctreffenden Psalmen bezw. Anspiclungen auf 
dieselben in der Jiltesten syrisch-nestorianisclicn Literatur (Narsai; 
Bapai; Akten der persisckcn Martyrer usw.) bier zu cinem endgültigen 
Urteil zu gelangen. In jedera Falie erhalten wir an diesen Frag¬ 
menten das erste umfangreicbere Bruckstück einer allcm Anscheine 
nach nicht unbedeutend gewesencn christlichen Pehlewi-Literatur, be- 
zflglich deren man bisher lediglich auf Nadir ichten und den cinen 
oder anderen versprengten Splittor in nestorianischer Liturgie an- 
gewiesen war. Vgl. in letzterer Beziebung Conybeare Rituale Ar- 
menorum. Oxford 1905, S. 367 f. 

AVenn nicht von cinem ebcnso reich entwickelten eigentlicli lite- 
rarischen Leben, so doch von liturgischer Verwendung eines bisher ini 
Kreise ckristlick-orientalischcn Schrifttums überhaupt unbekannt ge¬ 
wesenen Idioms geben NeutestamentlicJie Bruchstücke in soghdischer 
Sprache Kunde, die F. \V. K. Muller SbPAAV. 1907 S. 260—270 be- 
reits ediert bat. Es handelt sieb um je ein Einzelblatt mit dem Text 
von Gal. 3. 25—4. 6 bezw. k 1. 63—80 und ein zusammengeklebtcs 
Doppelblatt, dessen sichtbarc Aubonseiten M 10. 14 Sclilub und 15 
bezw. 20. 19 ff. bieten.. Der Paulustext ist ein bilinguer, indem je 
cinem syriseken Satz seine soghdische tibersetzung folgt. Bei den 
evangelischen Bruclistücken sind im Gegensatze zu einera folgenden 
rein soghdischen Text uur mehr die liturgischen Rubriken und die 
Anfangsworte der Perikopen syrisck gegeben. Wir haben es bei don 
letzteren mit Trümmern eines Evangeliars nach nestorianischem Ritus 
zu tun, die sich auf die Vorbereitungszeit auf Weihnachten und auf 
die Osteroktav beziehen. Der verdiente Herausgober bat dieses eut- 
weder nicht erkannt oder doch ausdriicklick auszusprechen unterlassen. 
Ich selbst werde demnJtcbst Gelegenbeit haben, an anderer Stelle die 
drei Splitter vom liturgiogeschichtliclien Standpunktc aus zu würdigen. 

Nicbtbibliscbe liturgische Toxte ausschlieblich in syrischer 
Spracbe sind gröfitenteils die IAtteratur-Bruchstiicke aus Chinesisch- 
Turkistan, von denen E. Sachau SbPAW. 1905 S. 964—978 Proben 
nach — unterm 24. Juni 1905 durch A. v. Le Coq nach Bcrlin gc- 
sandten — photographischen Specimina ciniger Seiten veröffentlicht 
und bosprochen bat. Dieselben entstammen di*ei verschiedenen Hss., 
von denen der Reihe nacli 18, 6 und etwa 60 Blr. erhalten sind. Die 
beiden ersten Hss. waren nestorianisebe Choralbücher —, wie S. an- 
nimmt, desjenigen Typus, welcher mit dem Kamen Gazzd („Thesaurus") 
bezeichnet wird und die Gesange uur für die Offizien der Festtage 
entbalt. Das dem erhaltenen Bruchstück der ersten entnommene Spe¬ 
cimen ergab sogar eine wesenhafte Identitilt des Textes mit demjenigen 
eines Berliner Exemplares, Oriënt, fol. 620. (Vgl. Sachau 

Katalog S. 159—163). Ein ondgültiges Urteil über den nükeren Cba- 
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rakter dor beiden fragmcntarischcn Hss. wird sich indossen doch wohl 
orst auf Grund einei Prüfung alles Erhaltonen aussprechen lassen. 
Kacb den von S. vorgologtcn Probcn könnte es sich auch urn Exem- 
plare oiner Form des Htiord („Oirculus i; , naralich: ,,anni“) genannton 
Oboralbuchcs gohandolt haben, in welcher diesos sonst ira Gegensatzo 
zum (ïuzzü den sonntaglichon sowio den Forialoffizien (vor allom der 
Quadragesima) gowidmeto Buch auch die Gcsiinge der Festtagsoffizien 
mitumfalit. Ein Exemplar diescr Form ist boispiclsweiso au AM. 1981 
dor Univorsitatsbibliothok zu Cambridge im Katalog Wright-Cook 
S. 103—193 gut beschricbon. Yon dor dritton mit ca. 60 Blrn. ver- 
tretenon Hs. lag S. dio Photographio oinos Blattes vor, das auf soinom 
v° die Solbstbezcichnung dos botroffonden liturgischon Buches als „ Pen- 
(jïltO, dor Ordiuos und Kanonos dos ganzou JahroskroiBes“ aufwoist. 
Dio dorselbon voraugehondon Licdstophon, von donon S. oiuigo über- 
sotzt bat, ontsprechon don SchluBstrophon dor „allgoraoinon Qdlc, u dio 
oinen Anhang dos droibllndigcn gcdrucktou Breviarium Chaldaïcum 
(Paris 1886 ff.) bilden und als solchor dos nostorianischou Ilüord auch 
hfilich (z. B. in dor angofübrton Oambridgor Hs. BI. 367 r°— 445 v°. 
Ygl. Katalog Wright-Oook S. 188 f.) üborliofort sind. Doch inUBto 
os sich urn oine von dor godruckton vorscliiodouo ltozonsion soldier 
Qülè baudoln. Was folgt, ist dor Anfaug nicht, wio S. anzunohmou 
schoint, von Toxton auf dio horbstlicho GodUchtnisfoior der Kirchweiho, 
somlorn oinos Formulars für dio tatsiichlicho Konsokration einor nouon 
Kircho solbst. Eino gonauoro Bcschrcibung, bozw. womöglich oiuo 
vollstandigo Edition vor allom diosos bosondors umfangroichon Hs.- 
Fragmonts wilro zumal dann dringend zu wünschou, wonu S. mit dom 
Urtoil das Richtigo trifft, daB dio Schrift „orhoblich illtor" sogar als 
das 9. oder 10. Jh. soin kaun. Gibt für dio Ausführlichkeit soinor 
Rubrikou im allgoraoinon dio Einloitung dos Kirchwoihe-Formulnrs 
einen richtigon Malistab, so miUito nebon seinem in jedem Fallo ber- 
vorragonden Alter auch jono dom Stücko dio Bedoutung oinor liturgie- 
geschichtlichon Urkundo allororsten Rangos sichorn. 

Dio Roihe dor ira Gcgonsatz zu Bibol und Liturgio ira engsten 
Sinne litorarischen Fundstücko dor doutschon Turfan-Expeditionen, 
doren hier zu godonken wfi.ro, eröfluot Einc Hirmas-Stelle in manichd- 
ischer Version, dio F. W. K. Muller SbPAW. 1905 S. 1077—1083 
publiziert bat. Das Bruchstück oines zweikolumnigen Blattes bietet 
dio Roste einor mittolporsischen Rezonsion von Sim. IX 12—25 dos 
„Hirten“. Der racrkwürdigcn, aus der röraischen Ckristengemeinde 
des 2. Jhs. hervorgogangenon Prophetenschrift in den Hitnden orion- 
talischor Manichüer an der Westgronze Chinas zu begegnen, ist eine 
Üborraschung seltsarastcr Art. Immorhin darf vielleicht daran er- 
innert werden, dab auf eine ehemalige Bekanntschaft wenigstens dos 
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christlich-ostaramaischen Gebietes mit dem „Hirten“ schon bislier die 
Tatsache hinzuweisen seinen, dali fttr cine dor zahlreichen Anaplioren 
des jakobitiseben Ritus (Ren au dot Liturg. Ar. CóUectio. Neudruck: 
Frankfort 1847. II S. 346—352) „Mattbiius, der Hirte, welcker ist 
Hermes (oder: Hermas)“ als Verfasser genannt wird. Vgl. N. Serie I 
S. 112 diesei* Zcitschrift. — Wolil noch in die Sphare altclu'istlicben 
Scbriftturas binauf fübrt aucb das erste von zwei Stücken, die als Eiii 
christUches und cin manichüisches Manuskriptenfragmcnt in türkischer 
Sprache aus Tiirfan (Cldnesisch-Turkistan) dureb A.v. Le Coq SbPAW. 
1909 S. 1202—1218 publiziert wurden. Aucb bier bandolt es sieb ura 
cin einziges BI. Dasselbe enthiilt Reste dor Nrn. 17—19 einer Folge 
von SprUchen, welcbe den Aposteln (und Evangelisten?) in den Mund 
gelegt werden. AVir baben es mit einer Apostelmoral von der Art 
der in der ersten Hiilftc der sog. Apostol. KO. aufgegangenen zu tun, 
die textlick allerdings zu jener keiuerlci Beziebung zeigt. Der Name 
des Sprecbcrs ist für Nr. 17 niebt erbalten; für Nr. 18 wird „Zavtai 
(sic!) der Apostel* 1 , für Nr. 19 „Lucas der Apostel (sic!/ 1 genannt. 
Es mub dabingestellt bleiben, ob die Schrift bowuftt neben den Zwülf- 
boten aucb andere Persönlicbkeiten des Urchristentums wie die beiden 
ibrem Kollegium niebt angebörendon Evangelisten als Rcdner einführte 
oder ob iln* eine von den kanonisekeu versebiedene Apostelliste zu- 
gruude lag. Das inerkwiirdige „Zavtai" gekt, ob nun als Apostelnamen 
zu fassen oder dureb Ausfall eines „Jakobus" zu erklaren, unmittelbar 
jedenfalls auf syrisebes zurilck, sichert also cine aramiiiscbc Vor- 
lage des tüi-kiscben Textes, womit jedocb Griecbiscb als Originalspracbc 
der verscbollenen Sckrift niebt ausgescblossen ist. — Jedenfalls orienta- 
liscben Ursprungs ist dagegen die Legende über Die Anbctung der 
Magiër , deren uigurisekes Tcxtbruckstück wieder F. W. K. Muller in 
seinen Uigurica , Abbdl.PAW. 1908 (60 S.) voröftentlickt und über- 
setzt kat. Es handelt sick ura eine auck von Marco Polo (I Kap. 14) 
berichtete Sage. Vgl. Y ule The look of Ser Marco Polo. London 1903 
I S. 78 ff. Das Jesuskiud gibt den morgenlandiscben Gasten einen 
Stcin von seinem gemauerten Krippcnlager mit, den diese auf der Rück- 
kekr, seinen Wert niclit abnend, in einon Brunnen werfon, aus welcbem 
alsdann ein schrecklichor Feuerglanz bis zum Athcr aufstcigt. Eine 
nur unmerklick abweiebende Rezension der Sage wird sekon von 
Mas'üdi Murw) ad-dahab Kap. 68 (cd. Barbier de Mcynard IY S. 80) 
unter Verweis auf cine ausfUhrlickere Darstellung in seinem Kitöh alj- 
b&r az-zam&n kurz vorgeführt, Das Motiv ist offenbar uiiebst ver- 
wandt mit demjenigen der von Maria den Magiërn gesekenkton und 
im Feuer unverbrennbar bleibenden "Windel des göttlickcn Kindes, das 
in dem arabiseken Kindheitsevangelium und dem Florentiner apo- 
krypben arabiseken Herrenlebcn auftritt. Vgl. Tiscbendorf Evan - 
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ff dia Apocri/pha. Editio altera. Lcipzig 1876. S. 184 bozw. N. Serie I 
S. 253 dieser Zeitschrift. Beide Motivo habcn ibre Urheimat wohl in 
syriscbor Lcgcndendichtung. — Zweifolbaft bloibt es schlieblich, ob oinen 
liturgischen odcr eiuen im engeren Sinne literarischen Toxt ein spracli- 
licb nocli nicht entviltseltos BI. in Estrangolo-Schrift etwa des 10. Jhs. 
enthiilt, das S. hinter den Probon der Bruchstücke der drei syriscben 
liturgischen Hss. mitgotoilt und vorlüufig kurz besprocben bat. 

Falit man dies alles zusammen, so gewiunt man gowib don Eiu- 
druck, dab auch dio cbristlicli-oriontalischo Forschung dor wcitoren 
Hebung des bslicben Ertrlignisses der Tnrfau-Expoditionon mit dom 
ullorgröbton Interesse eutgegen zu sobou bat. Mückto dieselbo in 
möglichst raschoui Tempo orfolgon! 

Dr. A. Baümstakk. 


Bericht über dio THtigkeit der orientalischcu wlsscnschnfl- 
lichen Station der Görresgesellsclmft iu Jorusalein (Num. III). — 
lm Berichtajahr (Oktober 1912 bis Oktobor 1913) woilton dio boidon 
HH. Stipondiaton P. Dr. Evarist Mador und Privatdozent Dr. Rückor 
woitor in Jorusalein, urn ibro bogonnonon Arboiton fortzusetzou. Beide 
uutcrualimon mohroro gemoinscliaftlicbo Forschungsroison; so im Sep- 
tombor-Oktobor 1912 durcb Samaria und Galilüa bis an don Libanon, 
im Januar 1913 in das Ostjordanland nach Madaba und iu dio weitere 
Umgobung dieser Stndt, im Fobruar bis Miirz ins Jordantal von 
Joricho nach Scythopolis, dann wieder ins Ostjordanland uud durcb 
Galillla nacb Tyrus, im Mai nach ïïobron uud SüdjudUa. Aubordem 
fülntc Dr. Mador eine grüboro Rciso aus, nuf dor or fust das ganzo 
O.st- und Wcstjordanland borührto; forncr woilto or liingoro Zeit in 
tSüdjudüa, um seino Spozialstudien über diosos Land fortzusetzou. 
Dr. Rückcr seinersoita hielt sich zwei Wochcn am Seo Genozareth 
auf und trat om 2. August eino mohrwöcbentlicbo Studionreise nach 
Boirut und dom Libanon an, zu der or von S. Em. Kard. Kopp eino 
besondorc UntcrstUtzuug erlangt batte. In seinen Forschungen in don 
verschiedenon Bibliothekou in Jorusalom wio in Beirut und in Sarfoh 
saramelto Dr. Rückor vor allom das Material für seino grobo Arbcit 
über das Perikopenweson dor orientalischon Kirchen. Leider stieb er 
bei dor Benutzung der Bibliotheken vielfach auf unüberwindlicbo 
Schwierigkeiten. In die Bibliothek der Jakobiten in Jorusalom kam 
er nacb der Union des ehemaligcn syrischen Biscbofs der Stadt mit 
Rom überhaupt gar nicht inebr binein, so dab er die begouuoue Kopie 
der Homilien des Patriarchen Kyriakos aus der oinzigen dort cxi- 
stierenden Handsclirift nicht einraal vollenden kounte. Hiugegen 
konnte er ungestürt die syriscben Handschriften in dor griecbiscben 
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Bibliotliek bearbeiten, dank dom Wolil wollen des griecbischen Patri¬ 
archen von Jorusalera. In Beirut durchforschto Dr. Riicker dio sy- 
rischen Handscliriften der Univcrxitütsbibliothck der Jesuiten. Allein 
in Öarfeh konnte er unbcgreiflicherweiso, trotss einer frtther an ihn 
ergangenen Einladung das Superiors des Klosten y in die dortige 
Bibliotliek keinen Zutritt erhalten; liingogen konnte er in andern 
Klosterbibliothckcn das Libanon ungestört arbeiten und mebrfach 
interassantes Material füi* sein AVerk sammeln. Der am 1. Oktober 
ablaufcude Urlaub wurdc Dr. Riicker auf oin balbes Jahr verlangert, 
so dab er bis Marz 1914 in Paliistina bloiben und die Sammlung des 
Materials, soweit dieses überhaupt zugünglich und erreichbar ist, ab- 
schlieben kanu. Dr. M ader richtcte bei seinen verschiedcncn Forschungs- 
reisen scino Aufmcrksamkeit in erster Linie auf die vorisraelitischen 
Kultstatten, besonders auf die grobc Zahl von ihm neu entdcckter 
Dolmeu. Er hat bis jetzt ctwa 60 dieser Anlagen aufgefunden und 
untersucht; sie vcrteilen sicli auf Galilaa, Samaria, Judiia und das 
Ostjordanland; sie werden in Vorbindung rait den autikon K uitstatten 
Palastinas den Gegenstand einer besondern Publikation bilden. In 
Hebron und in Südjudaa überhaupt setzte dann Mader seine topo- 
graphischen und archaologischen Forschungen fort, wobei auch fiir die 
altchristliche Zeit manches abfiel. So steilte er in Vcrlauf seines 
sechsmaligen Aufenthaltcs in diesen wenig erforschten Gcgenden nicht 
weniger als 25 Kirchenruinen aus hyzantinischer Zeit fest. In einer 
der Ruinen etwa zwei Stunden südlich von Hebron glaubt Mader rait 
grober AVahrscheinlichkeit das Klostcr feststcllen zu könncn, das die 
Bewohner von Aristobulias dom hl. Euthymios im dritten Jahrzehnt 
des 5. Jahrhunderts „bei ihrem Dorfe" bauten und das man bisher 
vergebens gesucht hat. (Vgl. Cotelier, Ecclesiae Graccae monumenta, 
II, 224—227 [= Migne, PG. CXIV, Sp. 619—623] u. IV, 25—27; 
beide Textrezenxionen stimmen im wesentlichon überein). Ferner 
glaubt er, das in der zweiten Rezension der „Vita Euthymii“ erwühnte 
Kloster bei Kaphaibarucha mit dem Severianuskloster identifizieren zu 
sollen, und letzteres will er in der heutigen Lotraoschee in der Xahe 
von Bcni-Na'im erkennen. Jedenfalls ist dieses Kloster verschieden 
vom Eutkymiosklostcr bei Aristobulias. Über diese wichtigen topo- 
graphischen Fiagen wird sich Mader in biner eigenen Darstellung 
aubern. Das Manuskript zura I. Bande der Collectanca Jlim'OSoJt/mitana 
von dem früheren Stipendiaten Dr. Kargo, Privatdozent in Breslau, 
ist abgeschlossen. Der leitenden Kommission der Station lagen in 
Ascbaffenburg, bei einer gelegentlich der Generalversaramluug der 
Görresgesellschaft abgehaltenen Sitzung, Druckproben vor, auf Grund 
derer die Druckausstattung für die Publikation festgestellt ward; durch 
den Vorstand der Görresgesellschaft wurde der notwendige Kredit 
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für diesen Band bewilligt, so daö der Druck demnJichst beginnen wird. 
Dr. Karge bat au&erdem ein Doppelbeft der Biblischen Zeitfragen, 
nümlicb: Bdbylonisches itn Feiten Testament, abgoschlossen. In dor 
Soktion für Alterturaskunde der Görrosgosellschaft hielt er bei der 
Tagung in Aschaffenburg eineu Iftngeren, mit zalilroichen Licbtbildcrn 
uach eigenon Aufnabraen illustrierton Yortrag über soine Arbciten 
und Fuudo au den Uforn des Secs Genozaroth; ein Teil dieses Ma¬ 
terials wird ira orwilhnton I. Bande der CoUectanea Hierosolijmüana 
zur Boarbeitung gelangon. Mit Benützung seinos ira Oriento gesam- 
raelton Matorials bat der frUhore Stipondiat Dr. Graf, Pfarrer in 
Donaualtbeira, folgonde Arboiten vorfiffontlicbt: 1. Das SchriftstcUer- 
vazeicJmis des Abü IshGJc ibn al-Assul (Oricus ebrist. Neue Serie II, 
205—226). - 2. ChrisÜieh-Arabisch es (Thoolog. Quartalschrift, Tübingen 
1913, S. 161-192). — 3. Psychologische Dqfinitioncn aus dom „Grofien 
Buche des NuUens " von AbdaUdh ibn al-Fadl (iu Festgabe Ctemens 
Baeimkcr, S. 65—78). — 4. Das arabische Oriyinal der Vita des hl 
Johanncs von Damaskus (Katholüc , 1913, II. S. 164—190; wird fort- 
gosetzt). Forner fimion sich Mittoilungon von ihra in dor Bescbrcibuug 
syrischor Handschriften ira Oricus Christ. 1912, S. 318—338. — Ira 
Drucko befindot sicli Des Theodor Abü Kurra Tral tat Ober den ScJiupfcr 
.und die waJire lieligion (in Bcitrüge. zur Gcsch. der Phitosqphie des 
MittelaUers , Bd. XIV, H. 1). 

Für die leitendo Komraission 
Prof. I. P. Kirsch. 

Los travnux de 1’École Bibliquo de Saint-Étienne ii Jdrusulem 
durant l’nimée scolaire 1912—1913. — Voyagcs ct explorations. - 
Dans lo courant d'octobre 1912, les étudiants de Tl-lcolo furent conduite 
ü travers le pays do Sarason ot la plaine dos Pbilistins. Quittant les 
hautos régious des la Judée par la descente do Böt-Maljslr, la cara- 
vane passa au Kbirbct Tsalln qui conservo lo souvenir do la sépulture 
du héros danito, puis aux fouilles, raaintenaut comblées, de 'Aïu 
Scboms, pour atteindro Bet-Djibrïn. Ce n’est pas sans un ccrtain ser- 
roment de c<eur que Ton traversa le cbarap do bataillo du AVady es- 
Sant oü les armécs byzantines, vaincues par les bordes arabes, aban- 
donnèront lo sud do la Palestino ii la burbarie do lTslara. En par- 
courant los mines d’Éleuthéropolis, do Gaza et d’Ascalon, corarae nous 
le fimes alors, on sapor^oit aisémont que cette journéo fut un coup 
mortel donnó h la civilisation dans ces contrées. Xous revinraes k Jé- 
rusalera par Esdoud, 'Akir, 'Arawfts, oii, d’après la ruraeur publique, 
on serait sur lo point do fouiller compléteraent la faraeusc basilique 
de Nicopolis. Lo voyage s’acheva par Betboron et Gabaon, sur les 
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tracés de sainte Paule. Après quelques seroaincs de séjour en Egypte, 
dix voyageurs se trouvaient, le 5 février, a Suez, fidèles au rendcz-vous 
indiqué pour Ia grande excursion de la péninsule sinaUique et de 
PArabie Pétréc. Pour la cinquième fois, PÉcole Biblique gravit la 
montague sacrée, pour la cinquième fois elle suivit pas ii pas 1’itinéraire 
des Hébrcux dans lc désert. Les observations nouvelles, y compris le 
relevé do plusicurs inscriptions et de diverses ruines ou localités an¬ 
ciennes, cnregistrécs au cours do ce voyage, out été cousignées dans 
les dernicrs fascicules de la Revue Biblique. Pendant qu’uno partie 
des professeurs joints h la caravane opérait ainsi au loin, d’autres con- 
tinuaient a cxplorer Jérusalem et les onvirons. Ceux-ci relevèrent un 
tombeau et des ossuaires juifs sur le territoirc de Scha'fiit. Cette in- 
stallation funeraire róvéla un grand nombre do graffites hébrcux et 
grecs d’un grand intérêt. Un certain norabre d’osseraents appartenaient, 
comme on peut le déduire des inscriptions, ii des Juifs de la Diaspora, 
ii des prosélytes vernis de Palmyre, de ('baleis et peut-être d’Adiabène, 
suivant une récento intorprétation do M. 1’abbó Nau. C'ette découverte 
venait se joiudre a d’autres non moins intéressantos: celles qui ont été 
faites aux abords de la Tour Pséphina a Jérusalem, et vers 1’anglc 
nord-ost des reraparts, 1’inscription grecque ebrétienne d’‘Amwas, Phy- 
pogée juif de Djifheh conteuant probablcment un nom historiquo, Ja- 
kimos appelé aussi AlAraos, enfin le sarcophage a relicfs mythologiques 
des environs do Silo. 

RiibUcatiuns. — Ces divers documents ont fait la matière dos 
chroniques de la revue qui est 1’organe de 1’tëcole Biblique. Le méme 
périodique comracnce la publication d’une grammaire do la languo de 
Oanaan par le P. Dhorme: il vient d’achcvor la série d’études sur 
Marc-Aurèle du lt. P. Lagrangc auqucl on doit aussi un article du 
Con-esponflimt (10 mai) sur le miracle grec et les rythmes de 1'art. 
Terminée aussi PExploration de la Vallée du Jourdain qui comprend 
un ensemble de 102 pages grand in-8», de 6 plancbes hors-texte et de 
30 figures. Parmi les travaux des anciens membres de notre écolc 
signalons Partiele de M. L. Gry sur Osée et les dernières années dc 
Samarie, coux de M. Tisserant sur un ms. palimpseste de Job de la 
bibliothèque dc Jérusalem et sur les fragments grecs ct latins de 
PEvangile de Barthélemy, enfin un bel ouvrage sur le Sinaï en languc 
catalane par lc B. P. B. Ubacli, O. S. B. Les récentes fouilles com- 
mencées ii Sichem et Jérusalem pourront bientot foui-nir matière i\ 
d’autres comptes-rendus importants. En attendant, nous lisons dans le 
bulletin de raars-avril 1913 dc VAcadémie des Inscriptions ct Belles- 
Lettres (séance du 25 avril): »M. le marquis de Yogüé communiqué 
des plans de la basilique de Bethléem, récemment relevés avec beau- 
cou]) de soin par les PP. Vincent et Abel, professeurs k PEcole Bib- 

22 * 
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lique dominicaine de Jérusalem. II résulte de ces plans quo la basilique 
a étó construite d’abord, sous Constantin, sur le plan des basiliques 
latincs. C'est sous le règne do Justinien que 1’absidc primitivo fut, 
pouv ainsi diro, cmboitéo dans un triplo lobe, en forrao do trèfle. Le 
raccord fut d'aillours opéré avec tant de soin qu’il avait échappó jus- 
qu’alors ii ceux qui ont décrit cetto église, la plus ancienne do la 
chrétienté, en particulier ii ïf. Harvoy dans son monumontal ouvrage. 
M. lo marquis do Vogttó rend hommage ii 1’activitó dos Dorainicains 
francais qui continuont, saus so losser, 1’reuvre coramencé.o.'* 

On lit dans lo Journal Ofjiciel du 27 juin 1913: «Dans sa séance 
du 21 juin, 1’Acadéraio dos Sciences Moralos et Politiquos o décorné un 
prix do 8.000 francs (sur lo prix Lo Fèvrc-Dcuraicr) au B. P. La- 
grango pour sas travaux personnols et ceux do 1’Écolo Bibliquo placéo 
sous sa direction.* 

Los conférences palostinionnes ct orieutalos, donuées dans la grando 
sallo do Saint- fctienno ii Jérusalem, traitaiont des sujcts suivonts: 
Nabuchodonosor, par lo R. P. Dhormc. — Les oiseaux do Pnlestine, 
par le T. R. P. vSchmitz, supériour do l’hospicc Saint-Paul. — Los 
grandes routos do Mésopotamio on Syrio aux différents ugos (avoc pro- 
jcctions), par lo R. P. Carrièro. — Les populatious actuolles des bords 
du Tigre ot do PEuphrato (avec projoctions), par lo R. P. Carrière. — 
La basilique de Bethléem, par lo K. P. Savignnc. — Saint Louis on 
Pnlestine, par le R. P. Dressaire. — La prise do .rérusalom par Sn- 
ladin (1187), par lo R. P. Abel. — Chateaubriaud ot 1'Itiuérairo do 
Paris Jérusalem par lo R. P. Créchot. 

P. F.-M. Adel, O. P. 


„Quellen der Rcligionsgcschichte. u -- Boi der Königlichon Gc- 
sollscboft dor Wissenschaften zu Göttingcn ist ciue Rcligionsgeschichtliche 
Kommission gebildet worden, unter deren Leitung die kompetontesten in- 
lilndischcu und ausliindischon Golebrtcn Qucllen der Rclujionsgcschichtc 
sammeln und in doutseker Spracho herausgebensollen. Die Mitglieder dioser 
Kommission sind die Gttttinger Professoren Andreas, Rousset, 01- 
denberg, Rud. Otto, Pietsckraann, Edw. Schrüder, Sotho, 
Titius, Wackoruagol und Wendland. Den gesebaftsfübronden 
Ausscbutt bilden die Herren Androas, Otto und Titius. 

Der Zweck dieses neuen Unternebmons, das im gemoinsamen Ver- 
lago der Firmen J. O. Hinrichsscbe JJucbhandlung in Leipzig und 
Vandcnhoeck & Ruprecht in Göttingen erscheiut und das frühero 
Untornehmen der Religieus-Urkunden der Vöiïer, berausgegeben von 
Lic J. Boebmer, in sich aufgenommen bat, ist kurz folgender: Die 
wichtigsten Quellcnscbrifteu der grotten Religionen des Ostens, das 
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Islam, der parsischon, der iudischeu Religionen solleu in geordueten 
Gruppen und Reiken, aber olme Serienzwang und mögliclist unter 
Vermeiduüg der Konkurrenz mit scbon Yorbaudenem crsckcinon. Ycr- 
wandtc Forschungsgebiete, besonders die Gcbiote der semitisclien, 
agyptischen, europüisckcn Volksreligionen sollen ausgeschlossen werden. 
Sodann wird das Ritual-, Sakral-, Zauber- und Kultwcscn der noch 
bestellenden oder der noch erreichbaron Primitiv-Religioncn mögliclist 
im Zusammenhauge ilircr Gesamtkultur gesammelt und geordnet und 
dem religionsgeschichtlichcn Studium zur Yerfügung gestellt werden. 
Die Rrogramme der einzclnen zu boarbeitenden Gebiete sind oder 
werden von Facbgelehrten des betreffouden Gcbietes ausgearbeitet. 
Das gauze Untcrnchmcn wird nacb festen Gesicbtspunkten religions- 
wissenscbaftlicber Methoden planmübig augelegt, wobei apologetische, 
parteiliebe, pbilosopbisebe, üsthetische, subjektive BcweggrUndo und 
Mafistiibc, die bei der Darbictung religionsgcscbicbtlicber Urkunden 
oft storend mitwirken, ausgescbaltct werden. 

Die „Quelleu der Religionsgcschickte“ worden unter die fulgeuden 
Gruppen verteilt crscheinen : 1. Europa, 2. Altsemitisches und Agyp- 
tisclies, 3. Judentum, 4. Gnostizismus mit Einscbluli der maudiiiseben 
Religion, 5. Islam, 6. Iran, 7. Indieu, aulicr Buddbatum, 8. Buddbatum 
in und aulierbalb Indiens (soweit nicht in Gruppe 9 vorkomraend), 
9. China, Japan, Mongolen, 10. Afrika, 11. Amerika. 12. Die Primi- 
tiven der Südsee und des sUdlichen Asiens. 

Soeben sind fertig geworden: Dighanikaya, Das Buch der Uw ff en 
Texte des buddhistischen Kanona in der Übersetzung von Prof. Dr. 
R. Otto Franke in Köuigsberg, und Lieder des Bi ff veda, übersetzt 
von Prof. Dr. A. Hillebrandt in Brcslau. In Vorbereitung sind 
auberdem Kojild, Nihontji, JSngisldti (Übersetzer ist Prof. Dr. K. 
Flor enz in Tokio) und etwa 15 weitere Bande. 

Ein ausfiihrlicher Gesamtplan ist in Vorbereitung und wird denen, 
die mitzuarbeiten wUnschen, nacb Fertigstellung auf Verlangen zu- 
gesandt. 


C) BESPRECHUNGEN. 

Dr. Franz Jos. Dölger Konstantin der Grofie und seine Zeil; fft- 
sammelie Studiën zum Konstantinsjubilaum 1913 und gum ffoldenen 
PriesterjubiUium von Ms<jr Dr. A. de Wadi, in Verbindumj mit Freun- 
den des deutschen Campo Santo in Rom herausffcffébcn. Mit 22 Tafeln • 
und 7 Abb. im Text (XIX. Siepplementheft der Römischen Quartal- 
schrift). XI u. 447 S. 80, Freiburg (Herdorscho Yerlagsbandlung) 
1913. 
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Der prilchtigo Sammclband mit seinen gediegenen Einzoluntcr- 
suchungcu bildet oine der literariseben Festgabon, wolcho dem ohr- 
würdigen, bochvorchrtou Begründor des arcbilologisch-historischen Kol- 
legiuras von Campo Santo, Msgr do Waal, von Freunden, oinstigen 
Hausgenosscn und, man darf wobl in weiterem Sinne sagen, Scbülern 
zur Feier seines goldenen Priestorjubilüums in Dankbarkeit gowidmot 
wurden. Indein ausscblieblich koustantinisebe Probleme zur Erörtorung 
gelangen, verband man in sinniger AVoisc mit dor Ehrung des Jubilars, 
des praktisebon und wissonschaftlichen Förderers der Erforschung jeuer 
urchristlicben Epoche, die Eriunerung au die welthistoriscbo Gedenkfeier 
des Jabres dor Tiberscblacbt. Es sebarto sieb um den vordienton 
Herausgeber Prof. Dülger eine stattliche Mitarbeiterzahl, daruntor dio 
klangvollston Arcliiiologeunamen der Gegonwart; üufiore Umsttlndo 
vorwebrten es oiner weiterou lleibo von Gelobrten, deren Namen das 
Vorwort vorzoiebnet, ibre Beteiligung an der Ebrung des Moisters 
zu verwirklieben. 

Der wisKon8ckaftlicko Wert dor einzolnen Boitriige ist insofern reebt 
vorsebiedon, als dio oinen Forscbungsorgcbnisse resumieren, andro neuo 
Gesicbtspunkte und Fundo darlegou. Eine knapp zusammonfassondo 
Studio von Privatdozont Dr. E. Krebs loitet das Ganze gleiclisam eiu 
mit eiuom Bliek nuf den RoligionssyiikretiRinus in konstantinisebor Zcit: 
Die JtéUgionen im Romenricho en Begitm des rierten Mrhniderts. 
Griechonland, Tbrakion, Phrygiou und Kappadokiou, Armouien und 
Porsien, Syrion und Pboonizien, Agyptou, Kartbago und Sizilion, Kel- 
tioD, Gormanion beiliou dio geograpbisebon Ausscbnitte, doren Gütter- 
wolt und Gottesideon essayistisch vorgeuomraen wordon, um Rom, 
Judeutum und Ohristontum riebtig zu wUrdigen. Es schlieUt sieb au 
eiu AVort Prof. J. Wittigs über die oftizielle AVertuug des Alailiindor 
Erlasses: Dus Tufawizreshript von Ma i fa ml 313 (S. 40—65). AVir 
boffen, dali W. noch ausfUhrlicher und begründotor Stollung nimmt, 
als es iu seinom kuizen Aufsatz geschehen konnte, zum nouentfacbten 
Streit um die AVortuug jenes katboliscben Keicbsgrundgosctzes, das, mag 
man es als Edikt oder als ErlalJ oder wie sonst immer bezeiclmen, tat- 
sücblicb zum markanten und cntscheidenden Punkt der gesamten Kon- 
stantiusforschuug geworden ist. Dr. Mueller behandelt S. 66—88 die 
gleicbfalls umstritteue Schrift Lactanthis de mortifom perserulurim und 
zwar iu dem Zusammenbaug einer Bcurteilung der Christencerfoïgungen 
im Lichte des Ma'dünder Tok’) anereslii‘qites vom Jaliro 313; ibm ist 
das AVerkcheu eine subjoktiv gofarbto Scbilderung der Ckristongefüble 
im Hinblick auf die abgoscblossene A r erfolguugszeit Um so manche 
wichtige Frago zu don salouitanisebon Martyrorn der Lösuug naber 
zu bringeu, über deren einen (und zwar ciuon der ausnabmsweise nicht 
in Monastirine beigesetzten) der verdiente Arcbiiologo Msgr Fr. Bu- 
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liö in seinem kurzem Excurs: S. F elke martire di Salona sotto Dio- 
deziano (89—95) berichtet, ware eino Untersuchung uud Öffming der 
arca der salonitanischen Mürtyrer zu Rom erwünscht, zu der die de 
Waal-Festschriffc vielleicht den definitiven Anstoü geben wird. Kon- 
stantin als Apologeten lohrt der nun folgende Aufsatz des Benedik- 
tincrs P. Job. M. Pfaettisck würdigen: Die Rede Konstantins an die 
Versammlung der Heiligen (96—121). Man wird zweifellos dein Vcr- 
fasser Recht geben müssen, wenn er sich gegen jene wendet, welche 
die Kaiserrede als Falschung, rhetorischen Entwurf oder dgl. brand¬ 
marken. Seine Ergebnisse machen dio Autorschaft Konstantins zum 
mindesten wahrscheinlich, bilden aber sicherlich die beste Grundlage zur 
Beurteilung des sehr interessanten Problemes. Walmend A. Wikcn- 
hausers Referat Zur Frage noch der Existenz von vornizanischen Syno- 
dalprotókoUen (122—142) nur lose mit dem Leitmotiv der Festschrift 
harmoniert, folgen nun nacb einer reizvollen kriegsgeschicbtlicben 
Würdigung des Kaisers, welche ein Fachmann von der Bcdcutung 
K. Bitter von Landmanns unter dem Titel: Konstantin der Orofie 
als FeUüierr (143—154) vorlegt, die das Schwergewicht der Festschrift 
ausmachendon archftologischen Themen. Dr. E. Beckers Studie Pro¬ 
test gegen den Kaiserkult und Yerherrlichung des Sieges cm Pons Mil- 
mis in der cJirisÜkhen Kunst der konstantinischen Zeit (154—190) 
halte ich, nacli Dölgers 1X0T2, für die beste und erfolgreichste Be- 
haudluug eines die sog. „ckristlicke Antike" betreffenden Einzel- 
problemes der altchristlicheu Kunstbetrachtung. 

Soine Beweise, dat die Nobukadnczaï'bilder als christliche Proteste gegen den 
Kaiserkult geiten, sind zwar ebensowenig zwingend wie seine hier mit verstartten 
Gründen vorgelegte These „Moses-Konsc&ntin", die in den Bildern des Meeresdurch- 
zuges der Israeliten einen Hinweis auf die Schlacht an der xnilvischen Briicke sieht. 
Aber es gewinnt den Anschein, als ob auf dem eingeschlageuen Wege das Problem 
allein zu lüsen sei. Es macht sich das Fehlen des schon vom Salonitaner KongreC so 
dringend gewünschten Corpus der altchristlichen Sarkophage, oder sei es auch zu- 
nSchst wenigstcns nur eines Garrucci eiganzenden Skulpturcnbandes, niemals starker 
geltend als bei der Vomahmo so eutscheidender Arbeiten, wie die Beckersche eine ist. 

Der Triumphbogen Konstantins betitelt sich eine allgemeine Be- 
schreibung dieses weltbekannton Dcnkmals durch J. Loufkens (191 
bis 216). Daran reihen sich zwei Aufsatze von besonderem Interesse 
fllr das Spezialgebiet dieser Zeitschrift. Dr. A. Baumstark behandelt 
Konstantiniana mts sgrischer Kunst und Liturgie (217—254) in seiner 
gowohnten aus dem Vollen schöpfenden und ncuc Wcgc weisenden Art 

Zunachst pröft er die Fedcrzeichnung in Resten eines jakobitischen Homüiai's 
der Königlichen Bibliothek zu Berlin (Nummer 28 Sacbau 225) auf ihr Verhaltnis 
zum mutmaGlicben Apsismosaik der konstantinischen Martyrionsbasilika zu Jeruaalem 
und zeigt dabei, von welchem Wert bei analogen Rekoustruktionsversuchen vor allem 
auch die palastinensischen Pilgerandouken sind. Was B. zum mindesten wahrschein¬ 
lich macht, ist, dat der Uauptvorwurf jenes Mosai ks die Stifterportröts Konstantins 
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uud Iïeleuua untor den Qucrarmeu oines IUeaonkreuzes war. Auf Grand dor Minia¬ 
turen clnos um otwa 500 Jahre jüngeren Kodex dersclbon Bammlung (Nr. 14 = Snchau 
304), namlich oiuos im Jabre 1385/86 neugebundenen, also vielleiebt ins 13. Jabrhundert 
vronn nicht erheblieb früher anzusetzenden nestoriauiackou Evangeliari, publiziert 
dann B. oinon hochintoreasantcn Koustantinszyklus. Es werden vorgeführt (and auf 
Tafel VIII uud IX im Bilde wiedergegeben) folgendo Einzelszcnon: Konstantin sieht 
im Traume die Erscheinung doe Krouzes, Dio Juden gvaben uach dom Kreuze, Das 
Vorhör dor Juden vor dom Herracher, I)ie Erkennung dea wahren Kreuzoa (Toten- 
orweekung). Scbon die kunsthistorische Wertung dieaei Kodex, auf Grund dessen 
B. don Illustrationstyp einoa oaWyriachen evungeliachon Perikopenbucbot zu rokon- 
■troieron in dor Lago war, würde ea als einen geradezu uneraetzlicUon Verlust brand¬ 
marken, wenn oa dem Verfaaser, wio er B. 240 Note 2 audeutet, „durch daa ompörondo 
Vorgohen Job. Itoila unmbglioh gonmcht worden ist", sein groCes, mit schwarston 
Opfern vorbereitotCB Miniaturenwerk berauszubringen. B. beschiiftigt hier natOrlioh 
bauptaUohlich daa Inbaltlicbo dor orwtthnten Daratollungen und cr kommt zu dem 
Bchlnaao, daO aio lodiglich aus dor Liturgie zu erklflren aind. Ins Liturgischo tpielt 
donn auch aein drittor Boitrng in dioaem Aufautzo: Konatnntin der „Apostelgloicho" 
und daa KiroUongeaangbuch dea Boverua von Antlochoio. 

Eine willkommono Ergilnzung zu Baurastarka Koustantiuiaua bildot 
die nun folgoudo Publikation eiuigor Bilder des enten cliristliclicu 
Kaisorpaaros durch Jobann Goorg, Horzog zu Sachson, untor dom 
Titel Konstantin der Qrqflu und die hl Helenu in der Kunst des christ- 
licheii Orients (255—258). Bosprochen wordou dor allgowoiuo Jkonen- 
typ, oiu Kupforstich vom Atlios sowio oiu GoldblocUiuedaillon aus Kon- 
Htantiuopol, beido im Bositzo dos liohen Verfassers. Für die Autlion- 
tizitat dor bekaunten Konstautinsfigur am Latoran logt Dr. F. Witto 
cine Lauzo oiu untor dom Titel: Die Kolossalstatue Kunstuntins des 
Grofien in der Vorlialle von S. Giovanni in Lateruno (259—268). Als 
Toil oiuos LarapeugeliiLngee (corona) ist das Bronzemonogranm Christi 
aus Aquileia onzusehon, dos Prof. H. Swoboda (269—275) publiziort 
und in dem er Bcziobuugon zura Labarum vermutet. Nur loso passou 
danu wiederum in den ltabraon dor Festschrift dio Aufsiitze von J. Wil- 
port übor Die Malcreien der Grabkamtncr des Trebius Justus aus dein 
Ende der komtanüniscJien Zeil (276—296) und O. Marucchis, welchor 
den gloichon Gogonstand behandelt. 

Maruccki batte dio intoroaaantou Freaken zusammen mit Baron Kanzier boroita 
im Nuovo Bullettino di archeologie cristiam bekannü gomaobt. Wahrend Wilpert» 
Abhandlung, der eine achOno Farbentafol boigegobon ist, Trobiua Justus als Christen 
anerkonnt, wie ich das selbat bereita in der Nouauflago meines Handbuchoa der 
cbristlichen ArchUologio getan habo, erhellt Marucchis Btandpunkt aua dor Über- 
aebrift aoinor Untorauchung: Jl singolarc cubicolo di Trehio üiusto tpiegalo rulle 
sue pitlvre c rulle sue iscrizioni come appartenentc ad una setta cristiana cretica di 
derivatione egiziana (297—314). 

Es folgt Prof. Dr. J. P.Kirsch’s wertvolle Untersuchung übor 
Die römischen TiteOdrchen zur Zeit Konstantins des Grofien (316—339), 
welclie zeigt, wie manches ungelöste Problem noch zur Erforschung 
des altchristlicben Rom, übor der Erde, reizt, In durebaus neuer 
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Stellungnahme, auf die oinzugchcn liier leider nicht möglicli ist, tritt 
Dr. M. Sclnvarz (Passau) au das lieiklc Thema heran: Das Sfflfprintip 
der alkhrisiUchen Arcliüéktur (340—362), wiikrend der Pleister auf 
diesem und verwandten Gebieten Prof. J. Strzygowski liclitvoll 
uud anregend Die Bedeutung der Gründung Konstautinopeh für die 
Entwkldung der christlichen Kunst (363—376) neuerdings klar legt. 
Der Herausgcber der Fcstschrift besckliefit dann mit dem Exkurs: 
Die Taufe Konstantins und ihre Broblcme (377—447) das auch rein 
aulicrlich und typographisch hervorragcudc "Werk. 

C. M. Kaüfmann. 


Henri Lammens S. J., profosseur de littératurc arabc a 1’institut 
biblique, Fatima et les Jilles de Mohamet; collodion «Scripta ponfijicii 
IustUuti hiblici», VIII, 110 pages; Max Bretschncidor, Komo, 1912. 

Lo sous-titre donné par 1’autour a cette importante brochure: 
•motos critiques pour Vétude de la Sira '» montre clairemcnt lc but 
poursuivi. «Cette monographie ouvro uue Série d’étudos détaillécs», 
sur la vic do Mabomet et les débuts de 1’Islam. Le Père Lammens 
a dója public plusieurs travaux fort bien documentés sur le siècle de 
Phégirc. Pour lui «la Sira est d’abord exégétique. Dérivée eu droituro 
du texte du Qoran, elle est destinée 5, lui sorvir de coraraentaire eu 
action; elle doit traduirc en anecdotes prccises et pittoresques les allu- 
sious les plus obscures, los sous-entendus les moins intclligiblcs des 
versets ... La Sira est ensuite doctrinalo», destinée h fixer des points 
de dogme, de morale et de loi religiouso. La réalité des faits et lc 
respect de la vérité objective out peu préoccupé 1’esprit des nombreux 
mohadditms ou rapporteurs de traditious et de légendes. Aussi cos 
volumineuses compilations de gestes et de paroles attribués au Prophéte, 
la critique doit-clle appliquer une méthode rigoureuse pour dégagcr la 
vérité des apports successifs accumulés sous les influences religieuses 
et politiques. L'histoire de Fatima, fillo de Mabomet, démontre jusqu’a 
1’évidence la nécessité d’uu pareil examen. 

La gloire de Fatima consiste é avoir perpétué la descendance* du Prophéte: 
c’est la raison première de la vénératiou dont elle a ètè 1 ’objet chez les orthodoxes 
et les èi'ites. Mais sa vie réelle ne faisait pas prêvoir cette glorification posthumc. 
La date de sa naissance ne saurait ètre dèterminéc avec précision: les contemporains 

1 Par Sira ou vie on désigne 1’ensemble des écrits s’occupaut des gestes de 
Mabomet. 

3 Les Sayids et les chérifs qui out peuplé et pcuplent eucore le monde 
musulman descendent du Prophéte par Fatima; cav ses autres filles Rogaiya, Omm 
Koltoöm et Zaiuab n’ont point laissé de postérité qui fit souche, du moins la tra- 
dition a gardé le silence auteur des «rejotous de la sainte familie». 
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ne s'en sont nullement préoccupéa; c'est Ia tradition qui a essayé do la fixer. Pour 
comprendre combien pou ellc a réussi, il faut livo les quelques pages consacréos 4 
cette question par la Pére Lammens. Comino il s'agissait aux yeux dos mohaddijins, 
non d’uno question bistorique mais de fabriquer une machine de guerre, on se soucia 
peu tont d'abord de mettro en relief 1’ingrate flgnre de FA|ima. Elle était d'un 
caractèro chagrin et pleurnichour ot d'une intelligonco bornéo. Sa constitutlon était 
débilo; sa maigreur et ses inflrmités la rendaient impropre aux travaux réservés aux 
fommos arabes. C’cst apparemmcut pour cos motifs, quo malgró sou titro do tllle de 
Mahomot, olie no trouva pas 4 s'établir. Aucun des compagnons du Prophéte no la 
(Iemands en mariago'. II fallut un ordro du ciol pour décider cetto union aveo'Ali. 
L’intorvention d’Allah dans los actes privés de la vio do Mabomot n’ótait pas choso 
rnre I P&tiina n’eufc pas il se louer da co choix. « On m’a marióe 4 un guoux* dit- 
ollc, furiouse, 4 sou pére qui lui imposa silenco en énumérant les qualités do ‘Ali, «Ie 
musnlxnsn lo plus ancion de sa famillo, lo plus intolligont, le plus instrnit». Pour une 
certaino tradition, lo gondro du Prophéte devait avoir des qualités supérieures. A 
Badr, il avait inontré un courage héroïque ot une habileté digno d’un ohef. Un mo- 
haddit Si’ite attendait 1’appariÜon do ‘Ali dans les nuagos, comme mahdl. En fait, 
sa vie fut mosquino. «Au point de vue phytique, il n’offrait point 1’idénl do 1'esthétl- 
que masculine. 8ur un tronc trop court, au dossus d’un vcntro démosurémont pro- 
éminont, so détachalont dos bras ridiculoment mincos. Au milieu d’uno töto énormo, 
do petits yeux ótoints ot chassieux, un nez camard*. Suivant 1’exprossion d’uno 
fomino arabo, «on raurnlt dit fait do piécos rajustéos nu peelt bonheur». 11 était dé- 
pourvu d’intolligonco, son Sndolonco était provorbialo; grand donneur, il u’allait au 
traval 1 quo prcssó par la fnim. Brutal ot omporté, 11 so battit nvoc 'Omar ot brutalisa 
sa fommn; il déserta lo domicllo conjugnl ot dovint polygame du vivant do F4timn. 
II était d’uno pauvrotu voisino do la miséro et no put obtonir aucun sooours sérloux 
de la part do sou benu-péro. Après la mort do FAtima, 4 laquollo il n’assistn pas, il 
no s’accorda pas davantago avoo soa onfnnts. Mai» il était le pére de IJaaan et do 
IJoiain, les deux héros des Öl'itos. Aussi la Si'u a-t-ollo trouvé lo moyen do fairo do 
'Ali le représentant offlciol do la familie do Mahomot on lui nppliquaut los paroles 
du Qoran, 3 3 33. «Allah vont onlovor do vous, gons do la maison, la souilluro ot 
vous purlflor». «Los gons do la maison* sont les fommos do Mahomot; la tradition non- 
Öi'lto a appllqué cotto oxprosaiou 4 'Ali, 4 PA^ima et 4 leun deux flls. Car d’après 
un hodlt, Mahomot uu jour les abrita tous sous son mantoau on disante Voil4 los 
gons do ma maison*. Los descendant* de 'Ali sont du sang le plus pur du Prophéte. 
Copendnnt los 'Alidos n’ont point réussi dans lo califat. lis out été supplantés par 
les 'Abbassidos qui ont proflté do lour influenco pour arrivor au pouvoir ot établir lo 
califat de Bagdad au détriment de celui de Damas, Dans lo but de donuer 4 lour 
ambition uno apparence do légalité, ils n’ont pas manqoé de représonter 'Ali rondant 
hommage 4 ‘Abbas et lui disant: «Dans sa familie résidont la prophétio et le Califat.* 

Daus 1’étude des traditions sur l’Islam primitif, l’historieu u’aura 
pas a se prémuuir seulcmout contre les tondauces oxégétiques ot doc- 
triiiales; il devra distiuguor aussi les inlluonces politiques. Eu droit, daus 
1’Islaru, tout doit sortir du Prophéte et êtro raraeué au Prophéte: 
pouvoir temporel et doraination spirituolle. Pour autoriser telle iuter- 
prétation du Qorau ou telle usurpaüon, un hadit habilement amené 
et placé dans la houcho d’un compaguon d’Abou’1 Qasiiu aplanit les 

1 La tradition n’a pu accepter cctte idéé: olie a parlé des nombronx prétendanta 
qui se disputaiont la main do FAtima: la demande dépassait 1’oflVo. 
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difficultés et délivrc de tout scrupule. C’cst un pou 1’imago du Prophéte. 
A 1’encontre de Casanova 1 qui voit dans Mahomet un caractère «positif, 
sérieux et loyaU et un liomrae do génie qui serable avoir compris de 
prime abord la portee de sa mission, 1’auteur de 1'article «Mahomet 
fut-il sincére?b 2 a distingué dans Abou’1 Qêsim rhomine qui borna 
d'abord ses prétentions a un role restreint parmi ses compatriotes, de 
1’exalté qui emporté par les événements politiques, élargit ses vues 
suivant les circonstances. En babile marcliand mecquois il sut tirer 
profit de ses succès, après avoir rendu Allah tributaire et complice de 
ses variations. Le Père Lammens nous retrace dans ses «uotes criti- 
ques», un portvait de Mahomet qui ne diffère pas beaucoup do celui 
qu’il nous avait déjii donué. A sa vie pauvrc et modeste du début 
succède, lorsqu’il est devenu chef d’Etat un grand amour du luxe, de 
la parade, des richesses. La sensualité s’est développée. «J’aime les 
femmes, les parfums et les bons repas» déclarait 1’Apötro d'Allah. Cet 
homme qui se laissa bercer par lo destin et fit tout plier a sa politique 
ne devoit être vrairacnt grand, parmi les siens, qu'après sa mort. 
Avant de mourir, il pourvut lui-raême a la sauvegarde do sa dignité. 
Ses femmes étaient convoitées, déjii do sou vivant, par ses compagnons. 
11 los déclara «mères des croyants». et, leur ayant ainsi coupé tout 
espoir de mariage, les obligea a la continencc. L’auréole du Prophéte 
ne brilla pas tout de suite après sa mort. Sou cadavro fut laissé 30 
heures sans sépulture, et sa tombe fut méconnue. Ce n’est que plus 
tard que resplendit la gloirc de 1’Envoyé d’Allah. Mahomet devint le 
raodèle des plus héroïques vertus et Pfitima le type accompli de la 
femme idéale, au moins dans la tradition Si‘ite. 

Les prochaines pnblications du Père Lammens ne mauqueront 
pas d’apporter, sur le problème do 1’origine do 1’Islam des éclaircisse- 
ment8 qui permettront sans doute de placer Mahomet dans sou vrai 
milieu. 

P. A. Jaüssen O Pr. 


Theodor Schennaun Ayyptische AlcndnialdsUturyien des er sten 
JaJirtausends in ihrer Überlieferuny daryestdlt (Studiën zur Go 
schichte und Kidtiir des Altertmns im Aajlruye mul mit Unterstiitzuny 
der Görres-GeseUschaft hermisyeyebeu, VI. Band 1., 2. Heft) Pader- 
born (Druck und Verlag von Ferdinand Schöuiugh). VIII, 258 S. 

Die mannigfaltigen liturgischen Funde ügyptischer Herkunft in 
der letzten Zeit, unter denen die frühkoptischen Stiicke Hyvernat’s, 

1 Mohammed et la Fin du monde, Paiis. Geuthner, 1911. 

- Recherches de Science religicusc. 1911, p. 25 sa. 
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fcruor vor allem die Sorapionliturgio, das Testament Unsorcs Herrn, 
die sog. iigyptischo Kirchonordnung und die Auaphora von Dér- 
Balyzoli dio wertvollstcn sind, fordorteu zu ciuer zusammenfasscndon 
.Heliandluug und Ergiinzung der Eauteni JAturgics von Brightman auf. 
Schermann legt abor nicht wie Brightman die Tcxte selber vor, sondern 
verbindot mit dom orientiorcndon groQon Überblick über das gosamto 
ilgyptische Matorial dio hfihoro wissenschaftliclio Aufgabe, „dio Ent- 
wickolung orioutalischcr Liturgien au diosom oinon Beispiol (d. Ij. an 
Agypton) zu vorfolgon.“ 

Sdi. uutcrschcidot droi Eutwickoluugsstufou, dio iiltosto innor- 
ilgyptischo vom 2.-4. Jahrh., dio zwoito vom 4.-6. Jahrh. untor 
syrischom Eiuiluft, und dio Spatzoit vom G. Jahrh. an. Zougon der 
orston Stufo sind ihra ncbou Klomeus, Origones und Dionysios dor 
Papyrus von Dér-Balyzoh und dio sog. Agypt. KO. 

Die Liturgie des crateren Funde* sotzto Soh. boroiW in seiner wortvollon Einzol- 
untorsuohung (TuU. XXXVI) spiltestons in don Anfnng das 3. bis *ur Mitto des 
'i. Jnhrhs., wührend BnumsUirk und Brightman bis in dio Mitto des 4. Jahrha. herab- 
gehen. Jedonfnlls ist dio Logosoplklese der Sorapionliturgio nltortflmlichor als dio 
Goistopikleso des Papyrus, wenn diesor nuch in der Anordnung dorsclbon vor don 
Abendinnhlsworion ursprüngliolior ist, Scli. vrlll allordings auoh im Papyrus oinu 
Logoïoplkloso in dio Lücko naob dor Anamnese olngoaotzt wissen (8. 74 f.). Dio engs 
Vonvnndtachnft mit der sog. Agypt. KO, nuf dio auoh ich im Oborrholn. Pnstoral- 
blatc I9U, 221 ff. hingowioaon linbo, istgowiD oin Argument für hobo AUertümlichkoit. 
Doch bietot für Bcbs. Frühdntleruug sobon dor Rufiero Umstand 8chwiorigk«'iten, daO 
dor Papyrus aclbst nicht iiltor als das 0. Jahrh. ist. Soh. belohrt mioh zwav (8. 7, 
Note 2), doch ohno Bogrilndung, dor Papyrus habo nicht praktischon, «ondom nur 
golohrton Zweckon gcdlent. Alloin gegon diese Auffassung stoht sohon die buoh- 
toohulscho Ahnlichkcit mit einem noch unodiorten liturgischen Fragment dornolben 
Zoit dor Froiburgor Expodition nach Quarara im Faydm, mit den liturgiaohen Go- 
beteu um dio Kommunion von roln Rgyptisohom Typus, zwei zusnmmeuhRngendon 
Papyrusbliittern, die siohor oinst im praktischon liturgischon Gobrauch gostandon. — 
Bonchtonswort, wenn auch nioht ohno Bodonkon, ist dio Vermutung, die Agypt. KO 
soi zwar mit E. 8chwartz mit Hippolytos zusammenzubringen, soi diesora abor oben 
au8 Agypten zugekommon, also von Haus aas ilgyptisch. — Zu 8. 27, Note 3 über die 
Bozlehungen Agypteus zu Mailand darf ich auch nuf Orten8 Chriat. N. 8. II, 1 
1912, 32 f. verweiien. — 8. 44, Zeil© 2 ist „Gegcnwnrt Zukunft" statt „Zukunft 
Gegonwart" zu sotzen, da rót èvcoröTa die Gegenwart, va jxéXXovro dio Zukunft be- 
deutet. Vgi. etwa Barn. 1, 7 5, 3. 

Die zweite Periode unter syrischom Eiufluü ist vertreten durch 
das Euchologiura Serapious, und die Liturgie der nicht griech. Epitomc 
der Apostol. Konstitutioneu, die arabischen Canoncs Hippolyti und 
das Testament Uuseres Herrn. — Dio letzte Stufe bozeichnen die 
griech. Markusliturgie und die kopt. Cyrillanaphora, die griech. und 
kopt. Basilius- und Gregoriusliturgie und verwandte Toxte in kopt., 
athiop. und arab. Oberlieferung. — Eiu methodisch guter Griff war 
es, nach Art der Probst’schen Arheiten zu deu zwei ersten Stufen 
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jcwoils eine systematische Übersicht zu geben. Dankcnswort, weun 
auch etwas kurz sind die Kapitel ilber die gottesdionstliche Lesung 
und die oricutierenden Abschnitte Uber den Sprachcharakter. Die 
Qblichen Register sind beigegoben. 

Dali auf einem Gcbiet von so lUckenbaftor Überliefcnmg zumal in 
der filteren Zeit nicht gleicli jcde Position tlberzcugend begründet er- 
scheint, ist kcin Vorwurf. Die Schrift ist von umfasscnder Gelehr- 
samkeit; sie bietet reiclie Anregung und macht sicb durch ihre prak- 
tisclie Brauchbarkcit für die künftige Forschung unentbehrlicli. 

Prof. J. M. Heer. 


Dr. J. Schleifer Bruchstücke der sahidischcn Bibdiïbcrsctzuny. 
(Wiener Sitzungsberickte, 170. Bd., 1. Abt.) Wien, 1912. — 31 S. 

Schon zweimal hat uns S. mit einor Anzahl willkoinmener Bibcl- 
textc beschenkt, die er im Britischen Museum abschrieb; diesc 3. 
Licferung enthalt abor, neben 6 weitercn aus Bondon, aucli Bruck- 
stücke aus Eton und Paris (Nr. I, VII). Unbekannt waren bishtr 
Nr. IV und VII; die übrigen decken sich, ganz oder teilweise, mit 
anderweitig schon veröffentlichten Texten. Es ist, wie früher, wieder 
eine bunto Auslese aller Teile des Alten Testaments und zeigt, wie ja 
zu erwarten, verschiedene Abstufungen der koptischcn Übersetzungs- 
kunst. Auch hier (z. B. in Numeri) maclien es die sorgfiïltig von S. 
notiertcn Varianten aufs neue ersichtlich, dali Abweichungen bei der 
Übei-setzung doch nicht immer auf Verschiedenheiten der griechischen 
Vorlage hindeuten müssen, sondern lediglich dali eiu und derselbe ïeNt 
von vorschiedenen Übersetzern in den kleineren Details verschieden 
wiedergegeben wurde. Einige der von S. benutzten Hss. sind recht alt 
(Nr. III, IV, V), die meisten dagegeu geboren der groBen Mchrzahl 
sa'idischer Codices an und dürften kaum höher als das 11. Jahrkundert 
hinaufgerückt werden. Beide Gruppen stammen aus Achmim; die 2., 
jüngere sicher, und zwar aus dem "Wei Ben Kloster. DaB die til tere 
dem früheren Bestande derselben Bibliothek angehörte, wiire nicht un- 
möglich, obschon diese nicht, wie jene, an Ort und Stelle ausgegraben 
wurden. 

Textkritisch am interessantesten sind vielleicht dio zwei Ezochiel- 
stellen (Nr. VI, VIII), die, ïvie schon von S. bemerkt (S. 23), eine 
merkwürdige Almlichkeit mit der boheirischen Rezension dicses Buches 
aufwoison. Die Eigentümlichkeiten letzterer Rezension sind schon 
Stern {Gram,, S. 95) und A. Sc hul te {Die kopt. Übers. d. 4 gr. 
Droph, 1892, S. 9) aufgefallen. Reste einer wciteren, von den obigen 
noch verschiedenen Versiou, zeigt Brit, Mus. Ka tul,, Nr. 728. Zu 
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Jorom. XXX. 10 (S. 27) möclite ich kotc (?pottï)) leson (vgl. Deut. 
XXX LIL 14). 

Was die Geuauigkeit der AViedergabe dicser oft recht schwor les- 
baron Toxte betrifft, so konnte ich sio froilich nur au eigenen Kolla- 
tiouen oinigor Bl&tter prllfen; so weit dies roichto, war das Ergebnis 
des Vergleichs oin völlig befriodigcndes. Auszusetzen batte ich nur 
dio Unzubinglichkeit dos Schluhindcx. Durch jedosnmligo Angabo 
der Soitcii wRre das Nachschlagen dos betreffeuden Textes leicht, au- 
statt umstfindlich, gowoson. 

W. E. Crum. 


Aloxamler vau Milllngen M. A., DD., (assisted by Ramsay 
Trnquair, A. R. I. B. A. f AV. 8. Goorgo, A. R. C. A., and A. E. 
Hondorson, F. 8. A.) Jhjzitutinc Chnrclies in Constantinojdr. Their 
hixtori/ and architecture. Wilh maps, plans, and Wast rut lom. Londou 
1912 (MaemiUan and Oo.). — XXIX, 352 S. und 92 Tafeln. 

0. Tnfrnli Toptxjruphie dn Tltiwaloniqnc. Prófnre dn Oh. Dio hl 
(Aeec 14figurcs dans Ir trn tr, ti# planchos et Vplans). Paris (Librairio 
Paul Goutlmor) 1913. - F, XII, 220 S. 

Thessaloniqno au qnutomcnio sitek. Brifacc do Oh. Diohl (Avec 
ü figuren dans lc fc.rU). Paris (Librairio Paul Geuthuor) 1913. — G, 
XXVI, 312 S. 

Mélanges <VArchéologie d d’JCpigraphic Bgzantines. Paris (Librairie 
Paul Goutlmor) 1913. — 95 S. 

1. Etwas wio ein SoitonstUck zu Armolliuis noch immer unent- 
behrlichon Cliim di Horna hatto uns bisher für das Xcuroni am Bos- 
porus gofehlt. A. vau Millingon, der schon durch zwei frübere 
AVorkc tlbor dio byzautiuischo Kaiserstadt bostons empfohleno Profossor 
der Goschiclito am Robort Collogo zu Konstantinopel, bat sicb oin 
ganz hervorragendes A'erdieust orworben, indem er ein AVerk scbuf, 
das zwar hinter dem Rahmen eines solchcn Soitonstücks in oinein 
gewisscn Sinue erhcblich zurUckbleibt, Uber denselbeu aber aucb wieder — 
und zwar nicht uur durch don Glauz einer ebcnso umfangroiclien als 
vorzUglicben Illustration — weit hinausw&cbst, AVahrond er sich einer- 
soits auf eino Beschüftigung mit denjenigen Sakralbautcu dos früh- 
christlichen und mittclalterlichen Konstantinopels bescbrankt, dio — 
mit verschwindcndcn Ausuahmeu als Moschcen beuützt — sich bis 
boute erhaltcn halen, und aucb hier wieder die Königin aller, die 
Hagia Sophia, von der Bcbandlung ausschlielit, hat er sich audererseits 
mit seinem Gegenstand ebensowobl, als in bistoriscb-antiquarischer, 
aucb in kunstwissenschaftlichcr Ricbtung auseinandergesetzt. Hier batte 
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er sicli dank ihm von der Britisb School in Athen zur Verfugung ge- 
stellter Mittel der fachmjinnischen Untersttttzung des Lektors für 
Architektur ara College of Art in Edinburgh, Ramsay Traquair, zu 
crfreuen, wiihrend Henderson die Wiedergabe einer Reike von ihm 
lierrübreuder Plane, Zeiclinungen und photographischer Aufnahmeu und 
George nocb vor Ersckeiuen derselbcn die Verwertung der Resultate, 
seiner oben S. 215 gehuchten Monographie über die Hagia Irene ge- 
stattete. Die Anlage ist die, daló nach einem einleitenden Kapitel über 
byzantinische Architektur (S. 1—34), dessen Prazision und übersicktliche 
Klarheit seiner Herkuuft aus der Fcdcr des technischen Hilfsarbciters 
entspricht, die Kap. II—XXIII (S. 35—320) jeweils, soweit eine solche 
überhaupt besteht, die Frage der topographischen Identifikation des 
betreffenden Monuracntes bebandeln, eine quellenroii&igc Gesckichtc 
des in ihm wiedererkannten byzantinischeu Bauwerkes und zuletzt eine 
nach Müglichkeit die ursprüugliche Baugestalt aus spateren Urabauteu 
herausschalcnde architektonisclie Bcschreibung bieten. Gclegontlich 
notwendig werdende niihcre Erörterungen von Spezialproblemen -werden 
in kleinerem Drucke ein- oder angefügt. Ein eigeues Kapitel (XXIV. 
S. 321—331) ist den Mosaikon und Fresken der alten Chora-Kirche 
(Kachrije-Dschami) gewidmot. Ein Schlulikapitel (S. 332—336) ordnet 
in einem doppelten zusammenfassenden Rückblick die Masse des Ein- 
zelnen nacli Alter und Zugehörigkeit zu bestimmten architektonischeu 
Typen. Ein Verzeichnis der benützten Literatur (S. 337 f.), eine Liste 
der oströmischen Kaiser (S. 341 f.) und ein reiclihaltiges alphabetisches 
Register (S. 343—352) erganzen den Text. 

Es ist naturgemaC nur ein auGerst bescheidener Brucbtcil des Heeres der ehe- 
roaligen konstantinopolitanischen Gotteshttuser, was die Ungxmst der Jahvhunderte 
überdauert bat Aber auch nachdem einzelne geradc der bedeutcndscen Krscheinungen 
wie die Apostelkircbe und die Néa untergegangen, nachdem schon seit dem Jahro 1877 
nicht weniger als neun weitere Denkmaler des hauptstüdtischcn byzantinischeu 
Kirchenbaues vollstiindig vcrschwunden oder bis zur Unkonntlichkeit verandert 
worden siud (vgl. S. XI.), ist das neben der Hagia Sophia Erhaltene vor allem durch 
seine reiche Mannigfaltigkeit bedeutsam gemig. Der Joliannes-Basilika des Studion- 
Klosters (um463) steht der nach innen oktogonale Zentralbau der Sevgios- und Bakchos- 
Kirche (527—36) gegenüber. Den Typ der Kuppclbasilika vei*trat in ihrer altesten, 
gleichfalls Justinianischcn Anlage die Erlöserkirche der Chora. Eine mit drei Bautcn 
des 9. Jhs. (Hagia Theodosia; Theotokos Diakonissa; Petros und Markos) sich fort- 
setzeude Eeibe von Bcispielen der alten Kreuzkuppelkirche eröffnct gogen die Mit te 
des 8. die Hagia Irene. Zwischc beide Typen wird als derjenige der „ambulalory 
church" ein im C. Jh. durch die Urgestalt der Andreaskirche èv Kpt'cei und spiitestens 
im 8. durch zwei Marienkircheu (Pammakaristos und Südkirchc der Panachvantos- 
Gruppe) vertretenor eingcreiht, bei dem in einem wesenclich quadratischen Gesamt* 
rahmeu ein kuppelgekrönter Mittelraum an drei Seiten von einem Umgang eiuge- 
schlossen wird, wiihrend an dev vierten das dreiteilige Bema sich üffnot. Doch kann 
der interessante Typus keinesfalls in irgend welchem Sinnc als ein cntwicklungs- 
geschichtliches Mittelglied zwischen den beiden anderen geiten. Auch, da& sein 
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Schema, wie es S. 8 angedeutet zu werden scheint, vermnge einer Vereinfachung aus 
demjenigcn von Scrgioa and Bakchoa — bezw. der dann noch niiherliegonden Georgs- 
klrche zu Ezra — sollto hervorgegajigen sein, im»G ich aufa entschiedensle bezweifeln. 
Ich möchto hier vielmehr die Übertragung des Zentralbauprinzips der Kuppel auf das 
achon im Hekatompedos des Parlbonon vorliegende ursprünglich longitudinale Raum- 
gebilde erkennen, das in Dingen wio don Querhausarmen des Arkadios-Bauea und 
der Coemoterialbaailika auf dem Nordfriedhof der Mcnasstadt, 8. Agnese zu Rom und 
Abö Serge in Alt-Kairo wiodcrkchvt. Resonders zahlreiche Beispiele entfallen natur- 
gemHÜ au Rautrn de» 10. (Myrelaion), ll. (Pantepoptes; Nord- und Sildkircho der 
Pantokrator-Gruppo), 12. (Hagloa Theodoros; Johannei in Trallo) und 14. Jhs, (Parok- 
klesion der Pammuk&ristna) auf den Vier Sftulon-Typus dor jflngcron Kreuzkuppel- 
kiroho. Einigo oinschifflge Ilallonbauten dea 11.—13. Jha. (Hagia Thckla; Bogdan 
Serai; dio Mittelkircho der Pantokrator-Gruppe; Monaatir-Moadachedi; Parekkleaion 
dor Cliora; Refectorium des Manuelklosten), die tvikoncho Anlngo der allein bis heuto 
dom orthodoxen Kultns goweiht gebliebenen Thootokoa ï) Moo'/Xuunoaa des 18 . Jha. 
und zwei völlig aingnlftre Bnuten (Balaban- und Sandschukdar-Moadschodi), von 
welchen dor eine in ohriaUloher Zelt überhaupt nur als Klosterbibliothok gedient 
habon, der andere aus einer solcbon in elne Kircho erat nnchtriiglich durch Hinzu- 
fügung einer Apsia umgewandelt worden sein dürfto, vervollatiindigon dasGesamtbild 
oinos kunatgeschichtlich noch immer unschützbaren Monumontenbeatundes. 

Dio Bearboitung, welcho diosor Stort' im einzolnou erfahron bat, 
krtnnto kftuni oino anoikonnonswortoro sein. Mifc FloilJ und Umsiclit 
si ad allo filr das Topograpliischo und Historische in Betracht kommen¬ 
don Quellon horangozogen worden, wobei u. A. aus den Berichten 
russischor Pilgor nicht wenigo wertvollo Zougnisso gewonnen werden. 
Eingehcnde Sorgfalt und klare Bostimintheit zoichuen in hohora Grado 
dio Vorftlhruug des orchitektonischcn Befundes aus, die durch cino Füllo 
von Plilnon, Aufrisson und zeichnoriscben Wiedergabon konstruktiver 
und ornamontaler Dotails trofflich unterstützt wird. Dio dem ge- 
diogenon Inhalt entspreckoudo raustergiltigo sprachliche Darstollung 
weiB, hoi gogoboner Gologonheit, wio (S. 169) hoi der Schildoiung 
dor in dor Hagia Thcodosia in dor Nacht vor der ttirkischen Er- 
ohorung ahgobaltenen lotzten irawoglc dos christlichen Konstantinopol, 
ohne irgend welchen rhotorischcn Wortprunk doch zu orgreifendcr 
Wfirme sicli zu orheben. Die Tafoln bringen nftchst oinor Wiedergabo 
des Stadtplanes dos Buodelmontius nach dor Hs. Brit. Mus. Add. 15,700 
rund 180 fast durchwog ebenso glilnzond reproduzierte als vorzüglicho 
photographische Aufnahmen. Eine uuter dor Leitung v. Ms. von 
kundiger Hand entworfeno Planskizzo des hyzantinischen Konstanti- 
nopel leistet hei der topograpbischen Orienticruug gute Dienste. 

Je unumwundencr die cntschiedenstcn Yorzilgo des schonen Buclies 
anzuerkennen sind, ura so peinlichcr herührt es allerdings, dasselhe in 
der prinzipiellen Frage nach dem geschichlichen Wesen und den 
W'urzeln der hyzantinischen Kunst vollst&ndig versagen zu sehen. 
Die dürftigen oinsclilügigen Bemerkungen, welche S. 32 ff. als Conclusion 
des Einleitungskapitels geboten werden, bezeichneu nehen dem sicli auf 
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eino Übersicht über die daigostellten Sujets und ilire raumlichc Ver- 
teilung bescbriinkenden Kapitel über den musiven und malcrisclieii 
Sclimuck der Chora-Kirche, bezw. ilires Parckklcsions die schwüchste 
iScite der Arbcit, 

Ks lSge schon einc kaura wissenschaftlich zu rechtfcrtigende Resignation darin, 
wenu es nur von vornherein als uuwahrscheinlich geiten sollte, „ that the difficult 
qxustions of the Easttrn or the IFesfer» origin of Byzantinc art i oill ever he finally 
settled." Aber oiue solche skeptische Haltung wird nicht einmal endgiltig einge¬ 
nommen, wenn sofort unter Vergleich mit dem gegenseitigen Verhaltnis der roma- 
nischen und gotischen Architcktur von „onc great Roman-Byzantine school" gc- 
sprochen wird, „of lohich the art of classic Rome shows the risc, and the later 
Byzantinc art the dectine Das Unglaublichsto ist es aber vullends cine derartige 
Anschauung durch die Überlegung begründet zu sehen, daB „Constantinople was 
New Rome, and herc if any where, icc should expcct to find preserved the traditions 
of Old Rome." Arger kann doch wohl die kulturgeschichtliche Gesamtlage nicht vev- 
kannt werden, die — trotz ihres tonenden Namens und der cntsprechenden Nomon- 
klatur ihres Scheinorganismus eines dasjenige des alten senatus populuS'jHC Romaans 
fortsetzenden staat! ickeuLebcns — die angcbliche Néa 'P('op.rj als die geistige Tochter 
vor allem Antiocheiaa und als das positiv orientalischen Einfliissen am weitesten sich 
öffnende Einfallstor solcher in der ost-hcllenistischen Welt zeigt. Umgekehrt müBte 
man billiger Weise erwarten, daC, wenn wirklich das Wesen der byzantinischen 
Architcktur eiue Fortsetzung spezifisch rümischcr Art ware, sich doch etwas von 
ihren charakteristiscben Zügen in der christlichen Baukunst vor allem Alt-Roms be- 
obachton lassc. Aber diese Envartung aucli nur andeuten keiBt ja, sich mit den 
offenkundigsten Tatsachen in Widerspnich zu setzen. — Was die Mosaiken der Chora 
betrifft, 80 wird S. 326 keine völlig klare Stelluug zu 8chmidts — immerhin als weit- 
gehend bezeichneter — These genommen, daB die erhaltenen Darstcllungen Kopicn im 
9. Jh.ausgeführterWerke eines syrischenSleisters seien. Wenigstens aberwirdanerkannt, 
daB „the cycle of subjects taken from the life of Mary tr as developed mainly in Syria 
Hier hatte ich vielleicht wünschen dürfen, die Tatsache nicht übergangen zu sehen, 
daB ich als erster in der Alteu Serie dies er Zeitsohrift IV S. 187-191 mit Bezug aut* 
die Illustration der Marienfestpredigten des Jakobos von Kokkinobaphos mich zu 
dieser Anschauung bekanute, Aber selbst Strzygowsky Die Miniaturen des 
serbisehen Psalters S. 135 wird nicht zitiert, wie denn das Werk auch in der Liste 
der benützten Literatur fehlt. 

Was bei einer nicht voreingenommenen Betrachtungsweise der 
Dinge auf Grund des durch v. M. meisterhaft vorgeführten Materials 
sich zur Frage: Oriënt oder Rom? ergibt, ist wahrlich kein dem Prestige 
Roms günstiger Eindruck. Wenn man, selbst olme auch die Hagia 
Sopliia in Betracht gezogen zu haben, von den erbaltonen Dcnkmalern 
konstantinopeolitanischer sakraler Architcktur des 5.—14. Jbs. zu dem 
gloichzeit.igen in tötender Einförmigkeit sich selbst abschreibenden 
Basilikenbau Roms zurückkebrt, wird man seine Empfindungen kaura 
treffender zusammenfassen können als in der Variation eines Verses, in 
dem die sympathische amerikanisch-italienische Dichterin Annie Vivanti 
dem Menschenherzen das Weltraeer gegenüberstellt: 

O jRoma , Roma! qumto sei pictinal 

Oriens Cbristunus. Noue Serie lil. 23 
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2. Nach Konstantinopel selbst war — scit dem Verlust© Syriens 
und Agyptens au den Islam — Thessalonike die zweite Stadt des 
byzantinisclien Eeiclies. Das Verhöltnis der beiden la&t sicb, wie ich 
kürzlich in der Köln. Yolcszcitung No. 773 vom 7. September 1913 uithor 
ausgcflihrt habe, cinigcrraaÖon mit dom zwischon Rom und Ravenna 
bestoheudon vergleichen. Es scheint deshalb passend an diejenigo des 
v. M.’schen AVorkcs eine Auzeigo der beiden gloich ausgostatteten 
schmuckon Biindo zu reiken, die O. Tafrali einorseits dor Topographio 
und Monumon ten welt, anderorsoits dor Gcsckichto Salonikis gowidmet 
bat. Es hfitto einer so gewicbtigen Empfehlung wie dorjenigen 
Cb. Dichls nicht bodurft, um ihnon dio dankbarsto Aufnabmo zu 
8ichern. Der Gegcustand ist wichtig gonug, was die Topograpbie der 
Stadt botrifft, zumal in oiuer Zeit, in wolcher auch hier die Dcnk- 
inillor der Vorgangonheit immer zahlreicber don Anforderungon dor 
Gogonwart und ihres reich pulsioronden Lebens zum Opfer fallen. Die 
Bobandlung spricbt fUr sich solber. Erhühtem Interesse dtlrfto sio 
zumal gorade heute begegnon, da wir nach oinem blutigon Ringen, 
dessen woltgoschichtlicho Bodoutuug und Grttfio „Gunst und Haft" der 
internationalen Politik nur ftlr kurzc Zoit zu verwirron verraögeu wird, 
auf den aus dom christlicbcu Altertum herüberragondon ehrwilrdigen 
mosaikgoscbmUcktou Hoiligtltmern dor Stadt das Kreuz wieder auf- 
gericbtot sobon. 

Von zwei Bücbern, in wclcho der topographisch-archiiologischo 
Band sich gliedort, wird das ersto (S. 1—119) durch ein dom Ur- 
sprung, dem Namen und dor Lage Thossalonikcs gowidmetos Kapitol 
(S. 1—30) eröffnet. Zwei weitere Kapitol (S. 31—51, bozw. 52—114) 
bcschüftigcn sich höcbst eingehend mit dom alten Mauorring der Stadt, 
dossen Zerstürung, seit T. im Herbsto 1911 seiue Aufnahraon machte, 
in bedauerlicher AVoise fortgeschritton ist. Wöhrend das orste der 
Geschichte jenes Mauerrings eine sorgfUltigc Untersuchung widraet, 
lcitet das zweite zu oiner vor allem durch ihro BerUcksichtiguug der 
Technik mustergiltigen Beschreibung dcsselben (S. 65—95) in lebr- 
reichen AusfUbruugen über die Grundsiltze antikou und byzantinisclien 
Bofestigungsbaues (S. 52—65) flbor, um sio durch einen wosontlich 
topograpbisch orientierten Abschnitt über die Stadttore (S. 95—114) 
zu ergJtnzen. Ein viertes und lctztes Kapitel (S. 115—119) behandelt 
dio Versorguug der byzantiniseben Stadt mit ‘Trinkwasser. A r on den 
drei Kapitein des zweiten Buches (S. 121—139) bat das erste (S. 121 
—139) das Innere dor antiken Stadt und seine Denkmaler zum Gegon- 
stand, von denen nur ein Triumphbogon des Galerius sicb bis in die 
Gegenwart erbalten bat. Das zweite (S. 140—148) ist dem allgemeineu 
Bilde des byzantiniseben Stadtinneren geweibt und verwedt etwas 
naher hei dem noch heute den hüchsten Pnnkt der Zitadelle kröucn- 
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den, anscheinend der Palaiologenzeit entstammenden Kastell des Hep- 
tapyrgion. Das dritte (S. 149—201) endlicli bietet eine orschöpfende 
Übersicht der einzelnen kireblieben Baudenkmaler der Stadt, die einst 
sieb soll baben rübmen können, mit der Zabl ibrer Gottesbauser nicht 
binter der Zabl der Page des Jahres zurückzubleiben. Die vollstüiidig 
erbaltenen oder docb in Resten wieder aufgedeckten Kircbenbauten 
alter Zeit, die meist an der Stelle nlterer Heüigtümer sieb erbebenden 
modernen orthodoxen Gottesbauser, die uur rnekr dureb literai’iscbe 
Zeugnisse bekannten Kirchen der Yorzeit, das einzige orkalten ge- 
bliebcne und die zablreicbcn versebwundenen Klöster zieben am Leser 
vorüber. Die Tafeln bieten an über 60 ineist vorzttglichen Aufnabmeu ein 
ausgezeiclmetes Anscliauungsmaterial. Ein Prakt urn Prakt das Alter 
ibrer einzelnen Peile vermerkender Plan der Stadtmauern und ein Ge- 
samtplan der alten Stadt ergiinzen dieses Material in willkommenster 
Weise. Kamentlich der eistere mit seinen auf cm. genaueu Langen- 
angaben legt ein glanzendes Zeugnis fUr die peinliche Sorgfalt ab, mit 
welclier der Verfassor bei seinen Aufnabmeu vorging. 

T. tut 8. 32—40 in überzeugender Weise dar, dafi der inschriftlicli als Urhebor 
des gröfcten Teiles der byzantinischen Stadtbcfestigung bezeugte Hormisdas mit dem- 
jenigen Trilger dieses Namens idcntisch gewesen sein dürfte, der um 380 von Thco- 
dosios d. Gr. an der Spitze barbarischev Hilfstruppen aus Macedonieu na Oh Agypten 
gesandt worde. Im Zusammenhang hiermit gewinnt den denkbar höcksten Wert 
die S. 151—154 von ihm gemaclite Feststellung wescntlicher Identitüt des bcim 
Mauerbau des Hormisdas und bei den Kirchen der hll. Georg und Demetrios, der 
Flavayta Y) *A-/cipOKOujtos (= Eski Guma) und der Hagia Sophia verwandten Back- 
stcinmaterials. Dicse vier bedeutendsten erhaltenen Sakralbauten Salonikis werden so 
in exakiester Weise auf die Zeit vom ausgehenden 4. bis rund zur Hitte dos 5. Jahrhe. 
datiert. Endgültig erscheint damit die Streitfragc bezüglick des Altorsvcrhiiltnisses 
der Hagia Sophia in Saloniki und ihrer Justinianischen Nanienssckwester zu Kon- 
stantinopel als im Sinne Strzygowskis und meiner eigenen gegen Wulfts „Koimesis- 
kirche“ eiugenommenen Stollung (vgl. Alto Serie dieser Zeitschrift I S. 155 f., III S. 229 
—233) d. k. zu Gunsten eines höheren Alters der orsteven entschieden. Und nicht 
minder endgültig erscheint als zu Gunsten eines originalchristlicken Charaktors die 
Frage nacb dem Ursprnng der imposanten Eotundo der Georgskirche entschieden, 
die man bis anf Texier für einen nur znr christUchen Kultstatte umgewandelten 
Kabirentempel der Zeit Heros oder Traians zu halten geneigt war. Mehr als zweifel- 
kaft will es mir dagegen ersekeinen, ob T. mit der S. 159 f. geüu&erten Vermutung 
Hecht bat, jene Rotunde sei ursprünglich dem Pantokrator geweiht gewesen und 
mit dem vaös toó SsottÓtou ïmïjpo; Xpisroü zu identifizieren, über deren Vernach- 
lassigung zu Gunsten der Demetrios-Basilika cin Akt vom J. 1337 klagt. Gerade ein 
sclion ursprünglich christlicher und wolil noch im 4. Jalxrh. entstandenor reiner Rund- 
bau hat alle Ckancen von Hause aus ein Martyrion, nicht die eigentliche bischüf Jiche 
Kathcdralkircbe gewesen zu sein. Um lctztere handelt es sich aber bei dem in 
Rede stekenden va<k offenbar. Andererseits liegt für diesen am nüchsten vielmehr 
die Identifizierung mit der Hagia Sophia. Denn die „heilige" oder gonauor „gütt- 
liche Weisheit", der die Kirchen dieses Namens geweiht waren, ist nach dem 
Spnichgehranche ihrer Rntstehungszeit eken Christus der Hen*. 
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"Womöglicli noch höher als diojenige des Archeologen, möclitc 
man die Leistung des Historikers T. einschfttzon. Soine monograpliische 
Darstollung, der in mehrfacher Hinsicht hochbedoutsamen letzten Phase 
in der Geschichte des byzantinischen Tbossalonike vereinigt mit pein- 
licber Akribie in der Verwertung eincs weitschichtigen Qucllenmaterials 
ein geistvollcs Erfassen der tiofsten Gründo und Zusammenhftnge von 
Ercignisson und Boweguugeu. Von den droi Bilcbcrn, in wolche sie 
zerfiillt liiftt das ersto (S. 1—95) in drei Kapitein auf einon Übor- 
hlick übor die Gcschicbto der Stadt vor dem 14. Jabrh. (S. 1—13) 
oinon solcbon übor dio verschiedonon Schichten ihror und der Bovöl- 
kerung ihror Uragobung (S. 14—44) folgon, um schliefilich (S. 45—95) 
dasBild ihres weltlichen und kircbtichcn Verwaltungslebons zu zoiebnon, 
woboi bozüglich dos orstoron don Organen der Roichsvcrwaltung, wolcho 
in ihr ibron Sitz batton, an Senat, Volksvorsaramlung, Arcbonten und 
Polizeibcamton, diojenigon oiner starkcu municipalon Solbstverwaltung 
gogonübortreton. Von don vier Kapitoln dos zwoiton Buclies (S. 97—203) 
sind dio droi orston (S. 97—129, 130—148, 149—169) dor Roiho nacli 
don sozialen und wirtschaftlichon Zustitndon, dom hlühondou Heiligon- 
kult dos Stadtpatrons Domotrios und der Gottosmuttor und dom in 
Litoratur und Kunst sicli iiulicrudon goistigon Lobon gowidmot, wiUirend 
das viorto (S. 170—203), die grollo theologiscbo Bowegung dos Hesy- 
cbastenstreitos behandolt, in doren Mittclpunkt dio Stadt recht oigent- 
lich gestanden bat. Eino nicht minder bedoutsame sozialo und poli- 
tischo Bowegung stoht an dor aus don Kilmpfon zwiseben dom Palaio- 
logou Jobannes V und Johanncs Kantakuzonos herausgewacbsonen 
Rovolution der Zeloton im Mittelpuukt des dritten Bucbcs (S. 205—288). 
Nachdcm oiu orstes Kapitel (S. 205—224) dio politischon Ereignisse 
von der Jabrbundertwendo bis aura Ausbrucb joner sich wcsonliaft 
gegen die Geldmacht des Adels richtenden Revolution verfolgt bat, ist 
ein zweites (S. 225—254) dem Meren Vorlaufo der dio JJ. 1342—1349 
Monden Bowegung selbst gewidmot, deren Ergobnis dio vorübergohendo 
AufricUtung eines domokratiscb-ropublikanischon Regimes in Thossa- 
lonikc war. Ibro Gründc, dio Gedankon und Grundsütze ihror Trager 
steben in einem dritten (S. 255—272) zur Erörterung. Ein Schluü- 
kapitol (S. 273—288) führt die politische Goschicbto Thossalonikes vom 
Sturzo dor Zclotenberrscbaft bis zum Ausgaug des 14. Jahrlis., bezw. 
— in don allgemeinsteu Umrissen — bis zur endgültigeu Eroberung 
der Stadt dureb die Türken im J. 1430 weiter. 

Thossalonike hat von vornhorein der byzantinischen Kapitale und Zentrnl- 
gewalt gegenüber eine gewisse Sonderstcllung oingenommen. Wie in den Formen 
seiner Municipalvenvaltung, kam diose, auch seit die Kirchcnpioviuz Ulyrikum 
endgültig von der römischen zur konstantinopolitanischen Oboodicnz übergetreten 
war, selbst auf dem kirclilichen Geblete mehr oder weniger zum Ausdruck, eine 'fat- 
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sache, auf die T. S. 89 f. zutreffend hinwcist. In diesem Sinno wftre etwa noch des 
Umstandes zu gedenken, daü miudestens bis in das 12 . Jahrh. hinein, wie die Hs. 
Paris. Gr. Ü509 erweist, man sich der aas Jerusalem stanuncnden Jakobusliturgie 
neben, wo nicht statt der beiden eucharistischen Formulare Konstantinopels be- 
dicnto. Vgl. Brightman Liturgies Eastern and Western S. L f. — lm Ilesy- 
chastenstreit orkennt T. eine nicht sowohl rein theologische Angelegenheit, als 
viehnehr den ZusammenstoD zweier entgegeugesetzter Kulturfaktoren: der konser- 
vativ-mönchischon Kultur der Adligen und Reichen auf der einen und des demo- 
kratisch-fortschrittlichen Gcistes eincr Renaissance der Antike auf dor anderen Seito. 
Er zeigt fernor, da& aus dem letzteren Geiste auch die von den zeitgenössischen 
Schriftstellern nicht verstandenen Ideale und Gedankeu der Zeloten geboren waren. 
Dio Ergebnisse seiner Forschung bezüglich der Bedeutung dieses Geistes im Rahmen 
der Zivilisation des untergehenden oströmischen Reiches werden sorgfiiltigste Bcach- 
tung auch duixh den Kunsthistoriker zu fmden haben, der ira Öinne einer von mir 
soeben in den Sister.-polit. Blütlern CLU (1913) S. 853 f. aufgestellten Forderung 
ein tieferes geschichtliches Verstftndnis der spiitbyzantinischen Kunst austrebt. 

Ein einleitendes Kapitel über die verwerteten Quellen, cinscblieb- 
licli der benützten Literatur (S. I—XXYI) zougt gleich der ent- 
sprechcndeii Beigabe des topographischen Bandes (S. I—XII) von 
dem riesigen Fleibe, den T. auf die Ausarbeitung seiner Darstellung 
venvandt bat. Dafi unter jenen Quellen sich niebt wenige lislicbe 
befinden, ist besonders hervorzubeben. Gute alpbabetisebe Register 
(S. 205—212 bzw. 293—307) sind beiden Banden beigegeben. 

3. Eine Art von Ergbnzungsheft zu der Topoyraphic de Thessa- 
lonique stellen dem gröfieren Teile ibres Inbalts noch die Mélanges 
Tafralis dar, in denon er mit der erstraaligen Verüffentlichung zwoior 
weiterer den Wiederabdruck von drei früber in der Revue archéóloyi- 
que erschienener Aufsatze verbunden bat. I)enn drei von den füuf 
so vereinigten Stücken beziehen sich auf die Demetriosbasilika. Icb 
verzeichne die cinzelnon Aufsatze in dem folgenden Literaturbericlit. 
Neu ist neben dem abscblielienden über cbristlich-gi'iecbiscbe Inschriften 
vom Sinai (S. 73—89) der dritte, über das TpiprjXov der Demetrios- 
kirebe bandelnde. Dali es sich bei demselben um die durch Yela ver- 
scblossenen drei Arkadenbogen einer Siiulenstellung bandelte, wie sie 
gleich in drei Exemplaren an dem Theodorich-Palast der Mosaiken 
von S. Apollinare Xuovo in Ravenna ersebeinen, wird überzeugend 
dargetan. Sebi' zweifelbaft will es mir dagegen ersebeinen, ob wirk- 
lich ein solcbes xpiQ-rjXov auch in der Miniatur des Etscbmiadzin-Evan- 
geliars (Strzygowski Taf. II 1) zu erkennen ist, in der man bisher 
ein Tempietto zu seben glaubte. Der Gedauke au einen uur von 
einer Seite gegebenen runden Kiosk mit seebs oder acht Saulen seboint 
nacb wie vor doch naber zu liegen. 

Eine schone illustrative Ausstattung und ein guter alpbabetiseber 
Index dienen auch dieser kleineren literarischen Gabe T.s zum Scbmuck. 

Dr. A. Baumstark. 
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ZMw. = Zeitschrift für Missionswissenschaft. — ZNtW. — Zeitschrift für die neu- 
testamentliche Wissenschaft. — ZOeG. — Zeitschrift für osteuropaische Geschichte. — 
ZOVk. =» Zeitschrift für österreicbische Volkskunde. — ZRgRA. — Zeitschrift der 
Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte. Romanistische Abteilung. — ZVGW. 
Zeitschrift für vaterlfindischo Geschichte Westfalens. — ZVRw. — Zeitschrift für 
vergleichende Rechtswissenschaft. — ZVVk. = Zeitschrift des Vereins für Volks- 
kundo. — ZWT. = Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie. 

Römische Zahlon bezeichnen die Blinde, vor denselben stehende avabische die 
Serien von Zeitschriften. Bei Büchern wird das Erscheinungsjahv nur vermerkt, 
weun ea von dem laufenden verschieden ist. — Der OC. stcht in einem Tausch- 
verhaltnis mit folgenden Zeitschriften: BbZ., BZ., EO., EPh. (mit Einschluh des 
Pant), M., OA., RB., RHE., RO., ROG., RStO., ZDMG., ZDPV., ZNtW. Zusendnng 
von Separatabzügen in unser Interessengebiet einschlagender Veröffentlichungen aus 
anderen, namentlich aus weniger verbreiteten und aus solchen Zeitschriften, die 
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uur ausnahmsweise jenes Gebiet borühren, wiirde eine müglichst crscliöpfemlo Bo- 
rlchturstattuug iu hohem Grade fürderu uud wird deshalb an die Adrossu des Heraus- 
gebew in Acliern (Grligt Baden) im Dienste der Snchc dringend crbetcn. Auf solchon 
'volle der Titel dor betreffenden Zeitsclirift, sowio dio Band-, Jahres- und Soiten- 
jsnhl jeweils gütigst vermerkt sein. 

I. Sprachwissenscliaft. — Semitische Sprachen: Von Franken¬ 
borg wurde Der Organisme do- semitischen Wortbildung untorsucht 
(GioBou. — 134 S. — Beihofte zuv ZAtW. Nr. XXVI), woboi cr zu 
dom Ergebnis komrat, daft dus Semitische prinzipiell, vou Interjoktionen 
und Pronomina abgosobcu, uur „mit organisch ganz gleichartigen, ledig- 
licli nacb iliror Energie gradverscbiedenon 'Wörtern“ baue. Das Ori- 
ginalivortfttr „Witwo“ im Semitischen soll nacb Bauor ZDMG. LXVI1 
342 ff. oiu al-inar'+ (a) tu (d. 1). „dio keinen Mann bat") sein. Ccnni 
intmio a rccenti studi suUe affinitit camito-semitichc vou Joa u RStO. 
VI 69—87 eröffneu hochintorossanto Perspoktiven bis in eino Urzoit, 
in welcbor Hamiten und Somitou ibro gomeinsamon Wohnsitzo in 
Zcntrolafrika gobabt btttten, wllhroud dio Gletscbor dor Eiszeit noch 
das spiltero Mesopotamion bedeckten. Von dor zweitou Auflago von 
Durand-Choikhos Elcmenta grammaticae ardbiecae ctm chrcstvmathia, 
hvico variisque notis ist dom 1910 ersekienenen I. dor II. Band (Boi- 
rut 1912. — 488 S.) gofolgt. Zu Arob. hddati bringt Barth ZDMG. 
LX Vil 385 oino dio tatsiichlicho Existonz diosor Fomininforra des 
Prou. domonstr. sicborstellendo Miszollo, wiibrond er ebonda 494ff. übor 
Arob. Idta „cs ist nicht“ sieb vorbroitet. Don tbÜVl (Le 

Lexique chréticn ) behandolndou zweiten Toil soinor grollen Arboit tlber 

aJ '(Christianimc et LitUraturo avant 
VIslam) batCboikboM. XVI 426—435, 505—515, 591—600, 675—687, 
772—779. fortgesotzt. Anonym ersebien eine Ouida da Conv&'saziono 
ItuUano Ardbo ^yUlWl 0 L^.yJI) (Boirut. — 208 S.), 

indesseu Xollinos L’Arabo parlato in Egilto eine 2. Auflago (Mai- 
land — 531 S.) orlobte. Fr. Dunkei plaudort HL. LVII 161—156 
unter dem Titel Arabischer Briefstil besonders über die diesom eigon- 
tUmlichen Höflichkeitsformen. Eiuo neuo Syrische Grummatik mit 
Übungsbuch (München. — 100 S. — Claris linguarum smiticarum ed. 
H. L. Strack. Pars VIII) bat Dugnad zura Verfassen üno sguardo 
alV Etiopia settentriunale ed alle regioni limitrofe nei rispetti linguistici 
wirft RC. VII 349—363 an Conti Rossini eiu Kennor von erster 
Autoritat. Abessinische Miszetten von Littinaun bcbandeln ZA. XXV 
321—324 an orster Stelle EtymologiscJies. Cohen voröffontlicktc 
MSLP. XVII 251—265 Notes sur des verbes et des adjectifs atnhari - 
ques. Bauer macht ZDMG. LXVII 501 f. zur Beantwortung der 
Frago: Wie ist die Bëhenfolge der Buchstdben im Alphabet zustande- 
gdiommen? einon gcistreichen Versucb, fllr den dio Anordnung des 
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lm jahre 1903 begann J. B. Chabot in Paris die Herausgabe 
des grossartig geplanten und angelegten Corpus Scriptormn 
Chrislianortim Oritntdïium. Was Migne für die Littcratur der 
griechischen und latcinischen christlichen Welt geleistct hatte, 
wollte er für die fast unabsehbare christliche Litteratur der 
orientalischen Völkcr leisten. 

Einen wie frcudigen Anklang sein Unternehmen fand,zcigt 
7 .unachst die grosse Bereitwilligkeit, mit der die namhaftesten 
Gelehrten aller Nationen ihrc Mitarbeit zusagten und betatig- 
ten. Es zeigt das ferner aucli die staunenswerte Anzahl von 
Banden (über 70 ), die bis jetzt, im Laufe von nur einem 
Dezennium, erschienen und von der wissenschaftlichen Welt 
mit grosser Anerkennung aufgenommen worden sind. 

Mit dem 1 . Januar des laufenden Jahres übernahmen die 
beiden katholischen Univcrsitaten in Washington und in 
Löwen die Herausgabe des ganzen Werkes, das Chabot 
begonnen hatte. Sie taten es besonders, um das Werk gegen 
etwaige Zufalligkeiten zu schützen und seinen Fortbestand 
zu sichern. 

Das Corpus S. C. O. will nicht nur eine Ergünzung des 
Werkes von Migne sein, es will auch für die orientalischen 



christlichen Litteraturen das tun, was die Akademien von 
Berlin und Wien für die christlichen Litteraturen griechischer 
und Iateinischer Zunge zu tun sich bestreben : es will mit 
andern Worten eine kritische, durchaus zuverliissigc Samm- 
lung aller christlichen orientalischen Schriftsteller darbieten. 

Der Wert des gewaltigen Unternchmcns bedarfkeiner Her- 
vorhebung.In denersten 7-8 Jahrhunderten und teilweise weit 
dnrübcr hinaus war der Oriënt in ganz hervorragender Weise 
an der Entwicklungund Geschichte des Christentumsbeteiligt, 
sodassdic volle und allseitigc KenntnischristlicherGeschichte 
und Entwicklung nur möglich ist, wenn einmal die gesarate 
Litteratur, die uns Ober die christliche orientalischc Welt 
erhalten ist, zurBenutzung vorücgt. Wohlsindda manche wert- 
volle Einzelveröficntlichungen vorhanden, aber zerstreut und 
oft schwer zugïnglich. Dicsc zu sammeln- und verbessert zu 
veröffentlichen wUre schon cin höchst dankenswertes Unter- 
nchmen. Doch das Corpus wird noch weit mehr tun. Es wird 
das gesamte Material, das jetzt in Handschriften im Staube 
der Bibliotheken des Occidcius und des Orients schlummert, 
allmXhlig zu Tagefördern und aller Welt zugilnglich machen, 
und zwar in planmilssiger und systematischer Weise und, wie 
schon gesagt, in durchaus kritische» und aucli den weitest- 
gehenden Ansprüchen getuigenden Vcröffcinlichungen. 

Für die Ausführung dieses grossen Planes bürgcn zunflchst 
die beiden Univcrsitdtcn, die ihren Stolz darcin setzen, das 
Beste zu liefern, das in ihren Krilften steht. Es bürgcn dafür 
aucli das Direktorenkollegium, das die Herausgabe besorgt und 
überwacht, und die Konsultorcnkollegien, diean beiden Uni- 
versitSten den Hektoren zur Seite gestellt sind. 

Um das Corpus möglichst weiten Kreiscn zugiinglich zu 
machen, ganz besonders allen denen, die für Wissenschaft des 
Christentums Interesse haben, werdenText und Uebersctzung 
in getrennten Banden aucli einzeln abgegeben. 

Der Preis ist ausserordentlich niedrig gestellt; im allgemci- 
nen wird der Druckbogen (16 Oktavseiten) Test mit unge- 


fahr M.-90 und der Druckbogen Uebersetzung mit ungefiihr 
M.-50 berechnet werden. 

Tlios. J. Shahan, P. Ladeuze, 

Rector Univ. Cath. Americae. RectorUniv. Catli. Lovan. 

Washington, D. C., und Löwen, Oktober 191 j. 


Besiellungcn und Subskriptioncn wolle man an die Buchhandlung 
01 lo HarrassowU\ in Lcipzig senden. 
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üthiopiscbcn Alphabets besondcro Bedcutung bat. — Koptisch: Um der 
ongen Beziehungon willen, dio das Studium des AltiigyptiRchon mit dora- 
jeuigen des Koptischen verbinden, ist binzuweison auf R ood er Aggp- 
lisch. Praktische Einführung in die Hieroylyphen mul die ligyptische 
Sprache. Mit LesestücJcen und Wörtcrbuch (Münclieu. — VIII, 142 S.). 
Koptische Miszeden sprachwissonscbaftlichon Inhalts biotet au den Nrn. 
CI-CV, CVIII, CXIf., CXV--CXVII, OXXIff., CXXVIf. und 
OXXIX der Iteilie v. bemin BAR 1911. 927—940, 1157f., 1253—1256; 
1912. 163—172, 517—523 und 1913. 533-536, 545ff. A propos des 
vogedes redoublécs en copte ist oiu Aufsatz von Lacau ZAoSA. XLVIII 
77—81 ZU vorgleiebon. — Biblischc, pntvistischo uud byzantinischc Grözitat: 
Von Blaft’ GrammatiJc des neutestamentlichen Griechisch liogt oino 
4. v'óllig neugearbeitete Auf lage besorgt von Dobrunncr (Göttiugon. — 
XVI, 346 S.), von liobortsons entsprocheudom engliscbon Worko 
die bollUndiscbo Übersetzung von Grosbeido Beien op te grammatica op 
het grielischo Nieuwe Testament (Kampou 1912. — XX, 230 S.) vor. 
Tbumb stellt PB. I. 139—168 Ubor Satzrhythmus und Satzmelodie in 
der aUgriechischen Prosa auf statistisebor Grundlago rubende Bcobacb- 
tungon an, dio sieb aucb auf das NT. orstrocken, um mit oinoin Ausblick 
aufs Nougriocbiscbo zu Hcbliofion. Von Bruders Tapietov -twv tïjs 
xaivï); SioOyjxy); X*Uo>v sivo concordantiae omnium vocum Novi Testa¬ 
ment! graeci ersebien dio Editio stereotypa VII (Göttiugon. — Lil, 
886 S.). Der Qèbrauch des Artikels bei den Eigennamen im NT. bildot 
TStK. 1913. 349—389 don Gegenstand oinor Exeget. Studie von Wcift, 
die das oinscblügige Material üborsichtlicb vorlegt und durebarboitet. 
Burkitt bat domSinn dos Ausdrucks’EIlIOSiïKElN der Aufcrstobungs- 
boriebte JTSt. XIV 536—546 oino woit ausholondo, aucb den litur- 
giseben Spracbgcbraucb spüteror Zoit borücksichtigondo Untersucbuug 
gowidmet. Le verbe ó<|/ouv dans saint Jean behandelt Lattey RSR. 
III 597f. Über Bom 5,19, Jar 3, 6; 1,14 cu de xoivyj ist do Zwaan 
TSt. 1913 85—95 zu vcrgleichcu. Obapmau bat RB6. XXX 221—225 
The metrical clausulae of Papias sorgfültig bcobacbtet und goprüft. 
De Gregorii Nazianzcni epistulis quaestioncs sclectac von Przycbocki 
I)PhAC. Ij. 246—394 betreffen Spracbo und Stil dcrselben. Neben 
den in zwei Gyranasialprogrammon niodcrgclcgtcn ausgezoiebneten 
spracbgescbicbtlicbon Studiën zur Sprache des Malalas von K. Wolf 
(Müucben 1911. 12—80; 90 S.) stebt die gleicbfalls in einera solcben 
duvcbgefübrte Spczialuntcrsucbuug von Merz Zur Flexion des Vtrr- 
bums bei Malalas (Pirmasens 1911. — 42 S.), dio aucb nacb text- 
kritischer Verwcrtuug ibrer Jtesultate strebt. Von Darkó sind Aus- 
filln-ungen Laonikos ChaUcondyles ngelvé röl (Über dio Spracbo dos 
L. Cb.) EPbK. XXXVI 785—792 zu verzcichnen. Thomas Magister, 
Demctrios Triklinios, Manuel Moschopulos selicn sieb durch Hopfner 
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Eine Studie iiber ihrcn Spruchgébrauch in den Schollen zu Aischglos, 
Sophókles, Euripides, Aristophanes, Hcsiod, Pindar und Theobit (Wien 
1912. — 73 S. - SbAWW. CLXXII 3) gewidmet. - Mitlel- und Neu- 
gripchisch: p. Papageorgiu handelt Ath. XXIV 459—468 Ilepl tü>v 
ojjjiaoKüv -cou dppeviCw. Ein Ncugriechischrdeutsches Gesprdchs- 

buch mit hesonder er BerücksicMUjung der Umgangssprache von Kalit- 
sunakis (Leipzig. Saramlung Göscben. 1912. — 100 S.) geht auf die 
Sprache der gebildeten Krcise Atbens. TJnter dem Titel Der neu- 
griechische Thesaurus macht derselbe Autor NJb. XXIX 702—713 
unter Hinweis auf die Bedeutung des Unternehmens praktische Ein- 
zelvorschliige fflr die geplante grofie Kodifikation des neugriecliischcn 
Sprachgutos. Einen bislicr sonst noch nicht beobachteten Lautwandel 
stcllt das von Pernot RPlion. II 139f. besprochene Changement de TS 
en K d Delphes dar. Den Analogiébildungen im pontischen Dialekt der 
Gegenwart geht Hatzidakis IgP. XXXI 245—250 nach. — Amenisch: 
Ein Altarmcnisches Elmentarbuch liegt von Meillet (Heidelberg. — X, 
212 S.) vor. Von cinem grob angelegten Werke von Daghbachsiau 

y'^p/iLIrjiuiaj un^Juiiip'-^uipiiipji ^p/rpiu/pubni,P'[LLp^ ptiipuipSiufa "biuluuipiubnij^, npjs 

i/t£ /nt-iiuipuiïinLuii l; m-qquitjpui/pub *,u>pgp (GrammaWc der ostarmenischen 
Sprache mit ansfilhrNeher Einlcitmg, in wdcJier die Frage der Recht- 
schrehnng erlüutert warde) erschicn der flinni^aipaiW/ctyiA (Die Ety¬ 
mologie) behandelnde I. Teil (Tiflis. — 112 S.) — Slavische Sprachen: 
üpeBiiih uepKOBiio-CflaBaucKiri hbhki, cro 3naieiiie ii mêcto bx miiiab 
iiayivi. <Diuo.Torn'iecRiixT. h 6on>cjiobciüixt> (Die alte kirchenslavischc 
Sprache, ihre Wichtigkeit und ihre Stelle im Kreise dm- philologischen 
und theohgischen Wissenschaften) werden TAK. 1912. III 568—587 
von Lukianenko besprochen. Eine Urslavische Granmatifi von Mik¬ 
kola will eino Einführung in das vergleichcnde Studium der slavischcn 
Sprachen bilden und behandelt in dem zunachst erschienenen Teil 1 
(Heidelberg. — V 146 S.) Lautlehre, Vohalismus und Betonung. Sla- 
visches in der ungarischen Syntax konstatiert Simonyi FTJF. XII 
19—25. Ein Bulgarisch-deutsches Wörterhuch bat uns G. Weigand 
unter * Mitwirliung von A. Dritsch (Leipzig. — X, 430 S.) gcschenkt. — 
Georgisch: Seine Untersuchuugen über HaaTJiiccKie S.ieMeiiTH bt> fl3ui;axT. 
ApMonin ( Élements japMtiques dans les langues de VArménié) hat Marr 
BAP. 1913. 75-181, 303—343, 417—426 fortgesetzt, wfihrend Kluge 
RLPhC. XLVI118—126 fortfahrt, Die indo-gennanischen Lehnwörter 
im Georgischen zu registieren, wobei es sich speziell um diejenigen aus 
dem Griechischen handelt. — Albancsisch: Ein Lehr- und Lescbuch des 
Aïbanischen habon Lamberts und Pekmezi (AVien. — 182 S.) ei- 
sebeineu lasseu. 

II. Orts- und Tölkerkunde, Kulturgeschichte, Folklore. — 

Knrtographic: Zar Kartographie Paldstinas macht F. Boeker ZDPV. 




Literaturbericht. 


359 


XXXVI 198—202 prinzipielle AusfÜhrungen. Von ihxn in Ycrein 
mit II al mann bearbeitet erschien eine Exkursionskarte von Jeriisalein 
und MïtteUudaa (1: 100. 000. — Leipzig). Das Königréch Bulgarien 
und die zentrahn Baflcanlündcr zwischcn Adv ia und Ponlus führt eine 
Kartc von Peuckcr (1: 864 000. — Wion) vor. — Reiscbescbrcibungcn, 
Geograpbiache .Schilderungen: Durcli den Balkankrieg und die in seinem 
Gefolge sich aufrollenden Problerae bestimmt ist die Darstclluug von 
Ronzevalle J'^-' (Une ea'cursion récente 

aux Balkans) M. XVI 52G—537, 601—10. Die strategischen Punk te 
der adriatischcn Ostküste behandelt X. Krcbs GZ. XIX 129—136. 
Le Sandéak de No ei Paz ar schildert Gravier AG. XXII 41—67. 
Eine Fahvt durch das sUdivcstlichc Montenegro wird von Prerovsky 
DRG. XXXV 315—320, 337—353 eine Reise im slaviscken Südcn 
(Dalmatten und Montenegro) von Acbleitner (Bcrlin. — 310 S.) 
beschricben. Über Die Döbnidscha verbreitet sich Heidericli OMsO. 
XXXIX 1 ff., über Albanien v. Gerstner (Wien. — 68 S., 1 Karte). 
Nordgriechische Skizzen von O. Kern (Borlin 1912. — 128 S.) bieten 
fesselnde Erinnerungen an Reisen des Gelehrten in den JJ. 1890, 1892 
und 1899, in deren Rahmen besonders die Schilderung eines Besuchcs 
Bei den Mönchen auf dam Athos (S. 101—128) den Leserkreis unserer 
Zeitschrift intcrcssieren dürfte. Neben Hosios Lukas und denjenigen 
von Mistra bilden die kretischen Klöster Hagia Moni, Panagia 
Krystalline, Asomaton, Arvi und Arkadi die Gruppe der von Hall 
PSBA. XXXV 141—149 geschildcrtcn Sonic Greek Monasteries. TJntcr 
dem Titel Agiiische Insein der Tilrkei bietet bezüglicli derselben cin 
IJngenaniiter OMsO. XXXIX 3—9 mit kurzeu zusaramenfassenden 
Erlauterungen eine instruktive tabellarische Ül>ersicht tlber Bodcnver- 
haltnisse, Bevölkerung, Erzeugnisse und Verkehrsanlagen. Von Phi- 
lippsons Bésen und Forsclutngen im westtieJien Kleinasien betrifft 
ein UI. Heft (Gotha. — 129 S. => Ergauzungsheft Nr. 177 zu PM.) 
Das ösÜiche Mysien und die benachburten Teile von Phrygien und Bitluj’ 
uien. Brémonds Pèlerinage au Ouadi-Natroun führt Ét. 1912. 
I 740—756. II 20—33 an den dortigen Koptenklöstern Une oasis 
du désert monastique vor. Savignacs Notes de vogage de Suez au 
Sinai et d Petra RB. 2 X 429—442 kommen in erstcr Linie der naba- 
tiiisckon Epigraphik zugute und fallen insofern nicht in den Rahmen 
dieses Berichtes. In 2. Auflage ist ein Sites délaissés d’Oriënt bo- 
titelter Reisebericht Dn Sinaï d Jénisalcm von de Kergorlay 
(Paris. — XX, 188 S.) erschienen. In einer Eortsctzung seiner Im- 
pressioni e ricordi di un viaggio in Oriente B. XXIX 154—169 
beschaftigt sich Marini spezieli mit Jcrusalem. Urn das Südende des 
Toten Meer es fükrte Ein Alschnitt der ars ten Zdtreise des (deutscben- 
evangelischen) Instituts (in Jerusalem) im JahrelOO-i , von dein Sarowy 
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Pjb. VIII 183—196 erzahlt Unter der Übersckrift XJnsere AiMlen 
im Ostjordanlande bringen zwei Berichte von Schumacher ZDPV. 
XXXVI 123—129 viel interessantes Material zur Kenntnis des Jar- 
muktales. An der Hcdscbaz-Bahn 125 km. von Haifa entfernt liegen 
ElrMaJürin und der Teil edrDschamid, mit denen er sicli ebenda 114-- 
123 besebaftigt. A.D. schildert HL. LVII 165—171 Wanderungen 
durch eine syrisch-katholischc Diözcse nördlich vom heiligen Lande, 
niimlich Homs-Hama. Mit oui’opiLischen Reisebandbüchern wett- 
cifert ein (Führer durch den Libanon und Syrien) 

(Kaiio 1912/13. — 452 S.j. In der DRG-. XXXV veröffontlichton 
Musil 219—224 Glossen zu E. Barnes Aufsatz, lm Osten Mesopo- 
tamiens und Banse 224 f. einen Anhang zu Musils Glossen, auf den 
ersterer 225f. mit einer Diiplik antwortete, wahrend Banse 466—470 
die Sckilderung seiner Wanderungen Am Euphrat im Jabr 1908 fortsetzte. 
Ckeïkho bat M. XVI 364—371 seinen Reiseberickt 

(De Bcyrouth aux Indes d la recherche des Manuscrits) mit der 
Schilderung der zur See ausgefilhrten Rückreise von Bombay nacb 
Sucz zum Abschlufr gebracht. Bei Arm al 6 i3 

(Une excursion au Tour’Abdin) M. XVI 661—578, 662—675, 739—754 
werden in dankenswerter Weise auch die Inschriften und Hss.-Bestande 
der dortigen Kirclien und Klöster berücksicbtigt. La Colonia Eritrea 
schildert Chrechi (Rora 1911. — 166 S.) nacb den Seiten ihrer geo- 
graphischen, Verwaltungs- und Wirtscliaftsverkaltnisse. Ein vorzügliclicr 
Rapport sur une mission linguistique en Abg$sink(l 910—1911) vonC o h e n 
(Paris 1911. — 80 S. — NAMS. 2. VI) ist linguistisck und ethnogra- 
phischisch gleich interessant. Speziell Ai coitfini meridionali dell, Etiopia 
bewegen sicli die wertvollen Note di viagio attraverso VEtiopia cd ipaesi 
Galla e Somali von Citerni (Mailaud. — 283 S.) — Physikalischc Geo- 

grnphie, Flora und Fauna, Wirtschaftsleben: HoBLIJI jaiMLIH O re0;I0m^eCK0MT» 

CTpoenin ctmepHaro KaBK33a bt> öacceiiirfc p-fcin» E&jofi n Ja6u (Nou- 
veïles donnees sur la structure géologique du Caucas du Nord dans le 
bassin des Jleuves Bdlaja et Lala) bictot Robinson BAP. 1913. 
39—46. 0 H'tKOTopMXT. CBLiLfcaTaxT. ii3T» OKpecmocTeö TeoprieBCKaro 
MonacTupa m. Rptiny (Sur quelques sulphates des environs du mo- 
nastère de St. Gcorge en Crirnée) verbroitet sich Popov ebenda 253 bis 
256. Seine Ausführungen über Das JouiscJte Meer als eines der 
wichügsten Fdder ozenunoyruplnscher ForscJiung bat W. Krebs DRG. 
XXXV 248—251 fortgesetzt. Blankcnhorn veröffentlicbte als Er- 
gebnis einer im J. 1908 unternommenen Forsckuugsreise Natumisscn- 
schaftliche Studiën urn Tuten Meer und im Jordantal (Berliu 1912. — 
VII, 478 S.), denen als Anhang ein Bo'icht des Zoologen der Expcdition 
Akaroni bcigegebeu ist. Über eine Zur Erferschung des Toten 
Meeres von der Gesellschaft für Palastina-Forschung im Spiithcrbst 1911 
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entsandte Expedition borichtet Lohmann ZDPV. XXXVI 208 ff., 
wahrend er ebenda 203—208 übor Seiicheu und Scuchenbekiimpfung 
in Palasüna referiert und 314 Scbumacber Eine Wettcrkatastrophe 
im OstjordanUtnd (am 18. Mai 1913) zum Gegenstand eiuer Mitteilung 
macht. Streifzüge duvelt die VotjthceU Palastinas stellt Gustavs 
Pjb. YIII 85—103 an. Rund 330 Arabische Vogelnamen von Palüstina 
und Syrien bat für 180 Arten Dalmann ZDPV. XXXVI 185—179 
gesammelt. Übor Die Hyüncn des Heiligen Lamlcs plaudert Sckmitz 
HL. LVII 95—100. Khoury spricht M. XII 371—378 über 
(La Perdrix libanam). Wirtschaftliche Nachrichten aus 
Rumanien, den übrigen Balkanstaaten, Cypern, Agyptcn und Abcssinien 
findet man OMsO. XXXIX 18-21, 40-44, 46 f., 63—66, 69, 83-87, 
89,104 ff., 109. Im einzelnen baben Kottier für Serbion die Wirtschaftl. 
Verhtiltnisse und deren Enticicklung unter BeiiUteiditigung der deutschen 
Interessen (Berlin. — 77 S.) behandelt, und in der OMsO. XXXIX 
74ff. Kautza Zur albanesischen Wirtschaftspolitik und 59 ff. Schilder 
über Eine Zweiglinie der Bagdadbahn noch Sïtdarmenien und deren 
Aussichten sicli vernehmen lassen, wahrend hier anonyme Referate 
56 f. über Wirtschaftspolitik in den von den Balkanstaaten er- 
oberten Gébieten, 77 ff. über Öfentliche Arbeiten in Alea'andrien. (Nach 
einem Berichte des k u. k Konsulats in Kairo), 79 über Petrolcumgcnvinnung 
am Golf von Suez (Nach einem Berichte des k u. k. Konsulats in Port 
Saki) uud 100 f. über Syriens Getreidebau (Nach einem Berichte des 
k U. k Konsulats in Bamasklis) vorliegen. — Paliistinn und die heiligen 
Statten: Matevialien zur historischen Topographie der Palaestina tertia 
legt Hartraann ZDPV. XXXVI 100-113, 180—198 vor. Bei 
Morin Un passage énigmatiqnc de S. Jérome contra la pèlerin 
Eucheria? RBé. XXX 174—186 steht die cpistula LIV ad Fulviam 
des Heiligen in Rede, die eine Ivritik an der ehedem Silvia genannten 
und nun aucb von Morin wieder mit aller Bestiramthcit noch ins4.Jk. 
gesetzten Pilgcrin entbalten soll. 'OX^ya xiva rcepl xou 'Oooiitopixou 
SiXfKas bat autterdem Pbokylides PTliS. 449—463 geüuttert. Die 
Bekanntgabe eines Palüstinapilgerberichtes unter dem Titel: Wie iinsere 
deutschen Vorfahren gegen Ausgang des ld. Jahrhunderts nach Jerusalem 
waUfahrteten wird HL. LVII 104—114, 161—164 fortgesetzt. Durchs 
heilige Land, Führer für Pilger und Beisende betitelt sieb eine 
Deutsche Ausgdbe des offizicllen PUgerführers der Franziskaner von 
Meistermann, bearbeitet von Huber (Trier. — XVI, 739 S.). Unter 
dem Titel Memento Jerusalem wirft Mai er erbauliebe Blicke des 
Glaubens auf die Wcge Gottes im heiligen Lande (Fulda. — VII, 
203 S.). Eine vortroffliebo, in erster Linie natüiiicb Palestina berück- 
siebtigende Leistung ist Benzingers Bilderatlas zur BibéUcunde. Ein 
Handbuch für den Peligiofislrhrer und Bihrlfreund; 454 Ahfrildungcn 
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mt erliïuterndem Text (Stuttgart. — 144 S.). Heidets verdienstliche, 
Eine Reuision der Fragc bezüglich des Sanlctvariums des hl. Stephanus 
durchführende Studie wurde HL. LYII 67—96 fortgesetzt, diejenige 
Hauslors ttber Die Qudle Rogel ebeuda 76—84 zu Ende geföhrt. 
In der Reihe seiner Beitrage zur Ortskunde Palastin as sucht Guthe 
ZDPY. XXXVI 81—99 das heutigo el-kubêbe als die Stelle von 
Kirjath Jearim zu enveison. In NS. XII wird 183—200, 335—349 
von Pliolcylides 'H 'leperd» 6rco -OTroYpacpixYjv xal loxopixYjv erco&iv be¬ 
handelt und 64—88 von Themeles eine ’ExöpojD] el? xtjv Aaupav xou 
dyio’j 2a t 3a geschildert. — Historische Topograplnc auöerhalb Palastinas: 

Die historische Ortskunde der Umgebung von Konstantinopel fördert 
oiu Aufsatz von Tsakaloph liep! Soxupoo BZ. XXII 122—126. Die 
Publikation der Ausfülirungen Marquarts über Siulannenien und 
die Tigrisguéüen noch griechischen und arabiscl/en Geographen (ruit 
arraeniscber Übersetzuug von Haposian) wurde HA. XXVII 352 — 
366, 525—535 fortgesetzt. — Ethnographie: Die Relations des Roumains 
avec les Serbes, les Bulgares, les Grecs et la Croatie en liaison avec la 
question macédo-rouinaine behandelt, von den Verbfiltnissen der Gegen- 
wart bis ins 14. Jb. zurilckgrcifend, Barbulescu (Jasi 1912. — 
V, 371 S.). Über Bulgarisches und serbisches Volkstuin in Makedonien 
verbreitet sich Urban OMsO. XXXIX 93—96, über Die rumünischen 
(k ut zou-al achi schen) Siedelungen auf dein Balkan und das künftige 
Albanien ein S. signierter Artikel ebenda 53—56. Einen zusaramon- 
fassendcn Schizzo etnico c storico dcllc popolazioni Eritrec entwirft 
EE. 1913. 61—90 Conti Rossini, der daneben in ciner Folge von 
Piccoli studi etiopici ZA. XXVII 365 ff. speziell fiber die Spuren der 
eheraals im Tigre-Gebiet wohnhaft gewcsonen Sóbd Noba neUa tradi- 
zionc abissina handelt. Als wertvollc Beitrage zur Antbropologie der 
abessinischen Bevölkeningselemente sind ein Contributo aUa craniologia 
deU ’Etiopa von de Castro AAE. 1911. 235—246 und der Crania 
habessinica betitelte Contributo all ’antropologia dell ’Africa Oriëntale 
von Sergi (Memoria publicata a aura deïïa Virchow-Stiftung di Bei - 
lino. Rom 1912. — 519 S. 33 Taf.) zu verzeicbnen. — Kulturgeschichtc: 
Seine vorlüufig noch immer nur das kananaiscbe Altertum angebenden 
Beitrtige zur Kulturgeschichte Palastinas bat Hausler HL. LVII 
144—151 weitergcfiikrt. In einer Festgabe für M. v. Schanz zur 70. Ge- 
burtstagsfeier (Würzburg 1912) 173—183 bringt Habn weitere Be- 
lege Zum Gebrauch der lateinischen Sprache in Konstantinopel von der 
Konstantiniscben bis zur Justinianischen Epoche und ihrem Studium 
an der konstantinopolitanischen Universitat bei. Studiën zum russischen 
Dorfim Alt-Efoigoroder Ujezd veröffentlicktc Scbneeweis ZOVk. XIX 
1—15,81—92. Ilepl oavoixeoiojv xal Yajuov èv 'PaitaXIa xal xoï? ^eptx<ópoi; 
handelt ein Hieromonaclios Antonios PTliS. 256—260, walmend 
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cbenda 464 ff., bezw. 519—567 veröffentlichte Ausftlhrungen von Mi- 
chaëlidcs Ubor Ta |xaOï)jj.ata rscDYpafpia? xal llaXaicmvr,; xal tïj? 
Tatopia; Tij; ’ExxXïjaia; 'hpoooXójxtuv èv t^j ©soXo^tx^ S^oX^j tou ^Taopou 
und von Alexandrides über die 'Ioxopia tou TunoYpafpetou tou T. Koivou 
tou n. Tacpoo die Kulturverhiiltnisse des orthodoxen Griechcntums Palii- 
stinas undseines Klemsbeleuchten.— Folklore: Abergldidnsche Mdnwujeu 
und Gcbrauche des Miüelalters in den Predigten Bernardinos von Siena 
behandelnd zieht Zachariae ZYYk. XXII 225—244 zum Vergleich 
auch friihchristlich-byzantinische Beispiele einer Namenswahl durcli 
Kcrzenorakol horan. Bei Kalbfl eisch Papyri Jandanae I. (S. 1—34) 
Voluminum codicumque fragmenta Graeca cum umuleto Christuaio cd. 
Schilfer (Lcipzig 1912) ist ein Amulet veröffentlicht, das griechisch 
den Toxt des Vaterunsers nach M rait X 11, if. als Einleitung und 
eine Salomon zugeschriebene Beschwörungsformel gegen böse Geister 
bietct. Ein KoirrcKÜi nepraMeiiTLiit aMy.ien. (Koptisches Pergament- 
amulet) mit den Anfangen der vier Evangeliën und apotropaischen 
Gebetsformeln wurde durcli Turaiev KhrV. I 203—206 publiziert. 
Bei Arnaudov CTyjuii m>pxy CnJirapcKn-rt oópeflii n aereiun (Rites 
et légendes bidgares. Étude comparée) (Sofia 1912. — 122 S.) wird eine 
Reihe interessanter bulgarischer Volksbrauche liauptsüchlicli der 
Sommerszeit behandelt. Das Sippenfest (krsn aslava hsnoime) bei. den 
Serben betreffen sehr interessante Mitteihmgen von Peco ZOVk. XIX 
117—120. Everyday life in the Holg Land bat Keil (London. — 
292 S.) gesebildert. Bei Cana'an Der Kalender der paldstinensischen 
Fellachen ZDPV. XXXVI 236—300 erhalten wir in mehrfacher 
Beziehung hüchst bemerkenswerte und auregende Mitteilungen über 
denselben und seine fast durclnveg an christlichc Eeste sicli auknüpfen- 
den Bauernregcln. Auffallende Beinamen einiger Beduinen am See 
Genesareth betrifft eine Plaudorci von F. Dun kei HL. LYII 100— 
103. Über Folk-lere d’Éthiopie verbreitete sich Basset RES. 1911 
221—227 auf Grund einer Reihe von Littmann edierter Tigre-Er- 
z&blungen. Les jours fastes et néfastes dJaprès le ms. éthiopien n° 3 
de M. E. Delorme und eine Berechnungsmethode für La saison des 
pluies d’après le menie ms. wurden durcli GrébautROC. XVIII 97f. 
bezw. 98 f. im abessinischen Urtext und in Ubersetzung bekannt gc- 
macht. 

III. Geschichte. — Quellenkunde: Les Papyrus Beaugé, die Ma- 
spero BIEAO. X 131—157 bekannt macht, sind vier Prkunden, von 
denen drei der byzantinischcn Zeit angehören. Von den bei Kab- 
fleisch Papyri Jandanae. II (35—74) durcli Eisner edierten Epistulae 
privatae Graecae entstammen die Hnirn. 13—25 dein 4. bis 7. Jh. 
Sümtlich auf die byzantinische Periode entfallen die Syene Papyri in 
the British Museum, über die H. J. Bell KI. XTIT 160—174 einen 
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orientierendon Bcrioht crstattet. Seine Transhtions of the Gredc 
AphrodiUi Papyri in the British Museum bat dersolbe Isl. III 87—90 
fortgefUhrt. Wegen der darin enthaltenon Urkundcn aus dem byzan- 
tinischcn Agyptcn ist endlich auch Hunt The Oxyrynchus Papyri. 
Part IX (London 1912. — XII 304 S.) zu erwilhnen. Von eincv 
Sanunlung von Acta et diploma ta res AUianiae inediae actatis ülustran- 
tia von de Thallóczy, Jericok und de Sufflay, ist dor Tomus 1 
annos 341—1843 tabidaimjav yeoyraphicam continens (Wion. — 
XXXVIII, 292 vS.) crschionen. Bei Novakovic Ztkonshi- spomcnici 
rt'jiskih (Irlava srvdnjcya véka (Die OvseticsdeuhniÜe)' der scrbischcn 
Stoaten des Mittelalters ) (Bclgrad 1912. — XLII, 912 8.) sind Ur- 
kuudon des 12.—15. Jhs. in serl»isclier, lateiniscber und griecliischer 
Sprucho zu oinor im böchsten Grado wortvollon Sammlung veroinigt. 
Un manud de chaucckrie dn XI I' du sikh wurdo an oinem bei Migne 
PG. CVII404—418 Rtobondon fllr dio hyzantinische Urkundonforschung 
bodout8amon Stllck durch Franol (lm Cbauso do Fonds 1912. — 23 S.) 
nou borausgogebon. Un ojiera inedita di Fantino Valarcsvo Arcives- 
covo di Creta sul Concilio di Fircnsc bat B. XXIX 1—20 rait einor 
Einloitung Ubor den Vcrfassor und dossen literarische» Nacblali Pal- 
raieri, La ruccolta doyli atti del Concilio di Fireneo di Anyclo Maria 
Bandini obonda 72—103 Pollogrini aus Licht gezogen. Von Actcs 
<VAthos . V. Actcs de Chiliandar hutton Potit und Koratlov eiuc 
1. part ie: Actcs yrccs (Potorsburg 1911. — III. 368 8.) erseboinen 
lassen. Nuumohr wurdo dio Sorio seiner Niui nr,yai x<üv Oeopuiv xoö 
'Af(oo ‘'Opou; durch Potrakakos EPb. XI 264—276, 385—399, 603 
bis 522 woitorgofUhrt. In dorjonigon soinor ’AXeSavSpiva 2ruuuó|iaxa 
bat Ch. Papadopulos obonda 381—384 aus der griochischon Pa- 
triarcbatsbibliotbok in .lerusalcm ’KiuoxoXcu irpèc xiv Maxpiapxïjv ’AXe- 
5av8ps(a; TlapOiviov odiort, der 1788—1805 regierto. llatpiapxixa 
otyiXXta órep xïfc ©eoXofuifc i'xoXr); xou 2-caupou sind PThS. 514 go- 
druckt. ’Ex xou ’Apxeiou xïj; èv 'l'zpyéaxfi 'EXX-rjvixr,; Koivóxtjxo; wurden 
vonKonstantinidesEPb. XI 287f., 477—480 undatiorto’EncoxoXalSep- 
yioo Maxpaïou veröffentlicbt. Der III. Band oines im Auftrago des Hl. 
Sy nods herauskoinmondon Iloanoo coópaiiio nocTauoBJiCHoii n pacnopna<eiceö 
Ao BtAOMcma npanoc-WBiiaro HCiiOBkjwubi PocciiicKoii minepiu (Recucil 
complet des décisiom et dispositions du département de la confcssion ortho¬ 
doxe de Vempire russe ) (Petcrsburg 1912. — VII 542, 14 S.) umfabt Ur- 
kuuden aus der Regicrungszeit der Kaiscrin Elisaboth (1746—1752), die zu 
einem groüen Teil sich auf die von ibr befohlene Korrektur dor 9la- 
viseben Bibel beziohen. Eine MeXéxïj èrl xïjs 'Pwoixrj? oiitXojiiaxixT^ 
aXXrjXoypafpta? zepi tcüv ïrpo;xovï)|iaxix(uv ia-utv xaxa xov 10'ahuva 
von Ta.volarios findet sich NS. XII 544—555. Rome et l’Orient 
betitelt sich eino Sammlung von Publimtions de doenments, d'exposés 
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et de lettres au rum de la véritê, de la justice et de la charité von 
Uxkull, die sich mit einem Tomé I: Jésuites et Melchites (Berlin. — 
XI, 142 S.) einfükrte. Seine Dokumentenpublikation La missione 
(jreco-cattolica delta Cimarra ndl’ Epiro nei secoli XII—XVII hat 
Karalevskij B. XXIX 170—197 zu Ende gefülirt. Bruno handelt 
EtF. XXIX 618—631 über Ambassadeurs de France et capucins fran¬ 
cais d Constanünople au XVII 4 siècle d’après le journal du P. Thomas 
de Paris. Im vatikaniseken Arcliiv durcli den verstorbenen Prof. An- 
tonoviö aus Kiev gehobonc Docwmcnti relativi ad un proyetto di 
Unione nella Russia mmdionale (sec. XVII) sind RO. VI 154—162 
gcdruckt. Eine (Lcttre inêdite de Vévcquc yrec- 

catholiyue Maxime IlaJcim d ses diocésains d’Alep ) vom J. 1773 liat 
Man ach M. XVI 345—351 kerausgegeben. — Allgemeine und Profan- 
gcschichto: Yon literarischen Erscheinungen allgemeineren Inhalts, wclclie 
die Konstantiuischo Jubiliiumsfeier auf den Plan gerufen bat, verzeichnon 
wii’ Somigli di S. Detale Costantino il Grande e il problema pólüico- 
reliyioso al principio del sec. IV (Florenz. — 204 S.), Scaglia Costan¬ 
tino. (Vicenza. — 36 S.), Bernareggi Costantino e la sua politica 
reliyiosa (Monza. — 18 S.), Viller La paix de VÊglise. L’édit de 
Vannée 313. Ft. CXXXV 438—464, Schrijnen Konstantijn de 
Groote en het edilct van Milan (Utrecht. — 57 S.), Schwertner The 
liberation of the Church hj Constanline ACQK. XXXVIII 33—68, 
Smitli The peacc of Constanünc in „The Mónth 11 CXXI 449—464, 
eine von Grauert über Konstantin d. Gr. und das Toleranz-Edikt von 
Mailand gehaltene Festrede (München. — 20 S.) und von Dolle Selvc 
über La Chiesa e Constantino il Grande SC. 4. XXIV 290—306 an- 
gestellte Considerazioni storico giuridichc. In CC. 1913 hat Pavissicb 

II 257—276 über Costantino Mayno e Vunitd cristiana und II 662—673, 

III 129—143 über Costantino Mayno c la libertd cristiana gehandelt, 
Savio dagegen nach einem ersten allgemeinen Artikel über La con- 
versione di Costantino Mayno e la Chiesa alVinizio del' sec. IV I 660 
bis 671 drei weitere speziell dom Problem der Kreuzeserscheinung ge- 
widmet: La yuerra di Costantino contra Massenzio e lc apparizioni 
miracolose della Croce del Salvatore II 11—20, La realtd dellc appan- 
zioni confermata dolle dichiarazioni solenni di Costantino II 556—573 
und Le innovazioni radicali leyislative di Costantino confcrmano la 
veritd delle apparizioni II 385—402. Batiffol untersucht BALAC. III 
178—188 Les ètapes de la conversion de Constantin, Healy CUB. XIX 
81—99 Social and pólitical significate of the edict of Milan, Santucci 
liingegen L'ediito di Milano speciahnente nei riyuardi yiuridichi (Kom. — 
14 S.). Die Darlegungen von Lebedev über KoHCTairnnrb Bejuudfi, 
nepBLiii xpucriaucKiH HMnepaTop'B (Konstantin der Grofie, der erstechrist- 
liche Kaiser) KhrÖ. XXXVII 2. 674—697, CCXXXVIII 1. 821-844 
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suchon auf Grund der Eusebiosaussagen die ernste christlicbe Über- 
zeugung und die antiarianiscbe Ortbodoxio ihves Helden zu erweisen. 
Die Beligionspolitik des Kaisers Licinius wird durch Görres Ph. LXXII 
250—262 gewllrdigt und Die missionsgeschichtliehe Bedeutung Konstan - 
Uns d. Grofien durch E. Krebs ZMw. Til 177—186 geistvoll beleuchtet. 
Von Seecks Geschichte des TJntcrg anijs der antihen Welt katt Band TV 
(Berlin 1911. — 530 S.) Die Cimstantinische Dynastie zura Gegenstande. 
Als Études sur tkistoire byzantine (Paris 1912. — XXIII, 317 S.) 
bat Rambaud oine Roilie erstmals in don JJ. 1871—91 voröffentlichtor 
glilnzendor AufsRtzo gosammelt wieder herausgogeben, durch die er 
soiuerzeit füi die byzantinischen Studiën in Frankreich bahnbrechond 
gewirkt batte. Das römischJtyeantinmhe Marschlager vom 4.—10. Jahr- 
hundert behandelt Grosse BZ. XXII 90—121 mit oindringender 
Gründlichkoit. Die Finverleibung armenisclier T&ritorien durch Byzanz 
m XL Jahrhundert botrifft FAn Beitrag zur vorsddschukischen Periode 
der armenischen Gesckichte von Akulian (Zürich 1912. — 24 S.). 
Über Partili politici o lotte dinastiche in Bisanzio alla morto di Manuele 
Comneno vorbroitet sich eine Monographio von Coguasso MAT. LX1I 
213-317. Soino Arboit Ubcr Saint Louis en Palestina hat Drossairo 
EO. XVI 221—231 zura AbsckluO gebracht. Sulle navi papali in 
Oriente al tempo dcllacaduta di C'poli handelto eine Studie von Picotti 
(Venedig 1911. — 43 S.). In einora Artikolchon Chathwiuc onThèodoraY 
gibt an dem lotzteren Diehl BZ. XXII 88f. der Tochter des Trapozun- 
tischon Kaisers Johannos IV Konmonos ihron soit .lahrhunderten ver- 
kauuten wirklichen Namen zurttek. AU Balkan exiles in Home bespricht 
Miller (Rom 1912. — 21S.) die Golohrtcn und ontthronton rogiorondcu 
Herin dos byzautiniscliou Ostons, dio iiacli don Eroberuugszilgen Sultan 
Muhnromcds II. ara Hofo Pnpst Pius’ II. oine ZuUuchtsstatte fauden. La 
8 unica ure byzantine dans les pays rowuains behandelt dio zwoito von 
Deux Communications faites Ie 7 et le 8 acril 1913 au troisihne con¬ 
gres international d'études historiques d Tjondrcs von Jorga (Bukarest. — 
49 S.), deren orste Les bases nécessaires d’une nouvelle histoire du mogen 
Oge zura Gegenstand hat. Sur les tables gènéalogigues des despotes 
et dynastes médiêvaux d’Épire et de Thessalic gewinnt Boos ZOcG. 
III 209—215 aus Hss. und Urkunden der Moteorenklüster neuo Er- 
keuntnisse. Mit Bezug auf Die Carenwahl des Juhres 1613 wird Die 
schuedischc Tkronkandidatur und ihre Vorgeschichte ebenda 161—202 
durch Almquist, Die Zeremonie der Ertverbung Klein-RuJHands ara 
8. Januar 1654 und ihro nöhere Bedeutung wird 203—208 durch Sab- 
ceuko besprochen und Rufikinds OrientpoliWc in den letzten zwei Jahr- 
hunderten durch Uebersberger zum Gegenstande eines Werkes ge¬ 
in acht, von welchem Band I (Stuttgart. — 380 S.) erschienen ist. Jor- 
gas Geschichte des Omanischen BeicJies nach den Quellcn dargestellt 
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ist mit dcm dieZeit von 1774 bis 1912 bebandelnden 5. Bande (Gotha.— 
633 S.) vollstündig geworden. Die Dato storicho %)iü importanü deïï’ 
Etiopia, del Siuton e deUe colonic itaUane (VAfrica bat Checlii (Bom 
1911. — 75 S.) zusammengestellt. Die Portugiesen in Abessinien be¬ 
handelt Ein Beitrag zur Entdcc/cungsgeschichte von Afrilca von Krause 
(Leipzig 1912. — 118 S.). Drei Publikationen wurden der Entwick- 
lung dor Lage der Armeniër im Osmanenreichc gewidmet au einer 
j\. u, m . ‘hn C (X. uiït netten Materialien versehen. Avf- 

lage) von Raffi (A u j n 3 (Die Tilrkisch-Armeniër . 

[Die Armenische Frage)) (Wien. — VIII, 163), einem zweiten Buchc 
von Schabrinian uj//w/^u!ii lu/iqp^L (Die Entstehuiv / der 

Armenischm Frage) (Konstantinopcl 1912. — 208 S.) und der Artikel- 
serie von Arpiarian ^ [iibippjjb (Die EntsteJiung 

der Armenischen Frage) ME. 1912 Nr. 2524f., 2527, 2529f., 2530, 2532, 
2536,2538,25401’. — Loknlgcschichte: Hockbedeutsam zu werden verspricht 
eine Serie von Monographicu «ber Altchristliche SUidtc und Land¬ 
schaften, die Sckultze mit einem die geschichtliche Entwicklung bis 
zum Tode Theodosios’ II. und die Zustande in Kirche, Staat und Ge- 
sellscbaft bebandolnden vortreffliclien Bucbe über Konstantinopel (3X4 
bis 450) (Leipzig. — X, 292 S.) eröffnet Seine Studie über Les 
Géorgiens d Jeruzalem bat Janin EO. XVI 211—218 mit einer Zu- 
sammenstellung von Nachricbtcn und Urteilen abendlilndiscker Pilgcr 
über sie und einer Skizzierung der Logende und Gesckickte des Krouz- 
klosters weitcrgcführt und seine Arbeit Über \]- (J w/^np un^wjlib 
^In.ud.q.uihnj! (St, Jalcóh, das Natiouulkraiib-nJiaus) der Armeniër in Kon- 
stantinopel Srapian HA. XXVII 264—280, 409—431, 475—487, 
536—546, 607—622 fortgosetzt. — Kirchcngescliiohte: Zu Krügers 
Handboek der KirchciigeschkJite J'iir Stad kiende bringt ein lctztcr Teil 
des Werkes (Tübingen. — III, 137 S.) das Register, nach Anleitung 
des Herausgebers bearbeitet von Dell, sowie Nachtrage und Berich- 
tigtuigen. Saü' origine del name Cristiuno kommt Paribeni XBAC. 
XIX 37—41 zu dem Ergcbnis, dab die Bezeichnung von dem rümiscken 
Element der Bevölkerung Antiocheias ausgegangen sein müssc. Von 
Ramsay The Churck in the Roman Empire beforc A. D. 170 liegt 
eine 10 lh edition (London. — 534 S.), von Acholis Das Christentum 
in den ersten drei Jahrkunderten der zweite Band (Leipzig 1912. — 
XII, 469 S.) vor. ChristlicJw Kirche und römischer Staat bis zur 
AUeinherrscJiaft Konstantins lautet das Thema einer WBG. 1913. 
145—149, 156—160, 161—164, 171—175 vcröffentlicktcu Artikclserie 
von Lübeck. Über ’AXéSav&poc èiuoxoTto? 'IepoooXó ( ua>v hat Cb. Papa- 
dopulos PTbS. 113—124, über Alexandrien in der alten Kirche bat 
Völker CW. 1913. 791F., 102—107 gehandelt Die Frauen des Tcirch- 
lichen Altertums, denen J. P. Kirsch in einer Sammlung Chardkter- 

24 * 
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bidder der kutholischen Frauenwdt ein schmuckes Biindclien (Pader- 
born 1912. — 114 S.) gewidraet bat, gehöron wenigstens toilweiso dom 
Oston an. GrUtzmacher zeicbnet an demjenigen des Synesios von 
Kyrene ein Charaktctbild aus dem Unteryany des Hellenentums (Leip- 
zig. — VII, 180 S.). Uber XapaxTïjpiop3c xeu péöoooi too xava t<ov 
’A psiav&v i'/wvo? -cou Mey. ’Aüovaaiou orgeht sich KallistOR PTliS. 
467—490. Die Friedcnspolitik des Fapstes Damasus in Sachen des 
rneletianischen Schismns wird durch Wittig (Broslau 1912. — XXVI, 
241) auf dem Hintorgrund ciner Skizzioruug ihrer Vorgoscbiclitc ein- 
gebend dargestellt und gcwllrdigt. Cd. <l>.MBiain>, apxioniiCKom, KoHCTaii- 
TiiiionojiLCKiJi, HcnonlyiiiiKT. (Der hl Flavianos, Erzbmhof von Kon - 
stantinopd, der Bekennet') sieht sich TAK. 1912. I 477—492, II 40 
bis 64 durch den Archimandriton Anatolios eino Nacliprüfung dor 
Dotails seiner Lebonsgoschichto auf Grund nouer Quellon zur Kirchon- 
goschichte des 6. Jhs. gcwidmet. Eino TprjYopiou too IlaXajxa ’Ap^teirt- 
oxóttoü 0«ooaXovixr ( c ïl poou> 7 ï 07 toua hat PapamichaUl PThS. 206 — 234 
geboten, wtthrond oin TJngenanntor ItO. V 367—372 sich in eino ziern- 
lich foindsoligo Ausoinandorsotzung mit seinor oben S. 146 ff. besprochemm 
grüftcron Monographio Uber Oregotio Palamus oiulillit. IJie Erago 
TrijpUv 4 ’ltuavvr); Zu-fopaXa; ‘Itpiu«; heantwortot oin y KXeYX<>J Yvu»|i,i)« 
too E. Lcyrand von Ch. Papadopulos Bz. II 414f. dahin, dal* dioso 
hervorragonde Porsöulichkoit am ökumcnischon Patriarchonhof dos 
16. Jhs. dor priestorlichen Wtlrdo entbohrto. 'H loTopta t?j? 2x°^ 
ira Krouzcskloster boi Jorusalom wird durch denselbon PThS. 41—112 
dargestellt, wiihrond obouda 16—40 von Papnmichaël eino llepiYpa<pf) 
tfjs iopvr,? xfjc Ilevrr]xovTa*TYipc3o; vrj« 2xoX*)$ goboton wird, welcho ini 
J. 1906 das hiorosolymitanischo Patriarcliat in jcnoin Kloster feiorto. 
ijbor La frano-ma^onnme et VEgliso grecque en Orèce et en Turquie 
ist auf Darloguügon von Xésiotès EO. XVI 232—235 zu vorweisen. 
Seino Arboit Uber Jouchim UI, patriarche yrcc de Constantinople (1834 
-'1913) hat Cayró EO. XVI 322—330 bis zur ernouton Erhebung 
dessolbcn auf don Patriarchonthrou im J. 1901 woitergefubrt. Einon 
durch dio Turfan-Eunde besonders aktucll gewordenen Gogeustand be- 
handolt dio Studie Ch eik hos Uber Jyi-UJlj ^lyYl *l*xi ^ Ld\^eiXi\ 
(Le Christiavisme parmi les anciens Turcs et les Mongóls ) Al. 754—772, 
wahrend Marquart SbPAW. 1912. 486—502 Ómvuim's Bericht ilber 
die Bckehrung der Uigaren zum Manicliiiismus, bozw. ihren weitoron 
Religionswechsel zum Buddhismus studiert hatte. Bei Narsi J-ol 

(Les origines des Nestoriens 
actueh ) M. XVI 491—504 wird als Einlcitung zu einem Überblick 
Uber die gogenwUrtigen Hyparchion und ihro neuere Geschichte ein 
solcher Uber die geschichtliche Entwicklung soit dom 15. Jh. geboteu. 
Von Vailhés Arboit Uber die Formation de VÉglise ar minieme be- 
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handelt cine erste Fortsetzung EO. XVI 193—210 L'organisation 
autonome de VÉglise cVAnnènie (fin du JIl r sièck — VD siècle). 
^wjuMiiuubhuijij blihqliy[!ü ^pjy/jpnpif. q.ui[inu il££_ (Die armeniscite Kirche 
im V. Jahrhundert) betitelt sicli oin .piihu/lpdi, niMnultinuufamiftfruih 
?/v».g l/bj,a,^a,Lnuiui q./nu[u‘b/rp (Auszüge aus dem Wcrkc des Eliseus. Kri¬ 
tische Studiën) entlialtendes Bucli von Küleserian (Konstautiuopol 
1912. — IV, 104 S.). Die armonische Kirckengescliichtc des 18. und 
beginneudeu 19. Jhs. fürdern Aufsatze vonKalemkiar ilber 
l| . | h.nbhuib ||. (Ij n^ubifji, uip£. \yliuuip^inj (|J uiqliiimjibiugLnij 1670—1738 
(Haruthium Y. Levonian aus K.pel, Erzbischof von CaesareaPalcstinensis, 
1670 — 1738), yfutpitliluuijf, 1759—1766 (BischofGcorg eon 

Eudokia, 1759—1766), y^iupiuafm \\ . || 'h[i.pjruib 
fd 'l'blf'li 1736—1790 (Karapet V. Mdéldan aus Hïndzk, Erzbischof von 
Tj/lis, 1736—1790) uild y‘biniib || . Hynipuiinhuib uip.plit^. ‘I jupiiji, 
iuq.JJtbJiutnpuunnp i) uiptutim. \\mqiup[i 1760—1822 (Anton Purathin , Erz¬ 
bischof von Kars, Administrator von Karasou Bazar , 1760—182%) 
HA. XXVII 54S—555, 385—392, 587-607, 449—463. Von dem ge- 
waltigen Werk oiner denkbar umfangreichst augclegteu Mcropiia na 
ÓTuirapcKaTa .apKBa (Gcschichtc der bulgarischen Kirche) von Cuchlcv 
ist der I. Band (Sofia 1911. — VIII, 1153 S.) erschienen. Die Wdhr- 
heit iiber die Slavenapostel will Brückncr (Tübingeu. — III, 127 S.) 
crmittcln. Titov bot TAK. 1912. III 219—246, 588-620 einen Bei- 
trag Kt. ncTopin KteBCKOii jyxoimoii aiiajeMiii bt. XVII—XVIII bb. 
(Zur Geschichte der GeistlicJien Alcademie von Kiev im 17. und 18. JJi.), 
nachdera er ebenda I 30—50, 228—252, 511—637, II 65—86, 281—304, 
425—448 über KiencKan aua^eMin bt, onoxy pe<i»op>n, ( Die Alcademie 
von Kiev im Zeitalter der Reformen) um die Wende vom 18. zum 
19. Jb. gebandelt batte. Das franeösische MissionsproteJctorat in der 
Levante und in China bat Sagmttller ZMw. III 118—133 sorgfultig 
in seiner Entwicklung verfolgt. Er. Dunkei bietet HL. LVII Zum 
100. Géburtstage des ersten lateinischen Patriarchen von Jerusalem Jb- 
scpli Valerga ein kurzes Gedenkblatt. Der am 11. Eebruar 1912 ver- 
storbene Mgr. Gmnanos Mouakad, fondateur de la Congrégation mélkite 
des Paulistcs (1834—1912) ist der Held eines EO. XVI 312—321 von 
Khoury mit verdienter Warme entworfenen Lebensbildes. — Kon- 
zilicngescbichte: De divergenze dommatiche, discipUnari e lüurgiche tra lc 
duc Chicse al Concilie Ecumenico di Firenze werden von Palmieri B. 
XXIX 145—153 erörtert. — Geschichte des Möuchtums: Diraitrowski 
verfolgt Die christliche frmviUige Armut vom Ursprumj der Kirche bis 
zum 12. Jahrhundert (Berlin-Wilmersdorf. — V, 97, S.). The Evólu- 
tion of the monastic ideal, from the carliest times down te the coming 
of the friars stellt Workiuan (London. — 390 S;) dar. Le con¬ 
troversie pcnitciiziali dei primi secoli e Vantico monuchismo werden 
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auf ihr Verhfiltuis zuoinandcr vou Pennisi (Pavia. — 20 S.) goprüft. 
Von dom Das moryuultindische MöjicJitwn behaudclnden Werke vou 
SchiwioU hat oin noucrdiugs orschienouer 2. Band (Maiuz. — VIII, 
192 S.) Das Möiichium auf dan Sinai and in Balüstina zura Gogcn- 
stand. Wiogand hat iu der vou ihra untor Mitwirkung von Boeso, 
Dolohaye, Kuackfuli, Krischon, Lyucker, v. Marées und Wulff 
boarboitoten Publikatiou Der Latmos (Borlin. — 230 8., 11 Taf., 
1 Karto. — Mikt. Eryèbnisse da ■ Ausyrabunyen und Untersuchmyon 
seit dan JiiJiro 1800. Band III. Heft 1) 177—189 die Histor.-topo- 
t/ruyh. Nachrichten übor die Latmos-Klöster mustergiltig vorarbeitet. 
Eino IlepiYpa<fï) lotopuY) xal T<m>Ypa<pixïj xyj; èv riavópp<|) 2up.r ( « lepa; 
Movïj; xou To^idpxoo Mi^af^ xïjs ènXeYopévrj; xou Ilavoppixou gab Cha- 
biara8 (Samos 1911. — 194 S.). Bacol boginnt EO. XVI 338—3G0 
oiuo die betreffondou Urkuudou in oxtenso mitteilendc quellenrolKiigo 
Studio übor dcu melkitisckon Patriarchen Athanasc V. Jauhar et ks 
lUformcs des C hou frites {1700-1704). Dor Jubilfiurasaufsatz von 
Choïkho kyL\ {Les Noces d'or dc la Contp'è- 

jation des Óuiriers d Beyrouth) M. XVI 321—835 wirft oiiien Rück- 
blick auf oin halbes Jabrhundort rcligiOs-ROzialor Wirksamkeit dor 
Josuiton auf orientulischom Boden. Der yoisttiche Rittcrorden Koustan- 
tins des Grufion , dom Ltlbock WBG. 1913. 201—204 oinou Artikol 
widmotc, war im J. 1190 von Ivaisor Isaak II Angolos roorganisiort, 
in seinen Anfiiugou dor wohl oinzigo goistlicho Kittorordon dor byzau- 
tiuischon Welt. — Cicgcnwnrt: J)‘ M Anflüsmuj der schismalhchen Kircho 
des griecbischou Ritus glaubt oin 1-1 iu dem HpB. CLII 62— 77 vou 
ihm goschilderton ProzeQ zuuohmendor Verselbstiindigung der ortho¬ 
doxen Nationalkircbou dom ökumonischen Pulriarckart gogonUbor er- 
blickon zu dtlrfeu. Iu RO. V 376—385, VI 181—187 bringt dio 
Cronaca diesor Zeitsckrift aus Rora, Koustautinopol, Griechenland, 
Grottaforrata, Antioclioia und Ruüland Berichte übor konstantiuische 
Jul)iliiumsfoieru, dio Iuthronisatiou des neueu ökumcuischon Patriarchen 
Germanos V, Tod uud Exequien des Künigs Georg von Griechon- 
laud, dio Konversion des Ex-Metropoliteu von .Icrusalera und des Ex- 
Patrinrcken der Jakobiten zur katholischcu Kirclie und die uuten S. 374 
zu berühroudo russlscho Sektenbilduug auf dom Athos. Auf dio ortho¬ 
doxen Patriarchate Koustautinopol uud Autiochcia, dio russiseko und 
die Kircken der Köuigreicho Griechculaud uud RumUnion erstreckt 
sich EO. XVI 266 — 268 , 361—372 dio Chronujue des rylises mentalcs, 
deren einzolno Abschuitto von A.O. und J. Daubray und Aruuud 
hcrrühren. Die kircldichc Chronik dor IKZ. III bringt aus der Reder 
Kürys vom altkatholischen Standpunkto aus Betracbtuugon 250ff. über 
Die kirchlichen Oryanisationcn der Orthodoxen und der initRom unierten 
Orientakn in Östarcich-Uiiyarn, 252—257 Uber Nationale Beweyuuyvn 
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in der römisch-katholischen Kirche, die er bei den Rutkencn, den 
unierten RumaniernUngarns, dcnlvroaten uud deu Litauern ira russischen 
Polen bcobachten will, 257—261 über Die römisch-kalhoUschc Kirche 
in der europaischm Türkei, 261- 266 über Die römisch-katholische Pro - 
pagmda in AltrSerbien uud 267 f. über Kundgebungen ewm Balkankrieg, 
die zwiseken der amerikanischen Episkopalkirche von^ New England 
und dem bulgarischen Exarchen gewecbselt wurden. Enter dem Titel 
L’Eglise catholique en Turquie d’Europe wirft Janin EO. XVI 236 
bis 242 aul&Qlick der Umwalzungen ara Balkan einen Bliek auf den 
biskerigen Bestand derselben an Lateincrn, unierten Bulgaren und 
unierten Griechcn. II patronaio cattolico in Oriente nd diritto capi- 
tolare e nei trattati besprickt Eoberti NA. CLXV 29o—307. Le 
condizioni del Cattolicismo nel Governatorato di. Minsk schildert ein 
„Polonus“ RO. VI 147—153. — Das Unionsproblem: Die Ballcanfrage 
in der Kirchengeschiehte kat Pfeilsckifter, Reden gehalten am 3. Mai 
1013 lei der öffcnÜ. Feier der Übergdbe des Prote/ctorats der üniversi- 
M Freiburg i/B (Ereiburg i/B) 27—94, cindringcnd und geistvoll, 
wenn auch otwas cinseitig vom Standpunkte des abendlandiscken Theo¬ 
logen aus, durch die Jahrkunderte verfolgt. In einem Aufsatz über 
Gricchisch-orthodocce und römisch-katholische Kirche Gb. 1912. 341—356 
sucktc Heiscnberg unter besonderer Berücksicktigung der Perioden des 
Bildersturms und der Unionsbestrcbungen die tiefsten inneren Ursacken 
des Sckismas klarzulegen. Unter dem Obertitel „Pu es Petrus 1 be- 
ginnt Dugout RO. VI 133-146 ira Hinblick vor allera auf RuBland 
eine neue uinfassendo Studie über Le Schisme Grcco-Russe et la Pn- 
mautè Pontificale. Die Basicr Konziltfotte des Jahres 1437 begleitet 
Cohn ZGAk. XII 16—52 au der Hand der Akten des Konzils aul 
ihrer Faki't nack Konstantinopel und von dort zurück. Die Uuions- 
bestrebungen des 15. Jbs. belcucktetDugout ^V\ 

(Bessarion apvtre de Vünion) M. XVI 446-459. Ch. Papadopu os 
beginnt EPk. XI 523—542 auf Grund von Briefen^und ungcdruckten 
Schriften eine Monograpkie über NixóXao; narcaoórcooXo; Kojivrjvós, 
einen ira J. 1740 verstorbenen Geistesverwandten des Leo Allatius. 
Über Mgr. Strossmager et les Bulgarcs handelt Gospodmof EO. XVI 
305 ff. '0 IlepnrXavcójAevo?, dem Paparaickaël EPk. XI 4S1—492 eine 
Skizze widraet, ist der sick urn eine kanoniseke Verbmdung nut der 
orientaliscken Orthodoxie bemühende Gründer einer engliscken alt- 
katkoliscken Kirche A. J. Matthews. Herrlicke Worte der Maknung 
zu ckristlicker Liebe und kerzlicker Hingabe an die kirclilicken Em- 
keitsbestrebungen findet endlich, ausgekend vora Koustantingubilaura 
und den christlickcn Waffenerfolgen ira Balkankneg ein Ungenannter 
RO. VI 7—11 unter der Überschrift Paee e libertd. 
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IT. Dogma, legende, Kultus und Disziplin. — VerhUtnia zu 
Nicbtchristlichcm: In ebenso gediogener, als auch fflr weitere Kreisc 
fosselnder Weiso hat E. Krebs (Mttnstcr. — 80S. — Biblisclio Zeit- 
iVagon VI 4/5) Das rclionsyeschichtlichc Problem des Urchristentums 
vom katliolischen Staudpunktc aus in Auseinaudersetzung mit der 
modoruon religionsgosckichtlickcn Forschuug behandelt. Von dem- 
jenigen dor letz,teren aus wurdo durcli Glawc (Bcriiu-Lichterfeldc. — 
44 S. — Biblisclio Zeit- und Streitfragen VIII. 8) Die Deziéhung des 
Cl) risten tams gum hellenistische» Hei den tuin im allgcmoincn und durcli 
Cle uien (GioÜen. — IV, 88 S.) speziell Der Ehjlufi der Mysterie» rel i- 
yionen auf das ilUeste Christen turn crih'tort. Eiuo Uutorsuchung nber Les 
mystères païens et te wijstere chrétien hat auch Loisy KHLB. 2. IV1—11) 
begonnen. Bei L ej a y L’ascension d travers les deux dans Eusebe de Ctsaréo 
(Rist eed. X 4,18) BP1». XXXVI 201 f. wird der betreffende Ausdruck 
des Vators dor Kirchengeschichte auf oino Zoremouio der Isismysterion 
zurückgofükrt. Übor Eduard Nmlens Aynostos Theos hat W. Bauor 
TRs. XVI 113—121 oiugoliond reforiert, wlihrend obenda 143—160 
unter dcra Titel Altes Christentum und yriechische Philosophie Bousset 
oin Reforat üboi‘ oinschlJlgige Wcrko von Caird, Bouliöffer und Polileiiz 
aus den .F.I. 1009—11)11 orstattet. Über Payunim and Christiunity 
in Egypt liegt eiu Buch von Seott-Moncrieff (Canibridgc. — IX 
225 S. 1 Taf.) vor. Soiuo in vorschicdonon Bcziohungen auch auf dom 
Gronzgobieto dem Cliristlicbon zu wortvollo Frückto zoitigondeu Études 
sur le gnosticisme musuiman hat Blochot RStO. VI 5—G7 woitor- 
goführt. Zur Entstekunysycschichte des islamischen Kultus weist Mitt- 
wocli (Berlin. — 42 S. — Abhdl. PAW.) im Gegensatz zu Beckers 
These einor solcken vom Christentum auf Abkiingigkoit vielmohr vom 
Judontum hin. Übor Japanese buddhism in relation to christiamty vor- 
breitet sich Pringlo CQR. LXXXV 307—328.— Lobro uud Lokrent- 
wicklung; Hüresien: Von Tixoronts Dogmenyeschichtc. Ins Deutsche 
übertragen von Ziesclió ist der 1. Band (Breslau. — VIII, 549 «S.) 
orsebionou. The Oiohj Spirit in the ancient church betrifft A Study 
of christian teaching in the aye of the fathes von Barclay Sweto 
(London 1912. — VIII, 430 S.) De descensus in I Petrus S x 9 en 4 C 
behandelt Plooy TT. XLVII 145—163 in Nachprüfung der oin- 
schliigigen Ausführungon der S. 373 dos vorigen Jahrgangs dieser 
Zoitsclirift registrierten Arbeit von Gschwind, au dio auch Schmitt 
„Abycstiegen zur Hólle" PB. XXV 472—476 anknüpft. Stark unter- 
sucht The Christology in the Apostolic Fathers (Chicago. — 60 S.). 
Unter dem Titel Le Christ Alexandrin gibt Coulange RHLR. 2. IV 
327—351 einen vollstündigen AbriD der Entwicklung der vorniciinischon 
Christologie, wie d.er auf dem Standpunkte Loisys stekende Verfassor 
sic zu sehen glaubt. Gnostique et Gnosticisme behandelt zusainmen- 
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fasscnd eine .der gnostischeu Bewegung auf Kosten der Groftkirelie 
entschieden zu sympathisch gegeniiliersteheiide Étude critique des docu - 
ments du gnosticisme chrétien attx IJ 4 et Hl* s. von Fayo (Paris. — 
II, 484 S.), wahrend speziell rH0CTHmi3U’B ir 6opi>6a uepKBii ct> ihimt» 
Bo II. b. (Der Gnostizismus und veine Beldimpfung durch die Kirche des 
2. Jhs.) den Gegenstand der Ausführungen von Posnov TAK. 1912. 
III 509—567 bilden. Unsere Kenntnis des jManichliismus fiihrt fort, 
dank der Funde im zentraleu und östlichen Asien vertieft zu werden. 
So haben Chavannes und Pelliot ihre Studie über Un traité 
1tfanichéen retro avé en Cltim JA. 11. I. 99—199 uuter Heranziehung 
des gesamten Materials in jüugster Zeit neu bekannt gewordener 
Manicha'ica weitcrgeführt. Aus dem Pohlowi oder dom Soghdischen 
übersetzte TilrJdschc Manichaica aus Chutscho wurdon durch v. Do 
Coq (Berlin 1911. — 61 S. = Abhdl. PAW.) ediert und übersetzt, 
Nachtrage zum Chuastiumit (Chuustuanot), dem Bufigëbvle der Manie!Uier 
(Hörcr) von Radio ff BAP. 1911.867 — 896 geboten und Mn Doppel- 
hlatt aus eiitem maniehaischen Hgmnenbuch ('Mahrudmag) durch F. 
W. K. Müller (Berlin. — 40 S. — Abhdl. PA W.) bekannt gemacht. 
Eine RHLR. 2. III 544—557 begonnene Studie fiber Lapéniteiice dans 
Origènc sotzt Van beek IV 115—120 fort. Der Agennesiebegrijf' in der 
yrivchischen Theologie des 4.Jakrhunderts bildet das Thema einer solclien 
von Stiegele (Fïeiburg i/B. — XIV, 144 S.). Übcr Die Kirche in 
den Schriften Konstantim d. Gr. bandeltc Pfattisch HpB. CLI 
753—770. '0. M.’Aöavaoïo; xai tj ooYfiaxixï) auxou xaxa xou’Apeiou xal 
2aj3sXXtou öiöaoxaXia erfuhreu eine Würdigung durch Papakonstan- 
tinos (Athen 1911. — 60 S.). Zu AjwtUnuris of Luodicea ist eine 
Notiz von Walker ExpT. XXIV 246ff. zu vergleichen. Eine Mouo- 
graphie '0 Mcya; BaoiXsio?. 'H ooYpaxix/j auxou öioacxaXia, tj rjOu-rj 
xal xó rpaxxixov fispo? x<ov ïxapaivsxixoiv auxou XÓycov (Athen 1912. — 
252 S.) bat wiedcrum Papakoustantiuos zum Verfasser. Die Lehre 
des hl Johannes Chrgsostomus über den Hl Geist ontwickelt Juzek 
K. 4. XI 309—320. Ausfllhrungen über II Priinato di S. Pietro e 
dd suoi successori in S. Giovanni Crisostonw bat Al ar in i B. XXIX 
27—37 fortgesetzt. Die Bewiüirungslehre des Nestorius bespiïcht 
Schultes K. 4. XI 233—247 in kritischer Auseinandersetzung mit 
den betreffenden Aufstellungen von Junglas, der ebenda 437—446 
in einer erneuten Ausführung über Die Irrlefire des Nestoiius repliziert. 
Den grofjen orthodoxen Gegner des Xestorios anlangend, sind die Auf- 
satze von Rcnaudin über La théologie de S. Cy rille tSAlexandrie 
d’après s. Thomas RT. 1913. 129—136 und von De Groot über De 
leer van den H. CyriUus van Alexundric over de heiligmakende genade 
TSt. 1913. 343—358, 501—515 zu vergleichen. Eine zusammenfassende 
Darstellung der Entwicklungsgeschichto, der Lelirc und der Aussichteu 




374 


Literaturbericht. 


der [MariauntvnsekUi bieten Einige BUitter aus der iwuesten Kirchen- 
yeschkhte Russisch-Bokits von Gajowski (Krakau 1911. — 94 S.). 
Auf <lem Athos bat in jüngster Zeit eine auf ungomessene Überschatzung 
des Josus-Namcns beruhendo Leliro schwariuorisckor russischer Mönchc 
die Geister erbitzt, was von Komuenos EPh. XI 361—372 als II 
èv 'Afhp *Opei öp»joxeuTix7j £pi; rofcriorend behandelt wird, wührend 
eiu anonyinor Anfsatz’lr^ouavol, ovvera La n wva er esia neUa Chma Russa 
RO. VI 125—132 jener Lchro mehr vom tbcologiscben Standpunkto 
aus kritisch zu Leibe gebt — Legonde: Nacli Kastner Der heilige 
Staü zu Bethlchem TQs. XCV 235-246 ware die zuerat bei Justinos 
bozeugte Überlioferung von der Geburt Jesu in oinem Hühlenstallo 
als ciue legendarische zu botrachten, die wouig Vertraueu verdiente. 
Pfistor macht, TLz. XXXVII 572 f. auf Episoden des Alexander- 
romuns in christUchen Texten aufmorksam und möcbte ibr Auftretcn 
bier aus gemeinsamer AbhJingigkoit vom babylonisebon GilgamiS-Epos 
erklttren. La leygenda di Costantino ü Grande c di papa Silvestro 
macht Schaskolsky RO. VI 12—25 untor s&cbgem&Qer Berflck- 
sichtigung der syrischon und armonisebon Überlioferung zura Gegou- 
stand vorsiebtig abwllgender Erörterungen. Die Taufo Konstantins 
des Qrqficn botroftend reebnot forner aucb Lübock WBG. 1913. 
273—277, 284—287 mit der Silvesterlegondo in -trelfendor AVoiso ab. 
Dschanhoi — Die mharische Bezeidmung fllr Majestiit wird durch 
oino von Mittwock ZA. XXV 281—286 mitgetoilto populllro Logondo 
orkliirt. — Liturgio: Ein H.P.W. untersuclit St. 1912. 684—693 The 
Eridence for the Ayapfs in the Literuture of the first two Cet dunes; er 
glaubt, dab bier ein scblüssigor Bcwois spezioll auf die -sicli nicht 

grUudeu lasse. Skabalnnoviö verbreitete sicli TAK. 1911. III1—39, 
II 181—202 über den Urspruug der EuTeuüi (EJdenicn) der orien- 
taliscbon Riten, don er bis ina 2./3. Jb. hinaufrllckt, und ibro weitoro 
Eutwicklung. Zat' Herin tuft der Anaphora der Chrijsostomusliturgie 
bat TG. V 392 f. mui aucb *Sckormann das Wort ergriffeu, um soine 
Position gegon Baunistark zu verteidigen, dor obonda 394f. repliziorto. 
Eiu Ostrahon der lmiserlichen Emnituye, das v. Loram Kleine hoptisehe 
Studiën n. LVUl ZAP. XI 671—680 verüftcntlichte, entbalt ein 
Anapbora-BrucliHtUck. .4 propos de Vanuphore de Saint Athanase 
macht Grébaut ROG. XVIII 100 f. eiu Zitat aus derselben in der 
athiopischen Hs. .Eelorme No. 3 bekaunt. Die iithiopisehe Anaphora 
des hl. Johanues Chrysostotnus bat Euringer K. 4. XI 406—414 durcli 
oino hückst verdienstlicbe Neuübersetzung dor liturgiegeschichtlichen 
Forschung eudgiltig orscblossen. La consecruzione encaristiea nella 
litnryia yreea behandelt Franco (Rom. — 92 S.). Die SteUuny der 
Riipste ear Epiklesv der f/riechiscJi-orientulisehou Litiiryien wird TPQs. 
1913. 315—323 durcli Holler beleuchtct. Une explkation da patri- 




Literaturbericht. 


375 

tirchi} Michcl V O.rite (J143—U40) sur la fonuuh dc conséiration euclia- 
ridiqite, auf die Salaville EO. XYI 289—291 aufraorksam macht, 
schlicftt eine konsekratorische Bedcutung der Epiklcsc unzwoidcutig 
aus. Unter den Theóloyical tea'ts from cojytic ptiyyri, als weloho Crum 
(Oxford. — VIII, 215 S. 9 Taf. = Anecdotu Oxoniensia. SeiuiUc 
Series — Part. XII) diej enigen der spatcr von Morgan angekauften 
Araherst-Sammlung in mustergiltiger "Weise publiziert hat, stekt 2f. 
als Nr. 2 das hockinteressaute Fragment eines saïdischen Lektionars 
rund des 7. Jlis. Soine Beantwortung der Frage: Die Tuufa — Jteid- 
nische Magie odler eJunstiiehes Gnadenmittel? hat Sckrcincr XKZ. 
XXIV 175—189 zu Endo geführt. Studiën zur Theorie und Praxis 
der Taufe in der christlichen Kirche der enten X Jahrhunderte steilte 
v. Stromberg (Berlin. — VIII, 253 S.) an. Zur Fufiwaschunj am 
Ta/je var dem Passah verweist Eisler ZNtW. XIV 268-271 an 
der Hand jüdiscker Literatur auf die Möglickkeit, sic als mystisclies 
Brautbad der Kirche zu fassen, wozu die Hochzeitsritcn in dor 
Initiatiousfeier der Markosicr zu vcrgloichen w&ren. Ie Rit nel Éthiogien 
bekannt zu machen beginnt Chaiue B. XXIX 38—71 rait der von 
ciner lateinischen Übersetzung begleiteten Edition des Rituel dn haj>- 
tême nacli vier Hss. und dem Erstdruck des Tasfa Sejon vom J. 1594. 
Le rite du matal d. h. des eigeutümliclien armenischen Tieropfers be¬ 
handelt Ti x er on t BA LAG. III 81—94 unter lehrreicher Beriick- 
sichtigung seiner abeudUindiscken Parallelerscheinuugen. L’exorcisme 
xara rijs Sfyae attribué d mint Grkjoirc, den Arnaud EO. XVI 
292—304 eingekend studiert» findet sick nuv in gewissen Euckologieu 
des 12.—15. Jlis., euthalt aker selir alte gnostische oder keidnischc 
Bestandteile. Zwei grieckiscke Formulare einer lIpoKJume npecTynuiiKa 
nca-iMaMn (Verjluchninj des Yrrbrechers mittéls der Psalmen) hat Al- 
mazov (Odessa 1912. — 84 S.) publiziert und erlautert. Grébaut 
ediert und übersetzt ROG. XVIII 215 ff. als Le léntdicité éthiopien 
cin athiopisches Tisckgebet aus der Hs. Delonne Xo. 3. Die keute 
aus der kircklichen Praxis verschwundene ycTaBiiwa Treiria (Ordnungs- 
gemafe Lektürc) der byzantinisekon und russischen Liturgie, der 
Vinogradov BV. 1912 I 172—191, 297—318, 783—803, II 115—127, 
III 179—211 eine eiudringende Untersuchuug würdigt, war in die 
erstere durcli Theodoros Studites eingefükrt worden. 06i> OMO<DOpt 
caiiKOC 'b MiiTpt (Über Oiuophorion, Saklvs und 21/tra) handoltc Palmov 
TAK. 1912. II 375—424 auf Grund der uiteren erkaltenen russischen 
und georgiseken Exemplare dioser liturgischen Kleidungsstücke. — 
Hcortologie: Xau vereinigte als Un martgrohge et douze ménologes sgria- 
ques (Paris. — 162 S. -= PO. X1) den bekaunten 'Wiigkt’scheu Syrer und 
zwei Gruppen das Jahr mit dem 1. Dezeraber, bezw. mit dem 1. Oktober 
beginnender Benkmülcr des jakokitiseken Festkalenders in einer Saraincl- 
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ausgabe, dio dor lioortologiscben Forschung wcrtvolle Dienste leisten 
wird. IIoc-iHAOBanie npnqamenifl cbjitoö öoroaMoncKOü boam. (Das 
Officium der Wasscnceihe am Epiphametage) hat Gavricha TAK. 
1912. III 324—340 oingohond bobandelt. Das Karsamstagsfeuerwundar 
in der heiligen Grabcslcirchc leitet Klamoth (AVien. — 46 S.) mit 
treffender Erfassung der liturgiegeschichtlichen Entwicklung aus dor 
dltoren Osterliturgio Jcrusaloms ab. Über dio im 1. J. abgehalteno 
Er sic FrohnleicJniamsprozcssion in Emmaus (Kubeibe) berichtet Rückor 
HL. LVII 171—175. — Heiligenkulto: Der lidiquieukidt im Altertum 
ist Gcgonstand oinos Standworkos von P.fistcr, dossen Das Objclrf 
des Rdiquienliulles behaudeludem eisten Halbbaud (Giolion 1909. — 
XIT, S. 1—399) nuumekr oin Die Reliquien als KidtóbjeJd uud die Ge- 
schichte des Reliquicnhultes wUrdigcndor zweiter (obonda 1912 — S. 401— 
686 ) gefolgt ist. Leider sind in demselbon aber geradc dio Ausblicke 
aucli auf das christlicho Gobiot allos elver als oinwandfroi. Ein 
Kapitcl aus der Geschichte der altchristlichen Marienuerehrung erörtert 
oin Vortrag gehalten auf dem VI. Internationalen Marianischen Kon- 
grefi in Trier vou Bour (Trior. — 28 S.) au dor Frngo uach dor 
Exixtonz vorophosinischor Muttergotteskirchou in solir kritisch uiu- 
siebtigcr AVoiso. Über I'Eglm do Chalcopratia et le culto du la Suinto 
Vicrgo A Constantinoplc verhroitot sicli Jugio EO. XVI 308—312 
mit besonderor Borftcksichtigung des angoblieb von Kaisor Arkadios 
in jonorKircho niedcrgclogton Gürtols der allorsoligsten Juugfrau uud 
soincs Fcstcs am 31. August. 'H ik ’AXeEavöpeia; xai K.U<SXeu>; ei? 
Bsmi'av petaxofiiSi) twv leptöv Xei'J/óvtuv Mdpxou xou EuaY^eXiotou, 
’AOavaoiou xou Mefdloo xal xoi» 'Hfiaop-ivoo wird PTbS. 397— 

407 dureb Xorucbakos bosproebou. Der heilige Spgridon ist dor 
Held cines Schriftcheus, in dom Horzog Jobauu Goorg zu Sacbson 
(Leipzig. — 28 S.) iu weitorom Ausbau dreier kloineror Aufetttzo das 
Leben des Heiligen, dio Übortragung seiner Reliquien uacb Korfu, dio 
A'erbreitung soines Kultos uud oiuo Rcibc ibn darstellendor Tafol- 
bildor bebaudelt, um iu einciu Aubang noch auf dio Darstclluug zweior 
audoror grieebiseber Heiliger (Dionysios uud Gorasiraos) im stokenden 
Snrgo biuzuwoison. — Kircbenmusik: Soino allerdings immer ausschliob- 
licbcr der rbmiscb-abcndlfindischeu Liturgie gowidmete Untersuchung 
Dolle origini e dello sviluppo del canto liturgico bat Schustor RG. 
XII 167—168 fortgesetzt. — KirclienverfuBsung; kircbliches und profanos 
Kocht: The governement of the church of thefirst centurg bat An mag 
on the beginnings of the Christian ministrg von Mor au (London. — 
288 S.) zum Gcgcustand. Eiuo Hotiz vou Nau über La hiërarchie 
cccUsiastique chrétienne iVaprès Massoudi ROG. XAGTI 134 ff. bemükt 
sicli um die richtige Übersetzung uud ErklSrung der botreffendon 
«Stelle dos arabischen Historikors. Troitzky baudelt iu einern selb- 
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standigeu Bucke (Potersburg 1912. — 352 S.) nicht uur über JJiaKOiiiiccbi 
rt. npaBoc-iaBHofi nepKBii (Die Dialon minnen in der orthodoxen 
KircJie), sondern schreibt mit Rücksiclit auf seine in Ru&land geplante 
AViederciufübmng die Geschiclite das weiblichen Diakonats in Oriënt 
und Okzident seit dein frübesten cbriatlichen Altertura. In difesa del 
potere apostolico dei Concili e dei diritti della Cliiesa di Cristo wurdo 
RO. Y 333—344 begonnen, von möglichst wenigen Anmerkungen be- 
gloitet Ausführungen des verbaunten Bischofs Hermogenes gegeu 
das russisclie Staatskirchentum wicderzugeben. Alès untersuclit RSR. 
1913. 201—222 Ia discipline pémtentiéUe au IP stóde en dehors 
d’Hcrmas. Tixoront beschUftigt sicli UC. 1913. 221—248 mit der 
Frago: Comment se confessaicnt les chrétiens des premiers siècles? Spozicll 
über öffentliche und geheime Bujfe hei Origenes stellt Stufler ZKT. 
XXXVII193—201 eine Uiitersuclumg an. Die verbessernde Wiedergabe 
eines im J. 1864erscbienenenOrigihals von Zhishman ist Apostopulos’ 
Tè öixaiov tou Tau-oo tij? ’AvcaoXixïjs ’OpOó&oEou ’Exxkrjoia;. ’Ex too 
feppavixou eU TTjv éXXïjvixijv •'Xaiaaav ueTGifspaoösv pera roXXcov :rpo;- 
br^xaiv xal oiopöcóosmv (Athen 1912. — op', 736 S.). Über BTopoöpa’iie 
KJiipiiKOB'b (Die zweite Ehe dei' Priester) bat Troitzky ucropiiKO- 
Kauouu'iecKoe iisoaii^oBaiiie (Historisch-kanonistiscJie TJntcrsuchungen) 
(Potersburg. — VIII, 282 S.) geführt, vrobci er mit Xachdruck für 
die absolute Tjnerlaubtbeit derselben eintritt. Die Früchte seiner 
Studiën über Die Icirchliche Gesetzgebnng des Kaisers Justinian I bat 
Alibizatos (Berlin-Wilmersdorf. — III, 134 S.) mminehr aucli in 
deutscher Spracbe vorgelegt. Zur Frage nach dem Umfang der kircJi- 
lichen Geriefttsbarkeit im vormongolischen liu/lland iiuffertc sicli Goctz 
ZOeG. III 327—341. L’Hude du droit byzantin behandelt Scrvière 
EO. XVI 331—337 A propos (Tune récente publicaüon, niimlich des 
oben S. 198 registrierten Buches von Collinet. Zur GeschicJttc der 
arrha $X)onsalicia , die er bis ins byzantinische Recht berab verfolgt, 
tritt Koscbaker ZRgRA. XXXIII 383—416 für die Aunabme 
orientaliscben Ursprungs ein. L‘ 'Eirap'/os AIïuktoo nei papiri di Thca- 
delphia betrifft BZ. -XXII 74ff. ein Beitrag von Cantarelli zur 
Verfassungsgeschicbte Agyptens in byzantiniseker Zeit. Über Wohnungs- 
miete und Verwandtes in den grüko-agyptischen Papyri bat Berger 
ZVllw. XXIX 321—415 auf Grund einer erschöpfenden Heran- 
ziebung des Quellonrnaterials sehr sorgfaltig gebandelt. Ein Aufsatz 
von Monnier über La Novelle L de Léon le Sage et Vinsinuation des dona- 
tions in den Mélanges P. F. Girard (Paris 1912). 237—289 betrifft die 
durch jenen Erlab verfügtc Aufhebung der Pflickt, eine die Höke von 
500 Solidi übersteigende Scbenkung vor der Bebörde bekannt zu geben. 
Beitrage zum lebenden Ehe- und Familienrecht der Rumanen, insbe- 
sondere jener im Siiden der Bukowina erhringt üotlarciuc ZOVk. XIX 
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16—31,93—104. La legislazione delV Eritrea wild durch Caffarel 
EE. 1913. 461—492 in ilirera gcgenwtirtigen Stande zusammcnfassend 
vorgeführt Kin Compendia MIe leggi Hei Re „FetJia Nagast, 11 suïïa 
traduzione italiana del prof. I. Ouidi, Con commenti e note sullet 
procedura vigente e i costwni inAbissinia bot de Gastro (Livorno 1912.— 
VI, 163 S.). An La legge dcgli AltJiemè Mélgd wurdon an Ort und 
Stcllo gosammelte Istituziom di diritto consueludimrio nel Seruê durch 
Capomazza (Macorata 1912. — 133 S.) bokannt gemacht. 

V. Die Literaturen. — Handschriftenkunde: Soiü riavfuaxïj? Bi|3Xto- 
Oïjxtj; 2up.nXr)pu>na bat Kaliimachos EPh. XI 244—253 ibrtgosetzt. 
Auf Unbélcannte griechische Handschriften der Patriarchatsbihliotiiéli zu 
Jenmlcni macht Thomson BZ. XXII 72 f. aufmerksam. Uti manu- 
scrit des MfiUorcs de Van 8()l/2, nftmlich dio obon S. 138 berührto 
Chrysostoraoshs. bohandolt Boüs RE(4. XXVI 53—74 AvecuneHudc 
sur les manuscrits grccs datés dn IX* siècle. Im Rahmon soines 
Cataloguc somniaire des manuscrits coptes dc la Bibliothèquo Nationale 
filhrt Dolaporto ROG. XVIII 84—91 mit dor Rogistriorung der 
saïdischen Fragmonto des ATs fort. Hyvornat untorsucht RB. 2 X 
422—428 snchkmidig dio Frngo: Pourqvoi les anciennes collectiom de 
manuscrits coptes sant si jnturres. Sein tytrpbli Qkn.uifpuig 

(Eatalog der ameniscJivn Handschriften ron Neu-Jia- 
jazvt) wurdo BA. XXVII 563—570, 627—638 durch Adjarinn 
fortgofillirt. Dio Bescliroilmng der Bostilmlo einor Privatsammluug 
arabischcr Hss. durch Sn fa Jaju (Les Alanu- 

scrits de ma Bibliotlièque) komrat in ilirou zwei Fortsotzungon M. 
XVI 435—446, 578—590 fUr don Intoromonkroia unseror Zoitschrift 
wonigor in Betracht. Eino Mittciluug von Bang Über die Herkan ft 
des Codex Cumaniciis SbPAW. 1913. 244 f. woist nacli, dab soin ita- 
lienischer Teil in oinora Jolianuosklostcr hoi Saray am Unterlauf dor 
AVolga nm 11. Juli 1303 begonnen wurdo. — Liicraturgoschichto: Von 
Bardon howors Oeschichtc der altkirchlichen TAtcratur orschion oino 
Zweite, unigearbeitete Auf lage, dos 1 om Ausgang des apostolischen Zeit- 
altcrs bis eum Ende des ziveiten JahrhundurU führcndon erston Bandes 
(Freiburg i. B. — XII, 633 S.), durch wclclio derselbo wieder auf dio 
Höhe des Tages gobracht wurdo. Eino sohr praktisch angelegte 
Synopsis scriptorum ecdesiasficorum ab a. I). 40 ad. a. 1). 460 ad. 
usum scholarwn descripta wurdo von Doncoeur in Form oiner Tafel 
(Brüssel-Lowcu 1912. — Format: 0,47x1,77) beavbeitct. Rauschens 
patrologischer Abrili liegt in italienischem Kleide als Jlanuale di Patro- 
logia e delle sue relazioni con la s tor ia dei dogmi. Versionc sulta 3 a ed. 
tedesca di Bruscoli (Florenz 1912. — XVI, 426 S.) vor. Auch eino 
Probon von LXX und NT bis zu Chrysostomos bieteude Crestomazia 
Ellenico-Patristica von Aureli (Rom 1911. — XVI, 154S.) mag hier 
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nacligetragen wei den, tiber Das nationale Element in der Indgarischcn 
Literatur handelt ein Artikel von Busch WBG. 1913. 345—348. 
TJnier dom Titel Christiich-Arabisches liat Graf TQs. XCV 161—192 
ebenso umfangreiche als wertvolle Erg&nzungen zu seiner Skizze der 
alteren cliristlicU-avabiscbenLiteratuvgeschichte zusaramengestellt. Conti 
Rossini erbringt in seinen Piccoli studi etiqpici ZA. XXVII 368—371 
Sul metropolita Saldma (FEtiopia den Xachweis, da Ij dessen schrift- 
stellerische Tütigkeit der zwoiten Hülfte des 14. Jhs. angehürt. — 
Bibeltexto: Von Kaulens EinUitung in die Heilige Schrift des Alten 
und Keuen Testaments gibt die Filnfte vol/stündig nou bearbeitete Auf- 
lage von Hoberg (Froiburg i. B. — 1911/13. — X, 265 S. 1 Taf.; 
VIII 299 S.) in den betreffenden Abschnitten tlbor don Originaltext 
des X und der griechischen Bücher des ATs., die LXX und die 
orientalischen Bibelversionen raustergiltigen AufschluB. Die Stichometric 
der Uibel noch Ananias ron Si rak bat Lüdtke ZbBw. 1913. 216— 220 
dom des Avmcnischon Unkundigcn bequern beuutzbar gemaclit. Die 
Abhdngigkeit der sixtinischcn ron der aldinischen Scptiuigintiiausgabc, 
die durch die Erhaltung des dein Satz zugrundegclegtcn Aldina-Kxem- 
plares jcdem Zweifel entrückt ist, wird von Ralilfs ZAtW. XXXIII 
30—51 auch unabhangig hiervon durch oincn sorgffiltigen Vergleich 
erhürtet. Müncheiier Septuaginta-Fragmente auf Papyrus, die Gor- 
liauser und Ralilfs NGWG. 1913. 103 —118 cdiert und eiugehend 
bosprochen haben, orstreckon sicli auf Gen. 37.35, 38. i, 5 und o, Lev. 1. 
14 f., 2. io ff., Richt. 5.8— 12 . Scptuagintastudien zuEzra, die besonders 
eingehend die Spracke des griechischen Ezra p' bcrücksichtigcn, liat 
Jacob (Breslau 1912. — 48 S.) angcstcllt, wahrend Walde (Frei- 
burg i. B. — XIV, 164 S. — Biblischo Studiën XVIII 4) Die Esdrus- 
biicher der Septuaginta betreffend Ihr gegonsdtiges Verhültnis unter- 
svxht. Über The chicf rccemious of the Book of Tobit und iliren Zu- 
sammouhaug stcllt Sirapson JTSt. XIV 516—530 eine Forschung 
an. Te.rtkrUischc und exegetische Anmerhmgen zur Weisheit Salomos 
bietet Risberg ZAtW. XXXIII 206—211. Einen weitrageuden 
Markstein in der Gescbichte der XTlichen Textkritik bezeichnct es, 
dab es v. Soden vergönnt war sein Monumentalwerk: Die Schriften 
des Keuen Testaments in ihrcr iiltesten orcichbaren Textgcstalt meder- 
hergestellt auf Orund ihrcr Textgeschichte durch den Text und Apparat 
enthaltenden 2. Teil (Göttingen. — XXVIII, 908 S.) zu krönen. La- 
grange hat unter dom Titel Une nouvelle édition du Nouveau Testa¬ 
ment RB. 2 X 481—524 zu dieser Erscheinung rait Bezug auf die 
Evangeliën Stellung gonominen, iudem er eine abwoichende Anschauung 
speziell bezüglich einer dort postulierten palastinensischen Rezension 
und des Einflusses dos Diatessarons auf die Textentwicklung vertritt. 
The codex Bczae wHre nach Loew JTSt. XIV 385—388 das Pro- 
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vinzialprodukt oinos nichtitalienischen Zentrums, nach einer Hs. rait 
Interlinearttbersetzung kopiert und ursprünglich ira griochisclicn Sprach- 
gebiot aufbewahrt gowesen, von \vo er orst uras J. 800 don Weg ius 
latcinischo gefunden hütto. Nach Chapmann Barndbas and the 
Western text of acts RBé. XXX 219 ff. würo eine Interpolation des 
letztoron in Apg. 1. i schon ira Barnabasbriefe zitiert, dioser also erst 
in der zwoiten Hölfto dos 2. Jhs. entstandon, der Text dos cod. Bezao 
abor in jede.m Falie alter als das Diatessaron. Eiu kaura minder 
merkwürdjger Toxtzouge ist ein im J. 1906 von dom Amerikaner Ch.L. 
Freor in Agypten gokaufter Unzialkodox dor vier Evangeliën vielleicht 
noch des 4. Jhs. (W—032 nach Gregory, e014 nach v. Soden): The 
Washington Manuscript of the four Qospels, dom eine oingohondo 
kritische Untersuchung (New York 1912. — 247 S. — The New Testa¬ 
ment Manuscripts in the Frcer Coïlection. Part. I) von Sanders go- 
widmet wurde, welchor auch ein phototypischos Facsimile of the 
Washington Manuscript of the four Gospels in the Freer Coïlection 
(New York.) herausgab. Wonigstous eine volUtftndige Kollatiou dor 
nouon Hs. rait dein Text von Wostcott und Hort biotot Goodspeed 
The Frcer Gospels AJT. XVIT 395—411, wAlirend Jacquior RB. 2 
X 547—555 nuf Grund dioser Publikationen Le manuscrit Washington 
des Érangilcs dor katholischon Golehrtenwelt franzüsischor Zungo vor- 
stollt. Boormann und Grogory liaben Die Koridethi-Evangeliën 
O 638 herausgegeben (Loipzig. — XI, 772 S., 12 Taf., 1 Karte), in 
denon v. Sodon don boston Roprnesontanton seiner palilstinensischen 
Rozonsion erblickt. Zu einer griechischen Beischrift der Koridethi- 
Evangdien biotot v. Lemm in Nr. OXXXI soinor Kopt. Miscellen 
BAP. 1913. 627—631 oiuon golehrten Erklarungsvorsuch. Soino Arbeit 
über Evan. 167 (Rome Vat. Urb. 2) hat Hoskior JTSt. XIV 359— 
384 zu Endo gcführt. Die Genealogie Jesu im LukasevangeUum glaubt 
Köhler TStK. 1913 281—285 uur dadurch als Stamrabaum Marias 
erwoison zu künnon, dab er rait radikaler Kritik von 3. 23 hier don 
Namon Josephs beseitigt. Zum Eingang des Hébrderbriefes spricht 
ebenda 106 —109 Spitta die Überzeugung aus, dab es für: wpoipijTai? ur- 
8prünglich Aw4Xot< goheiben habc. Noch ein Wort zuMt /, 16 von Mador 
BbZ. XI 281 f. bluft darauf hinaus, dab die Lesart des Syr ,ln durch 
eine gewOhuliclio Bittographio aus dor in mehreren Altlateineru wieder- 
gegobenon von 4 Minuskelhss. dor Ferrargruppo entstandon sei. Zu 
H. J. Vogels Schrift Die altsyrischen Evangeliën in ihrrn Verhult nis 
zu Tatians Diatessaron hat nunraehr Agn. Sraith Lewis (Loipzig.— 
12 S.) auch in deutscher Sprache in dom obon S. 201 gckonnzeichneten 
Sinno das Wort ergriffen. Burkitt sucht JTSt. XIV 414—424 
St. Matthew XXV 31—46 as a hébrew poem zu orweisen, wobei er 
auch die syro-palüstinensischo Ubersctzung des Rtückes heranzicht. 
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Zu The new Inblical Papyrus. A Sdhidic version of Deuteronomy 
Jonah and Acts of the Apostics from Ms. Or. 7504 of the Britiéh 
Museum bietet Thompson Notes and a collaüon (Printed for private 
circnlatuon. Bondon. — 45 S.) als cine höclist wertvolle Erganzung zu 
der II S. 186 dieser Zeitschrift regisfcrierten Ausgabe von Budgc. Bei 
Crum Theohgical texts from coptic papyri (s. oben S. 375) 1 steht als 
Nr. 1 ein saïdischer Text von Ituth 4. 5—io an der Spitzo. ITspt tü>v 
dpajhxuiv psTacppaoeoiv xal èxoóoeiuv tïj? 0si'a« rpa<p% handelt Sarrüf 
PThS. 332—330. — Apokryphen: Den Obertitol Bihliotheca apocrypha 
führt eine sehr fleibig und zweckdienlich gcarbeitctc Introductio histo- 
rico-critica in lib>' 0 $ apoefyphos utriusque Tcstamenti cum explanatione 
argumenti et doctrinac von Székely, von welcher bislier Vol I Intro¬ 
ductio generalis, Sibylla et apocrypha Veteris Testament), antigua (Frci- 
burg i. B. — VII, 512 S.) crschien. In Verbinduug rait anderen Ge- 
lchrten gibt Charles The Apocrypha and Pseudepigrapha of the OH 
Testament in Evglish. T Yith introductie» and critical and eccplanutory 
notes in zwei Banden (Oxford. — 69G; 886 S.) heraus. Auf Das 
Taurus-Gebirgc im Buche der Jabilaen bczickt sich eine Notiz von 
Chapmann OLz. 2913. 255 f. Inhalt und Sprache gleichmübig be- 
rUcksichtigende Unkrsuchnngen Ober den apokryphen Jercmiashrief von 
Naumann (Gicben. — 53 S. ^ Bcihefte zur ZAtW. No. XXV) 
lassen ihn als das ursprünglich Semitisch abgefabte Erzeugnis eines in 
Palastina, Syrien oder Mcsopotaraicn schreibenden Autors der Zeit 
Alcxanders d. Gr. odor der Diadochen crschcincn. Kt> jniTepaTypiiofi 
ircropiii anonpiKDa o „Boexonacuiu Hcain“ (Zur literarischen Geschichte 
des Apokryphons von der „Uimmeffahrt des Isaias u ) begründet lly stenko 
(Odessa 1912. — 12 S.) dio Vcrrautung, dab die walirsckcinlich ira 
10. oder 11. Jh. entstandenc Slavische Übersctzung aus demselben 
griechischen Original wie dio lateinische geflossen und bei den Bogu- 
railen im Gebrauche gewesen sci. De>' Dcscensus ad inferos in Aphrahat 
und den Oden Salomos wird von Plooy ZNtAV. XIV 222—231 zum 
Gegenstaud einer sehr gediegenen vergleichendon Behandlung gemacht, 
die es als raehr denn zweifelhaft erscheinen labt, dab der Syrer die Oden 
gekannt haben sollte. Abbott aubert sich JTSt. XIV 441 ff. über 
The original Imgnage of the Odes of Soiomon mit vorsichtiger Zurück- 
haltung, wahrend Connolly ebenda 530—538 an der Hand gutor 
Beobachtungcn mit aller Bestimmtheit dafllr eintritt, dab Greek the 
original language of the Odes of Soiomon sei. Tüchtige Literarkritischc 
Untersuchungen zur orientalisch-apokryphen Evangelienlitvratur hat 
Haase (Leipzig. — IV, 92 S.) angestellt. The fourth Oxyrhynchus- 
Saying behandelt Evelyn-Whitc JTSt. XIV 400—403 unter Bei- 
ziehung des Zitates: “EosoOe ipvia desII. Klemensbricfes (= Preuschen, 
Antilegomena 2. Aufl. S. 32. 34 ff.), von dem aus sich die ‘Wahrschein- 
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lichkeit einer Zugchörigkeit der Aófia zura Hobrftcrovangelium er- 
gcbon soll. Seine Arboit Uber Das Evangdium der Zw'ólf Apostel, 
das nacli ihm vor 135 iu ebionitiscbeu Gemoinden des Ostjordanlandes 
auf Grand des Matthftusevangeliuras ontstanden ware, bat Waitz 
ZNtW. XIY 117—132 zum zusammenfassendon Abschluii gebracht. 
Nouo Quéllen zur Rékonstruktion des Petrusevangeliums glaubt Stocks 
ZKg. XXXIV 1—57 in einer AViener Hs. lust, gr. 3. sacc. XI fd. 
265, dem Protoevangolium Jacobi, der Ascensio Isaiae, der arabisch- 
Utbiopisckon Apokalypseulitoratur, den kanomsohen Pctrusbriefen und 
den Justinischon Evangelienzitaton orschlieUeu zu könnon. Ihre zu- 
sammcufa8sende Edition und Behandlung der Fragments grecs et latins 
de VÉvmgile de Barthélemy, dessen Mutterboden sie in gnostisieren- 
den Kroisen Agyptens suchen, haben Wil mart und Tisserant RB. 
2. X. 321—368 beondot, wobei anhangsweiso auch die koptisch© Ps.- 
BartbolorailusUberlioforung zu ihrom Rechte komrat. Les Apocrgphcs 
Coptcs bat der unterdosson am 16. Januar d. J. vorstorbono Rovillout 
mit don Acta Püati und einora SuppUnient d VEvangile des douee 
apötres (S. 83—166. — PO. IX 2) zu publizieren fortgefahren. Altc und 
neuc Sparen dim aujerkanonischcn Ecangelium (rieUeicht des Agi/pter- 
euangeliwns) woist Baumstnrk ZNtW. XIV 232—247 in dor Ap. 
KO, iu mouumentalor Uborlioforung, in der MailJLndor Liturgie und 
oiuem bochbodoutsaraen ttthiopiscbon Apokrypbon nacb, das als Lc 
testament en QaUlée de Notrc-Sdgneur Jêsus Christ von Guorrior 
(avec te concours de Grébaut. Paris. — 96 S. — PO. IX 3) ediert und 
üborsotzt wurdo, dom ersten vollstandigon Toxtc oinor mindcstons in 
ihrer Urgestalt bis gegon dio Mitte des 2. Jhs. binaufroickcnden 
Schrift, von der bisher orst Bruchatücke einer koptischcn und latoi- 
niachon Üborlieforung bokannt geworden waren. In seiner Littératuro 
éOnopimno Pseudo-Clémentine bat Grébaut ROC. XVIII 69—78 die 
Traduction du Qalêmentos mit dera angoblicbe Vorhcrsagen des Herrn 
Uber dio Goschicko der Christonheit ontlialtonden Kap. 9 dos II. Buches 
weitergefUbrt. Eine ilthiopische Notiz Uber Les sept deux et les sept 
cercles de la terre, dio er obenda 204 ü'. aus oinor Pariser Hs. publizicrt 
und übersetzt, ist wertvoll zur Beleuchtung gewisser Stellen der fitliio- 
pisclien Apokrypbon- und spezioll Apokalypson-Literatur. Zu den von 
Radermacher WSt. XXXIV 28—36 besprockoncn Mythica geliört 
auch das Motiv dor leucbtenden und erloscbenen Paradieseslampen in 
der Apokalypse dor hl. Anastasia. Für Les Actes de Paul et ses lettres 
apocryphes bietet V ouaux (Paris. — VII, 384 S.) Introduction, textes, 
traduction et commentaire, wobei von dera koptiscben Text aber uur 
eine Übersetzumg odor selbst eine bloüe Inhaltsangabe vorliegt. Für 
die Ausfükrungen Pfisters Uber Die eueimaUge römische Qefangen- 
schaft und spanische Rdse des Apostels Pmdus und der ScJdufi der 





Apostelgeschkhte ZNtW. XIV 216—221 bat die Auffassung grund- 
legende Bedeutung, dab die apokryplien Paulusakten und die kano- 
uisclie Apostelgeschicbte von Hause aus Parallelüberliefcrungen zu 
einander dargestellt hütteu. Indem Keiler K. 4 XI 268—276 Die 
Erlebnisse Klemens des I. von Bom und seiner Familie nach den Pseudo- 
Idemcntinen verfolgt, gewinnt er den Eindruck, dab in ilinen Wahrbcit 
und Dicbtung gemiscbt sei. Bei Crum Theological texts from collie 
papyri (s.oben S. 375) 3—16,64 f. finden sich als Nrn. 3,4 und 14Bruch- 
stückc ciner Henocbscbrift, eincs Marienlebons und von apokryplien 
Akten eines Apostels. Zu ciner sahidischen Version der „Dormitio Mariae" 
scblügt v. Lemm Kopt. Miscellen Nr. CV1 BAP. 1911. 1135—1139 
einige Emendationen vor. „ l Iyaeca Cb. Tpoimu' 4 , ooioncidft aiiOKpn- 
<Dii'iecKÜi c6opHiiKT> {„Die Wunder der BI. Dreieiniykeit“, athiopische, 
opolcryphe Berichte) warden durcli Turaïev KlirY. 1298—324untersuclit 
und auszttglich bekannt gemacht. Die Frage: Is Hermas also amomj 
the prophets? beantwortet Turner JTSt. XIY 404—407 mit Be/.ug 
auf den ursprünglicbcn Platz des Bucbos iin cod. Sinaiticus bejalioud. 
Zu dem Didachezitat hei Clemens Alexandrinus zeigt Stablin ZNtW. 
XIV 271 f., dab dieser als -rpacprj Strom. I 100, 4 nicht die Didaclie, 
sondern das Jobannescvangelium bezoiebne. Auf die Frage: Stamini 
die sogenannte „Apostolische Kirchenoi'dnunf 1 aus dem ScJdusse des 
ersten christlichen Jahrhunderts? gibt Scbmidt PB. XXV 598—60o 
in Ablebnung von Schennanns oben S. 195f. gebuchtem „WeiherituaP 
cine negative Antwort. La version syriaque de VOctateuque de Clé¬ 
ment bat Nau CanC. 1913. 151—155 zu Ende gefübrt. — Theologie: 
Von Cakes Ausgabe The Apostolic Fathers. With an English trans- 
lotion liegt der 2. Band (Bondon. — 402 8.) vor. Von der Fuuk’- 
seben Ausgabe der Patres apostolici ist Vol. II: Clementis Romani 
epistulae de virginitate eiusdemque martyrium; epistulae Pseudoignaüi; 
Ignatii martyria; fragmenta Bolycarpiana; Polycurpii viUi von Die- 
kamp secundis curis bearbeitet (Tilbiugen. — VIII, XC, 490 S.) 
herausgekommen. Nouvelles études sur VEpitre de Barnahé von Her- 
bigny ersebienen RSR. 1913. 338—402. The testimony of Ignatius 
and Pólycarp to the Apostleship of „St. Jóhn“ bat Bardsley JTSt. 
XIV 489—500 sorgfültig verhort. Die „Presbyter^, Aristion der „Jiin- 
ger“, Johannes der „lünger “ und der Presbyter “ Johannes bei Papias 
werden von Sigwalt BbZ. XI 280f. in dem Sinne besproeben, dab 
Aristion mit dem Apostel Judas Jakobi zu identifizieren sein soll. Die 
Lesung: 1QANNH2 or IQANNA? betrifft A note on Papias ap. Eusó). 
B. E. UI 39 von Iliff Robson JTSt. XIV 440. Die Apologie des 
hl. Justinus des Philosophen und Martyrers sab sieb erneute Theo¬ 
logische und literarhistoiische Untersuchungen von Hubik (AVien. — 
VIII, 382 S.) gewidmet, wabrend Pfattisch von Jvstins’ des Phdo- 
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sokken und Martyrers Apologien oine Ausgabo mit Kommentar (Mun¬ 
ster 1912. — XXIII 114; 144 S.) bot. An oine TJntersuchung der 
Frago: Ist die Rede des Paulus in Athen ein ursprünglicher Bestand¬ 
teil der Apostclgeschichte? scblob Harnack (Leipzig. — III, 98 S. 
=- Tuil. XXXIX 1) eine solcbe Uber Judentum und Judenchnstentwn 
in Justins Dialog mit Trypho. Ncbst einer Kollation der Pariser 
Handschrift Nr. 4i)0 an, dio alsdann Goodspced zu Ausführungon 
Uber Prof. Ham ach and the Paris Manuscript of Justin AJT. XVII 
411—416 voranlabte. Zu des Ircnüus Erweis der apostolischen Ver- 
hiindigung glaubt dor orsto Horausgeber Tor-Minassiantz ZNtW. 
XIV 268—262 starko Sckw&chon der NeuUborsetzung Webers nacli- 
weison zu könnon. Unter Hcranziehuug aucb der arabischeu und Uthio- 
piscbon Überlioferung einzelner bat Jordan (Leipzig. — VIII, 222 S. 
— TuU. XXXVI 3) Armenische Jrenausfragmenle mit dcutscher Über- 
setzung noch Dr. W. Liidtke erstmals herausgegeben und untcrsucht. Une 
source de Clément d’Alexandrie et des homilies pseudo-clémentines wird 
durch Oollorap RPh. 1913. 19—46 sorgfttUig in ihrer weitverzwcigton 
Nachwirkung verfolgt. Origenes Werhe. 5. Band: De principiis (lïepl 
dpX«> v ) (Berliu. — CLX, 423 S. — Die griechischen christlichen Schrift¬ 
steller. Band 22) bat Kootschau zum Horausgeber. Kino Übersotzung 
von Konstantius Rode au dio Hciligo Vorsamraluug ist boi Pfllttisch- 
Bigolraair Des Euscbius Pamphili, Bischofs von Caesarea ausgcwlihlle 
Schriften Band 1 (Korapton. — LXXXIX, 315 S. — BKv. IX) 191 
bis 272 gebote». Das Bild dor bslicbon Üborlieferung dor Athanasii 
epistula ad Epictetum wurdo durch Ludwig (Jona 1911. — 65 S.) auf 
zwei Au8gabcn zurUckgefübrt, dio schon zu Lobzeiten des Verfussors 
im Umlauf goweson wfiron. Seinc Vorüffentlichung Aus dein Utcrarischcn 
Nachlassc desErzbischofs Arcthas vonKaisareia kat Com porn ass Dk. II 
181—206 abgescblosson. Lc Trésor de la foi orthodoxe de Nicótas 
Acominatos Choniates wird von Cavallera BLE. 1913. 321—383 be¬ 
handelt. An 'AvéxSoxa dos Konstantinos Akropolitos ziebt Photo- 
pulos NS. VI 862-869, XII 279ff., 665—678 aus einer Hs. des 
griechisckon Patriarchats in Jorusalem oino SÓYxptoi; èXe-rjpooóvï)? xal 
vrjateia;, oine Behaudlung des Thomas Et xax dpexf,v (3udt£ov, eine 
ix<ppaoi<; der Osterliturgie und eine Rede gt« viv ayiov ’AÖavdotov tèv 
’Axpopuxtioo ans Licht. In einer Fortsctzung der Publikation llbor 
Niceta di Maronea e i suoi dialoghi sulla processionc dello Spirito 
Sayito B. XXIX 104—113 bat Festa die Edition des griechischen 
Textes .weitergeführt, Eine Rettjfica ai flAAAIOAOrEIA di Lampros 
von Mercati BZ. XXII 73 bezieht sich auf den theologisch-litera- 
rischeu Nachlafi des Genuadios Scbolarios. Die Frage: Avons nous 
un commentaire d'Oriyène sur VApocalypse? wird mit Bczug auf die 
von Dyobuniotes entdeckten Scholien durch de Boyssou RB. 2. X 
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565—567 einer Nachprüfung unterzogcn, deren Resultat wesentlich 
ein der Tliese Harnacks günstiges ist. Bruchstücke eines „G esprücbs- 
buclies“ cxegetischen Inhalts steben als Nr. 12 bei Crum Theological 
texts from coptic papyri (Vgl. oben S. 375) 58 — 62. Eine ira J. 1906 
begonnene Edition der rou TXoxd et; va; dr.opias Trj; Osia; 

Ypaipij; xecpaXaia durch den Metropoliten Sophronios Eustratiades 
brackte ein Tójxo; Seéxspo; (Alexandria 1912. — XVI, 494 S.) zum 
AbsckluB. Zu einer Rede des Euhodios legt v. Lemm Kopt. Miscellen. 
CXXVIII. BAP. 1913. 536—545 Erganzungen und Verbesserung der 
Publikation von Rossi in den „Papiri copti di Torino“ vor. XJne ho- 
inC'lie de saint Grégoire de Nysse, traduite en Copte, attribuée d Saint 
Grégoire de Nazianze bat Cbaine ROC. XVIII 36—41 unter Bei- 
gabe eines Registers der grieckiscken Worte zu Endc ediert. Ebenda 
79—83 wird durch Brièrc Une homélie inedite de Thêopltüe d’Ale- 
xandrie von schr geringcra Umfange in syriseber Version herausgegeben 
und übersetzt. Über Abraham d’Éphèse et sesécrits haudeln BZ. XXII 
37—59 aucli liturgiegeschichtlich wertvolle, das 6. Jh. als Lebcnszoit 
des Autors erwoisende Ausfübrungen von Jugie, die durch eine Edition 
zweicr Homilien desselben auf die Festc Eua-ffeXiopó; und Tiraravtrj 
ergauzt werden. Bruchstücke einer Reihe von Predigten, darunter 
einer solchen des Daraianos von Alexandreia und einer Gregor von 
Nazianz zugesebriebenen finden sieb als Nrn. 5—11 und 15 bei Crum 
Theoloyical texts from coptic papyri 17—58, 65—68. Les hotnélies de 
saint Germain de Constantinople sur la dormition de la Saint-Vierge 
werden EO. XVI 219ff. durch Jugie in ihrer Echtheit verteidigt. 
Auf dem Gebicte der asketischen Literaturen wurden durch Stiefen- 
hofer Des h. Makarius des Agypters Schriften aus dem Griechischen 
iibersetzt (Kempten. — XXXII, 395 S. = BKv. X). Speziell für die 
Apopbthegmen Makarios’ des GroÜen ist in Nr. CXXX der Kopt. 
Miszdlen v. Lemms BAP. 1913. 547—554 ein Beitrag zum Verstandnis 
einer Stelle ihres saïdiscken Textes und zur Wurdigung ihrer Text- 
form zu vergleiclien. Frankenberg bat (Berlin 1912. — 635 S. 
— Abhdl. GWG.) die Syrische Übersetzung der Werke des Euagrius 
Ponticus mit gegenübergestelltem griechischem Originaltext und den 
Kommentar des Xestorianers Bapai zu den Centurien mit einer Über- 
tragung ins Deutsche herausgegeben. Auf Grund dieser Ausgabe wird 
für 21 in ikr entbaltene Briefe durch Lüdtke TLz. XXXVIII 34S 
Der Syrische Euagrius Ponticus mit der armenischen Übersetzung (ed. 
Sargisean. S. Lazzaro 1907) verglichen. Ein von Grébaut ROC. XVIII 
213 ff. bekannt geinackter atkiopiseker Text über La mauvaise passion 
de la colire selon Éuagrius d’après le ms Hhiopien n e 3 de M. Ê. Dc- 
lorme ist das Fragment einer Übersetzung der Schrift über die 8 Haupt- 
laster. Cbassin at luit uacli einer aus dem AVeillen Kloster stammen- 
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don Hs. Le Qiuitrième Uvre descntretiens et Cpitres de Shenouti (Kairo 
1911. — 211 S. 2 Taf.) olme Übersetzung ediert. Die Kopt. Miscellen 
CXVUlf und CXXVv. Lerams BAP. 1912. 172-178, 626—529 ent- 
lialton Boitrfigo zur Emondation, Ergünzung und Erklarung einiger 
Öenutc-Fragmente. Der obenda 623—526 von ihm als Nr. CXXIV 
der gleichon Rcibc veröffcntlichte und übersetzto Codex Copticus Oole- 
niScemms 38 ist gloichfalls das BmckstUck wohl eiucr Rede oder 
oines Briofes Sonutos. Mit der durch eino gediegene Einloitung ein- 
gofUhrton kritisclien Edition des iitbiopischon Textcs nacli oiner Mehr- 
zalil von Hss. bat Grobraann ZDMG. LXVII 187—267 Die im 
Athiopischcn, Arabisch en und Koptischen erhultenen Visionen Apa 
Schenutds von Atripc in Text und Übei'sctzung vorzulogen bogonnon. 
Tou iotou TTorpè? -»]p<uv djljld Zwoipa Ke<paXaia iróvu uxpéXipa fing dor 
Hiororaouacbos Augustinos NS. XII 694--701 zu odioren an. — 
Hagiogrophie: Bei Pf&ttisch-Bigelmaior Des Eusebius Pamphili, 
Jiischofs von Cüsarea, ausgewtihlte Schriften 1 (s. obon S. 384) findet 
8ich 273—313 eine Übersetzung des Buchos Ubor die Palilstinonsifichon 
Martyror. ^oibH-Mimcii Ioainia KciianJiniia (Lc Mènologe de Jean 
Xiphilinos) behandelt Latyfiov BAP. 1913. 231—240. Wlihrend 
Conti Itossini in seinen Piccoli stiuli etiopici ZA. XXVII 371 f. 
Sulla etu della versione abisshia del Sinassario auf Grund oiner hslichon 
Notiz foststollt, dali dicsolbo das urn dio Wonde vom 14. zum 15. Jli. 
ontstandeno Work eincs Mönches Sorn'ou ist. Eiu Ungouanntor bat 
RO. VI 26—55 OU atti apocrfi dcll' invenzionc della croce in due Co- 
dici Scssoriani mit Einloitung und Gcgontlborstollung dos grieebisebou 
Originals dor boiden latoiniscben Versionen publiziort. Les tribus 
(Vorigine des Apótres botrifft oino ROC. XVIII 206 ff. aus dor Hs. 64 
der Bibliotbèque Nationalo von Grébaut ans Licht gozogone ftthio- 
pisebo Notiz. Ein mitlclaltcrliches griechischcs Martirio di Santa Crir 
stina nel cod. Messin. 29 bat Norsa StIFC. XIX 316—327 ediert. 
Soino i/ui[un t/ |], J {Ibpuitun/uy ( Ul\tO 

suchmg zur Vita des hl AberJcios, Bischofs von Hierapolis ) wurde 
HA. XXVII 325—344, 513—526 von Akinian fortgesetzt. In seinen 
Kopt. Miscellen bot v. Lemm unter Nr. CVII Zu Winstedt, Coptic 
Texts on Saint Thcodor the General BAP. 1911. 1140—1157 eino Roilie 
von Emendationsvorscblagon und unter Nr. CX obenda 1249—1253 
Zu eincr Vita S. Matthaei Pauperis erliiuternde Bcmerkungen. Zu 
mem Encomium auf den hl. Claudius unternimmt er Kleine haptische 
Studiën LVI ZAP. 1912 535—623 an der Hand einer arabiseben Ver¬ 
sion eine Rekonstruktion aus zaklreichen saidiscbcn Fragmenten unter 
Borücksichtigung auch der athiopischen Üborsetzungon und anhangs- 
■woiser Mitteilung einer Sammlung von Hymnen auf den Heiligen. 
Zu einem Encomium auf den hl. Athanasius bringt er unter Nr. LVII 
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der gleichen Reihe, ebenda 623-671 und Zu einem Encomium auf 
den hl. VUctor ZAeSA. XL VIII, 81—86 cinigo neue Bruckstücke bei. 
Bei Crum Theological texts from coptic papyri linden sich 68—85 als 
Nrn. 16—23 Fragmente verschiedener Martyrien, wie deijenigen des 
Pliüotheos Ton Antiochcia, Psate von Psoi und Apa Mori, 86—161 
unter Nr. 24f. solclie der Packomiosvita, 162—170 unter den Nrn. 
26—29 solclie sonstiger raönchsgeschichtliclier Literatur, sowie 62ff. 
unter Nr. 13 ein Paralleltext zu den [lXr,pocpop''oi des Jolmnnes von 
Majuma cap. 26f., wübrend 171—193 ein Appendix i ipon the arabic and 
coptic verslons of the life of Pachomiiis den Gcgenstand meisterlmft 
behandelt. Von ciner monumentalen Arbeit von Anricli Hagios Ni- 
Icolaos. Der hl Nilcolaos in der grkchischen Kirche. Texte und Untcr- 
suchungen ersekien vorlaufig Teil I: Die Texte (Leipzig. — XVI, 
464 S.). Burkitt kat (London. — 80, XIV, 187 u. 81 S.) den 
syriseken Text der Legende von Euphemia and the Ooth with the Acts 
of martyrdom of the Confessors of Edessa edited and examinated, wo- 
bei er sokr entsekieden für einen gesckicktlichen Wert dor letzteren 
eintritt und den Zeugentod ikrer Helden Guria, Samoua und Habib 
auf den 15. Nov. 309, bezw. 2 Sept. 310 ansetzt. Von Legende of 
Eastcrn Samts, chiefhj from Syriac Sources kat Wonsinck in einem 
Vol II (Leiden. — XXXIV, 93, io, rr, u S.) The Legend of HHaria 
in koptiseker, arabiseker und syriseker Rezension bekannt gemackfc. 
Bei Dyobuniotes ’Iu»avvoo Kaaotavoü Acdé£eis EPk. XI 225—243 wird 
die Edition des BruckstUckcs der alten griechiscken Üborsetzung der 
Collationes zum. Absckluü gobracht. Lekrreiche Notes sur le texte 
original des Apophthègmes des Pères von Nau ROC. XVIII 208—212 
dienen zur Erganzung der oben S. 209 notierten einscklügigcn Arbeit 
Ckaines. Porscker kat ebenda 168—182 von Les Apophtègmes des Pères 
die Fragments coptes de Paris herausgegeben und übersetzt, die der- 
selben Hs. wie die von Zoëga unter Nr. CLXIX odierten zugokört 
haben. Seine Publikation gi*ieckiscker Histoires des solitair es égyptieus 
fükrte Nau a. a. O. 137—146 weiter. Nack der Ausgabe dos 
französiscken Gelelnden wurden die IlX-r]pocpoptai ’lcoavvou Iwaqt.oo 
Moïoopa? dui-ch Phokylides NS. XI 738—752, 847—861, XII 39 
bis 55, 214—231, 677—693 in griccliischer Übersetzung der orthodoxen 
Welt naher gebracht. Ikr Verfasser Mannes Rufus, ein monophy- 
süischer Schriftsteller wird in einer ausgezeichneten üntersuckung von 
E. Schwartz (Heidelberg 1912. — 28 S.) als derjenige auck der Bio- 
grapkie Petros des Iberers erwiesen. Der Dialog des Palatius ïiber das 
Lében des hl. Mannes Chrysostonms wüide nack cinor Programm- 
schrift von Aeugenvoort (Gaesdonck. — 16 S.) zwar den Namen 
seines angeblickeu Verfassers zu Unreckt tragen, ware aber bald nack 
dem Tode des Heiligen zur Abwelir eincs gegen ikn gorichtetcu 
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oufïpaujta des Thcophilos von Aloxandroia entstandeu. Dio, — was obon 
S. 209 leidor Ubersohcn wurde, schon XI 878—893, XII 120—13(5, 
232—250 begonnene — Publikation dos Bios xal TtoXitsia tou óatoo 
naxpès Tjjióiv EóÖufitoo des Kyi'illos von Skythopolis nacli oincr Sinai- 
Hs. wurde duvch den Hioromonachos Augustinos NS. XII 647—664 
wcitorgofübrt. La version syriaque de Vhistoire de Jcan le Petit bat 
Nau ROC. XVIII 53—68, 124—133 bekannt zu machen fortgefabren. 
O BETiB Ore«DaHa IIoBaro (llier das Lebcn Stephans des J tingeren), das 
bei Migno PG-. C 1067—1186 steht, bandelto Nikitin BAP. 1912. 
1099—1115. An griccbischen Monumenta Latmcnsia hagiogruphica 
winden bei Wiogand Der Latmos (s. oben S. 370) 97 — 176 von Do- 
lobaye mit Eiulcituug eiuc Biograpbie uud eiuEnkomium des bl.Paulus 
des .FUngerou uud jo oino Biograpbie der bil. Nikephoros und Arsonios 
nobst oiuigon kleineren Stückon in raustergiltiger Ausgabo vorgolegt. 
Les mirades de Varchange Rayon'èl, doron Publikation Grdbaut ROC. 
XVIII 113—120 nacb dor Es. Delormo Nr. 3 bogonnon bat, sind oiu 
atbiopiscbor Toxt, dor den logondoriscbon Erzengol z. B. für Josua dio 
Sonne wieder nacb Oston führen, Biloam oiscbeinon uud dio Magiër 
nacli Betbleliem geleiton lfiÜt. — Guschichtsschroibung: Oio Üborsotzuug 
dor Iv onstunt insbiogmphio steht bei Pfilttisch-Bigelmaior Des Eu - 
sebius Pamphili, Bischofs von Caesarea, ausgeu'tlhUo üchrftcn. 1 (s. obon 
S. 384) 1—190 an der Spitze. Le style de la lettre des chrHiens do 
Lyon dam Eusèbc H. E. V 1—4 ist Gogonstand von Bomerkungon do 
Labriolles BADAC. III 198f. Serruys bat BZ. XXII 1—36 Ubor 
Les Canons d’Eusèbe, (TAnniauos cl (VAndronicos d’uprcs ÈUe dcNisibe 
böcbst godiegouo Untersuchungeu angestellt, die fur dio Beurtoiluug 
des gegeuseitigen Verbültuissos dor drei Obronographen grundlogondo 
Bedeutung gewinnen dürften. Auf jlbTonuciioe noBfcCTBOBanie cn. Geooaua 
UcnoBtAuiiKa (Die Chronographie des hl Theophanes des Béenners) 
boziohen sich Hac.itjOBaiiio irai oöjiacin Dii3aiiTÜicKo4f iiCTopiorpaodii 
(Untersuchuuycn auf dm Geïnde der bgzantinischen Historiographie) 
von Preobrafceuskij (Wieu 1912. — XII, 266 S.). Glcye toilt BZ. 
XXII 63 f. mit, daü Diegrusinische Mulalasidiersetzung , die von Krum- 
bacher Byz. Litgoscb. 2. Aufl. S. 329 als in einor Hs. zu Tiflis orbalten 
erwabut wird, dort nicht nichr aufzuünden ist. Baynos suebt EHR. 
XXVIII 106 Valens as a title bei dem armonischen Geschickts- 
schroiber Faustus von Byzanz nacbzuwoiseu. Boi v. Lomin Kopt. Mis¬ 
cellen CXXXIL Koptische Denkmaler der Kaiserl. Ercmitage 1. BAP. 
1913. 632—638 wird mit Aninerkuugon eiu saïdiscbes Bruchstlkk der 
„Memoiren“ des Dioskoros ediort und der entsprecheudon Stelle des 
bohairischcn Toxtes gegonübcrgestellt. Dio von Grébaut ROC. XVIII 
101—104 publizierto Histoire de Vapostasie du diacre Léonce et de la 
mort du Juif Isaac ist eiu erzühleudor Abschnitt nus dem uocli un- 
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cdicrtcn zwcitcn Tcile der athiopischen Version der „Doctrina Jacobi 
neobaptizati. u Seine Voröffentlicliung der Chronologie den patriarch <‘s 
(VAlexandrie d’aprcs le ms ethiopien n°. 3 de M. E. Delormc liat Dc- 
lorme ROG. XVIII 92—96 zu Endc gebracht, eine kurze Histoire 
du règne de Johannes IVroi d’Éthiopie (1808-1S89) Ckainc RS. XXI 
178—19] im athiopischen Original ediert und übersetzt. Un testo 
bileno, den Capomazza RStO. IV 1044—1056 mit italienischer Über- 
setzung lierausgab, beleuchtot die Geschichte der Untorwerfung des 
Stammes der èatif durcli die Abessinier. — Profane» Fachwissenschafteu: 
Baumstark zeigt BZ. XXII 60ff., da ft Arcthas von Kaisareia kein 
Sospitator der Aristotelesbriefe war. De commentarii cuimdam magici 
vestigm bei byzantinischen Schriftstellern des 8.—16. Jürs. bat ebeuda 
65—71, Przycbocki gehandelt. Le papyrus mèdical copte de Mc- 
scJuiich beginnt RE. XIV 117—121 von Deibner zum Gcgonstand 
einer erneuten Studie g cm acht zu werden. TJbcr Hunain ihn Ishaq 
und seine Schuk handeln Sprach- und literargcschichtUche Untersuchungen 
zu den arabischen Hippokratcs - und Oalen-Übersetzungen von Borg- 
strafier (Leiden. — 81, 12 S.). Zu Patdus aas Nieaca, oinem grie- 
chischen Arzt etwa des ausgehenden ersten Jahrtausends und seinen 
Hss. macht Gollob WSt. XXXIV 123—134 durch die Edition eines 
Kapitcls von ihm übcr Natur und Heilung des kektischen Fiebers 
erganzte Ausführungen. Ett ,.persiskt-“grekiskt medico-botaniskt lexikon- 
fragment wird aus einer Berliner Hs. durch Lundström Er. XII 
170—174 publiziert. Zwei Fragmcnta Geographicarum Aethiopicorum 
hat Krashkovski KhrV. I 127—145 mit russischer Übersotzung be- 
kannt gemacht. Abessinische Miscellen von Littmann brachten ZA. 
XXV 324f. Yo'besserungen zur Übersctzuny der Philosophi Abessini 
und ebenda 325 ff. Verbesserungen zu den abessinischen Glossen, welche 
er dort XXI 50—109 veröffentlicht batte. Ein — in der Hs. Brit. 
Mus. Or. 494 erhaltcnes — kleines Glossar sind auch die Appunti 
Galla in lingita Amhara die Conti Rossini a, a. O. XXVII 373—378 
in der Folge seiner Piccoli studi etiopici veröffentlichte. — Rhetorisclie 
Pro sa; prosaischc Unterhaltungsliteratur: Von einer Arhcit De Gregorio Na- 
zianzeno posteivrum rhetorwn, grammaticonm, lexicographorum fonte, 
deren Pars I dort XVI 94—99 erschienen war, lieli SajdakE. XVII 
1—30 eine Pars II folgen. Eine Dissertation von Levy Michaelis 
Pselli De Gregorii Theologi chaructere iudiriiim. Acccdit ciusdem de 
Joannis ChrysosUnni charactere iudicittm ineditum (Strasburg 1912. — 
109 S.) fördert unserc Kenntnis der Stelluugnahme spaterer byzan- 
tinischer Rhetorik zur frühchristlichen Beredsamkeit. De Timarione dia¬ 
logo byzantino handelt eine Dissertation von Tode (Greisfwald 1912.— 
100 S.), die speziell die Sprache des Stückes und seine Stellung im 
Gesamtrahmcn der eigentümlichen literarischen Spielart der byzau- 
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tinischen Hadesfubrtou ins Auge faüt. Nöldeke bat Untersuchungen 
turn Achiqur-Roman (Borlin — 63 S. — Abbdl. GWG. 2. XIV Nr. 4) 
augestellt, die abgesehen von Bcmerkungen zum Papyrustext und Uber 
Achiqar im Buclie ïobit sowio über Achiqar im Okzident besouders 
ttber den syriscben Text bandein, von dem ftlr Sprüchc und Straf- 
predigt oino Übersetzung geboten wird, Nacbricbt über oine in der 
Berliner Hs. Sachau 336 vorliogcndo Sondcrrezension dossolben gebeu 
und kürzer aucb mit dein arabischen, dem armeniscken, Rlaviscben und 
rumilnischon Toxt und dem Verhftltnis von Achiqar und Aisopos sicli 
beschilftigeu. Schon vorbor liatto or Btirzoês EinleUung zu dm Buclie 
Kalila mi Dimna übersctzt und erlUutert (Straliburg 1912. — 27 S.), 
oino Arboit, die Halóvy Yoranlassung gab R8. XXI 63—72 untor 
dom Titel Mes dunks sur l’introduction de Burzoé au livre de Kalila- 
xva-Dimna oingohond doron Autbontizitilt anzufecbtcn. Eine Fortsotzung 
dor dort XXII 237-283, XXIII 328—360 mit Einloitung und Pu- 
blikation dos arabisebon Textes begonnenon Beiirlge zur FabeUitcratur 
nach zwei Karschnni-Handschriften von Salon»on ZA. XXVII 324 
bis 357 bringt dio Übersetzung der 38 Faboln. — Poesio: Terzagbis 
Sgnesiana StIFO. XIX 1—7 orwoiseu von don Hss. dor Syuosios- 
liymnon Ambros. C 120 sup. als spilto Abscbrift von Ambros. 92 sup. 
Au Apollinarii Metaphrasispsalmornm bat aucb das wohl unerfroulicbsto 
Denkmal altobristlicbor Poosio in grieebiseber Spracbo dureb Lud- 
wieb dio Ebro oiuer kritisebon Ausgabo mit umfassondem Apparat 
(Leipzig 1912. — XXXVIII, 308 S.) gofundon. Soino TJntorsucbungon 
über don forraongescbichtlichon Entwicklungszusammcnhang zwisebon 
Psalmenvortrag und Kirchendich tang des Oricnis bat Baumstark 
Gm. VI 640—558, 887—902 zu Ende gofübrt. Ein Ungonnnntor 
stellto RO. VI 56—85 mit guter Einloitung dio Denkmülor dor Inno- 
lorjia grim in onore dei SS. Costantino ed Elena zusamraen. Seinen 
Essai de vulgarisation des Homélks méirujues de Jacques de Sarong 
sotzt Babakhan ROC. XVIII 42—52, 147—167 fort, woboi er auf 
diojenige über das Herabsteigen Gottes auf den Sinai dio Dichtung 
über die Senduug dos Apostels Thomas nach Indion folgen laBt. 

wuui fipiuj^uiunphid'ü uuuq_Jp_[Ein syrisches Gedicht in arnwnischen 
Oh (trakteren) wurde aus eiuer vom J. 1391 datierten Hs. des Roten 
Klostere zu Angora dureb Küleserian HA. XXVII 639f. publiziort. 
Ein nach don Initien alpbabetiscb geordnetos Répertoire des Salum et 
Malkc'c, contcnus dans les inanuscrits éthiopiens des bibliothèques d’Eu- 
rope, das Chaine ROC. XVIII 183—203 begonnen bat, wird boi der 
weiteren philologischou Bescbüftigung mit dieser Literatur ausgezeiebuete 
Dienste leisten. Von Grébaut wurdo ein Salarn d la Yierge Marie 
(Vaprès le ms. êthiopien n°. 4 de M. E. Velome obenda XVIII 121 ft', 
publiziort. Eine Probe neuerer ckristlick-arabischer religiöser Poesie 



Literaturbericht. 


391 


ist os, worait Cboikho sfsLL* fi \ ^ASi\ j, 

Ol=*-^ (Ode inédite sur le Coeur de Jésits par Myr. Qennanos Farluii) 
M. XVI 417—420 bekanut macht. Au Stücken christlicher Profan- 
poesie in griechischer Sprache wurden MsXexiou xou Tl^^a dvsxöoxa 

a durch Chabiaras EPh. XI 276—281 veröffcntliclit, eine 
Edition zu der die ebenda 567 gebotenen AiopÖu>osi; a U MeXexcoo xou 
llifla dvéxooxa IXa^eta eines N. X. zu vcrgleichen sind. Bezüglicb der 
Zuridae epiyrammata in cod. Vindoh. phil, Gr. 341 beschfiftigt sicli 
Sajdak WSt. XXXIV 139—142 mit der Eragc ihrer Echtheit und 
der Verbesserung ihres Textes. Le Roman de Diyênis Akritas dlaprbs 
le m$. de Madrid wurde Lg. III 537—604 durch Hesscling heraus- 
gegeben. Dicse ueuc Rezension der Diclitung, die er in der zweiten 
Hiilfte des 15. Jhs. auf Kreta entstanden glaubt, wurde alsdann durch 
Xanthudides Ai^vyjs ’Axpixas xaxa xo ye ipóypa<pov ’EoxwpiaX ChrK. 

I 523—572 eingehend untersucht. Boës liat AISOS. XV 2 Abt. 68 
bis 76 Neue Versionen mittélgriechischer Vulyartextv aus Handschriften 
der Meteorenhlöster bekaunt gcraacht, von denen im Gogensatzo zu 
ciner solchon des prosaischen „Porikologos" zwei (—Wagner, Carmina 
graeca medii aevi S. 242—247 und Legrand, Rccueil de chansons po- 
pulaires grccques S. 210) poëtische sind. Un pohne yree vulgaire re - 
latif d Pierre lc Boitenx wurde von Banescu (Bukarest 1912. — 29 S.) 
mit guter Einleitung über das Lebcn und den Nachlatt seines dem 
16. Jh. angehörenden Verfassers, Georgios Aitolos, publiziert. Über 
die TürkeMmpfe in der südslavischen Diclitung handelt Overmaas 
StML. LXXXIV 194-205. 

VI. Die Denkmaler. _ Ausgrabungen und Aufnahmen: Uber Reisc- 

iveye und Eryebnisse der deutschen Turfan-ExpediHonen bcrichtct Za- 
turpanskij OA. III 116—127. Le scoperte archeohyiche nel primo 
deamnio del secolo XX führt mit Bezug mi Archeoloyia Cristiana, 
Palestina, Asia minore, Africa Grossi-Gondi CC. 1913. III 69/ 
714 in zusammenfassendem Über bliek vor. Ein Neues Licht aus dein 
alten Oriënt betiteltes, populiir gehaltenes Schriftchen von Rauschen 
(Bonn. — III 61 S.) bezieht sich, wie auf Keüschrift- und Papyrus- 
funde aus dem jüdisch-christUchen Altertum, so auch auf die Ausgrdbuny 
der Menasstadt Ein Archüoloyischér Jahrcsbertcht von Thiersch 
ZLPV. XXXVI 40—64 erheischt Erwilhnung wegen der Berück- 
sichtigung der byzantiniseben Funde von Jericho und ’Ain Sems. Die 
orsteren kommen zu ihrem — naturgemütt allerdings bescheidenon — 
Recht vor allcm in der grotten Publikation von Sellin-Watzinger 
Jericho. Die Eryebnisse der Ausgrabungen (Leipzig. — 190 S. 4 Taf.). 
Duich J. Keil und v. Premerstein wurde JkOAI. XIV (Beiblatt) 
97—106 ein Vorlaufiger Bericht über eine Próbeausyrabuny in Elis im 
J. 1910 erstattet, bei der auch eine Grabinschrift und Münzen aus 
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byzantiuischcr Zeit zu Tage trateu. Bei Wiegand Der Latmos (s. 
obeu S. 370) rttlireu von diesem selbst aufter der allgomoiucn Einloitung 
ttber Dos Latmasgebirge und der latmisclie Golf (1—14), die Abschuitto 
flbor Die Klöster, Byzantinischc Fes tangen and WachttUrme und Die 
Hólden der Eremiten (18—96) her, wilhrend ein gedr&ngter Bericht 
illier dia topograpkische Aufnahme des Latmosgébirges. Eerbst 1906 
(15 ff.) v. Maréos zuin Ycrfasser bat. Ober Die arcliiloloqische Er- 
forschung Bulgariens ist ein Roforat von Schmit DLz. XXXIV 
261—267 zu vorzoichnon. HtKO-iKO 6f,jitJKKii 3a Xiicapa ic 3a OKoa- 
uooTLTaiiy (Qudques remarques sur Hmar-bunia ei sur ses emir ons) 
von Moutaftchiow BSAB. III 74—80 bringen nebon dorjonigon 
oinigor jeno Fcstung betroffonder Logondon Mittoilungen übor die 
neuording8 cntdockton Fundaraonto zweier bonaebbarter Kirchon der 
Justiniauischon Epoche. Dër el-Mkellik heifion von Fast ZDPV. 
XXXVI 28—32 signalisiorto lluinon und Htthlen oiner frtthchrist- 
liclion Lawra, otwa 4 AVegstundon östlich von Jerusalora im WJldi ed- 
dabr gologon und durch Roste von Malereien, darunter einor inter- 
essanton Krouzigungsdarstellung, ausgozoichnot. Les ruines et les mih- 
structions du Grand Palais des empereurs hyeantim zu Konstantinopol 
liabon Ebor8olt und Thiors im vorigon Jahr zuin Gcgenstand von 
Uutersuchungou gomacht, ttber dio sie AIBL. 1913. 31—38 einon 
Bericht erstatton, au den sich 38 f. Bomerkungen des lotztcren ttber 
L’hippodrome de Constantinopte auf Grund der von ihra im J. 1908 
aufgenommenon Resto anschliotten. Über IlaMJiTHiiKii unnamilicKaro 
iiCKyccrna bt, Tpeniii (Denkmaler byzantinischer Kunst in Oricchcn- 
land), das ftir sio schon Getauo und nocli zu Tuondo vorbroitet sich 
Schmit JMVak. XL 4 45—59. Über dio Goschichte, dio Inschriften 
und den Waudgcrailldeschmuck dreior ’ExxXtjoioi Ka).a|i(4Ta«, niimlich 
dorjonigon des hl. Athanasios, dor Hypapanto und Johannes des 
ÏSufei’8, gibt Du kakos EPh. XI 282—286 Aufschlufi. Von Ivanow 
werden BSAB. III 56—73 au CTapmicKii m>pBKii m> K>ro-3anajtiia 
BT.jrapya (Anciennes éylises de la Bidgarie du sud-ouest) dio von Jo- 
hann Assen II (1218—1241) erbaute Kapello von Berende, die Kirchen- 
ruino von 'Spassovitsa und dio Klosterkircho von Bolovo mit ihren 
Fresken dos 14. Jhs. vorgoführt. Orsi behandelt BA. VI 181—192, 
217—230, 263—284 nach einem Überblick übor iliro Geschichte dio 
Denkmülor der oheraaligen byzantinischen Metropolo Siberene-ti. Set erin a, 
bcsondcr8 das Baptisterium, ein Sauleuoktogon des 8. oder 9. Jhs., und 
dio Kathedrale, eine Kuppolbasilika vom J. 1035/36, sowie die In¬ 
schriften dor letztorou. — Archüologie und Kunatgeschichte: Kaum froudig 
genug kami die Zweite, vemehrte und. verbesserte Auflago von Kauf- 
mauns HamTbuch der chrhtlichen Archüologie (Paderborn. — XVII, 
814 S.) bogriUJt werden, in welcher dasselbe au l'mfaug und Gediegen- 
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heit merklicli gewonnen liat uncl vor allem dor Bedeutung des Orients 
woitestgehonde Recbmmg triigt. Im übrigen wesentlich der zoitgc- 
ïnafion Gostaltung der Muscen und der Methode oiner vorgleichenden 
Kunstforschung gowidmete Ausführangen Strzygowskis über Ost- 
asien im Rahmeri verglekhender Kunstforschung OaZ. 1—15 bcrükren 
die Beleucktuug, in welche inuerhalb eines um Ostasien erweiterten 
Gesichtsfeldcs die christliche Kunst rückt. Wegen der Bedeutung, 
welche die betreffenden Monumente für die richtige Beurteilung ent- 
scheidender Probleme der christlichen Kunstgeschickte zu gewinnon 
gccignct sind, ist denn hier auch Grünwcdeis Werk über Althui- 
dhistische Kultstütten in Clnnmsch-Turlmtan (Berlin 1912. — 379 S.) 
nicht minder als dasjenige von Hibrard-Zcillcr über Spaluto. La 
Balais de Diodéticn (Paris 1912. — VIII, 234 S.) zu erw&knen. Die 
Fragc: 'Ito Tauoe mnaimriCKOC nccKycTBo? (Was ist die byzanthiische 
Kunst?) sucht Sc limit VE. 1912. 221—255 unter eingehender Be- 
rücksichtigung des auf dieselbe sich geltend machenden orientalischeii 
Einflusses zu beantworteu, der im Justinianischen Zcitalter den Höhe- 
punkt seiner Kraft erreicht hiitte. Bréliier nimmt A propos de la 
(juestion „Oriënt et Byzance?“ BZ. XXII 127—135 eino vermittelnde 
Stellung eiu, indem er zwischen dom orientalischen Charakter alles 
Technischen und cincr mehrfacli durek die Antike befrucliteten stili- 
stischen Entwicklung unterscheidot. Baumstark zeigt KVz. LIV 
Nr. 773. S. 2, dab zumal unter dein kunstgeschichtlichcn Gesichtspunkte 
Saloudd das Ravenna des Ostcns gonannt werden könno. Seiue zu- 
erst RA. 1909. I 83—101 liozw. II 381—38G erschienenen Aufe&tzo 
Sur la date de VÉglise et des mosaïgues de Saint Dhnétrius de Saloni- 
que und Sur les réparatwns faites au VIP siècle d VÈglise de Saint 
Démétrius de Saloniquc bat Tafrali MAEB. J—29 und 30—39 zu 
erneutem Abdruck gebracht. Sainte Marie Antique zu Rom wird von 
Die hl JS. 2. XI 49—56, 97—105 in ihrer eigenartigen kunstgeschicht- 
lichen Stellung als XJn monument de Vort chritien du mogen dgc im 
Anschlufi an Grüneisens groftes Werk gewüi'digt. Eine Dissertation 
von Behne (Berlin 1912. — 189 S.) macht wahrscheinlich, dab Der 
Irikrustationsstïl in Toscana, speziell in Pisa, unter Ausschaltung 
eigentlich byzantiniseken, so gut als islamischeu Einflusses in unmittel- 
barer Abhangigkeit von Mesopotamien stchc. — Architektur: Die Er- 
gobnisse der Forscbungen Wolfis über Tempehnafe hat Baur ACK. 
1913. 52 ff., 57—60, 65—70, 77 ff. cinera weiteren Publikum zuganglich 
gemacht, einen Überblick über Die Itirchliche Bautatigheit Konstantins 
des Grofien im Osten Baumstark KVz. LIV Xr. 794 S. lf. geboten. 
Vincent fördert RB. 2 X 525- 546 im Gcgonsatze zu der von Heisen- 
berg angeriebteten Verwirrung eine endgiltigo Lösung des Problems 
der Koustantinsbauten ara Hl. Grabe, indem er in der ihm eigenen 
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sorgfaltigen und sti-eng objektivon Weise als Quelqucs rqirésentations 
antiqucs du Saint-Sépulcm constantinicn diejenigen auf der Mosaik- 
kaïte von Madeba und im Apxismosaik von S. Pudenziana zu Rom 
und im AnsckluQ die angeblicben Nachbildungen jener Bautou in 
S. Stefano zu Bologna und im Dom und Baptisterium von Parenzo 
behandelt. Die Gaschichto der Grabeskircho zu Anfaug des zwoiten 
Jahrtausonds belouchtet dagegon der Aufsatz eines Mfmchcs Abramios 
O vctè« ’Avaotaofio); drei xoü 1010 ju/pi xoó 1130 PThS. 358—381. 
Hnsak stollt sicli ZCK. XXVI 129—144, 1G5—176 dio Frago: 
Wdchos Vorbi/d ahmen die Basiliken Koustmtiiis nach? und glaubt 
das gosuchte in der otod ,3aoiXsto« dos Herodes am Tompelplatz finden 
zu dürfon, was ilira Anlali zur Behandlung auch dos Problcms dor 
Justinianischon 'Afia Mapia ij Néa zu Jerusalom gibt. Solbstündig bat 
or dieses Problom ZDPV. XXVI 300—807 in oinem Aufsatz über 
Die Königliche Halte des Herodes, die Afarienkirche Justiniuns und 
die MoscJieo ct-Aksd auf dein Tenijidplatz in Jerusalcm aufgorollt. Dio 
Kircho htttto sicli nach ihra im Uuüorstou Südoston dos Harilms teil- 
woisc Übor don sog. PfordostiUlon Salomos orhobon. Gorola Qalda 
Placidiu c il cosi delUt suo inmmleo in Ravenna (Bologna 1912. — 
57 S.) untoruiramt as, don Beweis zu orbringon, d&Q dio Kaisorin ihro 
lotzto Kuhastütto iu Mailand gofundon knho und die ravennatisebo 
Kapcllo oiuo private Scböpfung otwa aus der Zoit dos Biscbofs Neon 
sci. Le. de Saint Dhnétrius de Saloniquc, das in den Akton 

des Hciligon erwitknt wird, orklUrt Tafrali MAEB 40—60 uls don 
durch drei luterkolumnien und ihro Velen ubgcschlossonon Narthox. 
Eino uouo Publikation vou Churches and Mouastmes of the Tflr ’Ab- 
din and ncighbouring district8 (Hoidolberg. — 112 S. 28 Taf. — Bci- 
boft 9 zur ZGA.) wird Mifi G. Lowtbian Bell, oine solche «lier 
Alte Kirchcn und Moscheen in Armenien und Kurdistan (Loipzig. — 
IV, 80 S. 71 Taf.) wird Bachmaun verdankt. Als Inedita byzantina 
wordou durch Monnort do Villard MT. 1912.431—434 mittelalter- 
lichc sakralo Gewdlbobauten dos Königreichs Griechenland von toilwoiso 
so bervorragendera Alter wie dio auf 874 datierte Krouzkuppelkircbo von 
Skripu vorgefUbrt. Ein zuerst RA. 1910. II 81—95 erschionener Be¬ 
richt Über Les inomments rownains tfaprès les jndilications rfcentes, 
den Tafrali MAEB. 51—72 wieder abgedruckt bat, gibt einen guton 
Überblick über die Entwicklung der rumaniseben Kirchenbaukunst. — 
Maleroi: JJe>' in den Akten des siebten alUjemeinen Konzïls bezeuyte an- 
(jéblieche Konstantinische Mosaikenzyklus in der Latoranbasilika sebeint 
nacb Ausfübrungen Baumstarks, deren Abdruck RO. VI 86ff. einer 
Korrektur durch den Autor nicht unterworfen wurde und desbalb 
loider durch eino Unmenge von Druckfeblern entstellt ist, in einer 
Darstellung der Einfiihrung des reuigen Schüchers ins Paradies von 



Literaturbericht. 


395 

Syrien abbangig gcwesen zu sein. Die Malereien der Askctenhöhlen 
des Latmos, Denkmaler von ganz hervorragender Bedcutung, liaben 
bei Wiegand Der Latmos (s. oben S. 370) an Wulff eineu Sospitator 
von ausgezeickneten Kompetenz gefunden. La „renaissance“ de la 
peinture byzantine au XIV* siècle müclito SchraitRA. 1912. II 127— 
142 vielmebr als eine Art von Dekadenzerscheinung begreifen, bei der 
an einer orientalisclien und einer hellenistiseben zwei bisher getrenut 
verlaufene Strömungen sich voreinigt batten. Ein den Schöpfungen 
der italiscb-kretisclien Scliule nahestehendes Denkmal der russiseben 
AVandmalerei des 15. Jbs. sind <I>pecKH OepanomoBCKaro MoHacrupa 
(Die Fresken des Theraponieskloster), die Georgiëvsky (Peters- 
burg 1911. — VIII, 121, 37 S. 47 Taf.) in vorbildlicber Weise vor- 
fillirt. Hieber tritt in einem Bucbe über Die Miniaturen des 
fruiten Mittelalters (Müncbeu 1912. — 147 S.) schr entschieden flJr 
die Annakrae einer fübrenden Bedeutung des Orients ein. Lethaby 
behandelt AJ. LXIX The painted book of Genesis in the British 
Museum, die sog. Cottonbibel, und ibr Yerbaltnis zu den Genesis- 
Mosaiken von S. Marco in Venedig und S. Maria Maggiore in Hom. 
Drei armenischc Miniaturen-IIandschriften (cod. armen. 1, 6 und Ö) 
in Müncben maebt Gratzl (MUncben. — 20 S. 25 Taf. «= Leidinger 
Miniaturen aus Handschriften der KyL Hof- und Stautsbibliothek in 
Mandiën Heft 4.) an einem Tetraevangelium vom J. 1278, einem 
Missale vom «T. 1427 und einem Brevier des 15. Jbs. in muster- 
hafter Weise bekannt. — Plastik: Auteur de la colonne de Marden 
in Konstantinopel fübrfc Gottwald Or. I 136 ff. in anschaulicber Be- 
sekreibung. A Porphynj statue at Ravenna, bei Imola im J. 1869 
gefunden, ware nacb Conway, dor sie BM. 1912. 147—153 im Kroise 
verwandter Werke betrachtet, die Darstellung eines oströmiscben 
Kaisers. Ein Tepd^iov pappapivou ajijhovo; èx roü Bopsiou Meoauuvixou 
'AXpupoü wird durch Giannopulos BZ. XXII 136—142 publiziert 
und cingebend besproeben. A propos d’un bas-relief byzant in (VAthenes, 
das von Strzygowski, Amida S. 371 berangezogen wurde, üubert Bré- 
hier HUG. 161—166 die Anscbauung, dab dasselbe in seiner dureb 
die Textilindustrie vermittelten Abhiingigkeit von Persien als typisebes 
Beispiel einer seit dem 9. Jb. blübenden byzantinischen Profankunst 
zu geiten babe. An early bronze Statuette wokl kleinasiatischer Pro- 
venienz, die Dalton BZ. XXII 143 bekannt maebt, stebt, wenn sie 
nicht geradezu ckristlich ist, doch mindestens in engstem Zusammon- 
bang mit einem von der ebristbebeu Kunst für Apostel und Propbeten 
verwendeten Typus. Herzog Jobann Georg zu Sacbsen publiziert 
ZCK. XXVI 115—120 Zwei koptische Weihrauchfdsser aus Bronze, 
die er in Agypteu erwarb und von denen das eino den bekannten Typ 
mit auf den frllbcbristlicb-palHstinensiscben Kunstkreis zurttekwoiseudon 
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Reliefdarstelluugen aus dom Lebon Jcsu (hier der Yerkündigung, 
Hoirasuchung, Geburt, Taufc, Krouzigung und des Myrophorongangos) 
vertritt, walirend das zweite sclimucklos ist. L'ordimmmto dcllc 
tavoldtc nella cattcdra eburnea di Ravenna wird durch Cervellini 
Fit. I 278—291 mit dera Bestrobon bohandolt, zu SchlUssen bezUglich 
der Datiorung und Lokalisiorung des Werkes zu gclangon. Aus den 
untergegangenon Fatiraiten-Paliiston von Kairo stammende Roiseries 
Jatimites aux scidpturcs figurates fttkrt Horz-Pascha OA. III 169— 
174 vor, nicht oliuc auf ihren Zusammonhang mit der koptischen Holz- 
plastik einzugohen. — KunstRcwcrbe: La ricognizione dclla tomha di 
S. Oiuliano in Rimini, llbci* dio Gorola BA. Y 106—120 herichtet, 
fahrto zur Entdockung mohrerer von ihm beschriebenor altbyzanti- 
nischor Soidenstoftb. Hopf bospricht OA. III 186—192 AnatoUscha 
Stickereien, doren Mustor er im wosontlichon von den Stickcrinncn 
selbst gcschaflen glaubt. Das bgzantinische Krcuz in der Sdiatz- 
Icammer des Kohier Domes wird von Maciejczyk ZCK. XXI 178—184 
publiziort und auf dio orsto Hiilfto dos 12. Jhs. datiort. Dio von Dalton 
BM. 1912. 4—10, 65—73, 107—128 bosprochonon Byzantino enamds in 
Ms. Pierpont Morgan's Collodion sind diojonigon dor ohomaligcn Saram- 
lung Swenigorodskoi. Ein Meteiupoo iuva£ dcpiepcuOeU uiri tij? {laoiX(ooï); 
[IaXaioXoYtvr^c, mit dom Boos AE. 1911. 177—185 untcr cingohondor 
Bolmudlung der Schicksalo dor im J. 1894 vorstorbonon Stifterin bekannt 
machte, zoigtineinc Holztafoloingolassouoiuc”\\ r achsdarstollungderMuttor- 
gottes, umgobcu von 14 auderon Hciligonbildern kleinoron Formats. — 
Symbolik und Ikonograpbio: Bei Schultzo 1X0Y2. Vorlrag, gehalten auf 
dm 3. Internationalen Archüologenkongi'efi in Hom, 10. Oktober 1012 
(Groifswald 1912. — 20 S.) wird nachdrUcklich dio Kürzung als das 
Primttro vortoidigt, aus dom sich das bildhaftoFischsymbol erst ontwiekolt 
kabe. P. Kirsch handelt BALAC. III 112—126 sorgfültig tlbor 
L’aiglo sur les momments figurts do VantiquM chrêtiennv, unter denou 
dio koptischen Grabstelon eiucn hervorragonden Platz eiunehmen. 
Das Doppclheuz dos orthodoxen Orients war nach D o ra b art CK. 
VIII 199—204 schon soit dem 2. Jh. bokanut, wenn es aucb erst seit 
dom 9. haufigor vorkoramt. Der Hcrr der Seligkeit betitelt sich einc 
in jedem Falie höchst anregondc, obglcich kaum endgiltig das Problem 
lösendo, Archüologische Studie zur christlichen Antilic v. vSybels (Mar- 
burg. — 40 S.) Uber den Dreivoroin Christi und dor beiden Apostcl- 
ftlrston in seinen verschiedenen Ausdrucksformen, u. a. besonders der- 
j enigen der sog. Traditio legis. On the ysydiostasis in christian art 
handelt Pcrry BM. 1912. 94—105, 1913. 208—215 leider, olme der 
Gesamtheit der christlick-oriontaliscken Denkmalerwelt hinreichend 
Rechnung zu tragen. Mit dem Zusammenhang von Anubis, Hermes, 
Michaël beschadigt sich, von der merkwürdigen Darstellung eines in 
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einer Privatsammlung zu Nikomedien aufbewabrten Medaillons aus- 
gekend, Ein Beitrag zur Gesc!lichte des rcHgiös-philosopihischen Sijd- 
JtreUsmus im Oriënt von Carolidis (Strasburg. — 21 S.). — Bpigraphik: 
Popul&ren Charakter tragen die Ausfukrungen von Cheïkho über 

J Ob>UJl (L’Epigraphic chréticnne 

aux premiers siecles de VEglise). Zur Grabinschrift des Aberkios ast 
eine Doutung beacbtenswert die P fister BPhWs. 1913. 29f. fiir die 
aus der slavischen Übersotzung der Akten gewonnene Erganzung <-A 
'P<our J ?> Ypajiaara Ttiova in v. 6 vorschlagt. Bleckmanns Bericht 
iiher griechische und lateinische Epigraphili fiir 1910—12, ZDPV. 
XXVI 219—240 registriert bestens aucli die in diesom Zeitraum ans 
Licht getreteuen palöstinensischen Inschriften aus byzanünischer Zeit 
(234—238), bezw. vorwiegend frUhchristliche Grabinschriftcn und kleinere 
Inschriften (238ff.) Um Die MosaiJcinschrift von Nazareth bat eben- 
da 210 Deiftmann durch eine Verbesscrung ibrer Lesung sieb ein Ver- 
dienst erworben, wiikrend untor den Inschriften aus dern Ostjordan- 
tand, die 249—205 Dalman init einem Anhang iïber einige andere In¬ 
schriften publizierte, sich wenigstens eiuige christliche Türsturz- und 
Grabinschriften befiuden. Über die konstantinopolitaniseben Zirkus- 
parteien der Verdi e azzurri ai tetnpi di Foca e due iscrizioni inedite di 
Oxyrhynchos verbreitet sich Pareti StIFC. XIX 305—315. Schede 
macht MAIA. XXXVII 199—218 Mitteilungen aus Samos, aus denen 
die Publikation der Restaurationsinsckrift einer im .1. 1065/66 reno- 
vierten Simeonskirche unbestimmter Lage hervorzuheben ist. In einem 
Beitrage GsooaXovixijs AKI1A. nimmt Papageorgiu im Maxeoovixèv 
‘HjispoXÓYiov auf 1913 (Athen) 23—26 auf Inschriften in dem allein 
noch aufreebt stebenden Drittel der byzantiniseben Stadtmauern von 
Saloniki Bczug. Eine Reilie von Inscriptions greegues chrétiennes du 
Sinai, von denen Couyat-Barthoux scböne Abklatscbe nacb Paris 
braebte, werden mit einem Auhauge anderer dureb Tafrali MAEB. 
73—89 vorgelegt und erlSutert. Les pietros ton Mes nestor iennes du 
inusée Guimet, deren Inschriften Nau ROG. XVIII 1—35 mit einer 
Einleitung über die zentralasiatiscken Entdeckungen der letzten Zeit 
publiziert, stammen aus dem Turfan-Gebiet und geboren dem 13. uud 
14. Jb. an. Von hervorragendem Werto fttr die Gescbicbtc der katho- 
liscben Armeniër der Neuzeit ist ein Aufsatz Kalemkiars über 

_’ uijuiijq.[i JhnJrutJhbp 1|. <l |nfunj iujj-i/nu fUiinfli lfhphqJiuhn^b hl. 

hpuibhff jpfy ij. ni^wu/u/» PniLbbp£ (Armenische GrahdenkmiUer im jetzigen 
Friedhofe der Lateiner in Konstantinopcl und die Enkel des séUgen 
Priesters Komitas) HA. XXVII 349—358. — Numismatik: ExarapcKurfc 
MOH6TH cl AByr.iaBT. ope.ii» (Monnaies bülgares avec l'aigle bicéphale) 
werden von Mouchmow BSAB. III 81—87 schou aus der Zeit 
König Micbaëls (1323—1330) nacbgcwiesen, wiibrend das Wappen- 
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zeiclion auf byzantinisclieu Milozen erst soit der Wende vora 14. zum 
15. Jh. orscheint. 

VIT. Gescliichtc der orientalischeii Studiën. — Galenfragmente 
m codex Pal Vindobonensis 10 vcrstilrkon nach den scharfsinnigen Aus- 
füln'ungon Boers WSt. XXXIV 97—108 deu Beweis dafür, daO der 
Grundstock dor bobbienser Hss. mit ihron griechischon Bruchstücken 
in Unzialen dos 5. uud 6. Jhs. nuf dio Bibliothek des Cassiodorus in 
Vivarium zurückgebt. Hocodez vergleicht MB. XVII 109—123 Les 
truis premières traductions du De orthodoxa fide do saint Jcan Damas- 
cène niitcinandor, w&lnond or BA LAG. III 189—198 La diffusion de 
la „Translatio Lincolii'umis" du „De orthodoxu Fide" de s. Jcan Da- 
muscène uutersucht. Studiën ilbcr Otto von Freising run Hofmoistor 
NADGk. XXXVIIG33—7G8 borUhreu aucli das — höclist ungonügcndo 
— Mali scinor griechischon Sprachkonntnissc. Die PHogo dor griechi- 
Rohen Studion im sizilianischon Normannonreicho betreffen Furthcr 
notes on Siciliun translatio ns of the twclfth centunj von Haskins 
HStOPh. XXIII 155—166. Soino Piccóli studi ctiqtici oröffnet Conti 
ItoRsini ZA. XXVII 358—365 mit Bomorkungon «bor Tjitincrario 
di Jkniamino du Tudda e. VEiiopia. Die .*1 nftiut/e des hebrilischen 
Unteirichts in West falen werden von Ij ftfflor ZY’GW. 1912. 304—309 
vorfolgt. Das ersto gcdnicktv dthiopischo JJuch , dom Euringer ia dor 
litororisolion Bcilago zur KVz. LTV 287 f. oino kurzo Zontennarbotrach- 
tung widmet, war das im J. 1613 durch den Köluor Stiftsprobst J. Pot- 
ken in Kom zum Druck bofbrdorto Psalterium mit biblischou Cantiea 
oinschliolilich dos Hobon Liodos. Von oinor llibliotcca bibliugrajica 
ddlu Terra Santa e dcll’ Oriente Francescano von Golubovic ersohion 
oin dom 14. Jh. gowidmotor Tomus JI (Quaraccbi. — VIII, 642 S.). 
Mitteilungen von O ut h au tiber La stampa in Siria e le chicsc Grien- 
tali B. XXIX 198—208 biotou oineu Überblick wie Ubor diojonigon 
des M. so aucb übor dio Leistungon dor von melkitischor, bozw. ma- 
ronitischor Soite berausgegobonon Zcitscbrifton uud 

dor os uns lebhaft bedauorn lubt, zu oinor regclmiiliigcn Berichtorstattung 
«bor dicsolben nicht instand gosotzt zu werden. Der von Dalman 
Pjb. VIII 1—63 erstatteto ausführliche Jahresbericht des deutschcn 
evangelischm Instituts für Altertumswissenschaft des heiligen Landes 
für dus Arbeitsjuhr 1911/12 erhölt besondoren Wert dureb dio oin- 
gebende Bebandluug der Institutsreisen. An dio Vorlosuugen Strzy- 
gowskis knüpfon Ausführungcn Akinians über 

th'tibmj/, ^iuJiv^wpdhjih dl;^ (Die urmenischc Kunst an der Wiener 
üniversitüt) HA. XXVII 321—324 an. ÜOavaoïo? liastctSÓTtouXos 
Kepafieu; bat EPh^^Xl 430—445 einen ausfübrlichen Xekrolog aus 
der Fcdor Papaniichaëls gefuuden, den oin Vcrzeicbnis seiner 
literarischen Arbeiten erganzt. Sein /jxp/n^«£uA 
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< l ptutn,upuiI l iL\&liuh, ! j 1896—1910 (Katalog da' die Armeniër betreffende» 
europaischen Publikationen der J. 1896—1910) wurde durch Ferliat 
HA. XXVII 314—320, 381—384, 504—512 weitergeführt. Von einer 
biographisch-bibliographischcn Zusammenstellung, welclie in weitestem 
Urafange OU studi orietüaU in Italia negli idtimi cinquant’ anni(1861 
bis 1911) zu verfolgen bestimmt ist, sind die Abschnitte über die Af- 
frica und die Lingite scmitiche betreffende wissenschaftlich-litcrarischc 
Produktion bezw. die an derselben beteiligten Gelehrten RStO. V 
1—183 erschicnen. L’nter dera Titel Die Bgzanünische Zeitschrift und 
die bgzanünischen Studiën in DcutschUind bietct Dieterich IMsVVKT. 
VII 345—376 eincn llückblick auf die Eutwicklung der letzteren an 
der Hand der jüngsten zelm Jabrgünge der erstercn. Von sonstigen 
Berichten über die literarische Bewcgung auf Gehictcu, welclie dora 
Interessenkreise uuserer Zeitschrift angchüren, sind cin Bulletin de 
patrologie von Cavallera 1*lt. CXXXV 372—390, ein für die Histoirc 
byzanüne die Piiblications des amices 1910—1912 würdigcnder kritischer 
Literaturbericht von Bréhier RH. CXI 318—339 und ein Bulletin 
d'histoire et ff archéologie bgzantiues '•on Salavillo EO. XVI 243—255 
erschienen. Im Archaeological Report. 1910—1911 des Fggpt Explo- 
ration Fund 61—80 bat Gaselec den üblichen Bericht über Christian 
Fggpt erstattet. Ein Referat über die moderne Topograpltic, Siedlungs- 
untl Vcrhehrsgeographie PdUistinas, besonders für die Jahre 1910—1912 
lieferto H. Eischer ZDPV. XXXVI 136—162, 211—219. Aus dein 
vorzüglichcn bibliographischcn Bolkttino der RStO. interessicren uns 
die Berichte von M. Guidi über Copto VI 235—252 und von Conti 
Rossini über Abissinia: Ge’ez; liiignc semitiche moderne; Unguc non 
semitichc ebenda 252—293, von welchcn der letztere an dem von J. Guidi 
AL. IV 13—5ó über Lungucs et litteratures ethiopiennes erstatteten 
ein Seitcnstück findet. 


26* 



Dniek von W. I)nigulin In Lelpzlg. 


i 












